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Das auf gegenüber ftehendem Blatte befindliche Titel⸗ 
Eupfer ift von dem Landſchafts Zeichner Heren Rieger zu dies 
{em Behufe im Dec. 1785 aus dem Standpunfte bei Neuen; 
heim aufgenommen, und von ihm radirt worden, Man fieht 
darin den Neder, mit der fliegenden, und den ‚beiden Lands 
brüden; ferner die neue fteinerne Brud, wie fie gegen: ı' 
mwärtig erbaut wird; die Stadt Heidelberg mit ihren Haupt⸗ 
gebäuden ; das Heidelberger Schloß ; die daran ftofenden Ges 
virge, und die Aufficht in das Neckerthal, fo weit ed der ges 
nonimene Standpunft erlaubte, 
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Haupt-Einleitung, 





| I. Abfchnitt, 
Urſprung und Schikfale der Pfalz, 


Hi Pfalzarafſchaft am oder bei Rhein (Pala- 
tinatus ad Rhenum) hat ihren Beinas 
« men von ihrer Lage an dieſem Fluße; wird aber 
zuweilen audy die Untere Pfalz (Palatinatus in- 
ferior) genannt, zum Unuterſchiede der im Baie⸗ 
riſchen Kreiſe gelegenen Oberpfalz, die als .ein 
Theil des alten Herzogtums Baiern anzufehen iſt. 
Der Namen Pfalz rührt von den Eöniglichen Pas 
Yäften (Palatiis) her, woraus unter den Saͤchſi⸗ 
ſchen Kaifern im zehnten Jahrhunderte die Lands 
pfalzen im deutſchen Reiche entflanden find. Dies. 
' fe Paläfte wurden indgemein Pfalzen, und die 
zu Verwaltung bed obern Richteramts in den das 
zu georbneten Landesbezirken beftellte Eönigliche Ges 
waltträger Pfallenzs oder Pfalzgrafen genannt. 
Die Pfalzgraffhaft am Rheine darf jedoch bei 
jenem Urfprunge nicht in der Gegend ihrer jezi⸗ 
gen Lage gefucht werden; fondern man muß vom 
derſelben eigentlichen Entſtehung fidy durch eis 
nen kurzen Auszug der alten Geſchichte belehren 
laßen. 


Roͤmer. 
Schon vor Chriſtus Geburte war der Rhein 
die Graͤnzſcheide zwiſchen Germanien und Gallien, 
Pf. Beographie.1.TH. 
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Diefes war gegen dem Rheine zu von den Belgen, 
und jened von den Markomaunnen oder Marta 
männern (fo viel den Umfang der heutigen Pfalz⸗ 
graſſchaft auf der rechten Seite des Nein bes 
trifi) bewohnet. Zur Zeit des bürgerlichen Kriea 
ges zwifchen ‚dem Julius Caͤſar, welcher ganz 
Gallien unter die Roͤmiſche Oberherrſchaft gebracht 
batte, und dem Pompejus, benuzten die auf der 
Dentfchen Seite wohnende Völker ſolche Gelegens 
heit, über den Rhein zu ſezen, und die ſchon gede⸗ 
muͤthigte Gallier über das Vogefliche Gebirge zu 
treiben. Die befondern Namen diefer Deutfchen 
Voͤlker Kennen wir aus den Roͤmiſchen Gefcichts 
ſchreibern, welche ſolche Tribocker, Nemeter und 
Vangionen nennen. Die erſtere nahmen dad uns 
tere Elſaß bis an die Sur ein, die andern dad 
nachherige Speiergau, und die dritten das Worms⸗ 
gau. Damals und lange heruach wurde ſowohl 
Gallien als Germanien in Gauen eingetheilt, 
wovon noch heutiges Tages einige den Namen 
nach bekannt ſind. 

Auf ſolche Weiſe beſaſen zwar gedachte Trib⸗ 
oder, Nemeter und Wangionen auf beiden Geis 
ten des Rheind die ganze Landſchaft von obera 
halb Straßburg bid unter Mainz, muſten fih 
aber gar bald dem Joche der allenthalben fiegens 
den Nömer und ihren Anordnungen unterwerfen, 
als welche fo gar bis über den Meder, wie viele 
in nenern Zeiten entdeckte Roͤmiſche Denkmäler bes 
zeugen, ihre Herrſchaft ausgebreitet haben. 

Inzwiſchen Fonnten die Deutfchen den Verluft 
ihrer nasürlichen Freiheit nicht verfihmerzen, and 
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um folche wieder zu erhalten, fiengen fie an mit 
ihren Nachbarn gemeine Sache zu machen. Die 
bis gegen Ende des zweiten Jahrhunderts (166) 


befannte verjchiedene Völker zwifchen dem Rheine 


und der Donau nahmen gemeinfchaftliche Benen⸗ 
nungen an, woraus in der Folge die: Aleman⸗ 
nen und Schwaben, die Franken und Sachſen ente 
ftanden find. Sie bennzten jede Gelegenheit das 
Roͤmiſche Joch nah und nad) abzufchütteln. Die 
Unerſaͤttlichkeit der Römer und ihr Stolz, fi 
ganz Europa unterwärfig zu machen, fleckte enda 
lich ihrem Siegsgluͤcke das Ziel; fie befamen auf 
allen Seiten mit ihren Meberwundenen zu thun, 
konnten alfo die eroberten Ränder nicht genugfam 
befhüzen. Am obern Rheine waren es die Ales 
mannen (296), melde auf der rechten Seite dies 
fes Stroms den Meifter zu fpielen anfiengen. 
Diefes nun begünfligte die Fortſezung ber 
Feindfeligkeiten auf beiden Seiten; anfäuglich mit 
abwechſelndem Gluͤcke, nachher aber zur aänzlichen 
Bernichtung der Roͤmiſchen Herrſchaft. Die von 
ben Römern angelegte Städte, Dörfer und Bes 
flungen wurden verflört, dafür nenegebauet, bera 
ſelben Rateinifche Namen abgefhaft, und dagegen 
theils von den erften Stiftern der neuen Anlagen, 
sbeild von den Baͤchen, Vergen und der narürlia 
hen Rage oder fonfligen Beichaffenheit eined jeden 
Orts, neue Deutſche Ramen erfunden. . 
Ungeachtet dieſer von den Deutſchen gemachten 
Fuͤrſchritte, erhielten ſich die Graͤnzen des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs noch immer an dem Rheine, bisauj deu 
Tod K. Theodoſius des Groſen (395), und die 
A2 
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mit Unfange des fünften Sahrhunderts entſtande⸗ 
nen grofe Völfermanderungen, wobei die Alemans 
nen ſich deö obern, ihre Nachbarn, die Franken, 
aber bed untern Rheinſtroms bemächtigten. Ver⸗ 
ſchiedene andere altdeutfche Völker verliefen gleiche 
falls ihr Vatterland, und halfen den vollfommes 
nen Verfall des abendländifhen Kaifertums bes 
fördern. 
Franken. 


Unter allen Deutſchen Völkern zeichneten ſich | 


die Franken durch ihre Tapferkeit und Gluͤck am 
meiſten aus, befonderd diejenigen, welche von der 
Fraͤnkiſchen Sale, die Salier genannt wurden.nud ihs 
re eigene Geſeze und Koͤnige hatten. Der vierte uns 
gewiß bekannte Koͤnig dieſer Franken war der groſe 
Klodowig, welcher die Alemannen in der groſen 
Schlacht bei Zuͤlpich (496) ganzlich uͤberwunden 
und unter ſein Joch gebracht, hiemit des ganzen 
obern Rheinſtroms ſich bemaͤchtiget hat. 

Jene neue Ankoͤmmlinge, naͤmlich die Sali⸗ 
ſche Frauken, hatten ſich in mehrere Kolonien ab⸗ 
getheilt, und derjenige Landesſtrich, welcher auf 
beiden Seiten des mittlern Rheinſtroms, zwiſchen 
dem Vogeſiſchen und Odenwaͤldiſchen Gebirge, von 
oben bei den Fluͤßen Os und Murg im Baadiſchen 
hinunter bis an die Lahn, und von den Graͤnzen 
des Elſaßes bis an den Sanewald ausgedehnt war, 
wurde, als der öftliche Theil der Fraͤnkiſchen neuen 
Eroberungen, Auftrafien, fo wie der weſtliche 
Theil Neuſtraſien, jenes aud von deſſen Bes 
wohnern das Rheiniſche Franken genannt; und 


hat auf ber rechten Seite des Rheins den Kraich⸗ 
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Elfenzs Lobbens und obern Nheingan , auf Tinker 
Seite aber ben Speiers Worms und Nahegau 
eingefchleßen. Won Städten waren bamals in 
biefem Bezirke keine andere ald Mainz, Worms, 
Speier und Ladenburg. Die von ben Römern ans 
geftellte Veſtungen haben durch die feindliche Vers 
heerungen bis auf bas einzige Altrip ihre Las 
telnifche Namen sheild geändert, theild gar ver⸗ 
Iohren. 

Ohue und bei ben vielen Staatöveränberuns 
gen des fräntifchen Reichs hier aufzuhalten, wol⸗ 
Ion wir nur dieſes bemerfeu, daß ſchon damals die 
Rheiniſche Franken, fo wie die angränzende Schwas 
ben und Elfäßer, ihren eigenen Herzog, und bie 
unter ihnen begriffene Gauen ihre befondere Grafen 

oder Richter gehabt haben. Denn durdy Fürbitte 
bed ohne Zweifel Fränkifhen Herzogs Amelrich 
und des EIfaßifchen Bonifaz erhielt bie in bem Rhei⸗ 
nifchen Franken gelegene bifchöfliche Kirch zu Speier 
um das Fahr 605 anfehnlihe Rechte und Freiheis 
ten von dem Könige Chilteric) II a), und ald K. 
Dagobert (vermuthlich IIte) dem Hochftifte Worms 
die Stadt Ladenburg mie vielen koͤniglichen Rechten 
in dem Lobdengan fchenkte,behielt ex ſich die Steuer 
und Suftiz aus, ftipem & comitatum. 5) Die 
Gauen felbft wurden daher nachgehends Graffchafs 
ten genannt, weil fie unter der Aufficht eines Gras 
fen Funden. Die herzogliche Würbe und Gewalt 





“«) &. Bremers GBefchichte des Ahein. Stanz. S. 273 
und 401. 


3) Schannat, hiſt. epife. Wermat.tom. I. p- 309. 
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ſchelnet aber damals weder erblich noch beſtaͤndig 

geweſen zu ſeyn, wie ſie es in folgenden Zeiten ge⸗ 
worden iſt. Der Koͤnig ſelbſt war der eigentliche 
und oberſte Herzog der Franken, als des erſten 
und edelſten Volks, aus welchem die Könige her⸗ 
ſtammten. 

Nach den Merovingiſchen Koͤnigen kamen dle 
Karolingiſchen auf den Thron (752), melde die 
herzogliche, als eine ihnen gefährliche Gewalt jaft 
allenthalben abihaften, und die Provinzen durch 
koͤnigliche Gewalthaber oder Kammergefandte (ca- 
-merae nuntios) reaieren liefen. Unter den er» 
fien Karolingiſchen Könige Pipin (764) wurde 
die ehmals berühmte Abtei Lauresheim oder Lorſch, 


In dein Herze des Rheiniſchen Frankens geſtiftet, 


welcher Stiftung wir die meiſten geographiſchen 
Keuntniße unſerer Pfalz am Rhein in den mittlern 
Zeiten zu verdanken haben a) 

Damals waren die edelſten Grafen bed Lane 
des Sancor und Warinz jener im oberu Rheingau, 
diefer in unſerm Lobdengau, welcher leztere auch 
mit mißatifher Gewalt über die ganze Provinz 
verfehen geweſen zu fein ſcheinet. 

P pins Sohn und Nachfolger, Karl der Gros 
fe, erweiterte fein Reich in Dentfchland dur Bes 
zwingung der Sachſen, Siaven und Wenden; von 


welcher Zeit an Deutfihland in zwei Hauptvoͤlker, 


die Tranfen and Sachſen, getheilet murde, weil 


———— mm 1 ——— —e —— —— 
“) Durch die Bemuͤhung der Kurpfaͤlziſchen Afademie der 
Wiſſenſchaften Fam endlich der vortrefliche Codex principis 
olim Lauresham. abbatiae Diplamaticus im Jahr 1708 
und folgenden in 3 Baͤnden zum Vorſchein. 
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* jede derſelben ihre eigene Gefeze und Rechte behaup⸗ 
tete. Doch wurden beide Hauprvoͤlker auch unter 
dem Namen Franciae Orientalis begriffen, im 
Gegenſaze des wefilichen oder heutigen Frankreichs. 
Un diefe Zeit enıflund das nenere oder heutige 
Sranfenland, welches nach dem Abzug der alten 
Salifhen Franken von den Thüringern und ans 
bern Voͤlkerſchaften befeffen , nach und nad) aber 
von unfern Frauken wieder eingenommen worden 
iſt. Karl lies es bei der vätterlichen Einvichtnug 
und Verwaltung ber Provinzen am Rheine; ber 
zeigte ſich fehr ſfreigebig gegen die geiftliche Stif⸗ 
tungen, wie er denn unter andern Heppenheim 
an der Bergflrafe mit einem grofen Umfang, und 
Dppenheim am Rheine (774) dem Klofter Lorſch 
geſchenket hat. 
Im Jahr 843 eraͤugnete fich die grofe Staats⸗ 
veränderung im Fraͤnkiſchen Meiche, daß folches 
‚unter drei Enkel Karla ded Grofen in 3 Reiche 
vertheilet wurde. Der mitlere, Ludwig, mit dem 
Zunamen der Deutfihe, erhielt alle diejenigen Lan⸗ 
de, welche zu dem alten eigentlidgen Germanien 
ober Deutfchland gehoͤret hatten, und über dad noch 
auf der linfen Seite des Nheins den Nahgau, ben 
Worms: und Speiergan, fo daß die heutige Pfalz 
von diefer Zeit an gröften Theils befländig ein ans 
fehnlicher Theil des Deusfhen Reichs verblieben iſt. 
Als das Karolingifche Haus in Deutfchland 
erlofhen war (911), gefiel es den Fürften und 
Edlen des Landes fic) einen König aus ihrer Mitte 
zu erwählen ; und zwar in der Perfon des Rhein⸗ 
Fraͤnkiſchen Grafen und Herzogs Kourad J, welcher 
A4 
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fodann feinen Bruder Eberhard ald Herzog ber 


Franken am Rhein beftellte. Won diefer Zeit an 
haben wir eine Reihe von Rheinfränfifchen Herzos 
gen aus dem ebelften Stamme der Salifchen Frans 
fen, welche theild zu Speier, theils zu Worms 
ihren Siz, und in den meiften Gauen des Herzogs 
tums auch die gräfliche Gerichtsbarkeit zu verwals 
senhatten. Aus dem Speieriichen Haufeefwählten 
fih die Deutſchen im Jahr 1034 avermals ihren 
König oder Kaifer, und zwar in der Perfon Her⸗ 
3096 Konrad bed ältern oder des Salikers, welcher 
bie Domkirche zu Speier erbauet und feine auf der 
Haardt gelegene Liutburg oder Limburg in eine Bes 
nebiftiner Abtei verwandelt hat. Sein Vetter, Pers 
309 Konrad ber Jüngere zu Worms, befas damals 
bie herzogliche Würde, flarb aber im Jahr 1039 
mit Hinserlaßung eined Bruders, Bruno genannt, 
der ſchon Bischof zu MWirzburg, mithin zum Bes 
ſize des vaͤtterlichen Herzogtums nicht mehr fähig 
war. Daher fiel ſolches mit allen Erbgütern und 
Serechtſamen an obigen K. Konrads II einigen 
Sohn und Nachfolger im Deutſchen Reihe, R, 


Heinrich III, welcher es an niemand weiter vers 


gab, fondern feinem Sohne und Enkel, K. Hein⸗ 
rich IV und Heinrich V, hinterlies, fo daß dieſe 
Rheinfränfifche Lande von den Koͤnigen oder Kal⸗ 
fern ſelbſt damald unmittelbar beherrſchet wars 
den. a) 


an 
«) Cine umftändlihe Geſchichte der Rheinfraͤnkiſchen 5* 
ge und ihrer Vorrechte enthält die gekroͤnte Preisſchrift 
des berühmten Hrn. Prof. Crollius in den AA. acad. Theo- 
'doro-Palat. Vol. III. hit. von pag. 333 big 480, 
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Alte Pfalzgrafen. 

Schou unter den den Raifern feit 977 
erblicken wir einen Pfalzgrafen am unsern Rheine, 
in de: Perjon Hermanns I, defien Sohn und Nach⸗ 
folger Ezzo oder "Ehrenfrieb im Jahr 1024 daß ’ 
. Klofter Brauweiler bei Köln geftifter hat. Ein 
vermuthlicher Abkoͤmmling diefed Geſchlechts war 
der Pfalzgraf Heinrich von Lach, welchem das Klo⸗ 
ſter Lach ohnweit Koblenz feine Stiftung zu verdan⸗ 
ken hat (1093). Dieſer nannte ſich zuerſt einen 
Pfalzgrafen bei Rhein, ſo wie ſein Stiefſohn und 
Nachfolger, Siegfried von Ballenſtaͤdt, (1112) 
ſich gar einen comitem Palatinum Francorum 
genennet hat. 

Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß unter den Sa⸗ 
liſchen Kaiſern, nachdem das Herzogtum des Rhei⸗ 
niſchen Frankens an fie gekommen war, die Pfalz⸗ 
grafen von Ripuarien oder dem untern Rhein ihre 
Gewalt und Gerechtſame weiter ausgedehnet haben, 
fo daß gebachter Siegfried mit Rede fich einen Pfalz⸗ 
grafen der Franken am Rheine, ber obern nämlich 
and antern, fehreiben konute. Daher erhielt nach 
deſſen Abſterben der Rheinfränfifche Graf Gostfried . 
von Calwe (1113), ein treuer Gefährbe und Aus 
bänger 8. Heinrichs V, die Pfalzgrafſchaft bei 
Rhein bid an feinen im Fahr 1129 erfolgten Abtritt, 
nad) welchem Wilhelm, Siegfrieds Sohn, in dies 
felve wieder eingefezt wurde. Dem Pfalzgrafen 
Wilhelm folgte Heinrich von Defterreih (1140), 
KR. Konrads III Stiefbruder, und diefem, als er 
bald hernach zum Beſize bed Herzogtums Vaiern 
und der Markgraffchaft Oeſterreich gelanget, ber. 
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Graf Hermann von Stalek, einer befannten bei 
Bacharach gelegenen alten Burg, welche jeit dies 
fer Zeit ſamt allen ihren Zugehörungen mit ber 
Pfalzgraſſchaft bei Rein beſtaͤndig verbunden ges 
blieben e). 

Weil 8. Heinrich V Feine Kinder hinterlaß 
fen, fielen feine altvaͤtterliche Stammguͤter auf feis 
ne einzige Schweſter Agnes, welche mit ibrem ers 
fen Gemahl, Friedrich I von Hobenfkauffen (dem 
ihr Vatier R. . Heinrich IV das Herzogtum Schwa⸗ 
ben bereits im J. 1080 verlichen) zween Söhne 
gebohren hatte, Der — Friedrich Il oder 
der Einaͤugige folgte feirrem Vatter im Herzogtum 
Schwaben; der andere hingegen, Namens Kons 
rad, erbielt das Herzogtum Franfen. Sa nad 
KR. Lothars Il Tode (1138) gelangte eben diefer 
Konrad auf den Deutfchen Reichsthron. 

Deſſen Bruder, Herzog Friedrich von Schwa⸗ 
ben, war zweimal vermaͤhlt, naͤmlich mit Judith, 
Herzogs Heinrich) de Schwarzen Tochter in Batern, 
und mit Agnes von Zweis und Saarbrüden, durch 
bie er viele eigene Güter am Rheinſtrome, befons 
ders im Worms- und Speteraane erhalten hat. 
Aus beiden Ehen zeugte er auch Söhne, aus der 
erften Friedrich III, and aus der andern Konrad, 
Nach feinem Ableben befam jener das Herzogtum 
Schwaben, beide aber theilten bie mütterlichen Erb⸗ 
aüter in obgedachten Gauen (1147). 


e) Die Folge der älteften Pfalzgrafen am Rhein bis auf 
diefen Hermann von Stalek findet fih am gründlichften 
gusgeſühret in gedachten Hrn. Crollius erläuterten 


Reihe der Pfalzgrefen zu Achen oder in —— 


ringen ato 1702 u, f. 
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Konrad von Staufen. 

Auf kinderloſen Abgang des Pfalzgraſen Her⸗ 
manns von Stalek fiel die von ibm befeßene Pfalz⸗ 
rafſchaft fo wohl in Ripnarien als an dem obern, 
Rein den Reiche wieder heim (1156). Jndeſ⸗ 
fen war Herzog Frieorih von Schwaben nad) dem 
Ableben feines Dheims, KR. Konrads II], anf den 
Kaiſerthron erhoben worden ; daher erhielt fein 
Halbbruder, Konrad von Hohenftauffen,, die erles 
digte Pfalzgrafſchaft. Da num diefer, mie fchon 
gemeldet worden, nicht nur viele eigene Güter von 
feiner Murter geerbt, fondern auch nebſt den übris 
gen der Pralzaraffchaft anflebigen Gerechtſamen 
die wichtige Schirm⸗ und Kaftenvogteien der Erz⸗ 
und Domftifter Trier, Worms, Gpeier ꝛc. dann 
der Abteien Fı Weiſenburg, Selz, Lorſch, 
Limburg und R giersburg zu verwalten gehabt, 
fo war es eine natürliche Folge, daß er bei fol 
mehrfältigen Vorsheilen fein Anfehen und Befizuns 
gen and;udehnen, genugfame Gelegenheit gehabt. 
Von dem Stifte Worms erhielt er nicht nur die 
Burg Heidelberg, wo er ſchon vorher feinen Wohns 
ſiz öfterd genommen, und die Graffchaft auf dem 
Stalbohel oder in dem Lobdengan zu Lehen, fons 
bern die Burg Stalek famt ber Vogtei zu Bacha⸗ 
rad) ward zu Gunſten feiner Tochter von dem Erz⸗ 
biſchofe zu Koͤlln aus einem Manns in ein Erblehen 
verwandelt. Er kann alſo mit gutem Grunde für 
den erften Stifter der heutigen Pfalzgraffchaft am 
Rheine, ober vielmehr der darzu gehörigen altväts 
terlichen Laudesſtuͤcke, und befonders der noch wirk⸗ 
lich damit verfmüpften herzoglichen Gewalt über 
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ſaͤmtliche in ihrem Umfange gelegene Graffchaften, 
Lehen, und fonftige Serechtſamen gehalten werden. 

Da Pfaligraf Konrad feine beiden Söhne, 
Friedrich und Conrad, verlohren hatte, fuchte er 
feine Würde und Länder auf feine einzige Tochter 
Agnes zu vererben. Dieſes gelung ihm aud), 
(1189) indem er, wie fchon angeführt worden, 
die Nachfolge in den Kölnifchen und andern Lehen 
fhon ausgewirket hatte, 

Heinrichs des Löwen, gewefenen Herzogs von 
Baiern und Sachſen, Altefter Sohn, Heinrich der 
Lange von Braunſchweig, war ber glüdliche Freier, 


weldyer obgedachte reihe Erbin der Nheinpfälzis _ 


. Then Lande zur Gemahlin erhielt. Nachdem ihr 
Vatter Pfalzaraf Konrad verflorben (1195), ges 
langte er zum wirklichen Beſize fo wohl ihrer Erbs 
und lehengüter, ald fartlichefgger Pfalzgraͤflichen 
Wuͤrde anklebiger Vorzuͤge md Gerechtſamen, 
wozu auch der kurz zuvor mit ſeinem Vatter ver⸗ 
ſoͤhnte K. Heinrich VI ſeine Einwilligung gab. 
Nach dieſes Kaiſers bald darauf erfolgtem 
Tode (1197) ließ ſich deſſelben Bruder, H. Phi 
lipp von Schwaben, zum Koͤnige erwaͤhlen. Hinge⸗ 
gen waren einige Staͤnde des Reichs, welche des 
Pfalzgrafen Heinrichs Bruder, H. Otto von Braun⸗ 
ſchweig, anhieugen. Als aber K. Philipp zuBam⸗ 
berg meuchelmörberifcher Weiſe ermordet (1208) 
und Otto IV vom gefamten Reiche einhellig zum 
Könige angenommen worden, und biefer einen Bug 
in Welſchland (1209) zu machen ſich genoͤthiget 
fahe, beftellte er feinen Bruder zum Reichsverwe⸗ 
fer, derihm and) wider feinen Gegner, K. Frieds 
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rich von Sicilien, KR. Heinrichd VI Sohn, den 
thätigften Beiftand leiftete, dafür aber des leztern 
Mache empfinden muſte. Denn als fein Bruder 
KR. Dtto vom Pabfte mit dem Bann belegt (1210), 
and Friedrich von den meiſten Ständen zum Ober⸗ 
haupt audgerufen ward (1212), mufte ſich Pfalzs 
graf Heinrich in feine Braunſchweigiſche Erblande 
flüchten, und feinem Sohne Heinrich die Pfalzgrafs 
[haft am Rheine überlaffen, der auc) ald wirklia 
cher Pfalzgraf vorkoͤmmt (1213), aber bald dar⸗ 
nach mit Tode abgegangen iſt. Dem Vatter wird 
zu Laſt geleget, daß er die zur Ripnarifchen Pfalz 
arfprünglich gehörige Grafſchaft im Meienfeld mit 
den Dörfern Engelſtadt, Mebdesheim und Sicken⸗ 
bach) im Nahegane an die Grafen von Spanheim _ 
verpfändet, und dad koſtbare Vogteirecht über das 

Erzftift und die Stadt Trier dem Erzbiſchofe Jos 
hann und feinen Nachfolgern auf ewig abgetretten 


babe. 
Ludwig. 9. v. Baiern. 

Nach des jungen Heinrich Tod verliehe K. 
Friedrich II. die Pfalzgraffchaft feinem getreuen 
Anhänger, dem Herzoge Ludwig J von Baiern, 
welcyer bei feiner Ruͤckkehr aus dem in ben Nieders 
Yanden geführten Kriege (1214), das Klofter 
Schönau wegen ded durch feine Leute erlitieuen 
Verluſtes, entfchädigte, und über zwölf Fahre 
lang in der Eigenfchaft eines Pfalzgrafen bei Rhein 
vorkoͤmmt. 

Um dieſe neue ſo wichtige Erwerbung vollſtaͤn⸗ 
diger und dauerhafter zu machen, war dem neuen 
Pfalzgrafen Ludwig viel daran gelegen, die Fraͤn⸗ 
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kiſche oder Hohenftauffifche Landesſtuͤcke ara Rhein⸗ 
ſtrome mit der ihm übertragenen Pfalzgrafſchaft zu 
vereinigen. Hierzu nun war fein vequemeres Mit⸗ 
tel, ald um die noch vorhandene veihe Erbtochter 
des Pialzgrafen Heinrichs für feinen einzigen Sohn 
ſich zu bewerben. Diefes glücte ihm auch, indem 
er mit Herzoge Heinrich dem Langen bereitd ums 
J. 1213 das Verlöbnis feined Sohns Drto mit jes 
nes juͤngern Tochter Ugnes zu Stande, und dadurch 
die Erbfolge in den altvätterlihen Beſizungen auf 
fein Geſchlecht gebracht hat. 

Man muß alfo den Zeitpunkt, in welchem 
die Pfalzgraffhaft am Rhein mit den erſten Erbs 
gütern der Hohenſtauffiſchen Herzoge, an dag noch 
blühende Durchleuchtigfte Wittelsbachifche Geſchlecht 
gekommen ift, auf diefe alücliche Verlobung und in 
das Jahr 12 14 fezen, folglich obge dachten Her zogLud⸗ 
wig Ju. feinen Sohn Otto für die eigentliche Urheber 
des num vereinigten Pfalzbaieriſchen Staats anneh⸗ 
men. Obwohl 9. Heinrich den Pfalzgräflichen 
Titel bis zu feinem Tode immer fortführte, -fo hielt 
er ſich doch ſtets zu Braunſchweig auf, und beſchloß 
allda fein Leben (1227). Inmittelſt kam H. 
Otto, den man den Erlauchten neunet, zu feiner 
Grosjährigfeit (1228), bei welcher fein Kerr Vat⸗ 
ter ihm die Pfalzgraffchaft übergeben, und fih nur 
die Regierung feiner Baierifchen Erbflaaten vorbes 
halten bat. Nachdem er aber auf ber Kehlheimer 
Bruͤcke meuchelmörderifcher Weiſe fein Leben eins 
gebüfet hatte (1231), folgte ihm gedachter fein 
Sohn and) in diefem beträchtlichen Herzogtum, und 
warb dadurch einer der mächtigften Reichsfürflen, 
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Don diefer- Hanptepoche an haben auch die 
Pfalzgräflichen Rinder am Rein fid) immer, mehr 
ausgedebnet; denn wiewohl es ſebr zwe eifelbaft blei⸗ 
bet, daß Pialzgrai Dtto Walldorf, Siusveim und 
Moßbach, wie aud) die halbe Grafſchaft Kazeneln⸗ 
bogen sheild kaͤuflich- theild Pfand: und Schan⸗ 
fungsweid an ſich gebracht, ſo iſt jedoch gewiß, da B, 
ald R.. Friedrich IL die reiche Benedittiner Abtei 

Lorſch dem Erzftifte Mainz übertragen (1232), 
derfelbe die darauf gehaftete Vogteigerechtſame aufs 
kraͤftigſte vertheidiget, und fidy mit gewafneter Hand 
in berjelben. Belize zu erhalten (1238), endlich 
aber ihrer Gränzen halber die Sache mit Erzbis 
ſchofe Siegfried (1259) in der Güte zu berichtigen, 
ſich beftrebet habe. 

Mit ſeiner Gemahlin Agnes zennete er zween 
Söhne, Ludwig und Heinrich. Nach feinem To⸗ 
de (1253) fuͤhrten dieſe fo wohl in den Rheiniſch⸗ 
als Baierijchen Landen anfaͤnglich eine.genieinfchafts 
liche Regierung, fanden aber für aut eine Theilung 
vorzunebmen (1255), wodurch ber erfigebohrne 
Sohn Ludwig II bie Pfalzgrafſchaft am Rheine und 
Oberbaiern, der juͤngere aber Niederbaiern zu ſei⸗ 
nem Erbtheil bekam. 

So viel die Pfalzgraffchaft am Rhein belans 
get, hat fie unter ihm durch den Erwerb von Sands _ 
baufen, Leimen, Wiblingen und Elmftein einigen 
Zuwachs erhalten. * 

Rudolph J. 

Nach Ludwigs ITode regierten deſſelben Soͤh⸗ 
ne, Rudolph und Ludwig, in Gemeinſchaft. Lezte—⸗ 
ser wurde nach Übleben K, Heinrichs VIL in einer 
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zwiefpaltigen Wahl zu deſſen Nachfolger gewähs 
let (1314). Zum Unglüde hatte fi Pialzaraf 
MRuvolph Inicht für diefen feinen leiblichen Bruder, 
fondern für 9. Friedrich von Oeſterreich erfläret. 
Ludwig, der um die Gunft der beiden Erzbijchöffe 
zu Mainz und Trier zu erwerben, ſchon verfchies 
dene Pfaͤlziſche Landesſtuͤcke ſelbigen verpiänder hats 
te, maßte ſich num der Negierung allein an: gleich⸗ 
wohl verglichen fich beide Brüder (1315) wieder 
mit einander wegen bed gemeinfcyaftlichen Beſizes 
ihrer Länder, und endlich mußte Pralzgraf Rus 
dolph dem K. Ludwigen (1317) gegen Vorbehalt 
von 5000 Pfund Pfenningen, die diefer ihm jährlich 
zum Unterhalte zu zahlen verſprochen hatte, dem 
alleinigen Genuß berfelben überlaffen. 

Zwei Jahre darnach flarb Pfalzgraf Rudelph 
1(2319) und hinterließ drei Söhne. Ihr Odeim 
K. Ludwig führte während ihrer Mlinderjährigfeit 
die Regierung fort. Adolph, der Altefte, zeugte einen 
einigen Sohn, Namend Ruprecht Il, flarb aber 
zwei Jahre darnach (1327), Mit biefen und 
feines Vatters beiden Brüdern, Rudolph IT nnd 
Rupredt I, machte endlich KR. Ludwig den Haupt⸗ 
theilungävertrag zu Pavia (1329), wodurch jene 
ſaͤmtlich zur Rheinifhen Pfalz damals gesählte Kane 
beöftücde, als Pfalzgrafenftein, Stahlberg, Stas 
led, Brunshorn, Bacharach, Diebach, Steege, 
Mannenbach, HeibahDrechterähaufen, Fuͤrſten⸗ 
berg, Reichenſtein, Rheinbellen, Stromberg, Als 
zei, Weinheim, Wachenheim Winzingen, Wolfss 
berg, Elbſtein, Erbach, Lindenfels, Rheinhauſen, 
Heidelberg, Wißloch, Harpfenberg, Obrigheim, 

Land⸗ 
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Randsere, Turon und die Pialenz, Steindberg, 
Wellersau, Neuſtadt, Hilleröbad) und Ogersheim 
mit allen ihren Zugehoͤrden; ſodann von den Baie⸗ 
riſchen Landen verſchiedene Aemter, Schloͤßer, 
Städte und Maͤrkte, die in ber Folge mit dem bes 
fondern Namen ber Oberpfalz beleget worden. 
zu ihrem Looſe erhalten haben. 

Diefe ſaͤmtliche Kinder, fo wohl am Rhein 
als in Baiern befafen obgedachte drei Pfalzgrafen 
anfänglih in Gemeinſchaft z neun Jahre hernach 
theilten ſie die erſtere durch eine Muthſcharung ʒz je⸗ 
doch hatte Rudolph als der aͤlteſte an Jahren die 
der Pfalzgrafſchaft anklebenden Gerechtſame allein zu 
vertretten. Nach ſeinem Ableben (1353) ohne 
männliche Leibs⸗ Lehenserben theilten zwar die bei⸗ 
den Ruprechte unter Vermittelung ded Kaiſers 
Karls IV, fodann der beiden Erzbifchöffe zu Mainz 
und Kölln ihre Ränder miteinander, Ruprecht der 
ältere aber behielt die Vorzüge der Pfalzgrärlichen 
Würde ebenfalls allein, und hatte nicht nur das 
Reichsvikariat (1354) zu verfehen, fonbern wurs 
be auch in der bekannten goldenen Bulle für fich und 
feine Nachkommen an der Pfalzgraffchaft, als des 
Reichs oberſter Truchſeß und erſter weltlicher Wahls 
fuͤrſt, auch im Falle des erledigten Throns oder Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers als Reichsverweſer erklaͤrt. 
In Gemaͤsheit des ihm zugleich verliehenen Vor⸗ 
zugs, loͤßte er nicht nur verſchiedene in vorigen Zei⸗ 
ten von den Kaiſern verpfaͤndete Reichsorte ein, 
ſondern erweiterte ſeine Lande und Gerechtſame noch 
ferner theils durch Ankauf mehrerer Stuͤcke, theils 
durch die ihm von mindern Staͤnden aufgetragene 
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Lehen, und die zu Gewährung ſeines Beiſtandes 
ihm geöffnete Burgen, und brachte damit die Aem⸗ 
ger und Städte Moßbach, Sünsbeim, Neders 
gemünd, Ladenburg und retten dieſſeits, jenfeit® 
des Rheins aber Zweibrüden, Hornbach, Berg⸗ 
zabern, YUuweiler, Germersheim, Oppeubeim, 
Dvernheim, Lautern, Simmern und andere Orte 
zu der Pfalz. 

Nach feinem Tode folgte ihm alfo feines ältes 
ſten Bruders Adolphs Sohn, Ruprecht 11 oder der 
jüngere genannt, welcher damals fdyon ein Alter 
von ungefähr fünf und ſechzig Jahren erreichet baite, 
Bei Lebzeiten feines Oheims haste er mit ſelbigem 
einige Verordnungen errichtet, wornad) von den zur 
Pfalz gehörigen Landen nichts veräußert werden 
follte. Weil aber dennoch verjchiedened von ber 
Dbernpfal; an die Krone Boͤhmen verkauft gemes 
fen, welches eben diefer Ruprecht Il erſt nach Ab⸗ 
ieben K. Karlö IV im Jahr 1388 durch die Waf⸗ 
fen wieder erobert hatte, fuchte er nun allen Vers 
änßerungen vorzubiegen. Denn nad) angeirettener 
Regierung vermehrte er feine Länder durch Erkauf⸗ 
fung der Aemter Ozberg und Umflatt, wie auch 
burch die auf verfchiedene Stüde der alten Raugraf⸗ 
ſchaft gefchoffene Pfandſchillinge; führte zur Zeit, 
als R. Wenzelin Böhmen gefangen faß, dad Reichs⸗ 
vifariat (1394), und errichtete dad unter dem 
Namen der Kupertinifchen Conltitution befannte 
. Pfälzifche Fundamentalhausgeſez (1395), wors 
nach die wefentliche Beſtandtheile der zur Pfalz⸗ 
graffchaft gehörigen altwätzerlichen Lande auf Feis 
gerlei Weiſe getsennes werben, fondern jedesmahl 
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dem älteften Sohne mit ber Kurwuͤrde verbleiben 
follten ; wodurch alfo auch das Erſtgeburtsrecht in 
dem Pralsgräflichen Haufe eingeführes worden iſt. 
Ruprecht' III folgte feinem Watter (1398) ı 

in der Megierung aller Pfalzgräflihen Landes 
und nachdem die Neihaflände K. Wenzeln abges 
fezt hatten (1400), ward er auf den Königl. Thron 
erhoben. Sein erſtgebohrner Sohn Rupert Pipan 
war mit Eliſabeth, einer Erbtochter des Grafen 
Simon III von Spanheim, vermaͤhlt, wodurch her⸗ 
nach ein Fünftel der vordern Grafſchaft Span⸗ 
heim au die Pfalz gekommen iſt. Nicht nur dieſer, 
ſondern auch der zweite Sohn, Friederich, ſtarben 
beide vor dem Vatter; unter den uͤbrigen war Lud⸗ 
wig ber aͤlteſte (1401), deu auch der König in ſei⸗ 
ner Übmwefenheit zum Reichsverwefer beftellet hat. 
Als diefer K. Ruprecht (1410) mit Tode abges 
gangen, theilten feine übrigen vier Söhne zu Folge 
der vätterlichen Iezten Wilensmeinung fämtlicye 
Zänder. Ludwig befam die Kurwuͤrde mit allen 
Vorzügen, und den zur Pfalzgraffchaft gehörigen 
elten Befizungen allein, ſodann den vierten Theil 
der übrigen Erblande. Sohannes erhielt feinen 

Theil in Baiern, oder der heutigen Obernpfalz. 

Stephan befam unter andern die Grafihaft Zwei⸗ 

brüden und Simmern; erwarb aud) durch feine 

gluͤckliche Heycath mit bes lezten Grafen von Vels 

benz Erbtochter Anna nicht nur alle Veldenzifche, 

fondern auch die Hälfte der Gräfl. Spanheimiſchen 
Länder. Dem jüngften Sohne H. Oito fielen nebſt 
mebrern einzelnen Stüden, die Aemter Moßbach, 

Umſtadt und Ozberg anheim, wodurch dann. vier 
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befondere Linten im Prälzifhen Haufe entflanden 
find. | 

Pfalzgraf Ludwig III oder der Baͤrtige ges 
nannt, pflanzte alfo die alte Heidelberger Kurlinie 
amd brachte die Reichöpfandfhaften von Oppenheim, 
Odernheim, Nierftein, Ingelheim und Lautern für 
beftändig anfein Haus. Bei feiner arfolgten Unvers 
andgenheit (1436) war ſein Erbprinz Ludwig IV erſt 
zwölf Jahre alt, deswegen übernahm H. Otto I von 
Moßbach nad) dem Willen feines älteflen Bruders 
bie Regierung und die Vormundſchaft, bis fein Pflege 
fohn daB achtzehnte Jahr erreichet hatte (1442). 

Stiederich 1. 

Auf das frühzeitige Abſterben des Kurfuͤrſten 
Ludwig IV (1449), wo beffen einziger Prinz Phi⸗ 
Upps kaum ein Jahr zurud gelegt hatte, kam die 
vormundſchaftliche Megierung an ded Verftorbenen 
jüngern Bruder, Friederich I, unter welchem der 

Kaiſer Friederich III und verſchiedene Stände bes 
Reichs, eiferfüchtig über die Macht des Pfälzifchen 
Kurhauſes, fih an dieſem Rurverwefer zn rächen, 
and ihn auf allen Seiten zu befriegen fuchten. Als 
fein er trozte allen vwoider ihn Verſchwornen mit uns 
erſchrokenem Heldenmuthe, und flatt bad mindefte 

von den Laͤndern oder biöherigen Vorrechten zu vers 

Kieren, machte er vielmehr bei jeder. Gelegenheit 

neue Froberungen. Um aber in der Folge befto 
groͤßern Nachdruck gebrauchen zu koͤnnen, ließ er 
ſich (1451) für einen wahren Kurfuͤrſten und ſelbſt 


zegierenden Herrn ber Pfalz erklären, nahm feinen _ 


Pflegſohn an Kindesflatt an, und that zu feinen 
Sunſten Verzicht auf eine flandamäfige Verehli⸗ 


Haupt » Einleitung. 2 


hung. Er vermehrte hierauf die Rurlande mis 
vielen über feine Feinde, beſonders H. Ludwig dem 
ſchwarzen von Zweibrüden, den Markgrafen von 
Baden, die Grafen von MWürtenberg, Luͤzelſtein 
und Leiningen, gemachten Eroberungen, unb warb 
baher ber Siegreiche genennet. Mit feiner Säns 
gerin, Klara Deitin von Augsburg, zeugte er zween 
Söhne, wovon der erfle den geiſtlichen Stand ers 
wäbhlet, ber andere aber ein Stammmvatter der heu⸗ 
tigen Fürften und Grafen von Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 
beim geworden ift. —— 
Mach vollendeter fo ruhmwuͤrdiger ſechs und 
zwanzig jähriger Regiernug wurde Kurfuͤrſt Phi⸗ 
lipps (1476) ber Beſizer eines groſen und bluͤhen⸗ 
den Staats, der ſich durch einen mit ſeinem Vet⸗ 
tern Pfalzgrafen Otto II (1479) von Moßbach ers 
richteten, (1499) und nath deſſen Tode in Erfuͤl⸗ 
lung gekommenen Erbſchaftsvertrag noch merklich 
vergroͤßert hat. | 
Unter feinen vielen Söhnen war Ruprecht ber 
brittgebohrne, und biefen vermählte er mit feined 
leiblichen Schwagers, H. Georgen bed reichen zu 
Landshut, einzigen Tochter Elifabetd (1500), bie 
ihm aud) bald die zween PrinzenDttheinri (1502) 
und Philipps (1503) zur Welt brachte. Gleich 
mach der Geburt des leztern flarb Herzog Georg, 
weshalben Pfalzgraf Nuprecht vermög de® von je⸗ 
nem errichteten Teſtaments ganz Mieberbaiern in 
Anſpruch nahm; allein die Herzoge von Oberbaiern 
glaubten daranf mehr Recht zu haben, für wels 
che auch K. Mlarimiltan I den Ausſpruch that. 
Weil nun der Pfalzgraf und fein Herr Vatter ſich 
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mit Gewalt im Vefize diefer Erbfchaft behaupten 
wollten, wurden beide in die Acht erkläret, und 
auf allen Seiten feindlich angefallen. Ruprecht 
and feine Gemahlin grämten ſich darüber zu Tode 
(1504), wodurch da8 ganze Ungewitter über Kurs 
fürft Philipps losbrach. Won den wiber ihn vers 
einigten Fürften grif jeder nach feiner Öelegenheit 


zu. Der. Raifer nahm verfchiebene vom Reiche vers 


pfaͤndete Ortfchaften, Landgraf Wilhelm zu Heßen, 
Herzog Ulrich von Würtenberg, Herzog Ulerander 
von Zweibruͤcken, und Graf Emich von Leiningen 
aber vieles von dem, was Kurfürft Friederich J 
erobert hatte. Eben fo machte ed Herzog Albrecht 
in Baiern und die Stadt Nürnberg in der Dbern 
Pfalz (1505). Durd den Köllnifhen Spruch 
ward zwar die Hauptſache verglichen, und den una 
ſchuldigen beiden Prinzen Ottheinrich und Philipps 
aus den Baieriſch⸗ und Dberpfälzifchen Landen ein 
Theil, nämlich die heutigen Herzogthuͤmer Neus 
burg und Sulzbach, ausgeſchieden; allein in der Uns 
terpfalz 'giengen Homburg an der Höhe, Umſtatt, 
Ozberg, Neuftade am Kocher, Weinfperg, Mauls 
bronn, Meckmuͤhl, Knittlingen zc. verlohren. 
Bald darauf ſtarb dieſer Kurfuͤrſt Philipps 
(1508), und hinterlies die Regierung feinem aͤlte⸗ 
ſten Sohne Ludwig V, der, weil er die Ruhe und 
Einigkeit mit feinen Nachbarn durch gütliche Werz 
träge herzuftellen bemuͤhet geweſen, fich den wohl⸗ 
verdienten Beinamen des Sriedfertigen erwors 
ben hat; jedoch fehlte ed ihm nicht an Muth und 
Eifer die Stöhrer der gemeinen Ruhe zu demuͤthi⸗ 
gen, wovon bie Bekriegung ded berühmten Franc 
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gen von Sickingen (1522) mit feinen Anhängern 
and derfelben aänzlihe Demüthigung, wie auch bie 
wirffame Dämpfung des gefährlichen Bauernauf⸗ 
flandes (13525) überzeugende Proben darlegeı. 

Nach feinem kinderlolen Abgang hätte deffen 
aͤltern Bruders Rupert? Sohn, Pfalzgraf Ott⸗ 
- heinvih, in der Negierung folgen follen; allein 

durch fein Teſtament und die Gunft des Kaifers 
Karl V, kam fein jüngerer Bruder Pfalzgraf Fries 
berich Il dazu, der zwar dad Kurpfälzifhe Stammes 
wappen zuerfi mit bem Reichsapfel, aber nicht bie 
Ränder und Gerechtfame vermehrt, fondern viel» 
mehr vermindert hat, indem er die Ueberbleibfel 
ber alten Lothringifchen Pfalz, das fo genannte 
Pfaͤlzel mit der Burg Broel, der Vogtei zu Lu⸗ 
densdorf, die Herrſchaften Ehrenberg und Scho⸗ 
nenburg, nach Abgang der Graſen von Virneburg 
und Neuenar dem Erzflifte Trier (1545) füralle 
zeit kaͤuflich überlaffen hat. Da er keine Kinder 
hatte, fo errichtete er mit ſaͤmtlichen damahls im Les 
ben gewefenen Pfalzgrafen feierlihe Erbvertraͤge 
(1551 u. 1553), wie ed mit der Succeflion und 
fonft gehalten werben follte, 

Durch Ableben dieſes Friederichs (1556) 
gelangte endlich feines Ältern Bruders anno am 
Leben gemwefener einziger Sohn Ditheinrich zu dem 
Kurfürftenthume, und allen anklebenden Landenz 
hingegen ſchenkte diefer feinem Vettern, dem Pfalze 
grafen Wolfgang zu Zweibräden (1557), das Fürs 
flenchum Neuburg an ber Donan, fo wie er ed mer 
gen feiner Frau Mutter durch den Koͤllniſchen Spruch 
erhalten hatte, zum Eigenthume. 

\ 
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Kurfürft Ottheinrich bekannte fic zu Dr. Lu⸗ 
eherd Lehre, und warb wegen feinen vortreflihen 
Eigenfchaften mit dem Namen des Brosmüthis 
gen belegt. Er hatte ſich nach feiner Zuruͤckkunft 
aud dem gelobten Lande zwar vermählt, aber kei⸗ 
ne Kinder gezeuget, hiemit die von Ludwig LI 
ober dem Bärtigen gefliftete fo genannte alte Kura 
linie beſchloſſen. 

Simmeriſche Kurlinie. 

Nach dem eingefuͤhrten Rechte der Erſtgeburt 
und nach deu fo eben angeführten Erbvertraͤgen 
folgte nun (1559) die Pfalzgräflid Simmeriſche 
Linie, weil die von H. Johann gepflanzte Ober⸗ 
pfaͤlziſche fehon mit feinem Sohne, K. Chriſtoph ILE 
von Dännemark, abgeflorben war. Der wirklich 
regierende Herzog zu Simmern, mitbin aud) der 
unſtrittige Erbe in den Kurfuͤrſtlichen Würden und 
Landen, war bamahls Friederich IL, welcher in 
Gefolge obiger Erb⸗ und Haudverträge dad Amt 
‚Simmern und was darzın gehörte feinen Bruder 
Georg; das Amt Lüzelftein, den Kurfuͤrſtlichen 
Theil au der Gemeinfhaft Guttenberg, den Theil 
an AUlfenz, und die Hälfte der hintern Grafſchaft 
Spanheim, , der-Zweibrüdifchen Linie abgetretten 
bat. Friederich Merklaͤrte fic) bei damaligen in 
ben Religiondwefen eutſtandenen Spaltungen zum 
erſten für die Lehre bed Kalvins (1560) und warb 
wegen feined befondesn Eiferd in feinen Grundfäs 
zen der Sromme genannt. Er fchafte ben Kathos 
lifchen Sotteödienft vollfommen ab, und führte das 
gegen die fo genaunte Reformirte Lehre allenthalben 
ein, hob ſaͤmtliche Klöfter und fonftige milde Stif⸗ 
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tungen biöheriger Berfaffung gänzlich auf, Tieß ihre 
Güter ſamt Gefällen und Rechten zum Unterhalt 
ber Kirchen, wie aud) der angeftellten neuen Pres 
diger, und errichteten Öffentlihen Schulen befonders 
verwalten, gab den anderswo vertriebenen Protes 
ſtanten Schuz, und räumte ihnen bie erledigte Kloͤ⸗ 
fer unentgeltlich ein; die jedem anhaͤngige Gerichts⸗ 
barkeit aber behielt er der Randesherrlichen Ober⸗ 
bothmäfigkeit vor, erweiterte dadurch die Gerechts 
faıne der Kurwuͤrde, vermehrte die Bevolkerung 
feiner Staaten, machte die Pfalz zu einem Siz 
ber Mufen, beförderte den Nahrungsſtand feiner 
Untertbanen , und brachte die Handlung des Lan⸗ 
bes auf die höchfte Stuffe. 

Nach Ableben Friederichs III (15 76) folge: 
te ihm fein aͤlteſter Sohn Ludwig IV- in der 
Kur. Won den biöhero dazu gehörigen Ländern 
aber wurden die beiden Aemter Neuſtadt und Lans 
tern dem jüngern Sohne, Pfalzgrafen Johann Ras. 
fimir, zugerbeilet. Kurfuͤrſt Ludwig bat fich vorher 
als Statthalter in der Dbernpfalz aufgehalten und 
zur Lutheriſchen Slaubenslehre bekannt; fo bald er 
nun bie Regierung in den Rheiniſchen Landen ans 
getretten, führte er foldhe aud) dafelbff ein, und 
ſchafte die Neformirten Prediger wieder ab, 

Er flarb (1583) mit Hinterlaffung eines 
einzigen Sohns, Friederichd IV , welcher aber das 
mals nochnicht zehn Jahre alt war. Seines Vats 
ters Bruder, Johann Kafimir, bekam alfo die Vor⸗ 
mundſchaft, die er auch bis zu des jungen Kurfürs 
flen Grosjährigfeit mit vielem Nuzen verwaltet, 
hingegen mit Abſchaffung ber Lutherifchen wieder 

; B 5 


26 Haupt s Einleitung. 


die Reformirte Religion eingeführet hat. Ehe Kurs 
Fürft Friederic IV noch fein achtzehntes Jahr ers 
reichet, ſtarb Johann Kafimir (1592), und übers 
lies ihm die ingehabte Landesſtuͤcke ſamt ben neuen 
in feinen: Teſtament verzeichneten Ermwerbungen. 
Sechs Jahre darnad) flarb auch Pfalzgraf Ri—⸗ 
hart von Simmern ohne Kinder (1598). Deds 
wegen fiel nun das ganze Herzogtum Simmern an 
das aus diefer Rinie entfproßene Kurhaus zuruͤck, 
wodurch felbiges einen beträchtlichen Zuwachs an 
Rändern und Gerechtſamen erhalten. Friederich 
IV konnte dahero unter die gluͤcklichſten und maͤch⸗ 
tigften Regenten Deutichlands zur felbigen Zeit ges 
zählet werden, und hat fein Andenken durch die Vers 


wandlung ded Dorfes Mannheim (1606) in eine 


Veſtung und fhöne Stadt verewiger. In feinem 
Teſlament verordnete er, daß dererfigebohrne Sohn 
Friederich die Rur ſamt anklebenden Rechten, Vor⸗ 
zügen nnd Landen behalten, dem jüngern Ludwig 
Philipps aber dad Herzogthum Simmern nebjt dem 
Amt Lautern und den Theilen der vordern Grafs 
fhaft Spanheim zum Belize und Genuß überlaffen 
- werben follte. 

Als Kurfürft Friederih IV mit Tode abges 
gangen (1610), war obgedachter Friederich V erft 
- vierzehn chre alt. PfalzarafJohanun Iloon Zwei⸗ 
bruͤcken erhielt zu Folge obgebachten Teſtaments bie 
Vormundfhaft, ungeachtet Pfalzgraf Ppilipps 
Ludwig zu NMeubnrg ein näheres Recht dazu hatte. 
Der junge Kurfürft vermählte fih (1613) mit 
Elijaberh, K. Jacob I von Grobbritanien Tochter, 
ehe er noch die Grosjaͤhrigkeit vollfommen erreiches 
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hatte. Einige Jahre darnach, als nach K. Mat⸗ 
thias abſterben (1619) Kurfuͤrſt Friederich das 
Reichoͤvikariat führte, kam es zu fehr bedenklichen 
Auftritten in Böhmen, fo daß endlich die Böhmis 
fhen Stände den neuen Kaifer, Ferdinand II, fein 


ned erblichen Rönigreichd entfezten, und dagegen 


unfern Kurfürft zu ihrem Dberhaupte ermähltenz 
welcher die ihm angetragene Krone nicht ausſchlug, 
und dadurch den Grund zu feinem eigenen und fein 
ned Hauſes Umſturz legte. Denn dadurch brach 
das bishero in der Aſche glimmende Feuer auf ein⸗ 
mal aus (1620), und durch die auf dem Weiſen 
Berge bei Prag ungluͤcklich audgefallene Schlacht 
verlohr der nene König nicht nur Böhmen und die 
deinfelben anflebenden Rande, fondern des Kaiſers 


Bundesgenoſſen, nämlich, die Baiern und Spanier, 


ruckten mit voller Macht indie Rheinpfälzifchen Lan⸗ 
de ein, nahmen alles in Befiz, und der Kurfürfl 
feloft ward mit feinen Anhängern in die Reichsacht 
und der Kurwuͤrde verluftig erklärt (1621), fols 
che auchmit allen Rechten dem H. Maximilian I 
in Baiern verliehen (1623). Friederich V Fam 
zwar nad) Ankunft Guſtav Adolphs, Königs in 
Schweden (1631) beinahe wieder in den Beſiz 
feiner Erblande.e Zum Unglüd aber mußte eben 
diefer Schmwebifche König (1632), und bald dara 
auf aud) der Kurfürft felbft dad Leben laffen. Bei 
damals noch fürmährender Mlinderjährigkeit des 


Kuüurprinzen ward bie Vormundfchaft dem Pfalze 


grafen Ludwig Philipps zu Simmern (1633) aufs 
getragen, unter welchem die Schweden eine Zeitlang 
den Meifter fpielten; aber nady der Noͤrdlinger 
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Schlacht (1634) die Pfalz wieder ränmen ımb den 
Feinden überlaffen mußten. Hierdurch ward alfo 
biefe edle Landſchaft ein wahrer Greuel der Verwuͤ⸗ 
fung, und ein Sammelplaz aller Wieberwärtige 
Zeiten, die erſt mit dem Schluffe des Weſtphaͤliſchen 
Friedens ein Ende nahmen. 

Karl Ludwig erhielt durch gedachten Friedens⸗ 
ſchluß die achte Kurwuͤrde mit den Rbeinpfaͤlziſchen 
Landen; verlohr aber mit der alten Kurwuͤrde auch 
bie obere Pfalz und dad Erztruchfeßenamt , welche 
dem Kurfürften von Baiern verblieben; aud) bie 
feit 1463 bei der Kure pfandweis gemwefene fo ges 
nannte Bergſtraſe mußte er genen Erlegung bes 
Pfandſchillings an den Kurfürften zu Mainz abs 
treten. Bei ber Krönung des Nömifchen Königs 
Ferdinand IV (1653) verrichtere er zum erſten⸗ 
mal das Erzſchazmeiſteramt zu Megenfpura, und 
nach Ableben des K. Ferdinand III (1657) übte 
er, ungeachtet des von Kurbalern gemachten Wors 
ſchritts, das Reichsvikariat aus (1658), und half 
K. Leopold wählen. Mit Heßendarmſtatt bekam 
er wegen des gemeinſchaftlichen Amtes Umſtatt 
(1664), mit Kurmainz, den Domſtiftern Worms 
und Speier, auc. einigen Graf und Ritterfchaften 
wegen des Wildfangsrechts bedenkliche Werdrüßliche 
keiten, welche in einen förmlichen Krieg erwuchfen, 
jedoch durch einen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch beis 
geleget wurden (1666). Mit dem Herzoge von 
Lothringen kam es ebenfalls zu Thaͤtlichkeiten wes 
gen einiger in der Pfalz liegender Falkenſteiniſcher 
Schlößer (1668), Durch das Abſterben des 
Dialzgrafen Ludwig Heinrich, welcher die juͤngere 


| 
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Rinie zu Simmern befhloßen (1673), fielen die 
von ihm befeßene Lande an die Kur wieder zurüd, 

Kurfürft Karl Ludwig (1680) hinterlies eis 
nen einzigen rechtmäfigen Sohn Karl, mit deffen 
fünf Jahre hernach erfolgten Tode die Pfalzfimmes 
sifche oder mittlere Kurliuie in ihrem Mannsſtam⸗ 
me zu Ende gieng. 

Neuburgiſche Kurlinie. 

Dieſer folgte nun die fo genannte Neuburgis 
ſche Linie, welche die beiden Herzogtümer Juͤlich 
und Berg indeßen an ſich gebracht hatte, in ber 
Kurmürde und darzu gehörigen Landen: Herzog 
Pyilipp Wilhelm erlebte im Siebenzigſten Jahre 
ſeines Alters die ihn getroffene Nachfolge, und ließ 
durch ſeinen Sohn, Ludwig Anton, damaligen 


Grosmeiſter des deutſchen-Ritter⸗Ordens, auch | 


wirklich den Befiz ergreifen. Allein der König in 
Frankreich, Ludwig XIV, machte gar bald Namens 
der an feinen Bruder, H. Philipps von Orleans, 
vermählten Rurpfälsifhen Prinzeffin Eliſabetha 
Charlotta, Schwefter des leztverflorbenen Kurfürd 
fien, auf die erfi nach der Rupertinifhen Konſti⸗ 
£ution an die Pfalz gefommene Länder Anſpruch, 
uͤberfiel die Prälzifchen Aemter jenfeits Rheins 
(1688), und nachdem ſolche rein ausgeplündert war 
sen, auch die Hauptſtaͤdte Heidelberg und Mann⸗ 
heim, ſteckte fo dann eine Stadt nach ber andern 
in Brand, und verwandelte dad ganze Land in eis 
nen Greuel der Berwüflung (1690). 

Kurfürft Philipp Wilhelm flarb (1690) in 
biefen sranrigen Umſtaͤnden zn Wien. ein erſt⸗ 
gebohrusr Prinz und Racfolger, Sohann Wilhelm, 
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hielt fich meiftend zu Düßeldorf auf. Indeßen blieb 
die Pfalz noch immer ein Schauplaz bed verderbs 
lichſten Kriege. Die Stadt und Schloß Heidels 
berg ward durch WVerrätherei ven Franzofen überges 
ben (1693), und diefe haufeten allenthalben aufs 
graufamfte. Durch Erlöfhung der Pfalzgräflis 
chen Veldenzifhen Nebenlinie (1694) Fam es mes 
gen der Erbfolge in deßen Lande zu neuen Haͤn⸗ 
bein, Durch Vermittelung der Krone Schweden 
kam endlich dev Ryswikiſche Frieder (1697) zu 
Stande, wornach die Frauzoſen alle außer dem 
Elſaß gelegene Orte dem Kurfürften wieder eins 
raͤumen mußten, allein die Hauptſache wegen ber 
Drleanifhen Auſpruͤche blieb auf einen Schieds⸗ 
ſpruch audgefezt, welcher dahin ausfiel, daß ber 
Kurfürft von allen auf die Allodialverlaſſenſchaft 
der Simmerifchen Linte gemachten Auſpruͤchen ges 
gen Bezahlung einer Summe Geldes von dreimal 
hundert taufend roͤmiſchen Thalern befreiet ſeyn 
fole. Nachdem er nun auf ſolche Weife zum rus 
chigen Beſize feiner Kurpfälziichen Rande gelanget, 
fuchte er die theild wegen der Religion, theils 
mit feinen Nachbarn vorgewaltere Streitigkeiten 
"and dem Wege zu räumen. Wegen jener erfolgte, 
unser Bermittelung des Königs von Preußen, bie 
fo genannte Religionserklaͤrung (1705), und in 
Anſehung bdiefer ein mit feinem Bruder Franz Lud⸗ 
wig, damaligen Bifchoffe zu Wormd, errichteter 
Vertrag, wodurch die bisher in einigen Orten bes 
flandene Gemeinfhaft aufgehoben, und ein Aus⸗ 
tauſch beliebet worden. in gleiches gefchahe mit 
dem Markgraͤflich⸗Baadiſchen Haufe wegen ber 
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oordern Grafichaft Spanheim (1707), wodurch 
Kurpfalz zum alleinigen Beſize des Amtes Kreuzes 
nach gelanget ift. Als Kurfürft Maximilian Ema⸗ 
nuel in Baiern bei Öelegenheit des Spanifchen Erbs 
folgfrieges ſich die Reichdacht auf den Hals gezogen 
harte, ward Johann Wilhelm (1708) indie alte 
Kurwürde und dad Erjtruchfeßenams, wie auch 
in den Beſiz der DObernpfalz und der Graffchaft 
Cham wieder eingefezet. Zu deßen Angedenfen 
erueuerte er den von Herzog Gerhard von Juͤlich 
im funfzehnten Jahrhundert gefliftesen Ritterorden 
bed H. Hubertus (1709), legte aud) die wegen 
der gemeinſchaftlichen Aemter Lande und Altſtadt 
mit den Biſchoͤffen von Speier vorgewaltete Streis 
tigkeisen bei. Durch ben Badifchen Frieden (17:4) 
wurde der Kurfürft von Baiern in feine Würde 
- and Ränder wieber eingefeztz Kurpfalz aber blieb 
gaͤnzlich unentfhäbigt. Johann Wilhelm flarb 
bald hernach (1716) ohne Hinterlaffung einiger 
Reibederben. 
| Das Aurfürflentum der Pfalz mit allen dars 
zu gehörigen Herzogtuͤmern und Landen fiel alfo 
an deßen jüngern Herrn Bruder, Karl Piilipps, 
melcer ſich als Kaiſerl. Stabthalter der Vorder⸗ 
Defierreihiihen Lande in Tyrol aufgehalten hat, 
Er bezog zwar die alte Refidenz zu Heidelberg; 
aber die von cen Neformirten ihm verweigerte Abs 
trettung der Heiligen Geiftfirche beivog ihn bald feis 
ne Refiden; von da nad) Mannheim zu verlegen 
(1720), und daher zu Erbauung dieſer präctis 
gen Hauptſtadt den Anlaß zu nehmen. Mit dem 
Kurhaufe Baiern errichtete er einen Haudunlons⸗ 
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traftat (1724), wonach dad Reichsvikariat kuͤnf⸗ 
tighin gemeinfchaftlich geführet werden follte. Die 
Veldenzifche Erbfolge war damals noch nicht bes 
richtiget, ald der Pfalzgraf Guſtav Samuel zu 
Zweibrüden ohne Kinder verflarb. Mit dem Here 
zoglihen Haufe Lothringen mwaltete wegen der Kel⸗ 
Ierei Hohenecken und des Pfaͤlziſchen Wildfaugs⸗ 
rechts in der Graſſchaft Falkenflein auch noch der 
alte Zwietracht vor. DerKarfürftlegteaber (1733) 
fo wohl diefen, ald den Zweiorüdifchs und Veldens 
ziſchen Succeßionsſtreit gütlih bei, und kam das 
durch zum alleinigen Befize ver Aemter Veldenz 
und Rauteredden, nebft der Kellerei Hohenecken und 
anderer einzelnen Ortfchaften. Won dieſer Zeit 
an lebte Karl Philipps in efwünfchter Ruhe, und 
hatte enblid) das Vergnügen feine beiden aͤlteſte En⸗ 
kelinnen, nämlich die Prinzeßin Maria Elifabetha 
Augufta mit dem jungen Pfalzgrafen zu Sulzbach 
und nächflen Rurerben, Karl Philipp Theodor, 
die zweite Maria Ana aber mit feiner Schweiter 
Sohne, Herzoge Klemens Franz in Baiern auf 
einen Tag zu vermählen (1742), flarb aber 
mit dem Schluße ded nämlichen Jahres nad) bereits 
zurüd geleatem Alter von ein und achtzig Jahren, 
und befchloß damit die fo genannte Neuburgiſche 


Linie. 
Karl Theodor. 

Seine jezt glovreichft regierende Kurfürfkliche 
Durchlaucht Karl Theodor befaßen ſchon wegen Dero 
Herrn Vatters dad Herzogtum Sulzbach und bie 
halbe Graffhaft Züzelflein; wegen Dero Fran 
Mutter, Marin Auna, des Herzogen Franz Egon 
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de la Tour d’Auvergne Prinzepin Tochter, bie 
Marggraffchaft-VBergen Opzoom, dann die Herr⸗ 
Ichaften Winuendal, Breskens und Breöfensfands 
in Flandern, wozu alfo die Kurwuͤrde mit den das 
mit vereinigten Mheinifchen Erbflaaten, die Here 
zogtümer Neuburg, Juͤlich und Berg, wie aud 
bie Herrſchaft Ravenflein nun gefommen find. 
Als K. Karl VII mit Tod abgieng, hatten Se, 
Kurfuͤrſtliche Durchlaucht (1745) das Reichsvi⸗ 
kariat auszuüben zwar angefangen, ed ward aber 
bie Abwechslung zwifchen den beiden Kurhaͤuſern 
Baiern und Pfalz durch einen nähern Vergleich 
beliebt, von jenem damit der Anfang gemacht, und 
bis zur Wahl K. Franz I allein gefuͤhret. We⸗ 
gen ber Herrſchaft Zwingenberg, und mit ber Ober⸗ 
zheinifhen Reichsritterſchaft find langwuͤhrige 
Strittigkeiten guͤtlich beigeleget (1748), und flat 
der an Pfalzzweibrüden abgerrettenen beiden Aem⸗ 
ser Selz und Hagenbach andere Derter eingetauſchet 
worden (17608). Viele andere merkwuͤrdige Hands 
lungen, wodurch die gluͤckliche Regierung Karl 
Theodors in den Rheinpfälzifchen Landen verewiget 
bleiben wird, koͤnnen zu gegenwärtigem Endzweck 
nicht angeführt werben. Genug daß durch den Anfall 
. ber Baierifhen Erbflaaten (1777) das hohe Kura 
hans Pialzbaiern an Würde und Landen unter die 
vornehmſten und maͤchtigſten Reichsſtaͤnde nunmehr 
zu rechneu iſt. Ve ein 
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1. Abſchnitt. 
Innere Beichaffenheit der Kurpfalz. 
“ Lage, Bröfe und Sruchtbarkeit. 


HYıs diefer kurz gefaßten Geſchichte laͤßt ſich nun⸗ 
| mehro ermeßen, durch welchen Anlaß die zur 
Pfalzgrafſchaft am Rhein gehörige Länder entflans 
den, nad) und nach vermehret, und an bie heutige 
Durchleuchtigſte Befizer gekommen find. Sie beſte⸗ 
hen aus Neunzehn Dserämtern, davon Acht anfder 
rechten, und Eilf auf der linken Seite des Rheins lies 
gen. Sie hangen nicht durchgehends an einander, 


ſondern find verſchiedentlich mit andern Gebieten, 


hauptſaͤchlich mit Kurmainziſch⸗ Biſchoͤfl ich⸗ Worms⸗ 
and Speieriſchen, auch einigen Fuͤrſtlich⸗ Graͤflich⸗ 
und Reichsritterſchaftlichen Orten vermiſcht. Mit 
Einbegrif ſolcher erſtrecket ſich der auf beiden Sei⸗ 
"gen des Rheins und Neckers, ausſchließlich des 
Oberamts Veldenz an der Moſel, gelegene Lan⸗ 
desſtrich von Norden gegen Suͤden auf Zwoͤlf deut⸗ 
ſche Meilen in der Länge, und von Oſten gegen 


Weſten auf Siebenzehn deutſche Meilen in der 


Breite 


ded Landes von Süden gegen Norden , in welchen 
Eh ber von Oſten kommende Neder und jenfeits 
‚die von Weften kommende Mahe ergießet. Schier 
alle Bäche vereinigen ſich mit diefen drei Haupt⸗ 
Lügen. Nur einige fallen in den Mayn, und aus 


Der Rhein durchſtroͤhmt ben gröffen Theil | 
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bere in die Moſel. Was auf beiden Seiten‘ des 
Rheinſtroms von den Elfaßifchen Gränzen bis Op⸗ 
penheim liegt, iſt durchgehende. eine ebene Lands 
ſchaft; auf rechter Seite hingegen ziehet eine Kette 
beö Kraich⸗ und Nekergauiſchen, dann bed Oden⸗ 
waͤldiſchen; wie auf linker Seite des Vogeſiſchen 
and Hundsruͤckergebirges her, womit dieſe [höne . 
Ebene in ein breites Thal eingefchloßen wird. Gie 
bringt alle Gattungen Getraides und Obſtes, vor⸗ 
nehuilich aber den herrlichften Wein hervor. Der 
Tabakbau hat fi) feit Eurzem ungemein gudgebreie 
tet, und bie eingeführte Pflanzung der Futterkraͤu⸗ 
ter hat die Viehzucht fehr befördert. Die Infels 
und Ufer des Mheins haben das gedeihlichſte Holz⸗ 
wachdtum, und dienen zugleich zur guten Rich 
weide. In ben Oberämtern Germersheim und 
Meuftadt werben fchöne Pferde gezogen, allenthal⸗ 
ben aud) grofe Schaafheerben unterhalten. Dur 
die audgebreitete Pflanzung der weiſen Maulbeere 
baͤume wird nun auch jährlich viele Seide erzielet. 
Die in den beidfeitigen Gebirgen befindliche Huͤ⸗ 


‚ gel find nicht minder fruchtbar, die höhere Berge 


aber meiſtens mir Waldungen bewachſen. Ullente 
halben, wo diefe einen beträchtlichen Strich einnehe 
men, ift die grofe Wildfuhr vortreflih, und am 
Kleinen Weidwerk, Geflügel eben fo wenig ald au 
Fiſch und Krebfen irgendwo ein Mangel, Der 
Bergbau wird an verfchiedenen Drsen mis merkli⸗ 
chem Wortheil getrieben. Man finder Silber, 
Kupfer , Blei, Eifen und vorzuͤglich viele Queck⸗ 
filber Erze, auch Gallmey, Steinkohlen, Zurf, _ 
honarsige und andere nuͤzliche Erdgattungenz 
N. 83 
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sinne Menge der beſten Sandſteine, einige Mar⸗ 
mor, auch Schifferbruͤche, Kalch, Gipps, Achat, 
und dergleichen, ergiebige Salzquellen und einige 
Geſundbrunnen. Endlich wird aus Rheiuſaude 
ſehr feines Gold gewaſchen, welches außer weni⸗ 
gem gleich feinem Silber mit keinem andern Dies 
" galle vermifcher iſt. Die im fechzehnfen Jahrhun⸗ 
dert fi in der Pfalz niedergelaßene Fabrikauten 
baben währender leidiger Kriegeszeit und gänzlicher 
Berbeerung der Pfälzifchen Lande, fid) beinahe gar 
verloren gehabt. Munmehr aber find wieder vers 
fchiedene Mannfakturen hin unb-wieder errichtet. 
Jedoch beftehet die Hauptquelle des Pfälzifchen 
Mahrungsflandes in den Landesprodukten, naͤm⸗ 
Hch in Wein, Tabak, Tärberröthe, Getraid und 
Holz, womit ein flarker Handel auswärts getrie⸗ 
ben wird. 

Man zähle in Kurpfalz ſechs und vierzig 
Staͤdte, neun und dreißig Dlarkifleden, und fünf 
hundert ſechs und achtzig Dörfer und Weiler, nebſt 
vielen beträchtlichen Meyerhöfen, Mühlen und 
"andern einzelnen Gebäuden. Sm Sabre 1775 
war dad ganze Verhältnis der Bevölkerung folgens 
des: 38642 Burger in der Ehe, 3510 burgers 
liche Wittiber und Lebige, 7759 burgerlicye 
MWittweiber, 4222 Beiſaßen, 233 Wiedertäus 
fer, 823 Juden, folglih 35189 Samilien. Uns 
ser diefen mit Einfluß anderer gefreiten Jnwoh⸗ 
ner befanden fih: 58927 Männer, 57465 Weis 
ber, 67470 Söhne, 69085 Töchter, 11212 
Kuechte, 15216 Mädge; in allem 279375 
Seelen. | — 
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Die Viehzucht beftund damals in 13798. 
Pferden, 21227 Ochſen, 68812 Rühen, 33487 
Rindern, 73167 Schafen, und 60100 Schwei⸗ 
nen. Die Gebäude in 787 Kirchen, Klöftern und 
Kapellen, 470 Pfarchänfern, 803 Schulhänfern, 

3651 bürgerlichen Wohn« und 1411 Gemeinhäus. 
ern, 24820 Öcheuern und 747 Mühlen. 

Die Gemarkungen enthielten 528147 Mors 
gen Aderfeld, 24433 Morgen Wingert; 77536 
Morgen Wiefenz 4970 Morgen Gärten, 48001 
Morgen Weide, 180833 Morgen Waldang. 

@eiftliche Derfaßung. - 

Fu dem Umfange ber Khetnifchen Pfalz war 
ehedeſſen eine ungeheure Menge von Manirds und 
Meiberklöftern, Pfarreien, Raplaneien und Als 
tarpfruͤnden, welche aber der geiftlichen Aufſicht 
nach unter verfchledene Kirchenfprengel gehörten. 
Denn die dem Rheine näher gelegene Oberämter 
fliehen sheild unter dem Mainzer Erzſtift, theils 
unter den Biffämern von Worms und Speier; bie 
gegen der Mofel unter Trier, und die jenfeisd des 
Neckers unter Wirzburg. Kurfuͤrſt Friedrich J 
ließ ſich zwar angelegen ſeyn, mit Huͤlfe der Bi⸗ 
ſchoͤffe und gutgeſinnter Ordensvorſtaͤnde die ver⸗ 


fallene Kirchenzucht, beſonders unter den allzu zuͤ⸗ 


gelloſen Moͤnchen zu verbeßern, allein um derſel⸗ 
ben auszuweichen, erwirkten viele die Umſchaffung 
ihrer Kloͤſter in foͤrmliche Kollegiatſtifter. Als 
num Doktor Luther wider bie eingerifſene Miß⸗ 
braͤuche offentlich vredigte, und deßen Lehre an vie⸗ 
len Orten Beifall fand, verlor ſich auch allmaͤlig 
das Zutrauen gegen ˖die bidherige Geiſtlichkeit. 

— | 
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Kurf. Ludwig V fahe anfangs geduldig zu, aber 
in Bruder Kurf. Friederich II nahm ſchon mehr 
ntheil an der neuen Einrichtung, und fein Nache 

folger, Kurf. Ottheinrich führte die Lutheriſche 

Glaubenslehre allenthalben ein; weil er aber nur 

drei Jahre lang regierte und Kurf. Friederich LIE 

fi) bei der unter den Proteflanten feldft entſtande⸗ 
nen Zwiſtigkeit für die Schweizeriſche Grundſaͤze 
erklärte, richtete dieſer auch alles nach denſelben 
ein, hob alle Klöfter, Stifter und Pfruͤnden auf, 
zog bie darzu gehörige Guͤter mit allen Gerechtig⸗ 
keiten ein, ließ ſolche zum Behuf des Kirchen» und 

Schulweſens befonders verwalten, orduete einen 

eigenen Kirchenrath, und fchafte ſolchemnach allen 

Katholifchen Gotteddienft in der ganzen Pfalz ab. 

Sein aͤlteſter Sohn und Nachfolger Kurf. Ludwig 

VI hingegen befannte ſich noch immer zur Lutheri⸗ 

ſchen Lehre, änderte daher bei feinem Regierungs⸗ 

antrist feined Vatters Anordunngen , und beftells 
ge alle Kirchen mit Lutheriſchen Predigern. Allein 
biefeä.währte nur biß zu feinem Tode 1583. Denn 
da deßen Erbprinz Friederich IV damal noch mins 
berjährig gewwefen, wurde er von feinem Vormund 
und Kurverweſer Pfalzgr. Johaun Kafimir in dee 

Reformirten Religion erzogen, und die von Frie⸗ 

derich III gepflanzte Lehre wieder allenrhalben eins 

* Dabei blieb ed ein ganzes Jahrhundert 
udurch, außer daß mwährendem breifigjährigen 

Kriege in beim Religionswefen ſich viele Werändes 

rungen ergeben hatten, die aber nach dem Weſt⸗ 

phälifchen Frieden wieder abgethan morden find, 

Als mis Kurf. Karl die Simmerifche Linie 1685 
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audgeſtorben, und bie Neuburgiſche in der Kur ges. 
folges ift, ward auch der Katholiſche Gottesdienſi 
wieder geftattet, und in den meiften Kirdyen das 


ſogenaunte Simultaneum eingeführet.. Auch bie 


Lutheriſchen befamen die Erlanbnis Kirchen und 
Schulen zu errichten, mithin ihre Religion ffente 
lich zu lehren, und auszuüben. .Wiewohl num. 
hierdurch eine Religlon neben ber andern ganz füge 
lich hätte beftehen koͤnnen, fo gab es doch zu vielem 
neuen Irrungen Anlaß, bis Kurfärft Johann Wils 
helm durch Vermittelung des Königs von Preußen 
im Jahre 1705 bie bekannte Religionserflärung 
von ſich gab, wonach eine volltommene Gewißends 
freiheit, und die ungefidrte Ausübung ber Im Roͤ⸗ 
mifchen Reiche gefezmäftz eingeführten Religionen, 
einem jeben geftattet, hingegen bad Simultaneum, 
aufgehoben, die Kirchen mit allen geiftlichen Stif⸗ 
tungögefällen zwiſchen Katholifhen und Reformirs 
ten bergeftalt abgetheilet worden, daß dieſen fünf, 
jenen aber zween Theile von fieben zukommen ſollen, 
— ed auch bis auf gegenwaͤrtige Zeit ſein Bewen⸗ 
den hat. 

Nach dieſer Grundverfaßung iſt das Kurpfaͤl⸗ 


ziſche Kirchenweſen noch wirklich eingerichtet. Die 


Katholiſche Geiſtlichkeit muß ſich nach den ihr vor⸗ 
geſezten Biſchoͤflichen Vikariaten richten, Die Re⸗ 
formirten hingegen ſtehen unter einem befonderw 
Kirchenrath, und find in verfhiebene Inſpektionen 
abgetheilt. Eben fo verhält ed fi auch mit dem 
Qutherifchen Kirchenweſen, welches zwar mit einens 
eigenen Confiftorium verfehen, jebod außer einie 
‚gen Dberänern, worin biefe Religionsgenoßen 


ea 
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vor ihrer Vereinigung mit den Kurlanden alleln 
angefeffen maren, aus Mangel der nöthigen Ges 
fälle, wenig bedeutend iſt. In Ehefachen der Pros 
teſtanten überhaupt ift ein gemeinfcaftliches Ehe⸗ 
gericht angeordnet. 

Das Schulwefen hat anfänglich in den Pfäls 
ziſchen Landen , wie in den Übrigen deutfchen Staa⸗ 
gen, gleiches Schickſal gehabt. Die Wiffenfchaften 
und freien Künfte waren nicht nur unter dem Pbs 
bel, fondern fo gar unter dem Adel unbekannt, 
und Äberhanpt die Gemüther mehr zum Kriege als 
gu andern Dienften aufgelegt. Nur in den Klös 
fern traf man im mittlern Zeitalter einige Maͤn⸗ 
ner an, bie ſich um Kenntniße nüzlicher Oegenftäne 
de bewarben. In ſolcher dicken Finſternis zündete 
endlich Kurfuͤrſt Ruprecht I ein Licht an, indem 
er vor Ende ded vierjehnten Jahrhunderts zn Hei⸗ 
delberg eine hohe Schule nach ten Sazungen und 
den Muſter der zu Paris errichtete, worauf meh⸗ 
rere gute Anſtalten durch Stiftung befonderer Rols 
Iegien, ober Kofls und Erziehungthaͤuſer, theil® 
für arme, theild für fremde Schüler erfolgten. 
Unter dieſe gehört vorzüglich das vom Kurfürft 
Friderich II ans dem ehemaligen Auguſtiner Klo⸗ 
ſter nach dem Nömtfchen Fus beftellte Collegium 
Sapientiae, worin fechözig Lehrlinge der freien 
Künfte und Gottesgelehrtheit erhalten und untere 
wiefen wurden. Zum Lehramt bei allen Fakultaͤ⸗ 
ten wurden damals auswärtige berühmte Männer 
berufen, und diefe zogen viele fremde Schüler nach 
fih , wodurch diefe Univerficit in eine vorzügliche 
Aufnahme gekommen iſt. Nocd mehr aber Keng 
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ſelbige nach der Reformation an zu bluͤhen, indem 
fie mit den’ gelehrteſten Leuten, welche die fo ſehr 
angefochtene neue Glaubendfäze zu vertheidigen uns. 
ternahmen, befegt war. Um eben diefe Zeit ward 
auch für das noch ganz unbekannt gemefene Lands 
ſchulweſen geforget, und ſchier in jeder Amtsſtadt 
ein Gymnaſium errichtet. Durch den dreiſig jaͤh⸗ 
rigen Krieg und bie gegen Ende bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts erfolgte gänzliche Werheerung der Pfalz 
bat zwar das Schulweſen auch viel erlitten, wozu 
noch aefommen, daß nah Erlöfhung ber Sims 
merifchen Kurlinie bie Lehrſtuͤhle bei der Heidel⸗ 
berger Untverfität gröften Theils mit Rarholifchen 
Profeßoren befezet worden; allein die Sorge der 
Durchleuchtigſten Regenten aus der Neuburgiſchen 
and noch blühenden Sulzbachiſchen KRurlinie hat 
dem weitern Verfall gefteuert und folche Vorſe⸗ 
bung getroffen, daß nicht nur die Univerfisät zw 


Heidelberg, fondern- audy beinahe in allen Amts⸗ 


ſtaͤdten Tateinifche und deutfche Gymnaſien, anf dem 
Lande aber allenthalben die nöthigen Trivialfchulen 
für ſaͤmtliche Religionsgenoßen angeorbnet worden; 
Jedoch haben die unter jeziger Rurfürftl. Regies 
zung geftifteten Akademien der Wißenfchaften, Phys 
ſikaliſch⸗ Oekonomiſch⸗ und deutſche Gefellfhaften 
nebſt andern nuͤzlichen Anſtalten zu Befoͤrderung 
der Gelehrſamkeit in der Pfalz das meiſte bei⸗ 
getragen. | 
weltliche Verfaßung. 

So viel das Verhältnis der Rurpfälzifchen. 
Rande am Rhein mit der allgemeinen deutſchen 
Reichöverfaßung anlanget ‚x gehören die meiſten 

* 
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Uemter zum Kurrheinifhen, und nur diejenigen, 
welche in den lezten beiden Jahrhunderten ihre eigene 
Megenten gehabt, zum Oberrhetnifchen Kreiße. 
Kurpfalz hat alfo bei jenem feinen ordentlichen 
Plaz, bei diefem aber führt felbiges mit dem Bis 
ſchoffe zu Worms, wegen Simmern, das Direk⸗ 
forium, und trägt zu beiberfeitigen Kreiserforbers 
nißen bei. Vorhin befleideten die Pfalzgrafen bei 
Mein das Meichserztruchfeßenamt 5; durch bem 
Weſiphaͤliſchen Friedensſchluß aber kam ſolches famt 
der Rurwürde an die Herzoge von Baiern, jeboch 
warb für jene die achte Kurftelle und das Erzſchaz⸗ 
meifteramterfchaffen. Nach der zu Anfange des ge⸗ 
genwärtigen Jahrhunderts erfolgten Achtserklaͤ⸗ 
zung des Kurfürften in Batern, ward zwar Kurs 
pfalz in feine alte Reichswuͤrden wieder eingefezt: 
durch den Baadeniſchen Friedensſchluß aber in bes 
ſagte achte Kurftelle und das Erzſchazmeiſteramt 
ruckgewieſen; bis endlich auf gänzlihe Erloͤſchung 
des Baleriſchen Manusſtammes Ludopicianifcher 
Linie Se. dermalige Kurfuͤrſtl. Durchlaucht in die 
‚gweite weltliche Kurwuͤrde und das Erztruchſeßen⸗ 
amt eintratten, bingegen bie vorherige Stellen 
an Braunſchweig ⸗Luͤneburg übergegangen find. Bei 
ben Reihöverfammlungen führe Pfalz im Kurfürfte 
lichen, wie wegen Lautern und Simmern im Fuͤrſi⸗ 
lichen Kollegium, feine befondere Stimme, hat feis 
nen befttunmten Anſchlag in Stellung nöthiger 
Huͤlfsvolker bei entflehenden Reichskriegen, wie 
auch wegen bed Beitrags zum Reichskammergericht, 
Roͤmermonaten und fonfligen Reichsaulagen. 


| 
| 
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Der Kurpfaͤlziſche Hofſtaat war vormalg ganz 
anders als in jüngern Zeiten eingerichter. Die 
erfien Hofaͤmter waren foͤrmliche Erblehen. Von ſel⸗ 
bigen trugen die Wildgrafen das Erbmarſchallen⸗ 
die Raugrafen dad Erbtruchſeßen⸗ und die Herren 
von Erbach das Erbſchenkenamt. Die heutiges Tags 
ewoͤhnliche vier. Hofaͤmter find erſt gegen Ende des 

— * Jahrhunderts entſtanden. Unter den aͤlte⸗ 

ſten Hofbedienten hatte zwar der Hofmeiſter ſchon 

bie vornehmſte Stelle, fein Amt aber hatte nicht 
in einem blofen Ehrennahmen, fondern in Berwale 
sung der oberſten Richteräftelle beflanden. Er warb 
vor Errichtung eined ordentlichen Mofgerichtd beĩ 
den fogenannten Rachtungen, oder ſchiedsrichterli⸗ 
hen Ausſpruͤchen gemeiniglich ald Vorſizer anges 
ordnet. Von dergleichen Hofmeiflern find folgende- 

im Angedenten: 

2287 un de Sahfenhufin magiſter Cu» 
ride 4) 

2314 Konrad von Wildenroth b). 

3346 Konrad der Conzelin, in einer Oberpfälzie - 
ſchen Urkunde, 

1371 Blycker Landſchad von Steinach, in ded 
Kurfuͤrſten Teſtament. 

3395 Johann Kemmerer von Worms genannt von 
Dalberg „ vermög ber fogenannten Ruperti⸗ 
aifchen Konftitution. 

2396 Hanns von Hirzhorn in einer — 
des Grafen Johann von Naſſau c). 








— Lib. V 
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1401 Emich Graf von Reiningen a); 

1420 Hanns von Venningen b). 

1439 Konrad von Rofenberg, Hoftneifter und Rich⸗ 
ter c). 

2449 Hauns von Helmflatt. in einem Entſcheib 
zwifchen Kurf. Ludwig und Pfalzgr, Frides 
rich ıc. d) j 

"2451 Peter von Dalheim Dberhofmeifter, warb 
bei bes Rurfürften Regierungsarrogation mit 
zu Rathe gezogen. 

1459 Dieter von Sickingen. 

‚1463 Goͤze von Adelsheim, ward im Jahr 1466 

anf den Reichstag gefendet. 

1473 Plider Landſchad von Steinach, bis zum 
Sahr 1479. e). 

1496 Hermann Booß von Walde, war Zeuge 
bei I. Georg des Reichen Teftament. 

1500 Schwicker von Sickingen, Groshofmeifter. 

1506 Johann von Morsheim, der Pfalz; Gross 
hofineiſter. F). 

1514 Ludwig von Fleckenſtein. 

1541 Konrad von Rechberg zu Hohenrechberg. 


— —— — — — — —s —— — 


) In den Beilagen zur gruͤndlichen Ableinung wegen 
der Veldenz. Succeflion, No.8. 

4) —— szumbrachts hoͤchſter Zierde Deutſchlandes, 
Tab. 142. 

2) In einem Entſcheide, im Vorbericht der Wild⸗ und 
Rheingraͤflichen Geſchichte, paz. XXI. 

.d) Vermög der rechtlichen Ausführung in der Zweibr, 
Succeff. Sache. Nv.XXV. . 

‘e) Ju Kremers Geſchichte des Kurf. Sriderichs 1. 

+) F Oeffelii Seript. IT. II. p. 4902, allwo er 1508 vor⸗ 

mmt, 
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1551 Burkhard von Weiler, Groshofmeiſter 2). 

1553 Ludwig von Eſchenau A), vorher Zwei⸗ 
brüdifher Hofmeilter, Geheimer Rath und 
Amtmann zu Neufaftel ;) 

3557 Eberhard von und zu ber Kanne, Gros 
hofmeifler, war bei dem Reichsabſch. von die⸗ 
ſem Jahre %). 

1559 Eberhard Schenk von Erpach, Oroshofs 
meilter 7). 

1574 Ludwig von Sayn Graf von Wittgenflein, - 

Kerr zu Homburg. 

15882 Friderich, Herr zu Limburg, des H. R. 
R. Erbſchenk, Groöhrfmeifter m). 

1587 Georg Ludwig von Austen zu Birkenfeld, 
laut Pfalzgr. Johann Kaſimir Vormunds 
Diener Buches. 

1596 Philipps Wambold von Umſtadt, Grotz⸗ 
hofmeiſter, vermoͤg der Kammermeiſterei 

Rechnung. 

1605 Johaun Albrecht, Graf zu Solms, Gross 
hofineifter, kommt noch unter Friederich V 
bis zu den Boͤhmiſchen Unruhen vor. 

2677 Wolf Dieterih Graf von Kaſtell⸗Remlin⸗ 

gen, Groöhofmeifter, blieb unter den Kura 
3 Karl und Philipp Wilhelm bei dieſer 
telle. 





3) © Koch R. A. T. I. Pi 627. 
+) ©. die gründliche Ableinung der veldenz. Succefs 
ſionsſache, N. 21. 

») ©. Crollius de Cancell. Bip. p. 44. not. a. 

) Rod), Tom. III. p. 150. 

) ©. Ulting. bif, eccl. Palar. in monum. piet. etc. pag.17%. - 
») Kochs Keichstagsabfjiede, T. II. p. 412. n 
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1698 Johann Ernſt Graf von NaffauMWeilburgs 

1704 Franz Ernſt Graf von Fugger in Gloͤtt. 

3706 Johann Eruſt Graf von Naffan zum zweis 
ten mal. 

3720 Franz Georg Graf von Manderſcheid Blans 
keuheim, Obriſihofmeiſter, + 1731, und diefe 
Stelle blieb unbefezt. 

2743 Albert Sofeph Marquis d’Ittre, Oberſt⸗ 
hofmeifter, Amtsſtaabsverweſer. 

3760 Karl Hyacinth Anton Fuͤrſt von Gallean, 
Groshofmeifter. Diefer war ter lezte, weil 
im Jahr 1778 der Hof nach Baicrn verlegt 
worden, und gebachter Fuͤrſt in eben dieſemn 
Jahre verflorben ift. 

kaͤmmerer. 

Das Oberſtkaͤmmereramt und die Stellen der 
Kämmerer heutiger Zeiten waren vor Alters in 
ber Pfalz gaͤnzlich unbekannt. Wenn alfo in Las 
teinifhen Urfunden vom 13ten Jahrhundert ein 
Camerariusvorfömmt, iſt es nicht voneinem Kam⸗ 
merherrn, ſondern von dem Kammermeiſter, wel⸗ 
cher alle landesherrliche Geldgefaͤlle zu verwalten 
gehabt, zu verſtehen. Erſt Herzog Johann Ka⸗ 
fimir als Vormund und Adminiſtrator der Pfalz, 
ernannte im Jahr 1589 Vernharben von Mövel, 
and zwei Jahre darnad) auch feinen Rath Hans 
Bernhard von Örvenrod zu Rammerjunfern. Kurf. 
Friederih IV hingegen erklärte im Jahr 1609 
Philipp Ludwig Herrn von Limburg, und Chris 
ſtoph von Schellendorf zu Kammerherren. Unter 
Kurf. Friderich V reift man wieder blofe Kam⸗ 
werjunfer an, welche im Jahr 1613 Niklas vom 
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Shmidtberg, Johann Kafımir Kolb yon Wars, 
genberg, Johann Konrad Blarer von Geyeröberg 

und Pankraz von ber Grün geweſen find, Kurf. 

Karl Ludwig fieng wieder an Kaͤmmerer zu beftellen. 

Sm Jahr 1671 finden fi Ferdinand d’Origni von 

Cormond, Johann Philipps von Adelsheim, Kon⸗ 
ſtantin Viktor Freiherr von Welz, Johaun Georg 

von Tondorf, Ludwig Kaſimir von Vernftein, 

Marimilian Freiherr von Degenfeld,, und Jaques 

de Bechevel fieur de la Motte, in diefer Eigens 

ſchaft. Kurfürfi Karl war der erfie, ber feinen 

Hauptmann Johann Philipp Ruͤd von Kollenberg 

im Jahr 1683 zum Oberfämmerer ernaunt hat. 

Kurfuͤrſt Johaun Wilhelm hingegen richtete feinen 
Hofſtaat nad) dem Kaiferlichen ein, wo fodann im, 
Sahr 1691 Johaun Jakob Graf von Hamilton 

zum Oberſten Kaͤmmer angeordnet wurde. Ihm 

folgte 1698 Arnold Moritz Wilhelm Graf von 

Bentheim, und nach deßen Tod im Jahr 1702 

Johann Adrian Freiherr, hernach Graf von Dies 

mautſtein, welcher diefe Stelle auch unter Kurf. 
"Karl Philipp bis gegen das Jahr 1730 bekleidet 

bat. uf ihn Fam Heinrich Wilhelm Freiberr von 

and zu Sickiugen. Se. dermalige Kurfürftliche 

Durchlaucht haben im Jahr 1743 Hermann Ars 

nold Freiheren von Wachtendonk, und 1768 Pes 

ser Emanuel Freiherrn von Zedtwiz zu diefer Stelle 


gewaͤhlet. 
Zofmarſchaͤlke. 
Das Marſchalkamt hatte in vorigen Zeiten 
auch eine andere Bedeutung als heutiges Tages. 
Geieiuiglich war es eine Krlegswuͤrde, jedoch ward 
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dabei immer ein Unterfchied beobachtet Denn es 

Kommen Dbers Unsers Hofs und wieder andere Mars 

ſchalken vor, die fonft gar Feine Beinamen führen. 

Worin ihre Obliegenheit eigentlich beflanden, laͤßt 

ſich aus Mangel zuverläßiger Nachrichten nicht 

entwickeln. Von den Adelichen Geſchlechtern, bie 

dergleichen Stellen bekleidet haben, find folgende 

bekannt : 

Sm 5. 1224 Chunradus de Altorf, Marfcal- 
cus a). 

1236 N. Zornere Marfcalcus, als Zeug in einen 
Urkunde des Kloſters Schönau. 

1270 Ulricus de Percy, Marfchalcus 5). 

7293 Konradvon Wildeuroth, des Herz. Ludwigs 

Marſchalk c). 

1311 Albrecht der Juͤdmann, unſer Herz. Rus 
dolphs Oberſter Marſchalk 4). 

1350 Diether von Venningen zu Hilſpach, der 
Pfalz Hofmarſchalk e). 

1368 Dane von Handſchuchsheim, Mars 
ſchalk 

1390 Sei; von Venningen, ber Pfalz; Mass 
ſchalk g). 

1451 Ulrich von Rofenberg, Obermarſchalk. 

1452 Dieter von Venningen, Marſchalk. 








; 3— In Oeffel. Script. T. II, pag. 102. 
#6) Tolner Cod. dipl. pag. = 
«) In Oeffelii Script. T.II. 

d) Geich. des en Vertrags Ne.X. 
3— Sumbradt Tab. 14 | 
vid. ausführlicher interrict in Sachen Pfalz etra Koͤlln 
Kaiferöwerth betr. N 
c sumbracht Tab. * 
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1459 Wolf Kemmerer von Worms, genannt bon 
Dalberg. 

1463 Bernhard von Bach. 

1467 Dieter von Weiler. 

1471 Döring von Eptingen. 

1473 Engelhard von Nyperg A). 

1477 Erkinger von Rodenftein, Marſchalk 5) 

1479 Soft von Hoheneck, und 

1490 Philipps von Cronberg, Marfchalten %). 
1504 Hanns von Trade, Marfchalk in der Bes 

lagerung ber Stadt Bretten. 

1507 Hanns Fuchs von Dornheim. 

1514 Hanns Landſchad von Steinach, 

1518 Joachim von Gedendorf. 

1524 Wilhelm von Fabern. 

1534 Ludwig von Neipperg. 

1543 Franz Konrad von Sickingen N. 

1548 Wolf von Affenftein, Marſchalk m), 
1551 Wolf Ulrich von Flehingen, Untermars 

: ſchalk n). 

1568 Mainhard von Schoͤnberg, Marſchalk. 

1569 Chriſtoph von GSottfart. 

1571 Chriſtoph von Wolframsdorf, Untermar⸗ 

ſſchalk. 

1574 Eberhard Flach von Schwarzenberg, Mar⸗ 


ſchalk 0). 





+) Saͤmtlich in Kremers Geſch. des Kurf. Friederichs T, 
i) Ad. Acad. Pal, T.II. pag. 100. 
k) Nah gumbracht Tab. 38 & 12. 
- N Alle diefe vermög Kurf. Ludwigs v Diener⸗Buches. 
⸗2) Schneider Erbachiſche Hiftorie. p. 413: 
") Sumbradyt Tab, 83. ; 
«) Alle vier vermög des Kurf. Friederichs ZII Diener⸗Puches. 
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:3578- Johann Landſchad von Steinach, Obers 
marſchalk pP). 

2532 Johann Philipp von Helmſtatt, Mare 
ſchalk 


3585 Hanns Georg von Wenbdingen, Mara 
alk 


3587 Wolf Dieterich von Moͤrle genannt Beheim, 
Hofmarſchalk. 

3588 Johann Bock von Erpfenſtein, Marſchalk 9). 

1594 Hanns Pleikardt von Helmſtadt, Marſchalk. 

1602 Otto Graf von Solms, Obermarſchalk, 
+ 23 Sun. 1610. 

3606 Pleikard Landſchad von Steinach, Unters 
marfchalf. 

1609 Philipp Jakob von Affenflein, Untermar⸗ 
ſchalk. 

1613 Pleikard von Helmſtadt, Obermarſchalk, 
war bei der Heimfuͤhrung. 

3649 Sohann Friderich von Landas, Marſchalk. 

3670 Kaſimir Heinrich von Steinkallenfels, Hoſ⸗ 
marſchalk. 

3671 Chriſtian Graf zu Sayn und Wittgenſtein, 
Obermarſchalk. 


1691 Philipp Wilhelm Freiherr von Neſſelrod, | 


Oberſtmarſchalk. 


1699 Leopold Wilhelm von Gracht Freiherr von 


Wange, Hofmarfchalf. 
3708 Johanu Otto Ludwig Freiherr von Gymnich 
zu Viſche, Dberfimarfchalf, 





p) —— rab·5. p. 
Rach des Herz. Jo. Kaſimirs Diener⸗Buch, 
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1719 Johann Ferdinand Kager Graf von Globen, 
Oberſtmarſchalk. 

1730 Sigismund Freiherr von Bevern, Oberſt⸗ 
marſchalk. 

3743 Ferdinand Graf von Leerod zu Born, Oberſt⸗ 
hofmarſchalk. 

1754 Johann Wilhelm Freiherr von Ulner, 
Oberſthofmarſchalk. 

1763 Karl Wilhelm Graf von Leiningen Dachsa 
burg, Oberſthofmarſchalk. 
Weil das Kurfürftliche Hoflager nach Muͤn⸗ 


‚hen verlegt worden, legte gebachter Graf von Lei⸗ 


ningen, der im Jahr 1779 fich in den Reichsfürs 
ſtenſtand erheben laßen, gedachte Dienſtſtelle nie⸗ 
der, und beſchlos ſolchemnach die Reihe der Kur⸗ 
fürſtlichen Oberſtmarſchalken in der Pfalz am 


Rheine 
Stallmeifter. \ 

Auch das Dberfle ——— ein Ge⸗ 
ſchoͤpf juͤngerer Zeiten. Vor Alters hielten die Fuͤr⸗ 
ſten nur ſo viel Pferde als ſie fuͤr ihren eigenen 
Sebrauch nothwendig hatten. Weil damals big 
Kutſchen noch unbekannt geweſen, wurden alle 
Reiſen zu Pferde gemacht, und diejenigen, die zum 
Geſolge beſtimmt waren, mußten für das ihnen 
gemeiniglih angewieſene Leben oder ſonſtigen Ge⸗ 
halt jedesmal mit einem oder mehrern reiſigen Pfer⸗ 
ben verſehen, folglich felbſt beritten ſeyn. Erſt 


‚unter Kurf. Ludwig V Fänge die Stallmeiſterei an 


eine Hofſtelle zn werben, wie aus folgendem Vers 
zeichniße zu entnehmen iſt. 
537 Hans Wolf von Luchau, Stallmeifter 

| : Dis 
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1 568 Sigmund Eheim. > 

1571 Chriſtoph von Wolframddorf, = 

1586 Dieterich von Ausky. | 

1597 Wilhelm von Dobened. 

1600 Johann Dieterich Knebel von Kazenelnbogen. 

1612 Ludwig von Obentraut, Stallmeiſter bie 
zu dem Böhmifchen Krieg. 

1650 Jaques du Pont Pireville feigneur de la 
Motte, ward erfter Oberfiftallmeifter.. 

1668 Johann Dieteridd Gontken, Bereuter und 
Vicefiallmeifter. 

1670 Pbilipp Sigismund von Frieſenhauſen, 
Stallmeifter. 

1675 Sobann Philipps von Abelsheim, Stall⸗ 
meiſter. 

1678 Pbilipp Niklaus von Koppenſtein, nn 
Stallmeifter. 

1681 Karl Ludwig Graf von Sayn und MWittgens 
fein, Oberftftallmeifter. 

— Auguſt Dieterih von Waderbarth, Stalls 

meifter. 

1685 Jakob Graf von Hamilton, Oberſiſtall⸗ 
meiſter. 

1687 Ambroſius Adrian Adolph Graf von Vir⸗ 
mont, Stallmeiſter. 

1690 Coſmo Martii de Medicis, Geheimer Rath 
und Stallmeiſter. 


1698 Wilhelm Georg Freiherr von Vellbruͤck, 


Oberſtſtall meiſter. 
1701 Johann Franz Ernſt ae von Brig, 
ee 


' 
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1719 Chriſtoph Adam Freiherr von Voͤhlin, 
Dserftftallmeifter. 

1727 Maximilian Emanuel Graf von Thurn und 
Zaris; Dberftftallmeifter. 

1734 Franz Karl Graf von Neffelrod Ehreshoven, 
Viceoberftftallmeifter, 

1747 Marhäus Freiherr von Vieregg, Dberflo 
flallmeifter. _ 

— Ignaz Wilhelm Freiherr von Oberndorf, 
erfier Stallmeifter. r 
— Jakob Leopold Freiherr von ber Dleer, zweis 

ter Stallmeifter. Ku 
Nah Verlegung bes Hoflagers nah Muͤn⸗ 

hen blieb obgebachter Freiherr von Vieregg auch 

daſelbſt bei der Oberftflallmeifters Stelle. 
Statt jener in dltern Zeiten noch nicht bes 

flandener Hofftäbe findet man andere abeliche Hofe - 

bienfte, die nach Erlöfchung der Simmerifchen Kurs 

linie gänzlich in Abgang gekommen find, nämlich 

die Haushofmeiſter, Stäbler und Thuͤrhuͤter. 

Baushofmeifter. 

1419 Konrad Bod von Erpfſtein vr). 

1452 Heinrich von Maſſenbach genannt Tell⸗ 

ddr). 

1501 Philipps von Vettendorf 2). 

1547 Hanns von Bettendorf 4). 

1561 Ludwig von Bettendorf. 

1566 Georg von Kellenbach. 





r) Nach Schneiders Erbach. Hift. p.481, . 
s) Geſchichte Kurf. Fried. I. 9. 630, 

s) Sumbracht Tab. 152. 

-#) Schannat hik. Worm. 9,350 
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13874 Öebaftian Uriel von Abenzelk. 
1585 Chriſtoph von Schlamersborfz 
1600 Franz von Hammerſtein. 

1613 Karl Panel von Rammingen. 

1657 Georg Sigmund von Bozheim. 

1671 Abraham Wilhelm von Behn. 

1678 Johann Ludwig von Bettendorf. 

3684 Ferdinand Dorigni von Cormout. 
Staͤbler und Thuͤrhuͤter. 

1508 Georg Kreiß von Lindenfels. 

1515 Erph Brad von Klingen, 

153: Ulrih von Haußner. 

1559 Sebaftian von Brandt. 

1564 Wilhelm von Meiſenbuch. 

1585 Hanns Dieterih Wambold von Umſtatt. 

3600 Wolfgang Kranz vo Geiſpizheim. 

3657 Johann Philipps von Bettendorf. 

1673 Ludwig Heinrich von Bernſtein. 

3686 Ludwig Kaſimir yon Bernſtein. 


Das. Hofküchenmeifleramt hat zwar auch in 
älteften Zeiten fchon beflanden , es fcheint aber vers 
ſchledentlich wieder in Abgang gekommen, odex 
doch oͤfters unbefezt geblieben, und allenfalls die 
anklebige Berrichtungen den zeitlichen Haushofmei⸗ 
flern aufgetragen worden zu feyn, bis nach Erriche 
sung ber vier Hofſtaͤbe daraus eine eigene Dienſt⸗ 
flelle gemacht, und folde dem Oberſthofmarſchal⸗ 
kenamt untergeordnet worden iſt. Man trift nur 
folgende namentlich au: 

1395 Ulxich Wollenshofer, Herz. Ruprechts II. 

Kuchenmeiſter. 


9 
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1418 Arnold Schlieder von Rachen x). 

1452 Friederich von Sturmfeber. \ 

1462 Eberhard von Gemmingen 9). 

1566 Ludwig von Bettendorf. ö 

1597 Franz von Hammerſtein. 

1673 Bartholomäus Herzberg, Oberkuchenmeiſter⸗ 

1698 DttoRudwig Freiherr von Gymnich, Oberfls 
kuchenmeiſter. 

1730 Franz Freiherr von Riefenfeld. 

1737 Ferdinand Bertram Graf von Leerode. 

1743 Franz Pleikard Freiherr von Ulner zu Dies 


burg. 
1746 Johann Wilhelm Freiherr von Ulner zw 


Dieburg.. 

1755 Ferdinand Philipp Freiherr von Hundheim. 
1775 Sranz Georg Freiherr von Sturmfeder. 

Bei Verlegung bed Hoflagerd nah München 
ift diefer lezte in eben dieſer Eigenfchaft dahin ge⸗ 
folgt. 

Schenken. 

Das Schenkenamt bei dem Kurpfälzifchen‘ 
Hofe, welches die Herren und, nunmehrige Gras 
fen von Erbach jederzeit zu Lehen getragen, ſcheint 
auch von felbigen perfönlich verrichtet worden, jes 
doch diefer Gebrauch ſchon lang wieder abgefoms 
men zu ſeyn. Unter Pfalzgrafen Lubwig I komms 
zwar im Jahr 1230. Anfhelmus de -Hohenvel+ 
de Pincerna 2) vor. Da aber die Urkunde dem, 
Zehenden zu Straubing in Baiern angehet, fo ſcheint 


"x) Ad. Acad. Pal. T. II. pag: 43. 
7) Bremers Gefchichte des Kurf. Friederichs 1. 
Tolner Cod. dipl, Pag. 71. 
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diefer Schen? Fein eigentlich Pfälzifcher Dienflmann 
gewefen zu ſeyn, wie denn auch Konrad von Ras 
mersheim, der in Kremers Gefchichte des Kurfürs 
flen Friederichs I als Prilzifcher Schenk im Jahr 
1462 vorkoͤmmt, nur ald ein Ötellverwefer auges 
ſehen werden kann. Hingegen iſt durch Ve: indes 
- zung ded Kofceremonield dafür die Stelle eined 
Oberſtſilberkaͤmmerlings entftanden, die auch wähs 
vendem Laufe ded gegenwärtigen Jahrhunderts ims 
mer beibehalsen worden. Diejenigen, die foldye bis 
jest bekleidet haben, find folgende: 
1707 Karl Johann Emmerich Freiherr von Berg, 
1715 Franz Freiherr von Miejenfels. 
„ 1730 Ferdinand Bertram Graf von Leerod. 
1737 Ferdinand Philipp Freiherr von Hundheim. 
1755 Stanz Georg Freiherr von Sturmfeber. 
3775 Heribert Kemmerer von Worms Freiherr 

von Dalberg, welcher aber nah Verlegung 

bes Hoflagerd nach München diefe Dienftftelle 

niedergelegt hat. 

Truchfeßen. 


Das a wargleihfalls ein Erb⸗ 
{ 


lehen, deßen Befizer fih Truchſeßen von Alzei 
nannten. Schon in den Jahren 1209 bis 1254 
koͤmmt Wernherus, im Jabr 1277 Philippus, 
und im Jahr 1285 Philippus et Gerhardus fra- 
tres Dapiferi de Alzeia vor. Glaublid waren 
felbige ans dem Raugräflichen Gefchlechte entſproſ⸗ 
fen. Wenn es gegruͤndet iſt, daß derjenige Pfalz⸗ 
ge füge Hofdiener, der im Jahr 1315 an K. 
udwig VI in Oppenheim einen Meuchelimord aus⸗ 
üben wollen, ein Truchſeß von Alzei geweſen, fa 
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moͤgte wohl mit der an ihm vollzogenen Tobess 
ſtrafe auch das Erztruchſeßenamt heimfällig ers 
Plärt worden jeyn. Vermuthlich ward ſolches her⸗ 
nach ben Herren von Scharfeneck verliehen. Denn 
in einem Bundbriefe wider Graf Walram von 
Spanheim vom Jahr 1370 kommt Johann Truchs 
feß der Pfalz von Scharfened vor. Sedyzia Jahr 
re hernach flarb dieſes Gefchlecht in feinem Mauns⸗ 
ſtamme aus. Herz. Dtto ald Vormund des Kurs 
fürften Ludwigs IV belehnte im Jahr 1437 den 
Raugrafen Otto mit ſolchem Hofamte. Uber zwei 
Sahre hernach Eaufte er ihm feine ganze Graf⸗ und 
Lehenſchaft wieter ab, und gab Hannfen von Hirſch⸗ 
born das Truchſeßenamt zu nenem Erblehen; bei 
welchem Geſchlechte es his zu deßen im Jahr 1632 
erfolgten gaͤnzlichen Erloͤſchung geblieben iſt. In 
den damaligen Kriegszeiten war an Feine Wie⸗ 
berbegebung biefed Lehens zu gedenken, und nach 
gefchloffenem Friedeu muſte Kurfürft Karl Ludwig 
mit Önadenverleihungen fehr fparfam umgehen, 
mweöwegen er aud bie ſaͤmtlichen Hirfhhornifchen 
Reben zu feiner Kammer einzog. Als Kurfürfk 
Sohann Wilhelm feinen Hofkanzler , Freiherru 
von Wiefer, damit zu begnadigen fi vorgenoms - 
men hatte, Fam auch die anderweite Verleihung 
des Truchſeßenamts in Vorſchlag. Es fanden 
ſich aber Leute am Ruder, die aus Mangel aller 
Keuntniß der eigentlichen Beſchaffenheit dieſes Am⸗ 
tes ganz .-breifle behaupteten, daß mit Uebergaug 
bes der Pfalzgraffchaft vorhin zufländigen Reichs⸗ 
erztruchfeßenamtes an das Kurhaus Baiern, jeues 
Belehnungsrecht nun auch ‚verlohren fey. Das 
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Erbtruchfeßenamt blieb alfo bis auf ben heutigen 
Tag erlebigt. Hingegen find bei Einrichtung des 
geänderten Hofftantes die Hoftruchſeßen eingeführt 
worden, melde aus dem geringen Adel gewählt, 
und bei feierlichen Mahlzeiten zu Auftragung der 
Speifen gebraucht werden, Go lang dad Hoflager 
in ber Pfalz beftanden, wurden felbige unter das 
Oberſthofmeiſteramt gezähler; in Baiern und ans 
derwaͤrts aber gehören fie zum Oberſthofmarſchal⸗ 
kenſtaab. 
Jagd⸗ und Forſtmeiſter. 
Das Hof Jagd⸗ und Forſtweſen hatte vor Als 
Yerd auch eine ganz andere Verwaltung. Bor dem 
fechözehnten Jahrhundert trift man weder Jägers 
noch Forftmeifter an. Wie folche Stellen nach und 
nach erfchaffen, und verfchiedentlich benennet wors 
den, laͤßt fic) ans folgendem Verzeichniffe abnehmen. 
1515 Kung Kempis, Forſtmeiſter über alle Waͤl⸗ 
de und Wildbenn, 
1558 Chriſtoph von Flehingen, Jägermeifter. 
1571 Kuno Eckenbrecht von Türkheim, Jägers 
meifter. 
1584 Heinrich Cognovsky von Danzenborf, über 
das Kleine Weydwerk. 
1590 Ludwig Ehriftoph von Venningen, Jager⸗ 
meiſter. 
1602 Philipps Wolf von Fecheubach, Jaͤger⸗ 
meiſter. 
— Hanns Georg Cognovsky von Danzendorf, 
Falkenmeiſter. 
Hanns Ulrich Landſchad von ı Gteinad, 
Oberforſtmeiſter. 


1813 Ludwig Bol von Erpfftein, Winbhezer, 

1619 Reinhard von Geifpizbeim „ Tigers und 
Dberforfimeifter in beiden. Fuͤrſtentuͤmern 
Rautern und Simern. 

1649 Johann DanielRüdt yon Kollenberg, Obere 

*  jägermeifter. 

3650 Hieronymus Chriſtoph von Poͤlniz, Ober⸗ 
forſtmeiſter. 

2657 Philipps Wilhelm Schuͤz von Holzhauſen, 
Fägermeifter. 

1673 Philipps Ludwig yon Venningen, Jaͤger⸗ 
meiſter. 

1674 Eberhard Friderich von Venningen, Winde 
hezer, ward im I. 1680 Oberftjägermeifter. 

1712 Karl von Venningen, Oberfijägermeifter: 

17135 Johann Adam Freiherr yon Diemantflein, 
Oberſtfalkenmeiſter. 

1719 Ludwig Anton Freiherr von Hacke, Oberſt⸗ 
jägermeifler, bis 1750. 

1729 ' Maximilian Emanuel Graf von Thurn und 
Taxis, Oberſtfalkenmeiſter. 

1739 Ehrifloph Weit Freiherr von Arzt, Vice 
oberftfalfenmeifter. 

1734 Adelbert Freiherr von Schleifros, Oberſt⸗ 
forſtmeiſter. 

1743 Heinrich Anton Freiherr von Veckers, 
Oberſtforſtmeiſter. 

1754 Franz Karl Joſeph Freiherr von Hacke, 
Oberſtjaͤgermeiſter. 

1756 Karl Freiherr vonBuchwiz, Oberſtfſorſtmeiſt. 

1779 Karl Theodor Freiherr von Hacke, Oberſt⸗ 
jaͤgermeiſter. 


60: Haupt Seleitarg⸗ 


Kanzler. 

Die Staatögefchäfte haste eigentlich Ver 
fer zu verwalten; jedoch war diefer Name bei dem 
Pfaͤlziſchen Hofe Lange Zeit nicht hergebracht, fons 
bern er hieß nur Notarius (Hoffchreiber) ober 
» Protonotarius (Dberfter Hoffchreiber ), und weil 

die Layen ſich damals noch nicht auf die Wiffen« 
[haften gelegt hatten, wurden diefe Hoffchreiber 
aus der Klerifey gewaͤhlt. Won folhen find fols 
gende im Angedenken: 
1216 Cunradus Loſenab, notarius Lüdovici 
I, war 1228 protonotarius. 
220 Petrus, Vicepaftor in Heidelberg, pro- 
tonotarius. 
ı227 Fridericus, notarius. _ 
1228 Cunvadus, protonotazius Ottonis il« 
luftris. 
1239 Fridericus et Conradus, notarii domini 
Ottonis etc, 
1261 Ditricus praepofitus i in Illmünfter proto- 
notarius. 
1273-1290 Albertus praepofitus Ilmunftren- 
fis protonotarius Ducis Ludovici. 
1277 Bertholdus de Wittelshoven,, notarius 
Ludov. II a). 
— archidiaconus Eihfteten- 
is b). 
1295 Cunradus, decanus Ratisponenfis, pro- 
tonotarius Rudolphi ducis c). - 
|—— — — — — — — — 


— Birfe finden fd h in Gudens Sylloge diplamarı, 
&. Acad. T. V. kiſt. p. 539, 
— 53 Sylloge pag. 299. 
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1308 Heinrich Probft zu Illmuͤnſter, der Pfalzgr. 


Rudolph und Ludwig Oberfler Schreiber. - 


‚2310 Heinrich von Regensburg, H. Rubolfs Schr. 


in einer Theilungdurkunde mit H. Ludwig von 
Baiern. 

1324 Hermann von Lichtenberg, K. Ludwigs 
Kanzler in der Pfalz. 


1369 Cunradus de Alceia, Cancellarius Pa- 


latinus d). | 
1380 Konrad Zingel, Hofſchreiber ). 
1386 Dfto von Nettenflein, protonotarius f), 


1392 Raban von Helmflatt, Kanzler, warb im 


J. 1396 Biſchof zu Speier, 


1396 Mathis von Sobernheim, Oberſter Schrefs 


. ber g). 
1405 Mathias von Crakau, Kanzler, warb Bis 


ſchof zu Worms A). 


1439 Ludwig von Aſt, Domprobft zu Wormd, 


Kanzler :). 


1450 Johann Guldenfopf, Kanzler %). 


1463 Mathias von Rammingen, Kanzler, here 
nach Bifchof zu Speier. 


1478 Thomas Dornberger, Kanzler, beider Rech⸗ 


te Doktor N. 
1482 Johann Kemmerer von Worms genannt von 
Dalberg, Kanzler, ward Bifchof zu Worms. 





Schilter jus feud. Alleman. p. 290. 
Kaiſers Schaupl. der Stadt Heidelb. p. 96. 
g) Guden. Cod. dipl. T. II. p. 617. 
h) Schannat hiſt. Worm. p. 407. 
5) Annal, firſ. T. III. p. 412. 
&) Guden. Sylloge pag, 528. 
A) Burgerm, bikl» Agr T. L. Pag 527. 


N } Trith, chr. Hirf. T. II. p. 235. 
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Naucler nennt ihn Philippi electoris Palat. 
archicancellarius et à ſecretis ſupremus. 
4497- 1501 Jacobus Cuhorn, utrorumque jur. 
Paoccor, Cancellarius, kommt vor in einer 
Orduung bei Empfang der geiftl. Zehen. 
%505 Theodericus de Plenningen, J. U. D. 
auch Plinius genannt, Cancellarius, war 
zuerfi Rammergerichtöbeifizer, und .bei dem 
Friedensſchluße wegen der Baierifhen Sucs 
ceffion gegenwärtig m). ü 
2508 Florenz von Wenningen, der beiden Rechte 
Doktor, laut Kurfürften Ludwigs V Dieners 
buche. 
‚2521 Heinrich Haſe von Laufe, Kanzler, war bei 
| venäR. U. zu Regensburg ). 
1544 Hartmann Hartmanni von Eppingen, J. 
U. D. Kanzler, ftarb ben 3 Jul. 1547. 
1548 Shriftoph Prob von Alzei, J.U.D. Kanzler. 
1557 Srasmus von Mindwiz, J. U. D. von 
Kurfürften Ortheinrich zum Kanzler beftelle, 
flarb den 14 Sept. 1562. | 

1559 Chriftoph Prob, zum zweitenmal, aber 
auch im I. 1574 wieder entlaffen. 

1574 Chriftoph Eheim, J. U.D. Kanzler, laut 
Kurf. Frieder. III Dienerbuches. 

1577 Julius Micyllus, J. U. D. des Kurf. Lud- 
wigd VI Kanzler. 

1583 Chrifloph Eheim, zum zweitenmal von Jos 
hann Kaftmir ernannt. 

——— — — — — nn 

oe) Vid. Ephemerid. belli Pal. Boic. in Oefelii Seript. T. II, 


p: 488. 
q Koch R, Ur L V. m 4484 Gell. de Cansı Aip: Br49 = 554 
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. 2584 Soft Reuber, J. U. D. Kanzler. Er flarb 

zu Dbernheim ben 17 Sun. 1607 im 6sflen 

Fahre feines Alters. 

1592 Gerhard Pafloir, J. U. D, 

3602 Klauß Heinrich von Eberbach, | 

1606 Johann Ehriftoph vonder Grün auf Weyerd⸗ 
berg, Kanzler, bis zu den Boͤhmiſchen Uns 
ruhen, + 1622. 

1650 Sohann Zacharias von Rochau, Kurf. Karl 
Ludwigs Kanzler, 7 1654. | 

1664 Sohann Ludwig Mieg, J. U.D. Er war im 

IJ. 1649 Protonotarius, 1654 Bicefanzler, 
"1664 Kanzler und +.1671. . 

1672 Rheinhard Blum, Vicefanzler, 

1631 Yrnold Peil, J. U. D. des Kurf. Karls 
Vicekanzler. 

1685 Johanu Friederich von Vrſch auf Mazen, 
Kurf. Phil. Wilhelms Kauzer. 

"2691 Franz Melchior Freiherr von Wiſer, Kurf. 
Joh. Wilhelms Hofkanzler. 

3702 Philipp Konſtanz Freiherr von Giefe, zuvor 
Geſandter am Reichötage, | 

1715 Georg Auguſtin von May, vorhin Reiches 
bofrath, 4 1729. 

1731 Jakob Tilmann Freiherr von Hallberg, 
Kofkanzler, + 1744. 

3764 Sofeph Anton von Reibeld, Kanzler, Im 
Jahr #767 ward er zum Hofkanzler befoͤr⸗ 
bert, und in den Freiherenftand erhoben, 
+ 1773, und feine Stelle blieb unbeſezt. 


64 Haupt⸗Einleitung. 
Candsregierung. 
Die übrigen Regierungsgegenſtaͤnde wurden 
ſonſt bei einer beſondern Kanzlei behandelt. Jn 
den Verſammlungen war der Kurfuͤrſt gemeint lich 
felbft zugegen. Diefe Kanzlei beftand aus dem 
Kanzler ald Vorfizer und einigen Raͤthen. Mache 
dem aber die Pfalzgrafl. Neuburgifhe Linie zur 
Kur gelanget, und die ganze Pfalz durch die Frans 
zofen verheeret gewefen, mithin Kurf. Philipp Wil⸗ 
helm feinen Uufenthals im Herzogtum Neuburg zu 
nehmen genöthiget war, ordnete er im J. 1689 
zum Troſt der Kurpfaͤlziſchen Lande, und zu Bes 
förderung ber innern Angelegenheiten eine befondere 
Megierung in Heidelberg, wordurch die biähero 
ſtaͤndig geweſene Hofkanzlei aufgehoben, flatt ders 
felben aber ein eigenes dem Aufenthalte des Hofes 
Folgendes geheimes Ronferenzminifterium und Kauz⸗ 
lei errichtet worben if. Jene Landesregierung 
ward mit einem ritterbürtigen Präfidenten und 
‚einigen dergleichen Raͤthen, fodann einem Wices 
kanzler nebft den übrigen gelehrten Rätben, und 
einem Protonotariud zc. befezt, auch dem Vorſtan⸗ 
de und einigen Räthen derfelben die Wertrettung 
des befondern Oberappellationdgerichtd übertragen. 
Die feit dem nacheinander gefolgte Praͤſidenten 
waren: 
1689 Kaſimir Heinrich Freiherr von und zu Stein» 
Eallenfeld, + 1693. Nach ihm blieb diefe Stelle 
zehn Jahre lang offen. 
3703 Auguſtin Stephani, Probſt zu Lepfing, der 
aber, nachdem er im J. 1706 Bifchof zu 
Spiga ward, fein Amt niederlegte. 


1706 


Haupt ⸗ Einleitung, 56° 
1706 Franz Kaſpar Wilhelm Freiherr von Hil⸗ 


lesheim, ward in deu Reihägrafenfland ers 


hoben, und bekleidete diefe Stelle 42 Jahre 

lang. 

1748 Ferdinand Andreas Graf von Wiefer, zuvor 
Hofrichter, und flarb drei Jahre hernach. 

3751 Ferdinand Grafvon Effern, war ebenfalls 
vorher Hofrichter, tratt mit hoͤchſter Geneh⸗ 
migang feine Stelle ab, und F 1766. 

1765 Karl Philipp Freiherr von Venningen, 
aunod) wirklich lebender Regierungspräfidents 

Die Vicefanzler waren feit errichteter Regierung 5 

1689 Dr. Arnold Peil und Friedrich Paſtoir. 

1692 Heinrich von Heüvel. 

1695 Mathias Albrecht Mayer, 

1703 Aloys von Mezger. 

1731 Joehann Barthelme von Buſch. 

1739 Johann Friedrid von Hertling, 

1750 Johann Georg von Sußmann. 

1775 Bottfried Marfilins von Buſch. 

1779 Joſeph Freiherr von Fid, 

Hofgericht. 

Die Rechtsſtreitigkeiten wurden im dreizehn⸗ 
sen Jahrhundert von den Pfalzaräflichen Vicedomen 
am Rhein, nachher aber meiftens vor einigen aus 
dem Ritterflande gewählten Rittern durch) Austräs 
ge entſchieden. Denn fo warden zum RVeifpiele 
im Sahre - 

3283 Konrad ber Püller (von Hohenberg) und 
Heinrich) von Sachſenhauſen auf Befehl Koͤn. 
Rudolphs und Pfalzgrafen Ludwigs in’einem 
zroifchen der. Wittib von Bolanden und ber 
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Stadt Alzei entflandenem Streit; fobann im 
Jahre | 
3295 Herdegen von Grindelbach, Vicedom des 
Pfalzgr. Rudolphs I in einer von bem Kloſter 
Schönau wider die Bauern zu Blankſtatt ges 
führten Klage; | 

. 3334 Gerhard Raccan, Ritter von Alzei, wegen 
einer zwiſchen den Burgmaͤnuern daſelbſt ftrits 
tigen Lehensſache von Pfalzgr. Ruprecht J. 
ferner im Jahre 

1389 Heinrich Graf von Spanheim, in Sachen 
Arnold von Hornberg wider Wynemann von 
Gymnich, die lehenbare Grafſchaft Pheffin⸗ 
gen betreffend; und | 

1397 Gerhard Wildgraf zn Kirberg in einem vis 
dimus der Ordnung zwifchen der Pfafheit 
und Burgerſchaft zur Neuenftadt, Zu Pfälzis 
{hen Richtern beftellet. 

1403 war Eberhard Herr von Weinsberg , 0) 

und im Jahre 

1409 Johanu Graf von Wertheim, in Rlagfachen 

Agatha von Hohenfels, Weſthoven betrefs 
fend, K. Ruprechts Hofrichter, auch in einer 
Rachtung zwiſchen Pfalz und Leiningen vom 
Jahr 1423 wegen Lehen und Eigen, Richter, 

| Endlich ward 

1439 Friederich von Dumneck, Biſchof zu Worms, 
in einen Eutſcheide zwiſchen den Grafen von 
Leiningen Dachs⸗ und Hartenburg; ſodann 

1448 Konrad von Roſenberg, Hofmeiſter und 

Richter, in einem Eutſcheide zwiſchen dem 
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Grafen von Spanheim und den MWildgrafen ge 
nennet. 

Als nun um dieſe Zeit die ſogerannten Weſt⸗ 
phaͤliſche Fehm⸗ oder geheimen Freigerichte den 
Reichsſtaͤndiſchen Befugnißen allent — Eingriffe 
thaten, und ſogar zu Waltdorf im Amte Heidelberg 
einen eigenen Schoͤpfenſtühl aufgerichtet harten, 
verband ſich Kurfuͤrſt Friedrich J mit dei bes 
nachbarten Fuͤrſten, und jagte die Freigrafen und 
Schoͤpfen im Jahre 1461 aus dem Laude, errich⸗ 
tete aber von nun an ein eigenes ſtaͤndiges Hofge⸗ 
richt, welches er mit einen Hofrichter und mehrern 
theils ritterbuͤrtigen, theils gelehrten Räthen, 
geiftlicyen und weltliher Standes, befejte: Von 
erſten Vorſizern diefes Holgerichee bis auf den heu⸗ 


igen Tag find bekannt: 
3a Haund bon Betiningen zu Gudenburg, 


Richter p). 
1481 ‚Engelhard von Nypperg, ih einem Vertrag 
zwiſchen Kurpfalz und den Gemeinen der Burg 
Diemerſtein. 


A308 Hanns von Ingelheim: 


41540 Philipp bon Gemmingen, Hofrichter, warb 

im J. 1557 zum Reichstag nach Regenbburg 

abgeſendet. 

1551 Wolfgang von Affenſtein, der beiden Rech⸗ 

te Doklor und Ritter, der Pfalz Hofrichter. 

1557 Erasmus von Venningen, ward zum Rei 98 
. tag nad; Speier abgefandt, und hat imi J. 

.. 1561 bie Hofrichtersſtelle aufgekündet: 


=» — Kremers Geſchichte Kurf. Sriedinhs 1: 
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1567 Hartmann Hartmamivon Eppingen, ward 
von Kurf. Friedrich III zum Hofrichter bes 
ftellet. "Um diefe Zeit war Niklaus Afver 
Vicehofrichter. 

1588 Johann Wilhelm von Bozheim, warb von 
Herzog Zohann Kafimir zum Hofrichter ers 
nannt. 

1596 Hippolytus aCollibus,, Hofrichter Kurf. 

| Friedrichs IV, flarb im J. 1613. 

1619 Andreas Pamelvon Rammingen, Hofrichter. 

1658 Sohann von Hohenfeld Freiherr von Aiſers⸗ 
heim und Albegg, Mofrichter, nnd Friedrich 
Boͤckelmann, , Vicehofrichter. 

1674 Georg Wilhelm von Brunn, KHofrichter 

Kurfürften Karl Ludwigs. 

8681 Johann Friedrich Freiherr von und zum 

| Stein, Herr zu Eafteln und Auenflein, von 
Kurfürften Karl beſtellt, und von Kurfürs 
fien Philipp Wilhelm entlaffen. In diefer 
Zeit war Johann Wolfgang Textor, Vice⸗ 
bofrichter. 

1702 Franz Georg Graf von Manderfcheid Blau⸗ 
kenheim, Hofrichter von Kurfürften Johaun 
Wilhelm, und 

1709 Franz Pleikard Ulner von Dieburg, Wices 

bofrichter. 

1716“ Sigismund Freiherr von Bevern, Hofrich⸗ 

ter, warb im J. 1730 zum Oberſthofmar⸗ 
falten ernennt. Neben diefem war Anton 
Franz von Gudenus, Vicehofrichter, ber im 
I. 1738 abgegangen. - 
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1730 Ferdinand Andreas Graf von Wiefer, Hofe 
richter, wardimS. 1743 aufönene beftättigt, 
und 1748 Regierungspräfident. Unter ihm 

war Sohann Niklaus v. Seyda, Vicehofrichter. 

3748 Ferdinand Graf von Effern, war feit dem 
3.1743 Vicehofrichter, hernach Regierungss 
und Oberappellationägerichtöpräfident. Mes 

. ben ihm war Franz Kaver Freiherr von Day, 
Bicehofrichter. 

1751 Peter Emanuel Freiherr von Zebtwiz, warb 
im S. 1756 zum geheimen Staats⸗ und Con⸗ 
ferenzminifter befördert. 2 

1756 Franz Albert Freiherr von Oberndorf, Hof⸗ 

richter, ward aud; hernach Kurfürftl. Staatös 

and Sonferenzminifter, mit Beibehaltung jes 
ner Stelle bis auf den heutigen Tag. 
ſofkammer. 

Zu Beſorgung der Einkünfte ober bes Finanzs 

weſens war in den aͤlteſten Zeiten nur ein Kammer⸗ 

meiſter beſtellet. Im ſechszehnten Jahrhundert 
trift man auch Rechenmeiſter ay, bie vermuthlich 
das Rechnungsweſen der Empfänger auf dem Lan⸗ 
be zu berichtigen hatten. Alle Gegenflände wurs 
ben bei der Kurfürftlichen Kanzlei von einigen dar⸗ 
zu befonders ernennten Rüthen behandelt, unb 
barand eine eigene Nechenfammer erfchaffen. Weil 
der Kurfürft in den Verfammlungen gemeiniglich 
felbft zugegen war, wuſte man von Feinem befons 
bern Vorſtande. Uld aber die Pfälzifchen Lande, 
within aud die Kammergefaͤlle und die dafür noͤ⸗ 
thige Dbforge fih um ein merfliches vermehret hats 
“en, ward ein Dberinfpektor der Rechenkammer, 
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von Kurfuͤrſt Karl Ludwig ein Kammerdirektor 

und endlich gar ein Kammerpraͤſident angeordnet. 

Der KRammermeifter ward zwar zu allen Beraths 

ſchlagungen zugezogen, er war aber eigentlich an 

der Hauptkaßier der ſaͤmtlichen Gelveinfünfte. Vet 

Yenderung der alten Hofs⸗ und Kanzleiverfaflung 

warb endlich eine fürmliche Hofkammer errichtet, 

wie ſolche annoch heutiges Tages, wie wohl in 
ungleich groͤßerer Anzahle der Dienerfchaft „ bea 
ſtehet. Die ältere und jüngere Vorflände dieſes 

Dienſtfaches kann man aus folgendem Verzeichuiſſe 

beiläufig erkennen: 

1307 "Heinrich von Neuenburg, bed Herz. Ru⸗ 
dolphs I Kammermeifter, in einer ungen, 
druckten Urkunde von diefem Jahre, . 

1325 Arnoldus de Heidelberg , magifter Ca- 

merae g). 
1368 —* von Zeiſenkeim, Rammermeifter ). 
1393 Johann von ber Huben, Kammermeiſter s). 
1401 Rabau von Gemmingen, Kammermeiſte 2)« 
1419, Dieterich 1. nBertendorf, Ritter und Kam⸗ 
meiſier, ſtarb im Jahr 1414 u). 

1416, Altmann von Bettendorf, und 

1435 Ulrich von Bettendorf x). 

1444 Raban Giener von : Oemmingen, 
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1458 Wendel von Gemmingen. 
1481 Eberhard von Gemmingen. 
15c0 Drendab von Gemmingen. 
1506 Philipps von Gemmingen Y). 
1549 Adam Cullmann, Rechenmeiſter. 
1563 Martin Flah, Kammermeiſter. 
1556 Georg Medenhäufer, Kammermeiſter von 
Pfalzgr. Johann Kafimir angeordnet, - 
1597 Lukas Forfimeifter von Geluhaufen, Obers 
infpektor der Rechenkammer Rurfürften Fries 
derichs IV. 
1609 Rheinhard Bachov von Echt, Kammers 
meiſter. 
1617 Georg Erkenbrecht, Kammermeiſter. 
1649 Chriſtian Schloͤr, Kammermeiſter. 
Nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden und wie⸗ 
der hergeſtellten Ruhe, ſuchte Kurf. Karl Ludwig 
ſeine Kammergefaͤlle zu vermehren, und das Rech⸗ 


nungsweſen in beſſere Ordnung zu bringen, wes⸗ 


wegen er auch uͤber die Rechenkammer beſondere 

Vorſtaͤnde aufzuſtellen anfieng. Von dieſer Zeit 

an finden ſich: 

1657 Chriſioph Andreas von Wollzogen, Kam⸗ 
merdirektor. 

1679 Rheinhold Blum, Kammerpräfident, vor⸗ 
hin Vicefanzler. ve 

1682 Johann Friedrih von und zum: Steine, 
Kammerpräfident. Er war zugleih Hof⸗ 
richter und Verwaltungspräfident. 


) Saͤmtliche Kammermeifter nach eben gedachtem Sumbr. 
Tab. 25; 29 et 30. Der ate kommt auch in Kremers 
Geſch. Burf. Fried. I vor, we 

E 4 


7. | Haupt « Einleltung, 


1686 Franz Freiherrvon und zu Sickingen, Hofe 
tammerpräfibent. 
1688 Jacob de Tombe, Vicehofkammerdirektor. 
169: Johann Heinrich von Violat, Kammerdia 
seftor und Kammermeiſter. 
1697 Johann Ferdinand Freiherr von Sickingen, 
BVicepräfident. Ä - 
1702 Johann Friedrich Freiherr von Schaeäberg, 
Praͤſident. 
1709 Johaun Anton Otto, Direktor. 
1714 Johann Chrifloph Beckers, Direktor. 
"1719 Iohann Heinrich Freiherr von Kageneck, 
Dberfihoffammerpräfident. 
1720 Anton Wolfgang von Meyenberg, geheimer 
Hofkammerdirektor. 
1722 Wolf Eberhard Kemmerer von Worms 
Freiherr von Dalberg, Hofkammerpraͤſident. 
1728 Frauz Kaſpar von Ueberbruͤck, Direktor. 
1737 Johann Franz Bernhard Freiherr von Reis 
fah, war zuvor Bicepräfident. 
1742 Yntou Friſch, Direktor, war zuvor Vices 
birektor. 
1743 Frauz Benebikt Freiherr von Baden, Präs 
ſident, zuvor VBicepräfident. 
— Johann Niklaus von Scherer,erfier Direktor, 
1746 Heinrich Anton Freiherr von Beckers, zwei⸗ 
ter Direktor, warb im J. 1756 Prälident, 
tratt dieſe Stelle aber xicht an. - 
3756 Karl Franz Öraf von Neffelvod in Ehresho⸗ 
fen,anfänglih Vice und hernach wirklicher. Mofa 
„ fammerpräftdeut. 
— Philipp Eberhard Ro, Direktor . 
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1759 Johann Heinrich Zwick, Direktor. 

1766 Franz Guͤnter, Direktor. 

1770 Franz Joſeph Weber, war ſeit dem Jaht 
1767 Vicedirektor. 

2774 Philipp Anton Freiherr von Dalwigk, Wis 
cepräfibent. 

3776 Albrecht Anton Freiherr von Perglas, ana 
faͤnglich Vice⸗ und hernach wirklicher Präs - 
ſident. 

1778 Heribert Kemmerer von Worms Freiherr 
von Dalberg, Vicepraͤſident. 

Oberaͤmter. 

Die Verwaltung der Gerichtbarkeit, wie auch 

die Aufſicht über die Landesherrliche Güter, und 
die Sinfammlung der Gefälle auf dem Lande bat 
ebenfalls gegen ältere Zeiten ſich in vielem geändert. 

Nachdem die Gangrafen und die von ihnen gehalten 

ne öffentliche Dingtäge in Abgang gekommen find, 

behielt jedes Dorf, ober auch mehrere mit einans 
ter die in ber. Gemeinde errichtete Say» und Ord⸗ 
nungen, deren fich jeder Einwohner fügen muffe, 
bei. Aus dieſen ward ein Schultheiß und mehrere 

: Schöpfen gewaͤhlet, die in landesherrlichen Pflich⸗ 

ten flunden, mithin auch die erfolgte höhere Befeble 

zu vollſtrecken, zugleich aber für die Aufrechthal⸗ 

ung jener Dorfdordnungen und bie gemeine Si⸗ 

herheit zu wachen, minder nicht in allen dahin eins 
ſchlagenden Streits und Frevelfällen zu entfcheiden 
hatten. Diefe Dorfsgemeinden waren durchgehends 
mit ber Reibeigenfhaft den Pfalzgrafen verhaft. 

Die dazu gehörige Unterthanen biefen gemeiniglich 

arme Leute, und waren an bie naͤchſt gelegene 
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Burgen zur Wache und Frohnbienfkleiftung , wie 
auch zu Wblieferung der damals üblichen Zinfe 
oder fonftiger Gefälle'angewiefen. Sie muften bei 
entflandenen Fehden eine fichere Anzahl von Manns 
ſchaft ſtellen. Weber mehrere dergleichen Dörfer 
mar ein Burggraf, meiſtens aber ein Faut oder 
Vogt (Advocatus) beftellt , der die Oberrichters 
liche Gewalt auszuüben ‚hatte. Im zwölften und 
drelzehuten Jahrhundert wurden viele Dörfer von 
den Kaifern mit Stadtfreiheit und andern gerechte 
famen begnadigt, befamen alfo ihren eigenen Ges 
richtszwang, und eine befondere Verfaffung. Die 
mebhrefte Burgen und Dörfer waren den Grafen 
und dem Abel zu Lehen gegeben, und diefe muften 
den Pfalzgrafen Lehendienfte leiſten; was aber 
leztern unmittelbar zuſtaͤndig geweſen, wurde von 
ihnen felbft benuzt. In ihrer Abwefenheit fezten 
fie Vicebomen (Vicedominos) oder Statthalter, 
meldye dad Negiment zu führen hatten, Nachdem 
endlich diefe unmittelbare Beſizungen theild durch 
Kauf und Lehenheimfälle, theild durch Pfandſchaf⸗ 
ten und nene Eroberungen ſich um vieles vermeh⸗ 
vet hatten, wurden daraus befondere Aemter ges 
madıt. Im dreizehnten Jahrhundert hatten ſelbi⸗ 
genur in Heidelberg, worzu auch die Aemter Lin⸗ 
denfeld und Dilfperg gehörten, dieffeitd, fodann 
ans Alzei, Bacharach, Stromberg und Neuftade 
jenfeit des Rheins, beſtanden. Und diefe waren 
noch lange nicht fo beträchtlich ald heutiges Tages. 
Denn erſt in der Folge find viele wefentliche Be⸗ 
ftandtheile dazu erworben worden. Im vierzehn . 
ten Jahrhundert Tamen bie Aemter Bretten, 
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Mosbah, Umſtadt und Ozberg, wie au) ein 


Theil an Ladenburg bieffeitd, ſodann Germerss 


beim. Oppenheim mit deu Städten und Dörfern 
Dvernbeim, Nierflein, Ingelheim, Winternheim 
und Schwabenheim, desgleichen Lautern, Wolfs 
flein und Simmern, nebft verfhhiedenen zum ders 
maligen Herzogtum Zweibruͤcken gehörigen Orten 
Pfand» und faufweis, dann ein Fünftel der vors 
dern Grafihaft Spanheim ald der Urjprung des 
heutigen Amts Kreuznach durch ein Vermaͤchtniß 
dazu. Kurfuͤrſt Friedrich I brachte nicht nur die 
beivächtlidhe Bergſtraſe, fondern viele einzelne Ort⸗ 
ſchaften, die vermög der im Jahr 1410 vorherges 
gangenen Haupttheilung mitten aus dem Umfange 
der Pfaͤlziſchen Lande an die Zweibrüdifche Linie _ 
gekommen waren, durch feine fiegreihe Waffen 

zur Kurz erwarb auch das Amt Boxberg. Mad 
Abgang der Mosbacher Linie fielen ſaͤmtliche von 
ſelbiger befeflene und nen erworbene Landesſluͤcke 
dem Kyrfürften Philipps heim. Wiewohl nun durch 
die unglüdliche Baterifche Fehde, und den dreißigs 
jährigen Krieg vieles verlohren gegangen, fo iſt 
doch der Abbruch, in der Folge durch, andern Zus 
wachs wieder erfezet worden. Weil in jenen 
Aemtern die Grundverfaffung und Dienftbeftellung 
nicht einförmig gemwefen, fo find auch, die Randhge 
amten lange Zeit nach, ihren alten Dienfttiteln bes’ 
nennet worden. Die vornehmften darunter waren 
jederzeit and dem Adel und Ritterflande. Ihre 
anfängliche Benennung, Burggraf, Faut, Vogt 
und Amtmann bedeutete ebeu dasjenige, was eis 
gentlich der nunmehrige -Dberamtınann. vorftellet., 
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Sie hatten in allen Fällen die Gerechtigkeit für bie 
Unterthanen perfönlich zu verwalten, und die lan⸗ 
desherrlichen Gefeze durch bie ihnen verliehene Ges 
walt zu handhaben. In gröfern Aemtern waren 
> Randfchreiber beftellet, welche die Geldgefälle eins 
treiben , und befonderd auf alle Leibeigenſchafts⸗ 
Baſtard⸗ und Wildfangsfälle Achtung geben muſten. 
Als aber jene adelihe Beamten fih nah und 
nad) der perfönlihen Dienfkleiftung auf dem Lans 
de nicht mehr annahmen, ward felbigen der Titel 
eined Oberamtmannd burchgebendd beigelegt, die 
Ausübung der Gerichtöbarkeit den Landfchreibern 
ober Amtsverweſern übertragen, zu Beforgung des 
Leibeigenſchaft srechtes befondere Aus⸗ und Weißens 
fante, wie zu Erhebung ber Geldeinfünfte, Ges 
faͤllverweſer, dann endlich zur Obſicht über die eis 
gene Kammergüter und Sammlung der daraus 
erzielten Wein: und Gerraidgefälle ſogenaunte Kel⸗ 
ler angeordnet; welche Dienftbeftellung auch bis 
nun beibehalten worden ift, wovon bei jedem Ober⸗ 
amte nähere Nachricht zu finden feyn wird. 


Abtheilung des Werks. 

' Nacgpiefer vorausgeſezten Gefchichte und Vers 
faſſung kommen die Kurfürfilichen Lande der Pfalze 
grafſchaft am Rhein in folgender Ordnung näher 
zu betrachten. - 

Erſtlich, die Haupt und jüngere Refidenzs 
ſtadt Mannheim, ald der ungefähre Mittelpunkt 
ſaͤmtlicher Lande; fodann die Haupt und alte Mes 
ſidenzſtadt Heidelberg, nebft allen dieffeir Rheins 
gelegenen Oberämtern, ald Heidelberg, Ladenburg, 
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78 Dberamt _ 
Oberamt Heidelberg: 


Einleitung. 


Hier Oberamt liegt uf der rechten Seite bed 
Rheins, und auf beiden Seiten des Neders, 

in der Gegend, woſelbſt beide Flüße ſich mit eins 
ander vereinigen, und erſtrecket fi) der Länge’ 
nach, ſo weit ſolches mit der Ebene beit Rbein bes 
ruͤhret, auf 8 Stunden , und fit der Breite den 
Necker hinauf zum Theil auf 10 biß 12 Stunden; 
Seine Nachbarn find auf der dftlichen Seite 

das Oberamt Lindenfeld, und ein Theil des Dbers 
amts Mosbady; auf der fühlichen das Biſchoͤflich⸗ 
Speierifhe Gebiet, und meiftentheild die dazwi⸗ 
{chen liegende Ritterfchaftlichen Orte des ſogenann⸗ 
ten Rantond Kraichgau. Auf der weſtlichen 
wird ed durch den Mhein von dert Oberamte Neu⸗ 
ſtadt abgefondert; auf der nördlichen Seite aber, 
worin zugleich dad Oberamt Ladenburg eitigefchloß 
fen iſt, erſtrecket fich feine Gränze an das Bis 
ſchoͤflich ormfifhe Gebiet, und an daB Kurs 
mainzifhe Amt Heppenheim , oder die ——— 
Bergſtraſe, auch zum Theil wieder an das Oberamt 
Lindenfels. 
Sowohl in Anſehung diefed ausgedehnten 
Umfäriged, als der darin gelegeiten Städte, Fles 
cken und Dörfer, iſt ed uuflveitig dad groͤſeſte und 


\- 
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sornehmfte unter allen Oberämtern: ja wenn man 
bie beiden Hauptſtaͤdte Mannheim und Heidelberg 
dazu rechnet, fo wird ſich deffen Zuſtand, wenigs 
Pr nad) der Bevölkerung genommen, auf den 
füuften Theil der ganzen Kurfürftlichen Pfalz am 
Rheine belauffen. Es gehörte fogar eine geraume 
Zeit dad ganze Oberamt Lindenfeld dazu, und 
audy die Öerechtfame, welche dem Kurhauſe Pfalz 
über die Stadt Ladenburg und alle jezo dahin eins 
ſchlagende Ortſchaften zuftunden, hatten die Bes 
amten des Dberamtsd Heidelberg zu verwalten 
Es iſt ferner das alteſte Oberamt. Obwohl 
das von Bacharach bereits Pfalzgraf Hermann 
von Stalek zu den jezigen Kurlanden beigebracht 
bat, fo iſt doch auch gewis, daß der ihm vorges 


hende Pfalzgraf Gotifried von Salve im Ober⸗ 


amte Heidelberg ſchon Beſizungen gehabt, die von 
einem auf den andern bis an das Durchleuchtigſte 
Witielsbachiſche Haus vererbt worden find. Da 
befanntlih nad) unvererbtem Ableben gedachten 
Pfalzgrafen Hermanns von Stalek Kaifer Frieds 
rich I feinen Halbbruder, den Herzog Konrad von 
Hohenſtauffen, mit der Pfalzgräflihen Würde bes 
lehnte , und diefer nicht nur die Gewalt und Vor⸗ 
züge, welche mit dent vorigen Rheinfräntifchen 
Herzogtum verbunden geweſen, fondern auch bie 
von feiner Gemahlin ihm: zugebracdhte eigentüms 
liche Befizungen mit jener Würde vereinigt hatte; 


ſo gab diefes ſchon die Grundlage zum Belize, und 


nachhetigem Zuwachſe desjenigen Landestheils auf 
der rechten Seite des Rheins, und an dem Necker⸗ 
ſtrome, woraus dad Dberams Heidelberg in der 
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Folge entflanden iſt, wozu nicht wenig beigetras 
gen hat, daß die Biſchoͤffe von Worms ihre Ges 
rechtſamen der Graffhaft Stalbohel den Pfalzs 
grafen zu Lehen übertragen, Pfalzgraf Kourad 
fogar feinen Siz aufder Burg Heidelberg gemähs 
Yet, und die num fo glüdlic) vereinigte volle Obere 
berrlichkeit in dieſem Landestheil ausgeuͤbet hat. 

Mit dem Beſize und der Nuzniefung jener 
ber Herzoglichen Gewalt unterworfenen eigentüms 
lichen Güter und Ortſchaften hatte ed freilich das 
mals noch eine ganz andere Befchaffenheit. Denn 
dieſe gehörten noch meiftentheild dem reichen Klos 
fler Lori, und waren. zum Theil von den Kais 
fern als Eöniglihe Kammergüter vorbehalten, 
vieled aber von beiden an adelihe Gefhlechter , 
die auch ſchon mit eigenen Gütern angefeffen was 
zen, zu Lehen gegeben. Nachdem aber mit Ans 
fange bes dreizehuten Jahrhunderts die Verfaffung 
des deutfchen Reiches eine merkliche Veränderung 
. erlitten, und jeder Fürft feine Macht burh Er⸗ 
werbung eigener Länder zu vergröfern fuchte, 
beftrebten fih die Pfalzgrafen die ihrer Oberboths 
mäßigkeit fchon untergebene Lehen und eigene Güs 
ter an ſich zu bringen, woraus zulezt ein ganzer 
—— und eingeſchloſſenes Land erwach⸗ 
ſen iſt. 

Zu Verwaltung der Gerichtsbarkeit in dieſer 
Gegend waren vor Alters die Gaugrafen beſtellet. 
Da nun das Oberamt den ganzen Lobdengau und 
einen groſen Theil des Elſenzgaues in ſich faſſet, 
ſo beſtunden auch zwo beſondere Grafſchaften, wo⸗ 
von die eine auf dem Stalbohel, und die andere 


auf 
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auf dem Dilöberg ihre Gerichte hielt. Nebſt dien 
ſem aber hat fich auch die noch von den Römern 
and alten deutſchen herrührende Eintheilung in Zens 
sen nicht nur bis dahin, fondern bis auf’ den heuti⸗ 
geu Tag erhalten, wozu befondere Zentgrafen bea 
ftellet gewefen. Diefe waren jedoch einem hoͤhern 
Beamten untergeben, der Namens des Pfalzgra⸗ 
fen die oberherrlihe Gewalt zu vertretten, und 
in Heidelberg feinen Wohnfiz hatte. Anfänglich, 
ald die Befizungen eigener Güter nur noch in wer 
nigen Ortichaften eingeſchraͤnket geweſen, bieß ein 
foldyer Beamter Advocatus oder Vogt. Hernach 
aber, als foldye fid) je länger je mehr ausdehnten, 
und die Pialzgrafen ſich öfters in ihren Baierifchen 
Staaten aufbielten , beftellten fie eine Art von 
Statthalter in den Rbeiniſchen Landen, welche 
Vicedomini, zu Deutſch Vizdomen gehannt wurs 
ben. Diefes währte beinahe das ganze vierzehnte 
Jahrhundert hindurch, bis am Ende deffelben bie 
Voͤgte oder Fauthen wiederum eingeführes worden, 
weldye auch bis auf den heutigen Tag noch. beften 
ben, jebody in jüngern Zeiten den Namen eines 
Oberamtmanns angenommen haben. Um fi 
Davon einen befjern VBegrif zu machen, und biefe 
Beamten felbft kennen zu Jernen,. wird nicht uns 
angenehm feyn, felbige, fo weit ihr Gedächtnis 
nod) aus Urkunden gerettet worden, in chronolos 
gifcher Ordnung beiſammen zu finden. 
1214 Sigbodo de Bergeheim, Advocatus, 
koͤmmt bi8 1242 vor a). 


@) Guden. Syllog. diplom. pag.26 et ſeq. 


Pf. Geographie. J.Th. 5 
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1262 Conradus de Winheim , Advocatus in 
Heidelberg b). i 

1277 Henricus de Sachfenhaufen , Advo- 
catus c). 

1287 Henricus didus Schwideldinger, Ad- 
vocatus d). 


1295. Herdegen de Grindelach, Vicedominus 


Provinciae e). 

1307 . Gottfried der Peuler oder Pauler, wird auch 

Puller genannt f) Vicedom juxta Rhenum. 

1324 Conrad Hafyel, Vizdoman dem Rhein g). 

1343 Heinrich von Erlifheim, Vizdom, kommt 
bis ins Jahr 1368 vor, 

1381 Konrad von Roſenberg, Ritter, Bizs 
dom h). 

1395 Werner Kolb von Wartenberg, Vogt zu 
Heidelberg. 

re von Venningen, der eindugige, 

anf. 

1405 Reinhard von Sickingen, der Schwarze, 
Faut 5). 

1412 RabanGrimmer von Gemmingen, Faut k)e 

1422 Hanns von Venningen 7). 





} Tolner bi. Palar. Cod. dipl. p. 79. - 

e) Kommt bis 1287 vor, wo er Vizdom und Hofmeilter 
ward. Gud. cit. 1. P.286. 

d) ibid. n. 159. 


e) ibid. pag. 299. 

Lehm. Spey. Chron. lib. VII. c. XII. 

g) In einer ungedrudten Urkunde, 

b) AB. Acad. T. II, p. 55. 

3) Humbracht Tab. 203, 142% et 7I. 
Senckenberg Sel. jur. T. VI: p« 659% 
Humbrachs Tab. 142. 
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438, — von Venningen, bed vorigen Ens 
tel m). 

1452 Konrad von Helinfladt, Vogt w). 

1457 Junas oder Jeremias von Oberſtein 0). 

1460 Engelhard von Nipperg. 

1462 Simon von Balöhofen p). 

1487 Philipps Forfimeifter von Gelnhaufen. 

1508 Zeifolf von Adelzheim g). 

1513 Wendel vonAdelzheim, Vogt und Amtmanız 

1517 Wilhelm von Habern, Faut. 

1537 Hanns von Gemmingen v). 

1550 Nikolaus Schenk von Schmidburg. 5). 

1557 Adam von Hoheneck, Faut. 

1569 Hartmann Hartmanni von Fppingen. 

1585 Wolf Wambold von Umſtatt, Fant. 

1587 Johann von Elz, Fam 1589 nad) Ozberg. 

1589 Johann Reyprecht von Büdingen. 

1600 Heinrid) von Schwerin, Faut, war auch 

auf dem Reichstag zu Speier 2). 

1603 Hippolytus a Collibus, Doctor, war auch 
Hofrichter. 

1613 Johann Engelbert von Lautern, Faut 2)» 

1616 Heinrich Dieterich von Schonberg Faut. 


ww) Ibidem 
* Bremers Geſch. Kurf. Sriedrich I. im REN 


) rs Tab. 60. 

P) Kremer loc. cit. p· 199 et 296. Er Tommt —* noch 
1477 vor in Ad. rat: Tom.II, p-99. 

| Oeffelii Script. rer. Boit. T. II, p. 49% 





Bericht vom Adel S.274 
2) Roc) Beihetagsabfe). T 
o e agsa om. 
*) 5 —— 08 Kurf. pi r Der Cuglifhen Prime - 
zeß. 
F 2 
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1650 Johann Friedrich von Landes, bis au ſei⸗ 
nen Tod 1677. 
1680 Karl Ludwig Graf von Sayn und Witte 
genſtein. 
1683 Ludwig Kaſimir von Bernſtein, F 1697. 
1697 Johann Wilhelm Freiherr von Effern. 
31724 Berdinand Freiherr von Hundheim. 
1734 Tranz Moriz Freiherr von Hundheim. 
3740 Berdinand Philipps Freiherr von Hundheim. 
3743 Franz Joſeph Graf von Wieſer, vorhin 
Vizdom zu Neuſtadt. 
1756 Franz Karl Freiherr von Hacke. 
3780 Anton Frenherr von Perglas. 
Die Dienflobliegenheit diefer Beamten, wie 
das Syſtem zu Verwaltung ihrer urfprünglichen 
Gerichtöbarkeit, hat ſich in Folge der Zeit gar merk⸗ 
lich verändert. Denn jene wurbe in eine bloße 
KEhrenftelle verwandelt, hingegen ber zeitliche Rande 
ſchreiber zu Verwaltung derſelben beftellet, die Ges 
richtsbarkeit jedoch dergeftalt abgetheilet, daß zwar 
mit Beibehaltung der Zenten, ungefähr dem brits 
ten Xheile ded Dberamted, ober den zwo obern 
Zenten ein Unterbeamter vorgeſezet, die Munici⸗ 
palſtaͤdte auch bei ihren hergebrachten Rechten ber 
niedern Öerichtäbarkeit und des Blutbannes gelaßen 
worden, gleichwohl dem Oberamte der allenfalfle 
gen Berufung halber ſowohl jenes Unteramt, als 
fäntliche Zenten und Städte bis auf deu heutigem 
Tag untergeorbnet verblieben find. 
Das Dberamt Heidelberg wird vornehmlich 
in vier Zenten abgetheilet, nämlich die Kirchhei⸗ 
„mer, bie Schrieöheimer,, die Medesheimer, oder 
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Gemuͤnder, dann die Stuͤber⸗ oder Reichertähäus 
fer Bent. Im Geographifchen Sinne werden dar⸗ 
inter alle in ihrem alten Bezirke gelegene Städte, 
Flecken, Dörfer, Weiler und Höfe zc, begriffen, 
im politifchen Verftande aber müßen zum voraus 
die beiden Haupt: und Refidenzftäbte, obwohl fels 
bige in der Kirchheimer Zent gelegen find , davon 
aͤnzlich andgefdyieden, ſodann in eben biefer bie 
tadt Wisloch, in der Schriesheimer die Städte 
Weinheim und Schönau nebſt der Kellerei Wals 
bed, und in dev Medesheimer Zent die Stadt 
Neckergemuͤnd abgefondert, und in ihrer eigenen 
Verfaflung betrachtet werben. JIndeßen hat es 
raͤthlich gefchienen, jene beiden Haupsftäbte zum 
vorand, die Municipalftädte aber vermög ihrer 
Rage bei ben einfhlagenden Zenten zu befchreiben; 
Vermoͤg eined Verzeichnißes vom J. 1784 

hat einfhlüßlich der beiden Hauptftädte Mannheim 
und Heidelberg im ganzen Dberamte bie Bevoͤlke⸗ 
zung 13737 Samilien und 79033 Seelen betras 


. gen, worunter 18804 Männer, 15021 Weiber, 


14752 Söhne, 15129 Töchter, 3993 Handwerks⸗ 
gefellen , Bediente und Knechte, 4766 Mägbe, 
67 Haushaltungen von Mennoniften und 428 von 
Suden begriffen waren. 

An Gebäuden waren 147 Kirchen und Kloͤ⸗ 
fler, 84 Pfarrhäufer, 138 Schulen, 8980 burs 
gerlihe und 198 gemeine Käufer, 3774 Scheuern 
and 132 Mühlen. ei 
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Die 
erſte Haupte und Refidenzfladt, auch Veſtung 
Mannheim. 


Sie liegt am rechten Rhein⸗ und linken Neckerufer, 

wird alfo von beiden Fluͤßen eingeſchloßen, 

a. unterhalb Derfelben ergießt fich Der Meder in den 
bein. 

Nach der nun richtig geflellten Mittagslinie iſt 
felbige unter dem Himmelgftriche von 26. Grad, 12 
Minuten, 39 Sefunden der Yänge, und 4, Grad, 
29 Minuten, 28 Sefunden der Breite gelegen. 

Sie hat von jeher zum alten Lobdengaue gehd« 
vet, nömfich zu Der Zeit, wo ed noch ein Dorf ges 
weſen, und nur der Nederfluß hat feitdem feinen Lauf 
geändert, weil zu Der Karolınger Zeiten folcher fich 
oberhalb derfeiben, gegen Nederau zu, mit dem Rheis 
ne vereinigt hatte a). 

Dermalen hat Diefe Stadt zu Sränznachbern, 
und zwar gegen Dften, die Dörfer Feidenheim und 
Köferthal jenfeitd, dann Seckenheim dieſeits des 
Neckers; gegen Süden, das DorfMederau Diefeitd, 
Mundenheim jenfeitd des Rheins; gegen Werten, 
Das Städtchen Dgerdheim, und dad Dorf Zrifen- 
beim, mie auch den Hemshof, alfe jenſeits des Rheins; 
gegen Norden, dad Dorf Sandhofen. Alle find bei 
einer kleinen oder grofen Stunde Wegs von der Stadt _ 
entfernt. 

So weit die gewiße Nachrichten von Mannheim 
Binauf reichen, bie ed Wannenheim, auch Man⸗ 
ninheim. Diefe-Benennung bat Anlaß gegeben, 








“) ©. das Kaͤrtgen von —*— Lobdengau * dem erſten 
Band der A. Acad. p. 216 * f 
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dag einige auf den Einfall gerathen, die erſte Er 


bauung der Stadt von dem aten Könige der Deutfchen 
Mannus, und von dem Jahre der Welt 2042 her⸗ 
zuleiten. Sie behaupten ferner, daß Mannheim 
ſchon damals eine förmliche Stadt gewefen, Die Der 
Kaifer Valentinian verflöret, Dagegen ums J. C. 
364 ein veſtes Bollwerk wider die Deutſchen aufge⸗ 
führet hade 5). Dieſes Vorgeben fan man derglei— 
chen ſchmeichelnden Lobrednern wohl zu gute halten; 
Geſchichtskundige aber werden ſich dadurch nicht irre 
machen laßen, und dieſen Urſprung ſo lang unter die 
Maͤhrchen zaͤhlen, bis glaubwuͤrdigere Zeugniße den 
Zuſammenhang der aͤchten Umſtaͤnde beguͤnſtigen. 
Eine viel wahrſcheinlichere Herleitung. des Na— 
mens Mannheim befindet ſich in der Vorrede zu 
Dem 3 Theil des von der Kurpfaͤlziſchen Akademie 
der Wiß herausgegebenen Urkundenbuchs der ehma⸗ 
ligen Fuͤrſtlichen Abtey zu Lorfch. 
ewiß ift ed, daß Mannheim zu der Karolinger 
Zeiten fchon die Geſtalt eines anfehnlihen Dorfs 
(Villa) gehabt. In den Urkunden des Klofters Lorfch 
wird deßen ſchon im Jahr 764 und fo ferner noch gar 
vielfältig gedacht. Die häufige Schenkungen, die 
befagtes Gotteshaus dafeldft erhalten c), geben auch 
genugfamen Beweis, daf der IImfang feiner Gemar⸗ 


"Zung einen großen Strich Landes müße begriffen 


haben. 

Wie dieſes Dorf von jeher zum Lobdengau ge» 
zählet wurde, alfo war es auch nach Abgang der aus 
grafen, der eine zeitlang von den Kaifern unmittelbar 








5) Davon Bang umftändlicher Freherus in Orig. Palat. 
"Part.I. Cap.IV. J.seöbaldus Fabricius in feinemMannhemio, 
und Joan. Jacob Pletfch, gt de Origg. et fatis 

‚. Mannhemii etc. i 

«) Cod. Tradit. Lauresh. T.I. Num. 40, 295, 457, 519, 535% 
538, 545,'und von 548 bis 598 find folche in Menge 
verzeichnet. 
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ausgeuͤbten, und hernach den Biſchoͤffen von Worms 
in ſicherer Maaſe verliehenen Oberbothmaͤßigkeit, wie 
die uͤbrige Orte dieſer Gegend, untergeben, bis die 
Herzoglich⸗Rheinfraͤnkiſche Gewalt mit der Pfalz⸗ 
graͤflichen Wuͤrde vereiniget, und die den Biſchoͤffen 
von Worms zugeſtandene Grafſchaft oder Landgericht 
im Lobdengau von dieſen unter dem bekannten Ra⸗ 
men Der Grafſchaft auf dem Stahlbohel an die Pfalz⸗ 
grafen zu Leben gegeben worden. 

Sm XVII Sahrbundert war Mannheim nebft 
Dem eingegangenen Dorfe Dornheim eine Zugebör 
Der nächft dabei gelegenen Burg, Die unter Dem Nas 
men Rbeinbaufen bekannt war, und von welcher 
ein adeliches Gefchlecht feinen Namen geführet hat. 
Walterus de Hufen fömmt ſchon in den Fahren 1159 
und 1165 d), Helmbertus et Hartwicus de Hufen 
im J. 1184 e) und endlich Marquardus, Dietericus 
und Eberhardus bis ing $. 1263 /) vor. Es muß 
aber bald hernach erlofchen und dieſes Lehen der Pfalz 
wiederum anheim gefallen feyn. Denn Kurfürft Lud⸗ 
wig der Streng verfchrieb im Jahre 1287 der fei» 
nem Prinzen ater Ehe Pfalzgrafen Ludwig perlobten 
Lothringifhen Prinzeßin Elifabetd gedachte Burg 
Haufen famt den darzu gehörigen Orten Dornheim und 
Mannheim zur Morgengabe mit andern zur Pfalz ges 
hörigen Orten 8). Da aber gedachter junge Pfalz» 
graf in einem Turnier zu Nürnberg im J. 1290 dag 
Leben eingebüßet hatte, fo hörte auch Damit dieſe Ver⸗ 
fhreibung auf, und die Burg Haufen blieb mit je» 
nen Zugehörungen in des Kurfürften Ludwigs II Bea 
fie. In dem bekannten Theilungsvertrage von Pa⸗ 





d }Gudenus Syllog. var. diplom. pi18, 2I et 24. 

*) ibid. p. 34 

NL. cit. p. 72, 81, 9P, 145, 161,.164 et 189. In der 
lezten Urkunde wird der Befizungen der von Haußen zu 
Dornheim namentlich gedacht. ; 

g„ Siehe Specimen diplom. in Oeffelii Script. zer, Bolcz= 
zum T.Il. 9, 110. 
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dia wird folhe Rhynhauſen die Burge genannt, 
und des Kaiferd Ludwigs 1V Bruders Söhnen, mit 
andern zu ihrem Theile gefchlagen. 

Von Mannheim verftehet es fih von felbft, daß 
es ald eine Zugehör diefer Burg darunter ‚begriffen 
gewefen. Denn bald bernach wurde dieſes Rhein» 
bauen zu einer befondern Keflerei gemacht , wovon 
die Gefälle lediglich in den Guͤtern und Zinfen zu 
Mannheim und Dornheim beftunden. Es mährte 
Diefe Kellerei einige Jahrhunderte hindurch, und war 
mit einem eigenen Empfänger beitellet, bid man dere 
felben Gefälle der Mannheimer Zolfchreiberer einder⸗ 
leibte, von der fie noch heutige Tages exhoben, 
und in der noch beibehaltenen alten Benennung der» 
rechnet werden. 

Indeßen blieb Mannheim an fich ſtets noch ein 
Dorf und war lediglich wegen des veiten Kaftelld am 
Rhein, mwofelbft der Zoll erhoben worden, befannt, 
wie unten an feinem Drte wird bemerft werden. 

Kurfürft Friedrich der Giegreiche ſcheint fich 
mebrmale darin aufgehalten zu haben. Denn man 
findet Urkunden, die er zu Mannheim hat augfertis 
gen laßen Ah). 

Kurfürft Friedrich IT fand in diefer Gegend 
auch fein Vergnügen. Denn er bauete jenfeitd des 
Rheins ein Jagdhaus auf Dem fo genannten Hirfch- 
buͤhel, und beluftigte fich öfters daſelbſt i). 

Kurfürft Friedrich LV hingegen faßte den Enta 
ſchlus dieſes von zween beträchtlichen Flügen ums 
zingelte Mannheim in eine ganz andere Geftalt zu 
verwandeln , und ſolches nach der hierzu allenthals 

w 





+) Kremers Geſchichte Aurf. Friedrich I. p.469 und in 

den Urf. No. 7 & 8. 

#) Hub. Thom. Leodius in annalibus Frid. II. Lib. XIV. 
gibt zwar vor, daß der Kurfürft diefem Jagdhaus «den 
Kamen Hirſchbuͤhel zugelegt habe, Er iſt aber piel aͤlter. 
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ben vortheilhaft befundenen Lage zu dem einmal be⸗ 
zielten Zwecke zu benuzen. Er verordnete dohero die 
wirkliche Anlage einer nach den beſten Regeln der 
Baukunſt aufzurichtenden Stadt, auf die Stelle, 
wo bisher nur die verſtreut gelegene ſchlechte Bauern⸗ 
hätien dag alte Dorf Mannheim ausgemacht hatten, 
Nachdem zu Erbauung eines feſten Schloßes Die 
obere Seite gegen den Rhein, zu Anlegung der Stadt 
aber die untere Seite gegen den Meder auserfehen, 


auch jede Gröfe beftimmet, und derfelben Umfang 


abgeſtecket war, begab fich der Kurfürft den ıöten 
März des J. 1606 mit großem Gefolge andero, und 
legte des andern Tags frühe mit den Darzu bereites 
ten vielen Seierlichfeiten, twiemohl unter anhalten» 
den in felbiger Jahrszeit nicht ungemönlichen Wind» 
und Regenjtärmen, in eigener hohen Perfon den er- 
fien Grundftein zur neuen Veſtung, in welcher fein 
Kurprinz zur Verewigung diefer Handlung eine gols 
dene Platte einfenfte, Die auf der einen Geite des 
Kurfürften Bruftbild, auf der andern aber folgende 
Inſchrift hatte: 
uod felix fauftumgne fit. 

Fridericus IV Palatinus Rheni $. Rom. Imp. 
Archidapifer, et Princeps Kle&tor, Dux Bojariae etc. 
in notifs. iſto pugnalis Franco-Sueviae veteris folo, 
ad Kheni, Nicrique confluentes, quo Valentinianus 
Imp: Auguft. vexandis olim Germanis munimentum 
fibi celfum et tutum, a primis ‚fundarat aufpiciis: 
quod tamen in Romana poteftate non perennavit, fed 
_ Francorum juftioribus armis non diu poft ceflit, 
Manninhemi nomine notum, et in jus Palatinum 
tandem venit: ipfe haud paulo melioribus aufpiciis 
äd fuam fuique Populi et patriae tütelam arcem fir- 
mifs. cum propugnaculis et oppido de novo a fun- 
damentis exſtruere coepity quibys ipfe fua manu 
hancce tabellam, una cum primo imoque faxo et 


cefpite impofuit XVII. die Martii MDCVI $). 
k) Der ganze Hergang aller Geierlichteiten kann im J. Seo- 
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Er nennte dieſe Veſtung nach ſeinem Namen 
bie Friedrichsburg, und da die Plaͤze zur gleichmäs 
figen neuen Stadt auch angemwiefen waren, wurde 
jedem der vorigen Dorfsbewohner zu feiner haͤusli— 
chen Niederfafung der nöthige Bezirf eingeräumet, 
fort den aus dem Niederlande und Sranfreich fi 
eingefundenen Flüchtlingen nicht nur Die uncntgeltlis 
he Aufnahm zugeflanden, fondern aud) die freie 
und ungeftörte Ausuͤbung ihrer angenommenen Glau⸗ 
bensiehre geftattet. Don Herrfchaftd wegen ward 
eine Caferne für 300 Mann, ein Zeug- und Schütts 
haus, worunter ein arofer Weinkeller angebracht war, 
fodann eine Münzftätte aufgerichtet, Die Veſtung mit 
Wal und Gräben, die Daran hangende Stadt mit 
Mauern nach und nach umgeben, fo fort auf Der 
Neckerſeite mit einem Thore verfehen, worauf folgen» 
de Infchrift eingehauen war: 

Quod felix faxit Jehova. 
EFridericus IV Ele&or Palat. Rheni, Dux Bo- 
Jariae etc. e veteri Pago Mannhemio ad Kheni, Ni- 
erique confluentiam juftafpacior. dimenfione, nobilem ' 
urbem molitus vallo, foffa, muro clufit, portam bo- 
nis civib aperuit. | 

ANNO DOMINI MDCX 2. 

Mie nun folher Geftalt Diefed gefamte Bauwe 
fen einen fo erwünfchten, als gefehwinden Fortgang 
gewonnen hatte, fo ertheilte auch der Kurfürft der 
ueuen Burgerfchaft die herrlichfien Privilegien und 
Sreiheiten, welche die Stadt zu behender Aufnahm 
nicht wenig befördert haben. Schon am z4ten Ten» 
ner 1607 ward darüber eine feierliche Urkunde aus> 
gefertiget, von welchem Jahre an Mannheim noch 
wirklich auf jenen Tag zum fieten Gedaͤchtniß der er⸗ 


— 
baldi Fabrieii Mannhemio pag. 25. fe@.XI. und in Plet- 
ſchii Orat. de Originibus et Fatis Mannhemii p. 12 et 

ſeq. nachgelefen werden. _ , - 
9 Seob. Fahrici Mannhemium p. 27« 
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langten Stadtgerechtigkeit einen Jahrmarkt, ben man 
Die Jubelmeße nennet, zu halten pfleget. Mit eben 


folhem Eifer wurde bei angefangener Regierung des | 


Kurfolgerß Friedrichs V an ſolchem Bauweſen fort« 
gefahren; allein, mitten in ihrem Wachsſthum er: 
eigneten fich die leidigen Böhmifchen Unruhen und 
der gar bald darauf erfolgte Einfal verfchiedener 
Kriegsnölfer in Die gefamte Rheinifchen Lande der 
Pfalzgrafſchaft. Im Jahre 1622 ward Stadt und 
Veſtung Mannheim ſchon zum erften mal belagert, 
und vom Baierifchen General Grafen von Tilly ans» 
fängli die Stadt mit Sturme, bernach auch die von 
Dem General Horaz Veer vertbeidigte Veftung (d. 2 
Nov.) mit Afford erobert, die Thore, Wälle und 
andere Werfer an mehrern Drten niedergerißen, mit» 
hin diefer neuen Pflanze in ihrer zarten Aufkeimung 
ſchon mieder der Untergang gedrohet. 

Als im Jahr 1631 der Schweden König Guſtav 
Mdolph mit feiner Heered Macht auch Die Rheinifche 
Kriegsfhaubühne betretten hatte, ließ man zwar die 
Veſtung in etwas wieder herjtellen, allein der Herzog 
Bernyard von Sachfen befam folche noch im nämlis 
chen Jahre durch Lift in feine Gewalt. Im J. 1644 
‘ward fie von Den Franzoſen, und gleich darauf von 
den Baiern eingenommen, die jedesmal die Denk 
zeichen ihres feindlichen Betragens zurüd liefen. 

Der bald hernach erfolgte Friedensſchluß, und 
die gaͤnzliche Wiedereinſezung des Kurfuͤrſten Karl 
Ludwigs in ſeine Rheinpfaͤlziſche Erblande lockete die 
bisher entflohene Burgerſchaft wieder herbei, und 
gedachter Kurfuͤrſt war mit allem Ernſte bedacht, die 
Stadt und Veſtung nicht nur wieder herzuftellen , 
fondern auch den Plan feined Herrn Grosvatterg 
allenthalben auszuführen. Unter feiner Regierung 
wurden viele neue Gebäude errichtet, und jene, die 
währendem Kriege Schaden gelitten hatten, ausge— 


beßert, der Stadt ſelbſt auch Die bei ihrer Anlage- 


verliehene Zreiheiten im J. 1652 durchgehend bes 
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flättiget „und annoch mit weitern Gnaden merklich 
vermehret m). 


Die Veſie Friedrichsburg wurde alſo auch wies 


‘der bergeftellet, und mit allen Nothwendigkeiten zu 


ihrer fünftigen befern Vertheidigung verfehen. Die 
vorhin in der Mitte Derfelben geftandene Citadelle 
lies man eingehen, und benuzte den Plaz zu andern 
Gebäuden, welche mit der Stadtanlage vollkommen 
überein famen. Diefe Veftung hatte ſechs Bollwer⸗ 
fer, nämlich 1) Das Heidelberger, 2) das Eichols⸗ 
beimer, 3) dag Belvedere, 4) Das Rhein - 2 das 
Sranfentbaler ‚ und 6) das Bruderbollwerk. Es 
war darin ferner eine Wind- und zwo Pferdsmuͤhlen, 
zween Badöfen, ein Zeughaus, Drei Pulverthürme, 
eine Caßerne für Die Reuterei, und Drei für dag. 


Fußvolk, fo dann drei Wachtfiuben, nnd zu Geha⸗ 


bung frifhen Waſſers mehrere gegrabene Brunnen. 
Aus der Veſtung gieng ein Thor gerade in die Stadt, _ 
welches man die Stadtpforte nannte, und auf der. 
weftlihen Seite gegen Den Rhein war eine in den 
Werkern verftedte Defnung angebracht, die man die 
Provifionelpforte hieß, Durch welche die Gemein⸗ 
fehaft mit dem Eicholdheimer Schloß, fo jedoch da= 
mal ſchon bis auf den Wachthurm verftört geiwefen, 
unterhalten werden fonnte. Diefe Pforte war an 
eben dem Orte, wo dermalg die fo genannte Fried» 
richsbruck noch ſtehet. 
Oben am Bellvederebollwerk wurde der Plaz 
zu dem neuen Kurfuͤrſtlichen Pallaſt abgeſtecket, und 


Naͤchſt dabei der Kurfuͤrſtliche Marſtall erbauet. Yes 


ner kam alſo auf eben die Stelle, welche der jezige 
Palaſt einnimmt, zu ſtehen, jedoch mag der ganze 
Umfang deßelben kaum den ſechsten Theil Der jezigen 
groſen Reſidenz betragen haben. 








m) Alle dieſe Umſtaͤnde werden nicht uur in oben angezo⸗ 
enen beiden Druckſchriften von Mannheim, fondern auch 
n vielen andern Nachrichten umftändlicher erzäbler, 
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Die Stadt bekam auch gar bald ein anderes An⸗ 
ſehen, und in Zeit von zwoͤlf Jahren waren ſchon 
alle leere Plaͤze bis auf wenige rerbauet, und be— 
wohnet. Mach einem vorhandenen Grundriße über 
Die Stadt, wie folche im Fahre 1663 im Stande ges 
twefen, und worauf die Quadraten, auch in jedem 
Die Häufer mit ihren Eigentümern deutlich verzeich— 
net und benennet find, hatten Die Einwohner wohl 
über die Hälfte aus Franzöfifhen und Niederländis 
ſchen Flüchtlingen. Die man Wallonen nannte, bes 
fianden. Die Gafen erbielten meiftend andere Na» 
men. Diejenigen, welche von der Veltung gerade 
und mitten Durch die Stadt auf den Meder führte, 
hies die. Friedrichsgaß, Die derſelben rechter Hand 
Binabziehende aber die Neuftadter, die Ladenburger, 
die Bensheimer, Die Kirchen und die Weinheimers 
gaß, die auf der linfen Seite hingegen die Speierer, 
die Wormfer, die Geiger, die Frankenthalergaß ıc. 
Die Zwerchſtraſen auf jener rechten Seite hiefen Mo— 
riz- Karld- Klignetd- und Robertsgaß, auf der line 
fen Seite aber Drappier- Fudmigd- Eduarts- Fis 
fherd- Schioßer- Hafner- und ganz unten Neder: 
firafe. Die Erbauung einer Kirche in der Gegend, 
und auf dem nämlichen Plage, wo folche beutiges Ta= 
ges ftehet, war aud) länaft befchloßen, es fcheint aber 
mon habe wegen des eigentlich zu mwählenden Plans 
nicht einig werden fönnen. Vor dem dreifigjährie 
gen Kriege fand fehon eine geringe Kirche auf Der 
Seite dieſes Plazed, und es folte damals auch die 
neue gebauet, jedoch nicht Der Fänge nach mie jezo, 
fondern zwerch geftellet werden m). In dem Kriege 
aber ward jene verftört, und nach Der Hand wieder 
nur eine fhlechte zum einsweiligen Gebrauch aufges 
führt, weswegen, und weil Die ordentliche nach dem 








n) Nach dem Grundriß, wie die Stadt vor dem Kriege ges 
wefen, hätte diefe Kirche 200 Schuhe lang, und 110 
breit werden müßen, 
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gersählten Plan endlich noch berzuftellen ſtets die Ab» 
ficht gewefen, man jene Die Proviſionalkirche zu nen⸗ 
nen pflegte. 

Inzwiſchen faßte Kurfuͤrſt Karl Ludwig ſeiner 
geliebten Degenfeldin zu Gefallen, den Entſchlus in 
der Veſtung Friedrichsburg eine beſondere Kirche zu 
erbauen, und legte zu folher am 28ten Merz 1677 
Den erſten Grundftein. Sie ward innerhalb Drei 
Fahren vollkommen fertig, und am 27ten “un. 1680 
eingemweihet. Der Kurfürft leate ihr Den Nanıen der 
Eoncordien. oder Eintrachtsfirche bei, meil er vor⸗ 
hatte, folche für Die im Römifchen Reiche geduldeten 
Drei chriftlichen Religionen wechfeldweife gebrauchen 
zu laßen. Sie ftand nächft dem Schloße, und zwar » 
in jener Gegend, welche Dermalen den Zwifchenraum 
von der Schlosfapelle zu dem grofen Opernhaufe 
einnimmt, Diefed Gebäu foll zwar nicht gros, aber 
fehr niedfich und von prachtiger Bauart gewefen feyn. 
Die fchon im J. 1677 verfiorbene Louife Sreyin von 
Degenfeld ward darin beigefegt, allein die Kirche 
ſelbſt erlitte bald mit der Stadt und Veſtung gleiches 
Scidfal, indem ſolche im J. 1089 von Den anwe⸗ 
fenden Sranzofen durch angelegted Pulver in die Luft 
gefprenget, jener todte Körper herausgeworfen, folg⸗ 
lich dieſes ſo ſchoͤn und weltberuͤhmte Denkmal in 
einen Steinhaufen verwandelt worden 0). 

Da bei Lebzeiten des Kurfürften Karl Ludwigs 
Die Stadt fo augenfcheinlichen Fortgang gewonnen 
hatte, bezeugte er an diefer neuen Pflanze ein befons 
Ders Wohlgefallen , und wählte DaB angenehm gele— 
gene Schloß Friedrihsburg zum öftern Aufenthalt 
für fih und feinen Hofftaat, begünftigte auch die 
Burgerfchaft, fo, Daß folche täglich zunahm. 








e) Bon dem Veranlaß, Erbau- und Ver ſtoͤrung dieſer Kir⸗ 
che, auch der darauf geprägten Münze, fiehe Exters 
Sammlung Pfalzifher Münzen Tom.l, p. 138 er 
140. Item T. II, p. 396 et 581. 
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Seine Nachfolger, die Kurfuͤrſten Karl und 
Philipp Wilhelm, folgten dieſem Beifpiele, und bes 
flättigten der Stadt ihre Freideiten unabbruͤchig, 
wodurch Diefelbe in einer Zeit von go fahren, ohn⸗ 
geachtet der in den Böhmifchen Unruhen erlittenen 
vielen Drangfalen, beinahe zur Vollkommenheit ger 
diehen wäre. 

Mein im J. 1688 erbob fich über folche ein er⸗ 
ſchroͤcklicher Unſtern, der ihr den voͤlligen Untergan 
zu drohen anfieng. Denn der Franzoͤſiſche — 
Melac ruckte ſchon im Spatjahre davor, ſperrte Die 
Stadt und Veſtung ein, und beſchoſe beide drei Tage 
lang ſo heftig, daß ein groſer Theil der Stadt ſchon 
in Truͤmmern lag, als dieſe ſich zu ergeben, und die 
Veſtung ihr nach zu folgen ſich gezwungen ſahe. 
Kaum war dieſes geſchehen, fo ſieng der unchriſtli⸗ 
che Feind zu ſengen und zu brennen an, ſchleifete 
und ſprengte alle Thoren, Waͤlle und Gräben, ver⸗ 
heerte Häufer und Gebäude, und machte fo zu fagen 
ale Werker der Erde gleich. Die Inwohner waren 
alfo genöthiget auszumandern nnd fih mit ges 
nauer Noth jenfeit des Neckers bei dem fo genannten 
Schafbrunnen auf dem Sandbüdel ſich ſchlechte 
Hütten zu ihrem eindweiligen Aufenthalt aufzus 
sichten, welche man dad neue Mannheim zu 
nennen pflegte p). In folchem jämmerlichen Zus 
ſtande blied die Stadt und Veſtung zehen ganze 
Jahre, bid nach erfolgtem Ryswidifchen Frieden 
Weiland Kurfürft Johann Wilhelm im J. 1699 die 
berum irrende Burgerfchaft wieder zufammen brach» 
te, und jedem fremden Anfömmling erlaubte auf 
Die von ihren vorherigen Befizern verlaßene, oder 
noch öde gelegene Pläze neue Wohnungen aufzu⸗ 
führen. € 

r 





p) — erzaͤhlet wiederum ausfuͤhrlich der ae Pletſch 
in ſeiner Orat. de Origine et fatis Mannh 


v 


a Ce in un 


= —— — = — m 


Heidelberg. 9 


Er Hatte auch wirklich den Vorfaz dieſes wegen 
dem Zufammenfluffe ded Rheins und Neckers fo ber 
quem gelegene Mannheim erweitern „.und zu einer 
foͤrmlichen Handelsſtadt anlegen zulaffen. Allein die 
aus Anlaß der Spanifchen Erbfolge auch in Diefer 
Gegend mieder aufgetrettene Kriegsfchaaren, und 
der bald hernach erfolgte Tod Diefed bochbelobten 
Kurfürften Haben Die Ausführung zernichtet. 

Sein Regierungsnachfolger, Weiland Kurfürft 
Karl Philipp, hielt fich vefanntlich anfänglich noch 
einige Jahre in Tyrol auf. Als er aber in feinen 
Rheiniſchen KRurlanden angefommen war, beftättigte 
er nicht nur der Stadt ihre bisherige Freiheiten, 
fondern ermädlte fie auch bald Darauf zu feiner Res 
fidenzitade. Ein für die uralte Refidenz Heidelberg 
unvermuthet erfchienener Unglüdgftern mußte dem 
kaum wieder auffeimenden Mannheim plözlich aufs 
beifen. Denn als hochgedachter Rurfürft über Die 
ihn verweigerte Einräumung Der-Böniglichen alten 
Stiftskirche zum beiligen Geiſt äußerft aufgebracht 
wurde, faßte er den harten Entfchluß feine Reſidenz 
von Heidelberg anders wohin zu verlegen. Er lies 
zu dem Ende die ganze Lage von Mannheim, und 
wie daſelbſt eine Mefidenz aufzurichten ſeyn mögte, 
in einen Plan bringen, und als er Diefen feiner Abs 
ſicht aemäd fand, verordnefe er auf der Stelle deſſel⸗ 


- ben Ausführung, verlieg auch Heidelberg den Jaten 


April 1720 g) mit feinem ganzen Hofſtaate für alle 
zeit, und befahl, außer der hohen Schule, allen Di- 
fafterien mit idren Kanzleien fürs fünftige ihren Siz 
und Aufenthalt in Mannheim zu nehmen. 

Diefed war alfo die merfwärdige Epoche der 
eigentlichen Wiedergeburt Diefer Stadt, und Der 





g) Merkwuͤrdig iſt, daß vor_63 Jahren Kurfürft Karl 
Ludwig auf den näntlihen Tag, wie wohl aus anderer 
ürſache, folge verlaßen hatte, als er ſich nämlich die 
Sreyin von Degenfeld trauen lied. 


Pf. Geographie. i.Ch. & 
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wahre Anfang ibres gluͤcklichſten — worin 

dieſelbe jemals geweſen. Die von Weiland Kurf, 
Sodann Wilhelm bereitd gewählte Neftungsanlage, 
nah des berühmten Kriegcbaumeifterd Koeborn 
©rundfäzen, wurde nun ind Werk gefezet, und mit 
Dem prächtigen Schloßbau der Anfang gemacht, deſſen 
erfter Grundftein am zweiten Tage des Bradımos 
natd 1720 mit vielen Seierlichfeiten gelegt worden 


Die — ſchon beſtandene Abtheilung der 
Quadraten, dann die nach der Schnur abgemeſſene 
Gleichheit der Straßen in dem alten Mannheim wur⸗ 
den nun gegen Die neue Reſidenz erſtrecket, und ders 
jenige Theil, welcher von den Aufienwerfern der alten 
Friedrichsburg zur Vergrößerung der Stadt gezogen 
worden, in nämlicher Gleichheit abgeftedet und ans 
gelegt. Alles war mit Bauen befchaftiget, und Der 
Durchleuchtigſte Kurfürft fonnte faum erwarten, big 
dad Schloß zu deſſen Beziehung fertig ward, Daher 
hatte er feine Hofbaltung einsweilen zus Wintergs 
zeit auf Dem Marft in dem Gräflien Hilleshei— 
mifchen Haufe aufgefchlagen, bis im Jahre 1729 
Die neue Kurfürftliche Refidenz bezogen werden fonns 
te. In der Stadt waren auch ſchon viele Häufer 
bergeftellet; und folchergeftalt it Mannheim währen» 
der Regierung Kurfürft Karl Philipps höchftfeel. Ge» 
daͤchtniſſes in eine der fehönften Städte am Rheins 
firome erwachfen. Was aber fo mohl an der Reſi⸗ 
denz und Veftung, ald in der Stadt felbft noch abe 
gängig geweſen, ſolches ift Durch feinen Durchleuch⸗ 
tigften Kurnachfolgern, den glorreichft regierenden 
Karl Theodor, bemerfftelliget, und dieſes große 
Merk zur höchften Stufe der jezigen Zierde erhoben 
worden, 

Mannheim hat beinahe eine runde Seftalt, Mit 
Einbegrif des Schloſſes ift ed nun um den achten 
Theil länger al® breit. Es hat feine Stadtmauern, 
fondern ift mit den Beftungsmwällen und Gräben rings 
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um eingeſchloſſen, und mit den darüber befindlichen 
13 Bellverfen aufallen Heilen bewahret. Dar Kur« 
fuͤrſtliche Schlog nimmt die ganze Seite ein, anmel« 
cher "er Rhein vorbei ſtroͤhmt, das übrige iff in vier 
Hauptquartiere eingetbeilt, welche der Länge nach 
vom Schloſſe gegen den Necker Durch eine etwas breie 
tere Straße, Det Breite nach aber Durch einen vom 
Heidelberger gegen Das Rheintbor angelegten Spas» 
ziergang, Den man die Planfen nennt, fi) von feldft 
ergeben r). Bon beiden obern oder dag Säd- und 
Weitquartier enchält jedes 20, die untere hingegen, 
oder Das Nord- und DOftquartier jeded 28 Quadraten, 
die fämtlih mit Häufern zum theil aber auch mit 
Öffentlichen Pläzen, Kirchen, auch fonftigen herr⸗ 
——— und gemeinen Gebaͤuden eingenommen 
ſind. 

Im Jahr 1784 wurden in der Stadt und dem 
darzu gehoͤrigen Gebiete gezaͤhlet: 1989 Familien, 
worunter 12 von Mennoniſten, und 247 von Juden 
befindlich waren; zuſammen 21858 Seelen, deren 
Zahl vor Verlegung des Kurfuͤrſtlichen Hoflagers 
nah München um zwei bis drei tauſend ſtaͤrker ges 
wefen. An Gebäuden wurden verzeichnet: 12 Kits 
chen und Klöfter, 8 Pfarr- ı8 Schul- und 1519 
bürgerliche Häufer, dann 30 gemeinftädtifche Ge» 
bäude und 75 Scheuern. 

Die Feldgemarfung enthält 2197 Morgen Aeder, 
Hr3 Morgen Wiefen, 102 Morgen Gärten, und 328 
Morgen Weide, 

In dem Umfange der Stadtift vorzüglich zu bes 
merken: 1) das Kurfürftliche Refidenzfchloß, deßen 
Lage eben ſchon bemerft worden if. Der Haupttheil 
ftehet der Breite nach gegen die Stadt; auf beiden 





r) Der Stadtmagiftrat beobachtet zwar eine andere Cins 
theilung,, und rechnet fo gar fünf Viertel, Weil ſolches 
aber der nad dem Plane ſich ſelbſt Darftellenden Abthei⸗ 
kung widerſtrebet, habe ich diefe Sonderung gewaͤhlet. 
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Seiten ziehen zween Flügel der Länge nach hinunter, 
und derwifchenraum macht den großen Vorhof aus, 
Der fladfwärts mit eifernen Gegittern eingefaſſet, 
und am Eingange mit zwei Wachthäufern befchloffen 
if. Unten im rechten Hauptflügel iſt das Kurfürfte - 
liche Archivgemölb und oben auf Diefem der präche 
tige Bücherfaal, Von diefem läuft ein Querflügel 
bis gegen Die füdlichen Theile Der Veſtungswerker 
fort, in welchem unten die Römifche Alterrbümer 
verwahret, Dann die Naturalien und ———— 
befindlich ſind. Im mittlern Stockwerk ſind nebſt 
der Hofbibliothek, die Mahlerey- und Zeichnungs⸗ 
fäle. Hinter dieſem Flügel ftehet der Marftall und 
Die Reitbahn, die ein zierliche® Viereck in einer dem 
übrigen Schloffe ganz gleichen Bauart Ddarftellen. 
Den linfen Hauptflügel befchließet die Kurfürftliche 
Hoffapelle, und Diefer folgt abermal ein bis an die 
nördlihe Seite Der Veſtung reichender Querflügel, 
in welchem vormals die Franzöfifche Schaubühne bes 
fanden hat. An folchen fchließet fih dag mieder 
aufwärts ziehende große Opernhaus an, und von 
dDiefem macht das Ballhaus gegen Das Hauptfchloß 
einen Winfel. 

In der Mitte der Hauptrefidenz raget ein großer 
s Stocdwerf hoher Pavillon hervor, von welchem dag 
Schloß und die Stadt überfehen werden fan. Auf 
allen Efen und Mitteltheilen der Haupt und Neben 
flügel find eben dergleichen, jedoch nur 4 flödige 
Pavillons angebracht. Hinter dieſem mweitläuftigen 
Schloßgebäude befindet ſich der Hofgarten, welcher 
aber fehr klein und mit dem Veſtungswall befchrän« 
fet iſt. Daher werden die in dem Bezirke diefer Res 
ſidenz verdedt liegende Ausfälle ald Gärten benuzet, 
und jener eigentliche Hofgarten ift nur mit Blumen⸗ 
better, dann einigen Gebäfchen zum Spaziergange 
angelegt. 

Von dem Schloffe linker Seits fängt das erfle 
obere Haupt- oder Suͤdquartier an, in welchem zu 
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bemerken: das Nonnen, Karmellten- und Kapuzi· 
nerkloſter, das Kaufhaus, der Paradeplaz, die Reu⸗ 


terkaſernen, die Kaſernen der Feuerwerker, und ei» 
nes Infanterieregiments; das Gieshaus, der Kam⸗ 
merſtall ꝛc. 

Von dem Schloſſe linker Seits faͤngt das zweite 
obere Haupt- oder Weſtquartier an, in welchem fi 
Das Kollegium der erlofchenen Sefellfchaft Jeſu, 4 
Dermalen von Weltprieftern bewohnet wird, nebft der 
großen Hoffirche, das Seminarium Muficum, und 
Dabei die Lateinifche oder fo genannte fünf untere 
Schulen, die Marianifhe Sodalitätsfirche, Die Ka— 


T 


zolinifhe neue Sternwarte, das herrſchaftliche Waſch⸗ 


haus, das neue Zeughaus, und die dabei liegende 
doppelte Kaſernen, die Proviantbeckerei, der ſo ge⸗ 
nannte Prinzenmarſtall, und das neu erbaute Ko— 
mödien- und Redoutenhaus befinden. Mach dieſem 
zweiten fängt dag untere dritte Haupt- oder Nord⸗ 
quartier an. In felbigem find zu bemerken : die 
Katholifche und Lutherifche Pfarrkirchen, das ftädti- 
fche Rathhaus, die Hauptwache, der große Marft- 
plaz, dad Militärlazaret, der Kathol. Burgerhofpi« 
tal, die Begräbnifie der Katholifhen, Neformirten 
und der Juden, die Jüdifche Synagoge, die Lem— 
lemoyfifhe Clauſe, das Bildhauer- und Zeichnungs- 
afademiehaus, dann das herrfchaftliche Baumate» 
sialienmagazin. ’ 

Diefem gegen über befindet fich das untere vier⸗ 
te Haupt- oder Dftquartier, darin zu betrachten find 
Die Reformirte bochdeutfche und Wallonifche Pfarr⸗ 
firchen, der große Hofpital ad S. Carolum Borro- 
maeum famt dazu gehöriger Kirche und Klofter 
Der Barmpherzigen Brüder; das Zucht und Waifen« 
haus famt einer Kirche, die Kurfürftlihe Münz« 
ftätt, das Lutheriſche Begraͤbniß, Die große neue 
Kaſerne für zwei Negimenter zu Fuß, das herrſchafte 
liche und fädtifhe Brandholzmagazin. ' 
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Unter allen ſolchen Gebäuden zeichnen fich vor⸗ 
züglich aus, dag Kaufhaus, welches in der Gegend 
ftehet, wo vorhin die Graͤben und Verfchanzungen 
der Veſtung Friedrichsburg gegen Die Stadt fich ger 
fehloffen Haben, welches wohl eine Urſache mag gewe⸗ 
“ fen-feon, daß die Aufführung des ſchoͤnen und hohen 
Thurns anfänglich ſo gefährliche Folgen gehabt. 
Dieſes fchöne Gebäu vuhet auf 72 fteinernen Pfeis 
lern, die72 Schwibbögen ausmachen. Vornen gegen 


Die Nederfeite ftehet der hohe Thurn, an welchen ; 


folgende Schrift eingehauen ift: 


1VssV 
CAaROLI rnlLIrrl 
8 FVnDAMEnTo sVrRrEXI 
EX PARTE EVECTA QVOD 
VACILLARE CREDEBAR RVRSVSs IACERE 
CoACTA 
RESTAVrATo VIGorRE 
CAarVTr RVRSVS ERIGERE Cospl 


AST 
FIRMITAS DVBIA 
FERSTITIV 
sIC sIne TECTO er rlLeo 
TER TERNAS PER AESTATES 
ANXIA STETI 
DoneC CarVr CoronaVIr 
CAroLVs THueoDorVs 
VIVAT. 


Nebſt mehrern darin angebrachten burgerlichen 
Wohnungen befizet auch die KRurfürftliche Hoffammer 
einen beträchtlichen Theil davon, woran die Kurs 


fürftliche Regierungs- und Kriegsrathufanzleien, daß 


Dentamt und die Mehlmage den- vornebmiten Plaz 
einnehmen. Das übrige iſt zu anderm Behuf verz 
wendet. Vor Diefem Kaufhauſe gegen den untern 
Zpeil der Stadt ift der Paradeplaz gelegen. Erik 


— — nn an 
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ringsum mit einer niedern Bruſtmauer eingefaßt, 
und mit einer doppelten Reihe von Baͤumen bepflan⸗ 
zet, welche einen angenehmen Spaziergang gewaͤh⸗ 
ren. In der. Mitte dieſes Plazes ſtebet das fo ſchoͤn 
als fünftlich ausgearbeitete metalene Brunnengeftell, 
welches Kurfürft Johann Wilhelm durch den beruͤhm⸗ 
ten Italiaͤniſchen Bildhauer Gripello zu Duͤſſeldorf 
gieſen laſſen, und zur Aufrichtung in dortiger Stadt 
beſtimmt hatte. Ein Kurnachfolger, Weiland Karl 
Philipp hoͤchſtſeet Andenkens, lied ſolches anhero 
bringen, um es in Dem Schwezinger Luſtgarten auf⸗ 
ſtellen zu koͤnnen. Es kam aber dieſes Vorhaben 
nicht zu Stande, ſondern Seine dermal glorreichſt 


regierende Kurfuͤrſtliche Durchleucht widmete dieſes 


praͤchtige Ehrenmal' zur Zierde Dero Hauptſtadt 
Mannheim, und lies ſolches auf dem Plaze, wo es 
jezo ſtehet, aufrichten. Es ruhet auf einem Fußge⸗ 
ſtelle von ſchwarz und weiſem Marmor, woraus vier 
ſtarke oben mit einem Gewoͤlbe verbundene Pfeiler 
hervor ragen, die ein auf vier Seiten geoͤfnetes Ge⸗ 
mach im innern Raum darſtellen, und die Pyramide 
erheben. Die ſchon laͤngſt vorgehabte Waſſerleitung in 
dreſen Brunnen hat noch nicht zu Stande gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. 
In dem Nordquartiere der Stadt iſt beſonders 
zu’ bemerken der große Marktplaz, der Den Raum 
eines der größefien Quadraten einnimmt. Mitten 
“auf diefem Plaze fiehet eine in Stein gehauene Grup⸗ 
pe, | vorſtellend, wie er fliegend zwifchen 
Rhein und Necker dag Sinnbild einer Stadt niedere 
fezet ; womit auf die gluͤckliche Lage Mannheims 
angefpielet wird. Auf dem Fußgefelle find folgende 
Denffchriften auf den vier Seiten eingehauen. Ge . 
gen Welten: 

”  6AROLUS THEODORUS P. FEL. AUG. 

CIVIUM AMOR DONO DEDIT. 
7 MDCCLXVII. 


4 
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Gegen Norden ı 
PLAVDITE IAM VESTR& TANTO SVB PRINCIPE 
SORTI 
Vos QVAM DELICIAS PLVS AMAT ILLE SVAS. 
Gegen Oſten: 
OPUS HEIDELBERGJE COEPT. SCHVEZINGAM 
PERLAT., 
DENIQ. H. L. ERECTUM PETR. 'YAN DEN BRAN 
DEN FEC. 


IOH. MATTHAUS FIL. PERF. 
Gegen Süden: 


s. Pr. @ M“ 
SAC. FRID. GOBIN CIVIT. PR/ETORE 
IO. LAMB. BABO PROPRKT. 
10. SCHOCH ET I. C. STENGEL coss 
LÆTI POSUERE 
MDCCLXXL 


Das auf diefem Marktplaz mit der vordern 
Seite anſtoßende ftädtifche Rathhaus, und die dar« 
neben gelegene Katholiſche Pfarrkirche, welche von 
jenem mit einem dazwiſchen dervor sagenden Thurm 
unterfchieden ift, geben Demfelben ein Jicrliched An» 
feben. Diefed fehöne Gebaͤu ift eined der äftes 
fen, und fo Zu fagen, das erfte, welches nach der 
traurigen Franzöfifchen Verwuͤſtung in der Stadt 
angelegt worden. Denn da Weiland Se. Kurfuͤrſt⸗ 


liche Durchlaucht Johann Wilhelm die Wiederatifere - 


bauung ernſtlich befchloffen, und alles mas dazu 
nöthig war, befördert hatten , liefen fie zu fotbanem 
Rathhauſe und Kirche ihren oberfien Hofkanzler, 
Franz Melchior Freyberrn von Wiefer den sten Tag 
des Weinmonat$ 1701 Den erften Grundſtein legen, 
und innerhalb zehn Jahren war dag Gebaͤu voks 
Iendet, wie folgende auf dem Hauptportale des Rath⸗ 
hauſes fiehende Infchrift bezeuget: 


— — — EEE —— — — — 
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’ INTER 
TVMVLTVS GALLICO-HISPANICO-BELLICOS 
EXTRVCTAS 
A Duno LEONARDO LIPPE. Sermi & portmi 
PRINCIPIS PALAT. CONSILIARIO AVLICO 
& HVIVS CIVITATIS DIRECTORE & PRETORE & 
Do FRIDERICO'JÄCOBO GOBIN VICE PRÄETORE 

RR NEC 
NON CONSVLIEVS DA FVCHS & Dno FORCHMEYER 
SENATORIBUS Dno KOPPERT. D. MORE. Dno BXMR. 


D. POMPEATI D. PLATT. D. WEGER. D. ANDRE. 


D. WILDSCHEID. D. INDEN, D. LAVFFS. RED, 
RECEPT, 
& D. SCHWEIZER DICTO POLL POLYGRAPHO. 


Auswendig bei dem Kurfürftlichen Wappen an 

bem Thurm fiehet: 
DOMINVS VIRTVTVM NOBISCUM, 

Die auf beiden Gebäuden angebrabte-Sinnbil- 
der, find am Dache des Rathhauſfes die Gerechtig- 
keit, und am Kirchendache der Glaube. 

Darunter fiebet cvMm JvVSTITIA ET PIETATE. 


Die Auffchrift des Schlußfteind über der Kir- 
chenthuͤre zeigt die en Herftellung der Kirche ans 
‚In —— 


NOMINE 
SACRO SANÜTE 


ET 
InD1VIsz 
TRINITATIS. 


Bei den uͤbrigen oben ſchon angefuͤhrten Gebaͤu⸗ 
den iſt denkwuͤrdig, daß zum Hoſpital ad S. Carolum 
Borromaeum ſchon den ı4ten April 1730 der erſte 
Srundſtein gelegt, und in ſelbiges ei Jahre 1752. 
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die Barmherzigen Bruͤder aufgenommen, derſelben 
Stiftungsbrief aber am 23ten November deſſelben 
Jahres ausgefertiget worden ſey. 

Das Zucht- und Waiſenhaus iſt im J. 1749 
zu bauen angefangen, und dem beil. Erzengel Mi» 
chael geweihet worden. Ueber der kleinen Thuͤr lie⸗ 
ſet man: 


Geb ihnen nach ihren Werfen und nach 
der Schalfbeit ihrer Sünden. 
Pfalin 27. v. 4. 


Zu Der neuen großen Caſſerne ift der erfte Grunde 
fein im Jahre 1754 den 4ten Tag des Herbfimonatg 
gelegt worden. 

Das Gieshaus im Südquartier ift im $. 1761 
zu bauen angefangen ; Die nette Karolinifche Sterns 
wart aber im J. 1772 errichtet und 1776 Das neue 
Komödien- und Redoutenhaus fs dem alten Zeug⸗ 
undRuͤſihauſe in dermalige Geſtalt verwandelt worden. 

Dahingegen wurde zum neuen Zeug- und Ruͤſt⸗ 
hauſe der erfte Grundſtein den roten Tag des Wein» 
monat® 1777, und in folchen eine zinnerne Platte 
mit folgender Infchrift geleget: 

SERENISSIMO PRINCIPE ELECTORE 
CAROLO THEODORO P. F. A, 
PALATINATVM RHENI A XXXV ANNIS 
FELICITER TENENTE ET REGENTE, 


HENRICO ANT. LIB, BAR. DE BECKERS A WESe: . 


* TERSTETTEN 
ADMINISTRO STATUS SENIORE 
CONSILII MILITARIS PRASIDE 
LEOPOLDO MAXI, LIRB. BAR, DE HORENHAUSEN 
ET HOCHHAUS 
PRINCIPIS CAMERARIO ET LEGATO 
ACADEMIFE SCIENTIARUM ET ELEG, LITT, 
PRAESIDE 
URBIS HUJUS ET PRESIDII GUBERNATORE 
LAPIS HIG ANGULARIS 


—— 
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ARMAMENTARII NOVI 
$UMMA REIP. GERMANIAK PACE 
SOLENNISSIME POSITUS EST 
D..X. OCTOBRIS (bora decima matutina) 
ANN, CHRIST. 'MDCCLXXVII, 
Solches ward auch nach zwei Jahren bereits unter 
Dach gebracht. Ueber deſſen Hauptpforte ftehes folz 
gende Inſchrift: 
SECVRITATI PVBL. 
CAROLYVS THEODORVS 
@ R. IMP. ARCHIDAPIFER ELECTOR 
PIVS PACIFICVS FELIX 
F. ©. . : 
MDCCLXXVIIT. 


Diefes find alfo die merkwärdigen weltliche Ges 
bäude ; die Beiftlichen follen unten bei dem ftäßttifchen 
Kirchenzuftande der Ordnung Pl angeführet werden. 

Zuvor aber ift zu bemerfen, daß die Stadt bei 
ihrer erften Anlage mit vier Pforten verfehen gewe⸗ 
fen, wovon bei Der neuen Anlage die fo genannte 


Schloßpforte eingegangen if, Es beftehen alfo der= 


malen nur drei: dag Heidelberger, Das Mecder- und 
Das Rheinthor. Wann folche gebauet worden, iſt 
auf jedem derfelben zu lefen. Ä n 
1) Das Heidelbergerthor öfnet Die Stadt auf 
Der mittäglichen Seite, und darüber ſtehet von aufen 
folgende Inſchrift: 
DXO OPT. MAX, AVSPICANTE 
MANNOQ REGE NOMEN DANTE 
ANNO POST DILVVIVM cCcc. LXX. 
WALENTINIANO ]JMPE, VRBEM OBVALLANTE 
ANNO. POST CHRISTVM NATVM CCCLXXII 
FRIDERICO IV. ELECTORF RFPARANTE MDCVI 
JIOANNE WILHELMO ELECTORE 
3 CINERIBYS SVSCITANTE MDCXCYIII 
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CAROLO VI, IMPERANTE 
CAROLVS. PHILIPPVS ELECTOR PALATIN. 
HOC MVN!MENTVM EXSTRYVXIT 
IN MONVMENTVM DOMVS PALATINAE 
ET PATRIAE FIRMAMENTVM 
ANNO XPI. MDCCXXKIL , 
Dieſe Inſchrift zeuget von der Leichtgläubigkeit 
ihres Verfafferd in Anfehung des ſchon oben ange= 
führten erdichteten Urfprungd der Stadt und ihrer 
Benennung. Beſſer ift folgende Denffchrift geras 
then , wobei nur zu bemerfen ift, daß Kurfürft Karl 


Pi 


fehon im J. 1681 den oten May den erften Grunde 


ftein zu dieſem Thore gelegt habe. 
2) Das Neckerthor auf der öftlichen Seite der 
Stadt. Innerhalb deſſelben liefert man: 


PACIFICVS EGRESSVS. 
Außerhalb aber gegen den Necker: 


DEO CAESARB ROMANO IMPERIO 
DOMVI PALATINAE 
IMMORTALI POSTERORVM MEMORIAE 
AD RHENI NICCARIQVE CONFLVVIA 
FOST SAECVLORVM BELLA VERE FORTISSIMA 
QVIA A ROMANIS HISPANIS ET GALLIS 
CONTRA ALLEMANNOS FORTISSIMOS GESTA 
HANC PORTAM A CAROLO EL. PAL. FVNDATAM 
AB HOSTE DIRVTAM RVDERIBVS SVSCITAVIT 
&AROLVSPHILIPPVSELECT., PALAT. NEOBVRGICVS 
PORTAM PACIS ET BELLI 


APERVIT INIMICIS 
AMICIS . CLAVSIT 


MDCC \ xxv. 
3) Das Rheinthor oͤfnet die weſtliche Seite der 
Stadt. Inwendig am Ausgange ſtehet: 
BONVS PRINCEPS NVNQVAM PACI CREDIT 
VT NON SE PRAEPARET BELLO, 
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- Außerhalb aber liefet man nachflehende fchöne 
Auffohrift: 
VIRTVS CONIVNCTA FORTIOR, 

RHENVM EGO ME RHENVS DEFENDIT 
VIRTVTEM GEMINAM DEBEMVS VNI 
CAROLO PHILIPPO .ELECTORI PALATIN® 
PRINCIPI PACIS ET BELLI 

PD QVYIA TEMPORE PACIS COGITAVIT 
QVAE BELLI SVNT 
ANNO CHRISTI 
MDCCXXVIII. , * 


Nachdem das Merkwuͤrdigſte dieſer Gebaͤude be⸗ 
ruͤhret worden, fo kommt noch das NReligiong- und 
Kirchenweſen anzufuͤhren: 

Die Katholiſchen haben ſchon lang vor der Re⸗ 
formation, mithin zur Zeit ald Mannheim noch ein 
Dorf geweſen, eine Pfarrfirche dahier gehabt, Die, 
wie jezo noch, dem heil. Sebaftian geweihet war. 
Der Pfarrfaz gehörte dem Sanct Martingftift zu 
Worms s). Hingegen war in Diefer Kirche eine 
Srühmefferei und Altar U. L. F. welche der Kurfuͤrſt 
zu verleihen hatte. Wo folche Pfarr geftanden, und 
wie es in den Religiondänderungen Damit zugegan⸗ 


“ gen, davon findet man nichts. Wenn aber einer in 


dem neuern Pfarsbuche aufgezeichneten Nachricht zu 
trauen ift, fo wäre fie eben auf dem Plaze, wo die 
jezige ftehet, befindlich gewefrn, und bei Grabung 
der Fundamenten nicht nur Davon noch einiges Mauer⸗ 
werk, fondern auch Reliquien von obgedachtem Kirs 
chenpatron vorgefunden worden. Die dermaligePfarr⸗ 
firche ift aber, wie oben fchon gemeldet, im J. 1701 
zu bauen angefangen, und 1710 den ıten May ein» 


geweihet worden, ie ift mit einem Pfarrer beftellt, 


der vormal zumWeinheimer Kandfapitelgehörig warz), 








s) Schannat hiftoria Epifcopatus Wormatienfis p. 39. 
) Siehe hievon gedachten Schannat an obigem Orte, 
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dermalen aber als beſtaͤndiger Stadtdechant dem 
geiſtlichen Vikariat zu Worms unmittelbar unter⸗ 
geben iſt. Wegen der zeither ſehr zugenommenen 
Katholiſchen Pfarrgenoſſen ſind ihm vier Kaplaͤne 
zur Beihuͤlfe zugegeben, obwohl zu dieſer Pfarrei 
feine Filialen gehörig find. Denn die Katdolifchen, 
welche zur Befazung und zum Kriegsftaabe gehören, 
baben ſchon jeher ihre eigene Pfarrei gehabt, und zu 
ihrem Gottes dienſte fich einer fchlechten in dem vers» 
fallenen Gemäuer der weltberühmten Concordienfirs 
che errichteten Kapelle bedienet. Eine befondere Gars 
nifongfirhe aber ift im J. 1737 auf dem vor dem 
neuen Zeughaufe gelegenen Play zu bauen angefan= 
gen, und der erfte Grundftein den zten Herbftm. ge» 
legt, und ale folche ausgebauet war, zur Ehre der 
H. Apoftel Philippe und Jacobs gemweihet worden. 
Sie ward don einem Kapuziner ald Pfarrer und 
zween Prieftern des nämlichen Ordens als Kaplänen 
bedient; ift aber vor wenigen Jahren wieder abges 
brochen, und der Gottesdienft in Die unten vorkom⸗ 
mende Kapuzinerfirche verlegt worden, 

Ueber Diefe beide Pfarreien beftehet annoch eine 
dritte: nämlich Die Hofpfarrei, welche lediglich dem 
Umfang der Kurfürftlichen Refidenz zu bedienen hat, 
Zu jener wird feit vielen Jahren Die Kurfürftliche 
Hoffapelle ordentlich gebraucht, Die folchen verrich⸗ 
tende Hoffapläne aber ftehen mit dem Pfarramt in 
einer Verbindung. Diefe Hoffapelle ift zu Ehren 
der Heimfuchung Mariä geweihet. Schon in ältern 
Zeiten war eine Kurfürftlide Kapelle in dem Eichols⸗ 
beimer Schloffe, die dem H. Jakob gemeihet gewes 
fen , und dazu gehörte eine Pfründe, die der Pfalzs 
graf zu vergeben hatte. Die eigentliche Pfarr hin» 
gegen ift Die große Hoflirche, welche zuvor Den Pries 
fiern der erlofchenen Geſellſchaft Jeſu eingeben 
war. Hierzu iſt fhon am 12ten März 1733 der erfte 
Grundftein gelegt, foldhe im J. 1756 ausgebauet, 
und den ısten Wonnem. 1760 dem heiligen Igna⸗ 
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tius und Franciſcus Taverius gemeihet worden, 
Die Zierde und Herrlichkeit Diefeg prächiigen Tem» 
pels findet fich nebſt umſtaͤndlich gedructen Nahe 
sichten in Kupfer geitochen 4). Jezo wi:d folche im 
ordentlichen Gottesdienfie von den Dazu beftellten 
Vorſtehern und Lehrern der fünf unten Schulen, 
dann einigen befondern Wredigern bedienet. Wenn 
aber feierlicher Gottesdienft gehalten wird, wobei 
der Kurfuͤrſtliche Hof erfiheinet, verrichtet folchen die 


Hofkhkapelle. 


Zu dieſer Hofkirche gehört auch die ohnweit das 
von gelegene Marianiſche Sodalitaͤtskapelle, in wel⸗ 
cher jedoch nur zum Behuf der für Herren und Bur⸗ 
ger errichteten Bruderfchaft an den Muttergotteds 
tägen Dienft gehalten wird, 

Nach ſolchen drei farreien ift vorzüglich zu ber 
merfen die Kirche und Klofter der Kapuziner. Da 
Diefe Ordensprieſter ſchon währendem dreiſigjaͤhr gen 
Kriege den Katholiſchen Gottesdienſt dahſer von La— 
denburg aus verſehen hatten, und anfänglich als 
die Neuburgifche Linie zur Kur gelangte, wieder 
dazu beftelt worden, erlaubte ihnen endlich nach der 
Sranzöfifhen Verwuͤſtung im J. 1698 Kurfürft Jos 
dann Wilhelm ein eigenes Klofer zu bauen, und bes 


förderte deffen Vollendung aus eigenen Mitteln x), 


Im Jahre 1703 wurde Auch zur Kirche der erfte 

Stein gelegt, und folde 1706 zur Ehre des heiligen 

Rochus eingeweihet. Das Klofter und der daran 

liegende Garten nimmt den Plaz eines ganzen Quas 

Dratd ein. © —_ 

. Die Kirche und Klofter der Karmeliten Bars 

füfer ift eigentlich nur eine Kapelle, wozu im J. 

1722 der erfte Grundſtein mit Beihälfe des damali- 
gen Kurfuͤrſtlichen Leibarztes Jungwirts gelegt, das 


m eb —ese —— 
“) Unter dem Titel: Bafilica Carolina a duobus Carolis, 


" aedificata fo}. maj. 
% x) Schannar hiſt or. Epilcop. Worm. P- 191. 
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Gebaͤu aufgeführt, und der allerheiligften Dreifafs 
tigkeit geweihet worden. Die Karmeliten Barfuͤſſer 
befamen folche zu bedienen. Ge. Kurfürftlie Durchs 
laucht bewilligten hernach im J. 1734 gedachten Or⸗ 
densgeiſtlichen, daß fie diefe Kapelle fammt dem 
Sungmirtifhen Haufe übernehmen dürften, mit Der 
Erlaubniß, Dabei eine Herberg für Drei Priefter und 
einen Laienbruder aufzufchlagen, welche Zahl von 
Geiſtlichen im J. 1742 mit zween Prieftern zu ders 
mebren geflattet worden ift. Als Diefe geringe Stifs 
tung nach und nach Beifall gewann, ermirkte endlich 
die in dem Frauenklofter der Karmeliten zu Neuburg 
fich befindliche Pfalzgräfin Erneftina Eliſabetha, Daß 


©e. jezt regierende Kurfürtlihe Durchlaucht die 


Meränderung jener Herberg in ein förmliched Klofter, 
und Das bisherige Vikariat unterm zoten Auguf 
1766 bewilliget haben. Die Erbauung eines regels 
mäfigen Klofterd und einer Dazu fchilichen Kirche war 
biebei ausbedungen. Eines und das andere aber iſt 
bis jezt unerfüllt geblieben, und nur Die Zahl diefer 
Drdensgeiftlihen vermehret worden. 

Die Kirbe und Klofter der Nonnen nach der 
Regel des heil. Augufting ift im J. 1725 zu bauen 
angefangen worden, zum Unterricht der weiblichen 
Jugend in der Religion, Sprachen und Gitten. 
Der Gottesdienft wird don einem Kapuzincr ver—⸗ 
eben. 

' Die Kirche oder Kapelle des Zucht- und Wais 
fenhaufes ift mit dem oben fchon bemerften Haupts 
gebäude angelegt, und wird Darin Der priefterliche 
Gottesdienſt ebenfalld von einem Kapuziner vers 
sichtet. 

Die Kirche und Klofter der Barmpergigen Brü« 
der hat ihren Anfang mit oben fchon erwähnter Ues 
bergabe des Hofpitald an diefe Ordensleute genom⸗ 
men, und der Gottegdienft wird von einem Priefter 
deſſelben beſorgt; fie üft Dem heil. Carolo Borromæo 
geweihet. In der Kapelle des Militärlazaretd wird 

nyuR 
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hun auch ſeit einigen Fahren ordentlicher Gottes⸗ 
Dienft gebälten. KR ——— 
Die Reformirte ſowohi hochdeutſche als Wale 
loniſche Pfarrkirche ſtehet auf dem naͤmlichen Plaz, 
welcher ſchon bei erſter Anlage der Stadt hierzu ges 
widmet war. Daß anfänglich nur einsweilen die 
rovifionele, ünd hernach die Nationalkirche aufge 
ühret war, und was foldhe für Schidfale gehabt, 
ift oben ſchon erwähnet worden. Zu der neuern aber 
wurde unter der Regierung Weiland Kurfürft Karla 
im Jahre 1684 der erfte Grundftein gelegt, und da 
Diefe durch den Franzöfifchen Brand abermald vers 
flöret ward, im J. 1699 eine andere neben der alter 
ür alle Drei Religionen angelegt: In der befann» 
en Religionderflärung fiel folde den Keformirten 
allein zu: Und diefe führten den Bau hernach aug, 
fo, daß die Hochdeutfche im %. 1717, die Walloni— 
che aber erſt im J. 1739 vollendet und eingeweihet 
urde. 

Diefes ift alfo Die wirklich beſtehende Reformir⸗ 
ie zweifache Pfärrfirhe, die ein noch nicht ganz . 
ausgebauter Thurm unterfcheidet. Die Hochdeuts 
ſche iſt mit drei, die Walloniſche aber mit zween 
Predigern verſehen, die weiter keine Filialiſten zu 
bedienen haben. 

Die Lutheriſchen erhielten erſt unter der Regie⸗ 
tung weiland Kurf. Johann Wilhelms die Erlaubniß 
eine eigene Kirche zu bauen. Im J. 1706 würde 
dazu der erſte Grundftein gelegt, folche 1709 auch 
in fertigen Stand: gebracht und eingeweihet. Im 
J. 1715 machten fie eine neue verzierte Pforte mit 
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Zeehen Jahre hernach ward auch die zwote Haupt⸗ 
shüre auf naͤmliche Art verzieret, und folgende Auf⸗ 
Schrift darüber gefezt: 
Herr ich babe lieb die Stätte Deines Hauſes, 
. und den Ort, da deine Ehre woh⸗ 
net. Pfalm 26. J. 8. 
ANNO 1725. 


Da endlich Diefe Kirche durch den flarfen Zus 
wachs diefer Glaubensgenoſſen zu enge werden molls 
te, ward im J. 1737 zu derfelben Erweiterung der 
Anfang gemacht, der Anbau im zweiten Sabre zu 
Stande gebracht, und eingemweihet x). Sie iſt alfo 
dermalen fedr geräumlich, und Die förmliche Pfarre 
und Mutterfirche, welche mit drei Predigern bes 
feet ift, zugleich fünf Filialorte, nämlich) Sands 
bofen, nebft den Scharr- und Kirfchgarti “ iufer Hoͤ⸗ 
fen, dann Käferthal, Zeidenbeim, Neu. rau Dies 
feit8, Srifenheim mit den Hems und Gräfenauer 
Höfen jenfeits Rheins zu verfehen haben. Zu Sand⸗ 
Hofen haben die Inwohner fi eine eigene Kirche ges 
bauet, worin der Mannheimer Schulreftor alle viers 
aehen Täge Gottesdienft hält, Zu Friſenheim ift auch 
ein Fleined Bethhaug, worin von Zeit zu Zeit gẽpre⸗ 
Diget wird. 

Nachdem nun alled,. was in dem innern Ume 
fange der Stadt Mannheim eine Aufmerkſamkeit vers 








x) Alle, fowohl von diefem als dem Neformirten Kirchen⸗ 
weien erzählte Umſtaͤnde konnen in des Herrn Konfiftos 
rialraths und Pfarters Lift Geſchichte der Evangelifchs 


urherifchen Gemeinde zu Mannheim nachgelefen 
rden. 
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dienet, mit wenigem beruͤhrt worden, ſo bleibet noch 
Dagjenige anzufuͤhren, was auſerhalb derſelben zwar 
befindlich, jedoch zum ſtaͤdtiſchen Gebiete eigentlich 
zu rechnen iſt. 

Der Rhein ſtroͤmt auf der Weſtſeite von Suͤden 
gegen Norden vorber, und machet einen natuͤrlichen 
Gemarkungsſchluß, fo wie damit auf dieſer Seite 
Der Lobdengau von denen jenfeitg an einander ſtoßen⸗ 
den Speier: und Wormsgauen unterfchieden wird, 
Der Neder hingegen fliefet auf der Nordoftfeite von 
Diten gegen Welten vorbei, und ergiefet fich eine 
diertel Stunde weit unterhalb der Stadt in den vollen 
Strom Des Rhein. 

Zwiſchen dem Rhein- und Nederthore befindet 
fih das Begräbnig für Die militärifche Kath. Befazung, 
worin auch eine Todtenfapelle ift. Naͤchſt Dabei ſte— 
bet der Schnappgalgen ; fodann liegt Dafelbft Der ſo— 
genannte Peitducel, ein Eleiner Sandhügel, der folz 
the Benennung von den an Der Peſt verftorbenen und 
begrabenen erhalten hat. Auf folchem ift ein Maga 
zin für Steinfohlen angelegt. Am Necker ftehet Dex 
Krahnen nebit Dem Lagerhaufe zur Ein- und Auslas 
dung, auch Aufpedaltung der fomohl auf dem Neder, 
als Rheine anfommender und abgehender Waaren, 


Etwas weiter oben gehet die Brud über den Meder, 


welche auf 2o Rachen ruhet. Jenſeit dieſes Fluſſes 
iſt eine Schanze, und dabei die Vorwacht. ‚Weil 
der gröfte Theil der Mannheimer Gemarkung jenfeit 
Des Neckers gelegen, fo find dafelbft fehr viele und 
ſchoͤne Bärten angelegt, welche meiftentheild der Bur⸗ 
gerfchaft gehören, und als ein angenehmer Spazier⸗ 
Hang in Sommergzeiten vielfältig befuchet werden, 
Bon da gegen Diten befindet fich Das fädtifche Hochs 
gericht, nämlich der Rabenftein für Die zum Schwerd⸗ 
te, und etwas weiter fort der Ga’cen für Die zum 
Strange verurtheilten Mifjethäter. Vor dem eis 
delberger Thore liegt ein Wirthshaus, Die Kaiſers⸗ 


hätte yenannt, nebft einigen Biegelfheuern an der 
% 
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Hochſtraſe nach Heidelberg; ſodann der herrſchaft⸗ 
liche Kraͤutergarten, und lähgft den Necker hinauf 
Die über 300 Morgen ftarfe Viehmweide. Eine andere ' 
Hochſtraſe, führet von da nach) Echmwezingen, neben 

welcher feit dem J. 1766 auf beiden Geiten fehr fchö- 

ne Luftgärten andelegt worden. Wo diefe aufhören 

bat ehedefien Die Burg Nheinhaufen geftanden,, von 

‚welcher oben fchon Erwähnung gefcheden. Man fies 

bet auf beiden Seiten des Weges noch einiges Ge⸗ 

maͤuer, das vermuthlich von der erft durch den 

Sranzöfifchen Brand verftörten Kellerei und Hofe 
bäufern übrig ift. ‚ 

Diefe Burg Rheinhaufen ift um fo merfwürdis 
ger, ald Die ehemaligen Inwohner der zwei Dörfer 
Mannheim und Dornheim derfelben jedesmal frohn⸗ 
und Dienftbar gewefen, auch Die Dazu gebörigen Güs 
ter noch heutiges Tages unter die Kurfürftliche Dos 
manialgäter gezählet werden. Der Urfprung und ers 
fte Befizftand diefer Burg bleibt noch zur Zeit ein 
Räthfel. Die Wittib des Kurf.Rudolphs ! Pfalzgräfin 
Mechtild, Mdolph ihr Sohn und Graf Johann von 
Naßau ihr Munber verpfändeten im J. 1323 ihre 
Burg Rheinhaufen und den davor gelegenen Hof mit 
Aeckern, Wiefen ıc. an einen Burger zu Speier um 
200 Pfund. Sodann hat Pfakzgraf Rudolph EL’ für 
feinen Zochtermann, Kaifer Karl iV, eben dieſe Burg 
Rheinhaufen famt dem Dorfe Neckerau Engeiharden 
don Hirſchhorn im J. 1353 für 2000 fl verfchriebem. 
Uebrigens heifet e8 nach dem alten Zinsbuche vom 
3. 1369. „In den Hof zu Rynhufen gehörent 387 
vr Morgen Güter Neder, y9ı Morgen Wiefen, Drei 
r Morgen in der Lache. Item der alten eder Wald 
y, und Weide daſelbſt gehörent auch gen Rynhufen ıc. + 
Diefes fruchtbare Feld erftredt ſich bis an die Ve— 
ſtungswerker der Stadt Mannheim in der Länge, 
und bi8 an den Rhein in der Breite. Das ganze 
Rheinhaͤuſer Hofgut ift in 27 Lofen vertheilet, und 


— ⸗— er 


m —— er —— — — — — — — — — 


Heidelberg. 117 


bis auf einige in Erbbeſtand verliehen, wovon jedoch 
Die Plaͤze der zu obgedachten neuen Gärten’ vers 
wendeten Morgenzal, nunmehr ald Eigentum verges 
ben find Auf eben diefem Beſtandsgut ift auch im 
J. 1777 eine nach Holländifcher Art eingerichtete 
Windmühle erbauet worden. Hier ift nun freilich 
der Drt, aud) etwas von dem zur Burge Rheinhau⸗ 
fen gehörigen Dorfe Dornheim wnzuführen. Wo 
Diefes aber geftanden habe, ift noch ungemwiß, und 
nur zu vermuthen, daß ed unterhalb des Sandbus 
ckels, worauf Dermalen das Hochgericht ftehet, ges 
legen gewefen, und von dem dahin fi) vor einigen 
Jahrhünderten gewendeten Nederfirom verfchlungen 
worden fey. Die vielfahe Schenkungen, wels 
che das Klofter Lorfch alda erhalten, beweifen, daß 
Der Drt eine beträchtliche Zahl von Aedern, Wies 
fen und Weide, auch Weingärten muͤße enthalten 
haben y). Er wird darin auch Thornhbeim, und 
einmal mit dem Beifaz Dornheim am Necker 2) 
benennet. Da die Lage jener Lorſcher Güter, bald 
zwifhen Dorndeim und Mannheim, bald zwiſchen 
Dornheim und Walftatt angezeigt wird, fo erhält 
obige Muthmaffung eine Wahrfcheinlichkeit, Die noch 
mehr Durch eine Urkunde des Klofters Schönau vom 
Sabre 1236 bejtärfet wird a). Als nämlich gedach- 
ſes Klofter vom Pfalzgrofen Konrad und feinem Ey- 
Dam Heinrich ein beträchtliche Eigengut in der Op. 
pauer Semarfung erhalten hatte, wozu vormals einige 
Guͤter gehörten, welche einem Edelfnechte, Johann 
Bon Sygelsberg, eigentümlich angeftanden, von dem 
Klofter aber erfauft, folglich mit jenem Gut verei» 





9 Codex Tradit. Lauresh. Num. 40, 483, 521, 533 
bis 344 


&) Ibid. Num. 533. „ in pago Lobodonenfi in loco qui vo» 
eatur Dornheim fuper Auvio Neckere, hoc eft cala, 
campis, pratis etc. “ 

w) Gudeni Sylloze var. diplom. p. 186, Num. 84. 
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niget worden, entſtund darüber ein Streit, meil 
einige folcher Güter, zwifchen Sandhofen und Dorn⸗ 
beim, der Gemeinde zu Käferndal zu ihrem Weid⸗ 
gang um einen jährlichen Zind überlaffen waren; 
welchen Beſtand das Klofter Schönau nach erworbe⸗ 
nem vollen Beſize des ganzen Guts nicht mehr ge= 
währen wollte. Die Sahe fam auf Anſuchen des 
Biihofd Konrad von Speier und der Söhne des 
Truchſeßen von Haufen, die damald unter Vor— 
mundfchaft gedachten Bifchofd, und des Schenfen 
von Werfau ftunden, unter Vermittelung des Gra- 
fen Hartmannd von Dillingen zum Vergleiche, und 
Dfalzgraf Dtto der Erlauchte lies folchen dahin aus— 
fertigen, daß jene Käferndaler Weide mit Marffteia 
“nen und einem Graben ausgezeichnet, bernach der 
gegen Dornheim gelegene Theil davon der Gemeinz 
de Käferthal zum Viehtrieb gegen einen jährlichen 
auf Sanct Gregorientag dem Klofter Schönau zu 
entrichtenden Zins don zehen Schilingen Wormfer 
Währung überlaffen werden follte. Wenn diefe Weis 
de nsh beftünde, und Davon der Zins entrichtet 
würde, könnte auch die Lage von Dornheim genauer 
beftimmt werden. ber nach Ausfage der älteften 
Leute von Käferthal find folche fehon vor mehrern 
bundert Jahren rheinbruͤchig gemorden, und fol 
von obgedachtem Wiefengrund. ein Theil noch wirklich 
jenfeit des Rheind vorhanden feyn. 

Hart am Rheine oberhalb der Stadt fiehet man 
noch ein ftarfeg Grundgemäuer , welches dem Ufer 
zu Abhaltung Des anprellenden Stroms gute Dienfte 
eiftet. Hier ftund ehmals dag Schloß Eicholsheim, 
deßen Namen aber in alten Urkunden nicht vor— 
koͤmmt. In jüngern heifet e8 Mannheim die Vefle 
uf dem Kine gelegen 5), Von dejien Schidfale im 
mittlern Zeitalter ift wenig befannt;s ed muß aber 








4) en —— in der Rupertiniſchen Konftitutiog im 
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entweder ftetd in gutem Stande unterhalten, oder 
Doc) wenigftend im 15ten Jahrhundert wieder herges 


ftelt gemwefen feyn, weil Kurfürft Ludwig III dem 


von der allgemeinen Kirchenverfammlung zu, Koftang 
abgefezten Pabſt Johann XXIIL, fonft Balthafar 
Koſſa genannt, im J. 1415 darin gefänglich ver» 
mahren, und 47 Jahre hernach der Kurf. Sriedrich 
1 den in der Schlacht bei Seckenheim gefangenen 
Bifhof Beorg von Mez, in eben dag Zimmer, wors 
in gedachter Pabft gefeffen, verbringen laſſen ve). 
Da au mehrere Urkunden vorhanden find, welche 
zu Mannheim um folche Zeit augsgefertiget worden, 
fo fcheint ed, daß die Kurfärften fchon damals in 
Diefer Veftung Hof gehalten. Wie oben ſchon er> 
mähnet worden, war Darin eine Kapelle und eine 
alte Pfründe zur Ehre des heil. Apofteld Jakob, die 
als eine Kapellanei von den Kurfürften felbft verges 
ben wurde. Friedrich der Siegreiche verliehe folche 
im J. 1462 Wernhern Lebfuch, und Kurfürft Phie 
lipps im $. 1506 einem fihern Johann Meyer von 
Vilſek. Diefe Kapläne muften dem Probft zu Neus 
haufen, in deſſen Erzdiafonat diefe ganze Gegend 
einfhlug, präfentirt werden. Dieſes Schloß Ei» 
cholsheim war im dreifigjährigen Kriege noch beſezt; 
als aber der General Tilly folched im September des 
Sahres 1622 heftig belagerte, verlies es die Beſa— 
zung, ftedte ſolches felbft in Brand, und ſchoß dag 
Mauerwerk nieder. Kurfürft Karl bat kurz vor feis 


nem im J. 1685 erfolgten Ableben daſelbſt ein Luſt⸗ 


lager angeftelt, und fol dabei feinen frühzeitigen 


- Zod erbohlt haben. Won diefer Zeit an ift dieſes 


alte Denkmal nach und nach gänzlich verfallen, und 
außer den Trümmern davon nicht8 mehr übrig. 

Nächft dabei befindet fich der große Holzhof für 
Die gemeinftädtifche, und etwas meiter den Rhein 





e) Kremers Geſchichte Burfürft Sriedrichd S.306, and 
Urkunde Nro. und 8. 0 
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hinunter für Die herrſchaftliche Erforderniß des auf 
gedachten Rheinſtrome ankommenden Brandholzed, 
nebft den Wohnungen für die dazu beftellte Holzs 
meßer und Auffeber. Alsdann folgen die Veftungg> 
werfer und zwo große Sihliefen zum Behuf der Walls 
gräben Zwiſchen jenen ftehet Die auf Pfählen ruhen» 
de Friedrichsbruck, woruͤber man aus einem Auge 
falle der Hauptbaftion Sanct Salvator an den Rhein 
fommen fann. Gleich dabei fiehet die auf 28 Na» 
eben ruhende über den Rhein führende Scifbrud, 
Bor hundert Fahren fonnte man über den Rhein 
anders nicht, ald mit Machen fegen. Kurfürft Karf 
Ludwig lied aber eine fliegende Bruck über Ddiefen 
Fluß errichten, welche aub Wilhelm Taudpheus 
Burger zu Bacharach, im Heumonathe Des Sahred 
1669 als ein Damals noch feltfames Kunſtſtuͤck glüc- 
lich zu Stand gebracht, und woräber bochgedachter 
urfürft fih zur erfien Probe felbft hat überfezen 
Joßen d). Diefeitd der Bruck fiehet das Jagd⸗ 
zen „ das Juͤdiſche Schlachthaus, dag 
achthaug ze. Jenſeits aber die fogenannte Rheine 
anze mit zwei Wachthäufern ꝛc. Weil mit diefer 
beinfeite fehon Das Gebiet des Oberamts Neuftade 
anfängt, fo ift in gedachter Schanze eine Landzolfs 
ſtaͤdte und Zoͤllerswohnung angelegt, bei welcher auch 
eine Kapelle befindlich ift, worin ale Sonn- und 
Seiertäge für Die wachthabende Soldaten und andere 
daſelbſt wohnende durch einen KRapuziner aus Der 
Stadt Diefie gelefen wird. . 
Um dieſeits Rheins das ftädtifch Gebiet fernen 
zu betrachten, find längft Diefes Fluſſes verſchiede⸗ 





A Ih befize noch einen Abdruck der auf diefen Bruͤcken⸗ 
bau erfchtenener Neimen unter dem Titel: Eigentliche 
Dorftellung der fliegenden Brük 3u Wiannheim, 
au Bacharach im gulden Schif zu finden bei dem Autor, 

nd zu Mannheim bei Ludwig Gery, und zu Heidelberg 
im Ritter S. Georg. 
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as Wohnungen für die herrſchaftliche Matrofen und 
andere Bediente erſichtliche? in welcher Gegend der 
Rhein zwo Inſeln angelegt hat, davon die vordere 
der Niedergrund heiſet, welche die gemeine Stadt 
jm Beſize, und darauf eine Schiesftaͤtte für ihre 
Schüzengefeufhaft angelegt, den übrigen Bezirf aber 
un DBebuf einer großen Tuchbleiche in Beftand vers 
lieben bat. Es befinden fich alfo darguf nebit dem 
Schieshauſe eine Wohnung für die Wafchbleiche, 
Dann für jenen großen Bleichbeſtaͤnder, Haus, 
Scheuer, Stallung, auch eine Walk- und Waͤſſe— 
rungsmuͤhlelan gedachtem Rheinarme. Die andere 
Darauf folgende Inſel heiſet die Mühlaue, welche 
vieleicht eben diejenige iſt, deren in Lorſcher Urfun- 
Den ſchon im J. 782 gedacht wird e), Gie gehöret 
zu den Kurfürftlihen Domanialgütern. Dben, wo 
ſolche anfängt, ſtehet ein ſchoͤnes Luſtſchloͤßlein mit 
einem angenehmen Garten, welches der geweſene 
re Sreiherr von Kageneck, anlegen laſſen. 

as übrige große Feid ift mit den dazu gebörigen 
Hof und Wirthefchaftdgebäuden, auch in Beftand 
verlichen. Ganz unten aber iſt Die fogenannte Stern? 
chanze, mwodurd der Rhein auf felbiger Seite bes 
becket wird. Beide Inſeln find mit der Landfeite 
Durch hölzerne Brücden verbunden. Auf dem rechten 
Ufer des erfiern Rheinarms ftehen drei erbftändliche 
Mahlmuͤhlen, die aber bei niederm Waſſer nicht 
brauchbar find. 

Sowohl auf dem Keine, als auf dem Necker 
wird ein Waſſerzoll entrichtet. Schon Kaiſer Karl 
IV bat feinem Schwäher, dem Pfalzgrafen Rudolph 
JI, an diefem Zofe zu Mannheim und Videnheim 





m 


e) In Cod, Tradit. Lauresh. T.I, Num. 575 heift es: anna 
quo fupra (id eſt XIIII Karoli regis) ego Trutbalt 
ad S.Nazarium in Manninheimer marca medietatem meae 
portionis de illa Infula in Reno fiuvio, quae juxta illam 
yillam fita ef etc. 9 
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im Jaͤhr 1349 zwei gtoße Turnoſen verſchrieben /), 
und im J. 1356 dem Pfalzgrafen Rudolph ſechs alte 
große Turnoſen auf den Zoll zu Mannheim beſtaͤtti— 
get, auch einen alten Turnoſen am Zolle zu Viden— 
‚ heim neuerlich verliehen. Indeßen hatte Engelhard 
von Hirfhhorn an die Pfalz eine namhafte Schuld 
zu fodern, wofür ihm Rheinhaufen, Nederau, Bis 
Dendeim, die Mühle und Zoll dafelbft, verfezt gewe— 
fen. Diefe nun beftätfigte nicht nur Pfalzaraf Rus 
precht im $ 1364, fondern bewiefe im folgenden Jah⸗ 
re darauf Burkhard Sturmfedern 2220 fl. dergeftalt, 
daß dieſer Betrag an jener deg von Hirfchhorn Schuld> 
foderung abgehen ſollte. Mittlerweil fol gedachter 
Pfalzgraf Die Dörfer Nederau, Rheinhaufen und 
Videnheim mit Mühlen und Zöllen wieder eingelöfet 
baben. Im J. 1386 hat K. Wenzel vier alte große 
Zurnofen zu Germersheim und Mannheim dem Pfalze 
grafen Ruprecht und Frau DBeatrir feiner Gemah⸗ 
lin, ibre Lebenstage, und fo lang Frau Beatrix nach 
ihres Gemahls Tod Wittwe bleiben würde, beffät» 
tiget. Hernach hat im J. »390 Pfalzgraf Ruprecht 
I den edlen Beymund von Ettendorf, Herten zu Ho— 
henfels, um 2co fl. zum Lehenmann gewonnen, und 
ihm auf Den Zoll zu Mannheim 2o fi. Geldes jähr- 
lid angewiefen 8). König Wenzel verfchrieb im J. 
1398 jeglicher Pfalzgräfin, die eines Erwählerg (Kurf.) 
Hausfrau ift, zween Turnofen zu Mannheim und 
eben fo viel auf den Bol zu Germersheim. Von 
Diefer Zeit an fcheinet Diefer Zoll ftctd bei der Kur 
geblieben zu feyn, und wird big auf den heutigen 
Tag bezogen. Was den Landzoll anbelangt, ift oben 
Thon bemerkt, daß derjenige, welcher jenfeit Rheine 
gelöfet werden muß, zum Oberamt Neuftadt, dieſeits 


u — — —ñ ñ — —t — — 


f) Chlingensperg in Proceflu Praetens. Aurelian. etc. actis 
Comprom. p. 130. x 


8) Tolrer hift. Palat. cod. dipl. Num. 178 hat die Urkunde 


aus Schilteri jure feudali abgedruckt, 
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. aber zum Oberamt Heidelberg gehörig fey. Zum Bes» 
bufe des leztern befindet fich an jedem der drei Thore 
eine Zollſtaͤtte. 

Die ftädtifche Gemarkung erſtrecket fich zwifchen 
Dem Neder und Rheine bis an die Bränzen der Dör» 
fer Necderau, Seidenheim und Seckenheim: über den 
Necker aber an die Gemarfen von Seidenheim, KRä> 
ferihal und Sandhofen. Diefer grofe Umfang hat 
feinen Urfprung nicht fo wohl von dem alten Dorf 
Mannheim, als überhaupt von der ganzen Zugehörs 
De der Burg Rheinhaufen und deg abgegangenen 
Dorfs Dornheim, wovon die Feldungen zufanmen 
gefhmoßen find. Gleichwohl befinden fih darin 
weder geiftliche noch freiadelihe Güter, fondern es 
ift beinahe alled den Mannheimern Bürgern eigen. 
Nur die Kurfürftliche Hofkammer befizet Davon einen 
beträchtlichen Theil. Vom J. 1369 heifet eg: 

„ Item, Min Herre bat einen Hof zu Mans 
7, nebeim ze. Summa Der Efer 70 und. einen halben 
„Morgen But, 8 Morgen uf dem Sandt, 8 Mor⸗ 
g gen Wieſen, im Ried 220 Morgen. Item. An 
eo dem Huthorſt 80 Morgen, find vormalg des Dora 
„0 fed Almende gemefentip 

In der eigentümlihen Mannheimer Gemarkung 
batte vormalg. die Kurfürftliche Hoffammer den Ze⸗ 
benden nur von einigen Bezirfen bergebracht. Die 
übrigen Zehenden gehörten dem Collegialftift des heif, 
Martind zu Worms. Kurfürft Ludwig V errichtete 
aber im Jahre 1515 mit gedachtem Stifte einen Vers 
trag, zu Folge deffen fünftighin in der ganzen Manns 
heimer Gemarfung alle Jahr nar ein Zchenden feyn, 
und derfelbe von allen zehendbaren Aedern und Wie: _ 
fen zufammen getragen werden, daran Pfalz den 
balben Theil, wie bisher nehmen, die GStiftäher» 
ren ein Viertel, und dag andere Viertel Sanct Uls 
rich oder der Pfarrer auf dem Schloffe zu Heidel⸗ 
berg empfangen, die Stiftöherren zu Sanct Martin 
aber die Kirchengebäude und das Pfarrhaus wie 
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bishero unterhalten, jedoch dieſen auch ihr Antheil 
von 18 Morgen Aecker, welche zuvor nicht in den 
Zehenden gezogen worden, gereichet werden ſollen. 
Endlich verkaufte der Dechant und Kapitel des ge— 
dachten Martinstiftes mit Bewilligung des Biſchofs 
Heinrichs, welcher ein gebohrner Pfalzgraf, und des 
Kurfuͤrſten Bruder war, ſo wohl dieſen Antheil des 
Zehenden, als den damit verknuͤpften Pfarrſaz im 
Jahre 1545 an Kurfürſt Friedrich II A), wodurch 
alfo der ganze Zehende an die Hoffammer gelanget, 
Da bei der bald hernach erfolgten Reformation der 
übrige vierte Theil, welchen die Heidelberger Schloß⸗ 
pfarrei genoſſen, ebenfalls eingezogen worden iſt. 

Die ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit hat ihre beſondere 
Verfaſſung Sie iſt keinem Oberamte, ſondern den 
Kurfuͤrſtlichen Dikaſterien unmittelbar untergeben. 
Ihr Stadtgericht hat einen Direktorn und ordentli— 
cher Weiſe ſechs gelehrte Beiſizer, einen eigenen Ge— 
richtſchreiber und Regiſtrator. Der Maghſtrat oder 
eigentliche Stadtrath aher beſtehet aus einem Di: 
rektorn, einem Anwali-Schultheiſen und zwoͤlf 
Rathsverwandten aus allen drei Religionen, wovon 
jaͤhrlich zween das Burgermfiſteramt führenz fodann 
einem befondern Stadtfchreiber, einem Regiftrator, 
zween Empfängern der jtädtifchen Gefälle, einem 
Quartierfchreiber, Drei Wachtmeiftern und vier Viers 
telfchreibern. Vormals war dem Magiftrat nur ein 
Stadtſchultheis vorgefezt. Kurz vor den Böhmis 
fhen Unruhen befleidete diefe Stelle der Doktor 
Juris Johann Gernand; unter Kurfürft Karl ud 
wig, und zwar 1663, Doktor Clignet, 1678 Hieros 
nymus Glödner, und 1679 Johann Chriftoph Roth. 
Unter Kurfuͤrſt Philipp Wilhelm 16985 Joachim Lud» 
wig Straßburger. Unter Kurfürft Johann Wilhelm 
1692 Johann Simon Jörger, und nach ihm 1706 
Sodann Leonhard Lippe, der im J. 1711 zum Stadt« 





b) Chlingensperg Proc. in Cauſ. Aurel. p. 121. 
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bireftorn befördert worden, und an 40 Jahre lang 
dieſe Stelle befeifen bat, Ihm folgte der noch 
wirklich lebende Herr Jakob Friedrich Gobin. 

Das Wappen der Stadt ift ein rother Wolfd- 
angel im goldenen Felde; im Siegel aber führet fie 
einen aufrechtftehenden Löwen, der gedachten Wapz 
penfchild vor fich Hält. 





Die 
zweite Haupt- und ehemalige Reſidenzſtad 


Heidelberg. | 


ie Stadt Heidelberg liegt am linken Ufer des 
 NMederd und an dem Fufe des Gebirges, aug 
welchem dieſer Fluß Durch das flache Land dem 
Rheinftrome zueiletz don Mannheim 4 Stunde ent⸗ 
fernt, und hat zu Nachbarn, gegen Oſten anderfeitd 
des Nederd das Dorf Zigelhaufen, und dDiefeitg 
zum Theil die Stadt Nedergemänd; gegen Süden 
Rorbach, auch Lenmen und Kirchheim ; gegen Welten 
Eppelheim und Wieblingen; gegen Norden Hands 
ſchuchsheim und Neuenheim. 

Vormals war Heidelberg die eigentliche Haupt⸗ 
ſtadt der ganzen Pfalz bei Rhein, und fünf Jahr 
Bunderte hindurch meiftentheild die ordentliche Res 
fidenz ihrer Durchleuchtigften Beherrſcher. Seitdem 
aber die Stadt Mannheim biezu gemählet und era 
bauet, auch Die Kurfürftlihe Hofhaltung dahin ver⸗ 
legt worden, ift ed diezweite Hauptftadt. 

Die wahre Zeit, um welche fie erbauet wor 
Den, bleibt noch immer ein Räthfel, und ihred Nas 
mens wird in Dem mittlern Zeitalter vor Ende des 
zwölften Jahrhunderts in glaubwürdigen Schriften 
nirgends gedacht. Was alfo von ihrem Alter vor⸗ 


326. Oberamt 


gegeben werden will z), gehoͤret unter mehrere Era 
Dichtungen von folcher Art. 

Es ift aber fehr wahrfcheinlih, daß der Plaz, 
worauf die Stadt nun ftehet, ſchon zuvor möge bes 
wohnt gewefen ſeyn. Denn die Gefchichte und zum 
heil der Augenfchein bemweifen, daß auf den Died» 
und jenfeitd Neckers gelegenen Bergen ſchon in den 
älteiten Zeiten Kaftele geftanden, die zu Erhaltung 
der Gemeinſchaft zwifchen beiden Ufern des Neckers 
allerdings nöthig waren, Die hiezu gebrauchten Le 
te mögen alfo Kohl ihre Wohnhätten in dem Thale 
aufgefchlagen haben, ohne daß folche einen befons 
dern Namen angenommen. Wenigftend muß die 
Neckerfahr fhon im zwölften Jahrhundert im Gange 


gewefen feyn, weil Pfalzgraf Ludwig I, dem Klo⸗ 


ſter Schönau die eine Helfte daran, welche ein ge» 
wiſſer Ernfrid und fein Bruder Gerbodo ald ihr 
Erb. und Eigentum angefprochen hatten, im Jahr 
1217 zuerkannt %), befagtes Klofter auch im fols 
gendem Jahre Die andere Helfte, welche Lupfridt von 
Weibſtadt vom Andreagftift zu Worms zu Lehen ges 
tragen, an fich gefaufet hat /). Vielleicht hat diefe 
Neckerfahr vorhin mit dem nun zur Stadt Heidelberg 
gehörigen Dörflein Schlierbacd) eine Verbindung ges 
habt. Denn in einer Urkunde vom J. 1150 kommt 
unter den Zeugen freien Standes Billung von Schliers 
bad) vor m), der gar wohl als ein Burgmann des 
Bergfchloffes angefehen werden mag; und Da auf 
ſolche Weife diefes Dörflein fhon damals befannt 
geweſen, fo fönnte auch der nächfte Anlaß zu Ers 
bauung der Stadt Heidelberg begreiflih werden. 





;) Johann Peter Kayſer in feinem hiftortfchen Schaus 
zInz der Stadt Heidelberg führt die hieher gehörige 
Shriftfteller an, und widerlegt zugleih ihre Gabeln 


Cap.1, $. 2. 
k) Gudenus Sylloge var. diplom. p. 99 
!) Ibid. p. 103. 
m) Ibid. p. 48. 
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Mer weis, ob nicht dasjenige Slirburc, wovon un« 
ter dem Abt Winther von Lorſch, um das Ende deg 
Xlten Jahrhunderts dag Eigentum Dem Klofter enta 
riſſen worden »), eben die alte Burg auf dem be— 
Bannten Settenbühel gewefen, und fch ' Damals ent» 
weder an. dag Domftift zu Wormd, oder gar an 
den Pfaljgrafen Gottfried von Kalve gefommen, von 
Diefem aber Durch Das Hohenftaufifche an das Pfalz» 
gräflihwitteldbachifche Haus vererbet worden‘ fey. 
Im J. 1196 fömmt Conradus plebanus in Heidels 
berg, im $. 1219 Gifelbertus Scultetus, und im 
folgenden Siboto Advocatus in Heidelberg vor o). 
Woraus der ungezwungene Schluß folget, doß Dies 
fer Ort bereits zu Zeiten des Pfalzgrafen Konrads 
erweitert, und in eine förmliche Dorfdgemeinde ers 
mwachfen, auch vermuthlich den Namen Heidelberg 
angenommen habe. In einer Urkunde vom J. 1229 
beißt’e8 noch: Volpertus Scultetus et Burgenfes 
univerfi in Heidelbergs in einer andern vom J. 1239 
aber prope murum civitatis noftre p). Heidelberg 
möchte alfo um Die Zeit, wo dad Durchleuchtigfte 
Wittelsbachiſche Haus die Pfalzgraffchaft bei Rhein 
zu regieren angefangen, zu einer Stadt erhoben, 
und mit Mauern umgeben worden feyn. Daß übrigeng 
derſelbe Namen nicht von Eitel- oder Heidenberg, 
fondern von den auf demfelbigem Berge in Menge 
wachfenden Heidelbeeren herrühre, ift Die wahrſchein⸗ 
lichſte Meinung aler derjenigen, die Davon gefchries 
ben haben g). k 
Gleichwohl mar diefe Stadt ton feinem meits 
läuftigen Umfange, und blieb wohl hundert Jahre 
lang in folcher Befchränfung , bis das Schloß dahier 








n) Cod. dipl. Lauresh. T.I, p.199. 

e) Gudenus 1. c. p.48, 110 et 114. 

p) Ibidem p. 170. 

4) Vid. Pauli Melifi Comment. de Etymo Heidelberg in 
Freh. Orig. Pal. L. I. Cap. 1X. 
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wegen des erlittenen Brandes wiederum hergeſtellet, 
und zur ſtaͤndigen Kurfuͤrſtlichen Reſidenz, welche 
zeithero in andern Städten aufgefchlagen gewaſen, 
gewählet wurde. Dadurch zogen fi mehrere ns 
mwohner herbei, und die Stadt war zu Fleın folche zu 
faſſen. Hiezu trug nicht wenig bei, daß vie hohe 
Schule um felbige Zeit zit blühen anfieng, mweshals 
ben viele Gelehrte berufen wurden, und noch meh— 
rere Lehrbegierige anherolodten Daher wurde ums 
Jahr 1390 den Unterthanen des nächfigelegenen Dora 
fed Bergheim aufgegeben, daß fie ihre baufälligen 
Wohnungen äbbrechen, und an DieMauern der Stadf 
Heidelberg aufrichten muften, wodurch endlich vie 
neue oder Speierer Vorſtadt erwachſen iſt. 

Jenes Dorf Bergheim war ſchon im Sten Jahr⸗ 
Bundert befannt. Es lag hart am Neder und nur 
eine viertel Stunde von Heidelberg entfernt. Dad 
Klofter Lorfch erhielt darinnen verfchiedene Schen— 
tungen an Gütern und Sefällen r). Nach der Hand 
erhielt dad Klofter Schönau auch einige Güter in 
diefer Gemarkung. Befonderg verliehe felbigem der 
junge Truchfeg Bifelbert nebft feinem Bruder Hein— 
sich im Jahr 1251 alles Recht, fo fie auf der Mühs 
le zu Bergheim bergebracht s). Endlich Faufte auch 
Pfalzgraf Ludwig II einen Hof nebft andern Gütern 
und Zehenden von Konrad und Stiedric von Stra⸗ 
lenberg im Jahr 1291 um 550 Pfund Heller 2). Zu 
felbiger Zeit war dieſes Dorf mit einer eigenen Pfarr» 
fire verfehen, der noch im Jahr 1387 die Ras 
pelle zum beiligen Geift zu Heidelberg eingepfarrt 

gewe—⸗ 





3) Codex Tradit. Lauresh. T.I, Num.40, 135 er 797- T.1i 
N. 3670 etc. 


Diplomatarium Schonangienfe p. 21T: 


) Chlingensperg Proc. in Caufa Praetens. Dus. Aurel des 
fig. feud; empt; p.125: 
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geweſen u). Nun ift aufer jener Bergheimer Muͤh⸗ 
fe, welche die geifiliche Verwaltung wegen des Klo» 
— Schoͤnau noch wirklich beſizet, von deſſen ehma⸗ 
igen Gebaͤuden nichts mehr vorhanden. 

Das oberhalb der Stadt gelegene Dörflein 
Schlierbach ift zwar in dem LUmfange der Mauern 
niemals eingefchloffen geweſen; gleichwohl find deſſen 
Bewohner Bürger in Heidelberg, und geniefen , wie 
andere in der Stadt Alle Vorzüge und Freiheiten, 
Mach obigem Zuwachs und Verbindung Fam Ddiefe 
Stadt je länger je mehr empor, und wurde als ein 
fahrer Mufenfiz allenthalben befannt, ın welchem 
blühenden Zuftände fie fich auch an vier Hundert Jah: 
ke lang erhalten hat. Alles in chronologifchet Ord⸗ 
hung, zu erzählen, ift hier unhöthig, da fchon um: 

. ändliche Befchreibungen und Abriffe Davon vorhans 
den find x). s 

Der Necker ſtroͤmt längft ber Stadt vorbei, 
und nimmt alle auf beiden Seiten entfpringende Ges 
waͤſſer zu ſich. — 

Auf dem Ufer befinden ſich verſchiedene Muͤhlen? 

x) Oberhalb der Stadt Die Kammeralpfeils⸗ 


muͤhle. 
2) in der Städt die Kloſter Schoͤnauer Moͤnch⸗ 
muͤhle 


3) ohnweit des Marſtalls die Pfiſtermuͤhle, und 
4) unterhalb der Stadt die oben gedachte Berg⸗ 
deimer Mühle. Nuch die Feine Schlierbach treibt 
4 Mahl- und x Lohemühle.- ' 
Ueber den Neder war eine auf fleinernen Pfei⸗ 
lern ruhende gededte Bruck, welche nach dem Frans 
zoͤſiſchen Brande gebauet, bei der grofen Eis- und 








») Schneider Erbachifche giftörie in ber Urkunde Nro. LIr 
zum zweiten Saze. 

x) Nanilid Zeiler in Topegiaphia Palat: und Johann 
Peter Kayſer in dem Hiftoriihen Schauplaz der Stadt 
Heidelberg. 


Pf. Geographie, I. Ch, 3 
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Waſſerfluth den 27 Hornung 1784 aber gänzlich zer⸗ 
ftödret worden iſt. Schon im ızten Jahrhunderte 
fol eine dergleichen beftanden baben. 

—Duurch die Stadt ziehen verfcbiedene Land- und 
Hauptfiragen. Eine fommt don Mannheim, und 
führet den Nederftrom hinauf in Franken und Sach— 
fen, fo dann gehet von diefer Straße oberhalb Ne— 
ckergemuͤnde eine Nebenftrafe über Sinsheim nah 
Heilbronn und in Schwaben, Kine and-re, nams 
lich die befannte Bergſtraße, kommt von Frapkfurt 
und Darmftadt, leitet nach Wißloch, und von da 
Durch die Badiſchen Lande in das Elfaß und die 
Schweiz. Schon zu der Römer Zeiten fel eine 
Straße bei Neuenheim und dortiger Gegend beſtan⸗ 
den haben y). Es ift auch eine Chauflde von der 
Stadt nach Schweringen angelegt. Weder in der 
Stadt noch in derfelden Gemarkung wird der Zoll 
erhoben, und nach den der Stadt gnädigft verliedes 
nen Freiheiten fol auf ı Meile Weges feine Zolftätte 
angelegt werden. 

Die Stadt hat ihren non den bier Zenten ganz 
unabhängigen eigenen Blutbann, und der Richtplag 
famt darauf ſtehendem Rad und Galgen befindet fich 
eine viertel Stunde von der Stadt gegen Süd veſt. 

Oberhalb der Stadt liegt in einer Fläche des 
Geißberges das Schloß, welches fo lange Zeit die 
Kurfürfliche Refidenz gewefen. Deſſen vormalige 
Zierde und erlittene mehrere Unglädgfälle find in den 
ſchon angezogenen befondern Drudfchriften umfland» 
lich befchrieben. Das Andenken diefed prächtigen 
Altertums erhielt fich zwar noch immer in feiner 
fihtbarlihen Baufunft und ftarfen Mauerwerk, fo 
viel nämlich der Franzöfifhe Brand zu verbreren 
nicht vermögend gemwefen. Allein was Davon noch 








) Solches beweißt Heinrich Kannegieler in einer zu Arn⸗ 
heim im Jahre 1766 herausgegebenen Epiftola ad Com 
©tton. Frid. de Lynden. 


— — 
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übrig geblieben , if durch einen den 24ten Yun. 1764 


‚, Morgens frühe eingefchlagenen Donnerftrahl vollends 


angezündet, und zerträmmert worden. Zum Slüde 
wurde die Rurfürrtliche Schloßfapelle und der Keller, 
worin das weltbefannte große Faß aufbehalten wird, 
noch gerettet Der feinem Zerfale nahe gemwefene 
Schloßgarten ift feither auch wieder bergeftellet und 
verſchoͤnert worden. Das große Faß, welches Pfalz 
graf Johann Raſimir im Jahr 1591 aufrichten laffen, 
bie:t Damald 132 Fuder, 2 Ohm. Kurfürt Karl 
Ludrig lies ed im Jahr 1664 bis auf 204 Fuder, 
ZOhm, Bel. vergrößern. Der Abdrud in Kupfer 
und die Befcreibung davon ift bei Dem angezoges - 
nen Johann Peter Aayfer nachzufchen. Durch den 
Sranzöfifhen Brand wurde diefes Faß auch fehr be» 
ſchaͤdigt, und erft im J ı728 wieder ausgebeeſſert. 
Es war aber von feiner langen Dauer, weshalben 
Se. jezo glorreichft regierende Kurfuͤrſtliche Durch» 
leudht im J. 1751 ein neues verfertigen laſſen, twels 


ches an 250 Fuder hält, und wirklich noch vorhan⸗ 


den, jedoch ſchon wieder ſchadhaft, und ohne große 
Köften nicht wohl augzubeffern iſt. 

Die Hofkapelle, welche dem H. Üdalrich gemels 
bet war, iſt noch in gutem Stande, und wird Darin 
für die auf dem Schloffe und an dem Berge wohnens 
de Katholiſche durch einen Priefter ordentlicher Got⸗ 
tesdienft gehalten Vormals war fie mit vigenen 
Gefaͤllen und Pfränden begabt, von melchen auch 
einige Pfarrfäze abhiengen 2), Diefe Kapelle iſt 
don Pfalzgraren Ruprecht I ſchon gebauet und geſtif⸗ 
tet a), von Pfalzgrafen Friedrich I ums J. 1470 





2) Wie zum DBeifpiele zu Sandhauſen und Medesheint, 
Noch im J. 1475 verwilligte der Erzbiſchof zu Trier, 
daß die Altäre zu Stalburg und Stalek den Kaplänen 
m Schloſſe zu Heidelberg geliehen würden, fie folche 
sur andere verfehen laflen, und Abfenz davon nehmen 
möchten. 

©) Zeiler Topögtaphia Palat, ad Rhenum ar 

. 2 
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vergrößert, und ihre Renten vermehret worden 6), 
die man jaͤhrlich auf drei hundert funfzig Dukaten 
rechnete. Dieſe wurden nach der Reformation zur 
Hoffommer gezogen, Die Kapelle aber lies Kurfuͤrſt 
Sriedrich IV im J. 16001 neu bauen, und man lies 
fet davon folgende über derſelben Thuͤre ftehende 
Inſchrift: 

Fridericus Comes Palatinus Rheni S. Romani 
Imperii Elector Dux Bavariae Palatium divi= 
no cultui et commodae habirationi exftruen- 
dum curavit. Anno Dom. MDCI. 


Es find auch in diefem Schloßbezirfe noch eini» 
ge Nebengebäude übrig, die von dem zeitlichen Burg» 
dogten, und dem Schiofgartner, Dann von der ftetd 
Darauf liegenden Invalidenbeſazung, bewohnt wer⸗ 
den. Dberbalb dieſes Shloſſes findet man noch 
einiged Gemaͤuer Der alten, Burg, welche die Pfäls 
zifche Sefchichtfchreiber für Die ebemalige Reſidenz 
Der Pfalzgrafen und Kurfürften angeben, und die 
im J. 1278 zum erften, und im J. 1547 zum ans 
Dern.male durch Feuersbrunft und Donneritrahl vers 
ftöhrt worden ift c). In dem Erbvertrage zu Pavia 
1329 wird ſchon der obern und niedern Burg, in 
den Verträgen vom J. 1368 und 1378 der zwo Ve⸗— 
ften oben über der Stadt Heidelberg, und eben alfo 
in den Jahren 1395 und 14 o gedacht. 

Unten am Fuſe dieſes Gebirged gegen Oſten 
liegt der Wolfsbrunn in einem den Berg herab 
bis nach Schlierbach ziehenden Thale, etwan eine 
‚ balde Stunde von dem Schloſſe. Es befinden fich 
daſelbſt vier mit Forellen befezte hersfchaftliche Weier, 





4) KRremers Geſchichte Kurfürft Friedrichs I_p-. 649, 
Kurfuͤrſt Friedrich II aber gab ums. J. 1550 die Eins 

\ Ben des Klofters Marienport, und der Probftep Winde 
ad) dazu, 


e) Baifers Schauplaz der Stadt Heidelberg p- 25. 
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Die von mehrern aug diefem Gebirge zufammen rin« 
enden friſchen Brunnquellen angefült werden, und 
von Deren Adbfluſſe das Schlierbachlein entftehet. 
Das diefer Namen von einer in Diefem Walde fich 
aufgehaltenen XBeifagerin Velleda, oder, wie andere 
wollen, Jecta. welche im Spaziergange nach dieſem 
‚Brunnen von einer Wölfin angefallen und zerriffen 
worden, herrühren ſolle, und von felbiger letta der 
ganze »ügel Jettendühel beife, bedarf feiner Wier 
Derlegung Ye 
Vom Schloſſe herabwärtd an dem Wege zur 
Stadt befindet tich der Fürftenbrunn, aus welchem 
täglıch Das Trinkwaſſer zur Kurfürfilichen Tafel ge⸗ 
bracht zu werden pflege. Er ift im J. 1741 new 
bergeftellet und gefaßt worden, wie folgende darauf 
fiedende Inſchrift bewähret: ee 
DireCtore aLeXanDro »Iblena CVra et opera 
nenr Cl weeb fons hIC prIinClpaLlIs repara- 
„tVS pVrlor fCatVrlt. 


Das Schloß war vorhin und bis zu dem lezten 
Sranzöfifchen Brande wohl befeftigt, und von den auf 
Der abneigenden Fläche angelegten VBerfchanzungen, 
woron die obere Trusbayer und die untere anfätige 
lich Truszfaifer, hernach aber Sternſchanze benennt 
wurde, famt der Stadt bededet. 

Der jezige-Zuftand der Stadt Heidelberg, des 
Schloffes und Dörflein Schlierbach famt allen zum 
ftödtifchen Gebiete einfchlagenden Zugehörungen, 
verbielt fih im J. 1784 folgender Geftalt: Die Ber 
voͤlkerung beftund in 1762 Familien, worunter ı Men« 
nonift und 28 Juden begriffen waren, in allem aber 
10754 Scelen. Der Vieheftand in 342 Pferden, 
36 Zugochfen, 347 Kuͤhen, zı Rindern und 436 
Schweinen, Die Gebäude in 12 Kirchen, Kapellen 
und Klöftern, 9 Pfarr- und 12 Schul- 959 bürgerlie 
hen, 35 gemeinftädtifchen Häufern, und 9 Wuͤhlen. 
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Die Gemarkung enthält 2189 Morgen Aeder, 
268 Morgen Winaert, 125 Morgen Wiefen, 141 
en Bärten, zo Morgen Weide, 5500 Morgen 

ald, 

Unter eben gedachten Kirchen und Klöftern vers 
Dient den Vorzug die Bfarr- und Stiftskirche zum 
beiligen Geift. Derſelben Urfprung wird gemeinig=, 
dih von der Stiftung des Karferd Ruprecht und 
feiner Gemablin Elifabeth hergeleitet. Wenn e8 von 
derfelben Erhebung zu einer Stiftefirche und Ers 
baunung nach Dermaliger Groͤße verftanden wird, mag 
e8 feinem Zweifel unterworfen feyn. Wenn man 
aber vom eigentlichen Anfange dieſes merfiwürdigen 
Gotteshauſes redet, muß folcher in einem weit bö» 
bern Alter gefucht werden. Denn ſchon im I, 1194 
fommt Conrasus plebanug in Heidelberg vor, und 
im 9.1239 wird Eeclefia ſancti Spiritus ausdruͤcklich 
genennt, da des Heidelberger Burgerd Markolf Witz 
tib Namens Hildegund dem Klofter Schönau ihre 
Mühle auf dem Necker nächft der Stadtmauer vers 
machte, und dabei vorbebielt, daß Die Mönche von 
Schönau der Kirche zum hei igen Geift in Behuf ei» 
nes ewigen Lichtes Das erforderliche Oehl jährlich 
Yetabreichen follten d) Wen: alfo obgedachter Pfar⸗ 
rer für Diefe Kirche beftelt gewefen, würde man fol« 
che fchon ald eine Damals beftandene Pfarrfirche be- 
trachten müßen, Es ift aber glaublicher, Daß folche 
nur eine Kapelle, oder Filialfirche von der Pfarrei 
Bergheim gewefen, und fo lange geblichen fen, big 


Die Pfalzgrafen die Stadt Heidelberg durch Einver- _ 


leibung ded Dorfeg Bergheim erweitert, und endfich 
Kaifer Ruprecht ums Jahr 1400 dieſe heilige Geiftz 
kirche zu einem Kofegiatftift gewidmet, und mit 
einem Dechanten, auch mehrern Korherren beftellet 
hat, von welcher Zeit an diefelbe reichlich bega; 
bet worden if. Bon Dechanten diefer Stifis 


d) Gudenus Sylloge var, dipl. Pag: 59 et 193, 
* 
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kirche bemerken wir im J. ı410 Heyfo Krawel e), 


1420 Nic. de !awer S. Th. D. 1450 !oh. Trazen- 
bach, 1457 Konrad von Summeringen, der aug 
der Bicarıe St. Magd. in der H. Geiftfirche und 8. 
Crueis in U. L. 5. Kapelle zwei neue Kanonifate ge» 
macht bat. 1457 Sebaſtian von Pforzheim. M. 
Eonrad Michaelig von Buzbach 1458. Jakob Hartz 
lieb genannt Walfporn 1500. Jodoch Brechtel von 
Rorbah ısıo f). Mach entfiandener Reformation 
wurde diefe Kirche bald zum Reformirten, bald zum 
Lutherifchen Sottesdienfte gebraucht, je nachdem Die 
Kurregenten fich eine dieſer Glaubenslehren gefallen 
liefen Die beträchtliche Stifts- und Pfarrgefälle 
aber wurden zur Verwaltung eingezogen, und zu 
anderem Behuf verwendet, worüber ein befonderer 
Stiftsſchafner gefezet worden, der noch heutiged Tas 
ges in folcher Eigenfchaft beftehet. In der Kirchen» 
tbeilung vom J. 1705 wurde an diefer Kirche den 
Katholifchen der Chor und den Reformirten dag 
Langhaus angemwiefen,, und eined vom andern mit 
einer Schiedmauer abgefondert. Daß aber Weiland 
Kurfürft Karl Philipp hoͤchſtſeel. Andenkens dieſes 
von feinen Durchleuchtiaften Boreltern geftiftete gan« 
ge Gotteshaus für die Katholifche allein haben, und 
zur Hoffirche erheben wollen, desfalls auch die güt- 
liche Abtrettung des Langhauſes von den Reformirs 
ten fruchtlog gefonnen, und endlich mit Gewalt das 
von Befiz nehmen lafen, ift aus den darüber ent» 
ftandenen Unruhen und desfalls gepflogenen weit: 
mwendigen Verhandlungen eben fo befannt, ald dag 
böchftgedachter Kurfürft über das Betragen feiner 
Reformirten Unterthanen äuferft aufgebracht, die 
Stadt Heidelberg für allzeit verlaffen, die Reſidenz 
nach Mannheim verlegt, folglich jener die beſte Nah⸗ 





e) In Schannari Hiſt. Epif. Worm. 
sl Zu ——— Schauplaz der. Stadt eibelberg. 
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rung und zugleich alle Hofnung jemals in ihren dos 
rigen Flor wieder zu gelangen, benommen habe. 


Katholiſcher Seits iſt alſo der Chor jezo noch 


die ordentliche Stadtpfarrkirche, welche unter dig 
MWormfer Diöced gehoͤret. Derfelben Pfarrer führt 


den Titel eined Stadtdechanten, und weil daS Lands 


fapitel des umliegenden Pfarrſprengels in der Stadt 
Heidelberg den Haupıfiz aufgefchlagen bat, befleidet 
derfelbe auch u. die Landdechantenfielle, 
* Er hält einige Kapläne zu Gehülfen , bat aber auſer 
dem Dörflein Schlierbach und den zur Stadt gehös 
sigen Höfen, fonft feine Silialorte zu verfehen, 

Reformirter Geitd ift dad Langhaus an Diefer 
Kirche auch eine befondere Pfarrei, welche mit drei 
N redigern beftelet ift, wovon der zweite die Filials 
firche zu Meuenheim, fodann die Aue und das Dörfr 
fein Schlierbach famt den Höfen mit verſehen muß, 
Diefe Pfarrei zum H. Geift begreift Denjenigen Theil, 
der eigentlich Die Stadt genennt wird, und zu fels 
biger gehören auch die befonderen Deutfche Schulen 
in demfelben. Die Reformirten beiizen aber nebff 
diefer Pfarrei Die Kirche zum H. Peter, welche gleich, 
por Der Stadt am Fuſe des Berges, und alfo in der 
Vorſtadt gelegen iſt. Sie iſt dieſen Glaubensgenoſ— 
ſen in der Kirchentheilung zum alleinigen Gebrauche 
uͤberlaſſen worden, die darqus eine beſondere Pfare 
rei gemacht, und ſolche mit zween Predigern beſtellet 
haben. In ſelbige iſt die ganze Vorſtadt und was 
dazu gehoͤret, eingepfarrt. 

Von dem Alter dieſer Kirche behaupten einige, 
daß fie ſchon zu den Zeiten K. Karls des Großen era 
bauet worden ſei; andere widerſprechen dieſer Mei⸗ 
nung, wiſſen aber keine Urſache anzugeben, als daß 
damals an dieſem Orte weder Dorf noch Stadt ge— 
ſtanden habe. Allein dieſes beweißt nichts, denn es 
war ſehr gewoͤhnlich, daß zu Anfange des in dieſer 
Gegend gepflanzten Chriſtentums für mehrere Ort⸗ 
ſchaften nur eine Kirche, und zwar gemeiniglich auf 
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einer Anhoͤhe gebauet werden. Das vormalige Dorf 
Bergheim war Diefer Kirche nahe, und Rohrbach nicht 
weit entfernt 3 Denen, fo wie dem Dörflein Schlierbach 
und den mwahrfcheinlich am Ufer des Neders fchon 
beſtandenen Schiffern und Fifchern folche gewiedmet 
feyn konnte. Denn obfchon dafür gehalten wird, 
Daß die Pfarrfirche zu Bergheim im J. 1392 jener 
zu St. Peter .einserleibt worden, fo fan doch diefe 
leztere ‚urfprünglich Die Bergheimer Pfarrfirche ges 
mwefen, und vom Domftifie Worms, fo den H. Peter 
zum Patronen hat, erbauet worden feyn, weil von 
einer befondern Kirche zu Bergheim fonft nichtd be⸗ 
fannt if. * 

Die Lutherifche Kirche ift im $. 1659 zu bauen 
“ angefangen worden. Gie liegt in der Vorftadt, und 
jft mit zween Predigern befteilt, welche zugfeich die 
arg Handfehuhsheim „-Neuenheim, Ziegelhau— 

en und MWibelingen, ferner dad zur Stadt Heidels 
berg gehörige Dörflein Schlierbach und Die, Höfe mit 
zu bedienen haben, . 

Vormals haben noch andere Kirchen und Klöfter 
in und um die Stadt beftanden,, wovon einige nach 
Selangung der Pfalzneuburgifchen Linie zur Sur 
wieder bergeftelt, und Lazu auch einige neue erriche 
et worden find. Sie folgen nach den davon bes 
wuſten Umftänden alfo aufeinander : 

1) Die St. Annakirche hat nächff dem Speierer 
Thore in der Vorftadt geftanden. Wenn folche ers 
bauet worden, und zu welchem Behufe, weid man 
nicht, Dermalen if folche ganz verfallen, und ihre 
Umfang wird lediglich zu Begräbnifien gebraucht, 

2) Das Auguſtinerkloſter war nad den vors 
handenen Berichten dag äftefte, wiewohl die Zeit 
feiner Stiftung noch undefannt if, Es dies fonft 
zur H. Jungfrau in der Wüflen, und war mit Au⸗ 
gufiinereinfiedfern befezt. In Dem unglüdlichen 
Stadt- und Schloßbrand som J. 1278 blieb folcheg 

allen -unbefchädigt, und Kaifer nn bielt ſich 
x . 5 
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Darin mehrmale auf, Als die Kloſterzucht darin zu 
mwanfen ſchien, lied Kırrfürft Friedrich 1 folhe im J. 
147‘ Durch die befannte Berfammlung zu Burßfeld 
wieder herfiellen g). Kurfürft Friedrich II aber er— 
langte im J. 15355 die Paäbftliche Einwilligung, ed in 
eine Pflanzfchule junger XYeute zu verwardeln, wels 
ches er auch volzoge, und Diefer den Namen Colle- 
gium Sapientiae beilegte. Nach der Reformation 
war ed unter dem Namen &Sapienz befannt, und 
ob ſchon diefe auch mehrere Weränderungen erlitten, 
blieb das Gebaͤu dennoch in feinem Weſen, bis fol» 
ches in der Franzoͤſiſchen Verwuͤſtung im %. 1693 
vollends zu Grunde gieng. -Die Gefälle davon find 
Durch die Kirchentbeilung Den Reformirten allein ans 
gewielen worden. Deifen Umfang bat den meiften 
Theil des Dermaligen Paradeplazeg eingenommen, 
und vermutplich den Anlaß zu Stiftung des jezo Da= 
bei gelegenen Nonnenflofters gegeben. 

3) Das Franziskanerkloſter fol Herbrandt von 
Neckerau außerhalb der Stadtmauer und unten am 
Necker ums J. 1:48 zuerft erbauet haben. Nach» 
dem ed aber bald darauf durch einen unverfebend 
ensitandenen Brand eingeäfchert worden, lied eg Die 
Witlib des Pfalzgrafen Rudoiph I Mechtild,, eine 
gebodrne Graͤfin von Nafau, und des K. Adolphs 
Tochter, ums J. 1321 in der Stadt felbft, und zwar 
an dem Drie, wo e8 wirklich ftehet, wieder aufrich- 
ten h), und verliehe dazu einen Altar unten am 
Schloßberge. Im J. 1378 lied des Pfalzgrafen 
Ruprehti Gemahlin Elifabeth, gebohrne Gräfin von 
Namur, dag Klofter vollendg ausbauen, und er: 


— — — 


g) RKremers Geſchichte des Kurfuͤrſten Sriedrichs 1. 
p- 520. 

b) Schannat hift. Epiſc. Worm, fezt diefes ins 3. 1331. Es 
fheint aber ein Irrthum zu fepn, weil die Pfalzgräfin 
Mechtild nach Zeugniß der glaubwürdigften Schriftſteller 

» damals fchon geftorben war, 
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wählte nach ihrem im J. 1382 erfolgten Tode darin 
ihre Ruheſtaͤtfe. Im J. 1435 lies der Pabft Eugen 
IV auf Anfııhen Pfalzgrafen Ludwigs des Bärtigen, 
Die bisher Darin beftandene Konventurlen oder Mi: 
noritenmönche reformiren, und in fo genannte Ob⸗ 
fervanten der nämlichen Regel ded H Franzisfug 
verwandeln, und übertrug des Klofierd bidherige 
Gefälle dem Stifte zum H. Geiſt, Der Pfarrkirche 
“zu St Peter und dem Auguſtinerkloſter. Won dies 
fer Zeit an blieb ed im Beſize jener Obſervanten, 
und Der GSiegreiche Kurfürft Friedrich l verordnete 
Darin feinen Leichnam zu beerdigen. Als aber im 
Bee Jahrhundert in der Pfalz die Glaubens— 
nderung eingeführt wurde, jagte man diefe Mön» 
che aus der Stadt, ja ed wurde fo gar der zulezt 
darin gebliebene Prieſter oben zum Fenfter hinaug zu 
todt geſtuͤrzt. Kurfürft Friedrich ILI verwandelte fo= 
dann im J. 1305 dieſes Klofter in eine Fateinifche 
. Schule, und zu. folhem Gebrauche diente e8 in fols 
gender Zeit bid zum J. 1622. Da rufte der K. Ge⸗ 
neral Graf von Tilly Die vertriebene Mönche wieder 
berbei, welche Dann auch dag Klofter und die Kirche, 
durch gefammelted Almofen in etwas wieder her» 
ſtellten. Der damalige Stadibalter, Heinrich Freis 
berr von Metternich, Ited den Chor der Kirche zum 
Gottes dienſte wieder einrichten. Nach dem Wefts 
pbäliichen Frieden muften die Franzigfaner das Klo» 
fier abermals räumen. Endlich aber ift folches bei 
Einnahme der Stadt im %. 1693 ebenfalls eingeä: 
fobert worden, Da eg num folhemnach gänzlich ver» 
laffen war, und in feinen Trümmern gelegen, er« 
laubte Kurfürft Sohann Wilhelm im %. 1698 dem 
Sranzisfanerorden folches, jedoch ohne mindefteg 
©epränge, wieder in Befiz zu nehmen, welches durch 
Die bald Darauf erfolgte Kirchentheilung beftättiget 
worden, Der Orden fieng alfo an das Klofter mies 
Der neu aufzubauen, und jiellete es in kurzer Zeit in 
— Stand her, in welchem es wirklich noch 
oſtehet. 


N 
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4) Das Karmelitenklofter in der alten Vorſtadt 
gegen Schlierbah. Es war vor Zeiten eine Kavelle, 
dem H. Apoftel Jakob geweihet, fo Der Abtey Eber⸗ 
ach in Sranfen Eiftergienferordend zugehörte, und 
aus welcher einige Mönche zu Verſehung des Gotreß. 
Dienfted bei Diefer Kapelle gewohnt hatten, Bei Er⸗ 
richiung der bebhen Schule ward das bei befagter 
Kapelle befindliche Haus zur Wohnung für die ſtu— 
Dirende junge Ciſterzienſer ald eine befondere Vers 
fammlung gewidmet, und dieſe im J. 1394 der Unis 
verſitaͤt einverleibt i). Mach dem Stiftungsbriefe, 
fo Kurfürft Friedrich : dem Predigerorden ım Jahr 
1476 ertheilet, wird ausdrüdlich gemeldet, Daß Dies 
fer der nämlichen Freiheiten, welche Die Brüder des 


Cifterzienferordens in dem Haufe des H. Jakobs ges 


niefen, ſich zu erfreuen haben fole. Was dieſer Kas 
pelle zu den Zeiten der Weformation wiederfahren, 
Davon findet fih nichts; zu vermuthen aber ift, Daß 


die Sifterzienfermönche folche bei jenen Unruhen freis . 


willig verlaffen, und fich wieder in ihr Mutterflofter 
zurücdgezogen haben; Die Gebäude hingeren entweder 
niedergeriffen, oder Dem eigenen Einſturze überlajfen 


worden feien. Auf den öden Plaz derfelben lied 


weiland Kurfürt Philipp Wilhelm zum Katholifchen 
Gottesdienft im J. 1655 eine Pfarrkirche aufbauen. 
AS bald dernach die ganze Stadt ein Opfer der 
Sranzöfifhen Slamme wurde, mufte auch Diefe Kirche 
Dadurch verzehret werden. Man gab derfelben Les 
berbleibfel den fich zu Weinheim wieder eingefunde» 
nen Karsmeliten, fo man Kalceaten nennet, in Abs 


ſchlag verfhiedener Foderungen, die fie wegen der 


ihnen entzogenen Stiftungsguͤter machten, nm das 
ſelbſt ein Kloffer aufrichten zu können. Es wurde 
ihnen auch das angelegene Dechaneihaug famt übris 
sem Plaz Dazu gegeben. Als aber bernach gedach- 
te Kalceaten auf jene Forderungen Verzicht thaten, 











3] Brwfchii chronolog. monat. pı 15% 


Pi Heidelberg. | 141 


wurde die Einrichtung dieſes Klofters auf Empfehs 
lung der damaligen Römifchen Kaiferin und gebohre 
neri Bfalzgräfin Eleonora Magdalena Den Karmelis 
ten Barfüßer im $. 1701 überlaffen, welche die vers 
brannte Kirche im J. 1713 mit einem Scifferdache 
‚aus gefammelten Allmoſen bededten. Bald, darauf 
wurde in dem Langhauſe — Errichtung einer Tod⸗ 
- tenfruft der Anfang gemacht, und im Graben dag 
Orundgemäuer der alten Jakobskapelle entdedet, 
welches Denn auch Antaf gab, Die n ue Kirche Dies 
fem Apoftel neuerlich zu weihen. Nebſt jener Tod» 
tenfruft mnrde im J. 1733 auch unter dem Chor die 
Kurfürftliche und Pfalzgräfliche errichtet, und varin 
Die im J. 1728 verfiorbene Pfalzgräfin Elifabetha 
Auguſta, nebſt ihrem im J. 1729 nachgefolgten Ges 
mahl Pfalsgrafen Joſeph Karl, und ihren verfiors 
benen vier Zürftlichen Kindern, namentlich Karl Franz 
geb. 1718 und F 1724: Innocentia Maria geb. und 
+ 17193 Karl Philipp Auguſt geb. 1725 und F 17273 
Anonyma geb und F 1728, beigefezet. Es ruhen 
auch ferner darin Therefia Emanuela Maria. des 
Herzogen zu Barern Ferdinand Maria einzige Prin⸗ 
zeſſinz dann des Roͤmiſchen Kaiferd Karl V IL zweite 
gebohrne Prinzefiin, Therefia Emanuela Maria, wel⸗ 
che beide im $ 1743 zu Sranffurt verftorben, und 
Dahier beigefezet worden find. Endlich der im J. 
1767 verlebte Pfalzgraf Friedrich von Zweybruͤcken. 
Sm J. 1718 wurde der Klofterbau fchon angefangen, 
weil aber die Kırche davon zu weit abgelegen mar, 
lied der General von Freudenberg 2 Röhre, die Sa— 
Eriftei und Bibliothef auf eigene Köfteg anbauen, und 
-Die Kirche mit dem Klofter vereinigen. 

5) Das Dominifanerklöfter in der neuen Vor: 


adt. Bereits dieim J. 438 verftorbene Wittib des 


falzgrafen und Kurfuͤrſten Ludwigs Ill Mechtild, 
gebohrne Gräfin von Savoyen, fol zu Stiftung def: 
fen den Anfang gemacht dahen, welche aber durch 
ihren frübzeitigen Tod unterbrochen worden, Es 
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blieb alfo ihrem zweitgebohrnen Prinzen, dem Siege 
reichen Kurfürften Sriedrich, Die Ehre folched Vorha⸗ 
ben auszuführen k). Diefer lied auch mwirfich im 
%.1476 das Klofter erbauen, und begabte es mit 
anſehnlichen Gütern, befonderd mit Den vom Abt 
und Konvent des Klofters zu Sinsheim zwei Jahre 
zudor effauften ir in dem Dorfe St. Gil» 
gen I). Im J. 1564* wurden die Predigermönce 


daraus vertrieben, und dag auf dem neuen Markt 


geitandene” Hofpital hinein verlegt, auch Diefem ein 
Theil der Kioftergefälle angemwiefen, weshalben es ge» 
meiniglich das reiche Hofpital genannt wurde. Im 
J. 1622 nahm der Predigerorden zwar wieder das 
von Beſiz, die Schweden gaben es aber im J 1633 
den Lutherifchen ein, Nach dem Weftphälifchen Fries 
Densfchluffe wurde Diefen Slaubensgenofjen die Kir: 
che fo überlaffen , daß den NReformirten Dad Eigens 
tum und der willfühlihe Mitgebrauch Davon verbes 
halten wurde. Als die Lutherifchen darauf die fo 
Henannte Providenzfirche erbauet hatten, blieb jene 
Klofterfirche den Reformirten allein, welche Kurfürft 
Karl von neuem angelegt, und zur Garnifongfirche 
gewidmet bat. Diefe raumte Kurf. Philipp Wilhelm 
Den Katholifchen zu nämlichem Behufe ein. Im 
IJ. 1700 aab fie Kurf. Sodann. Wilhelm mit den 
Einfünften dem Predigerorden wieder, und da Durch 
die Kirchentheilung folche Den Katholifchen ohnedem 
zufiel, wurde mehrgedachter Prediger- oder Domis 
nitanerorden in Dem Beſize beflättigt. Derfelbe hat 
Demnach Das Klofter famt der Kirche in den Stand, 
worin e8 jezo ift, hergeſtellet. 

6) Das Kapuzinerkioſter, ebenfalls in der neuen 


Vorſtadt gelegen. Kurf. Marimilian von Baiern 








k) Schannat hiftor. Epifcop. Worm. T.I, 

4 ©. Kremers Gefchichte Rurfürft Srhöris 1. p. 4 
und den Stiftungsbrief in Tolneri addit. ad hiſt. Palat, 
p- 115 bie 117. 
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übergab dieſem Drden den Hofgarten in der Vor: 
ffodt, und im folgenden Fahre fchenfte ihnen der 
Biſchof von Worms, Georg Anton von Rodenft:in, 
den Dabei gelegenen Hof, welchen feine Vorfahrer 
im J. 1443 erfauft hatten m). Diefe Geiftlichen 
tvurden aber Durch Hunger gezwungen, den Plaz im 
J. 1649 mieder zu räumen, und erft im %. 1686 
gab Kurf. Philipp Wilhelm das alda nnch vorhan— 
Dene und zur Hoffchreinerei gebrauchte Haug den Ka⸗ 
puzinern aufd neue wieder ein, fteuerte ihnen auch 
zu Herſtellung Der Kirche 300 fl. bei, und befoͤrderte 
dadurch weiter, daß endlich im J. 1688 auch dag 
Klofter gebauet, und Diefes famt der Kırche der H. 
Meria Magdalena geweihet wurde. In dem Fran 
zöfifhen Brande blieb es allein von den Flammen 
verfhont, und feit dem hat es fich bis jezt in gutem 
Stande erhaiten. 

D Das Kollegium der erlofhenen Geſellſchaft 
Jeſu innerhalb der Stadt. Obgedachter Kurfürft 
Marimilian von Baiern berufte einige Vätter dieſer 
Geſellſchaft ſchon im J. 1622, welchen im J. 1699 
zween Lehrſtuͤhle auf der hoben Schule anvertraut, 
und Deren Unterhalt auf die Gefälle des Klofters Kos 
benfeld angemwiefen wurde. Die im 3. 1632 einges 
fallene Schweden verjagten fie zwar; aber Die im J. 
1635 erfchienene Kaiferliche fezten fie wieder ein. 
Nach dem Weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe mujten fie 
zum zweiten male das Land_ räumen; Kurf. Philipp 
Wilhelm berufte fie aber im 8. 1686 neuerlich zurüd, 
Dusch den Franzöfifhen Brand waren fie genöthigt 








m) Schannar. hift. Epilc.. Worm. J 191. et iu Cod. dipl. 
p. 238. wo die Urkunde über den Erwerb dieſes Hofes 
zu finden, darin es heißt: „Als wir den Hofe uzwen⸗ 
‚, dig Heidelberg in der Numwenjtatt gelegen, gein der 
„Santgaſſen über gefauft haben, und Ludwig Pfalzgraf 
„ und und unferm Stift geeignet, und gefreiet hat ıc, 
vo», Geben zu Ladenburg im J. 1493, 
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abermals ihre Wohnung zu berfaffen ; fie wurden 
aber nach dem Rißwickiſchen Frieden wieder einge» 
fezt, und ihnen im J. 1700 zu Erbauung des Kols 
legiums ein größerer Plaz angewiefen, Drei Jahre 
bernach legten fie den erften Stein dazu, und im J. 
1706 wurde die Gefelfchaft der hohen Schule zuges 
fhrieben, ſelbiger verfchiedener Lehrftühle, und zum 
Unterhalt die Gefälle des Klofterd Neuburg übers 
geben. Im J. 1712 legten fie auch den erften Stein 
zur Kirche, welche ums J. 1734 gänzlich unter Dach 
gebracht, und im J. 1751 vollkommen beendiget 
wurde. Naͤchſt dieſem Kollegium find auch die La—⸗ 
teinifche Schulen, und oberhalb Derfelben an dem 
Berge Das Sminarium erbauet, Dieſes wurde 
zwar fchon im J. 1730 eingerichtet, weil e8 aber zu 
klein war, ein neues gebauet; woran Ge, jezt res 
gierende Kurfürftlihe Durchleucht Karl Theodor dent 
$ten Brachmonat 1750 den erfien Örundjtein zu. legen 
geruhet haben, 

8) Das Klofter nnd Kirhe der Nonnen de 
Congr-gätione B. M. V. Ordinis fanti Auguftinf 


zu Anfang der Vorftadt am Paradeplaz. Kurfuͤrſt 


Sodann Wilhe:m berufte im J. 1700 diefe Klofters 
frauen von Bonn anhero, um die Jugend weiblichen 
Geſchlechts in dem Chriftentum und Gitten, auch) 
ſonſt; gen anftändigen Wiſſenſchaften zu unterrichten. 
Die Schule dabei iſt im J. 1712 gebauet. 

9) Das Mloſter ugd Kirche der Nonnen ad S. 
Catharinam Senenfem Ordinis ſancti Dominici obers 
halb der Vorftadt in der fo genannten Plede, mwels 
ches von weiland Kurf. Karl Philipp ums J. 1724 
erbauet worden. 


Die übrigen merfwärdigen Gebäude in der Städt 


find folgende: 

1) Das Univerfitätshpaus, das erft nach dem 
Gtadtbrande zu Anfange dieſes laufenden Jahrhun⸗ 
dert& erbauet worden. Zuvor hatte die hohe Schus 
le ihren Lehrplaz mitten inder Stade um Die a 

N 
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bed Eckes in der Judengaſſe und der untern Strafe, 
und damals funden an dem Drte, wo das jezige 
Akademiſche Haus fich befindet, nur geringe Bur⸗ 
gershäufer. In dem großen Saale diefes neuen 
Univerfitätshaufes ift durch mweiland Kurf. Johann 
Wilhelm, derfolchen im J. 1715 errichten laffen, eine 
Lat. Auffchrift von der Stiftung diefer hohen Schule 
angebracht zulefen. Dieſes Gebäu ftehet übrigend an 
dem Paradeplaz, und gröftenTheild an jenem Drte, 
‘ wo vorhin das Augujtinerklofter geftanden hat. 

2) Das obgedachte Seminarium Carolinum nebſt 
einer Hausfapelle am Fuſe des Berges, worin fos 
wohl die zum geiftlihen Stande ſich widmende Zög« 
linge, als andere den Studien obliegende Jugend 
in Koſt und Quartier unterhalten werden. 

3) Die Lateiniſche Schulen für die Katholifche 
Jugend, welche mit dem ehemaligen Jeſuitenkolle⸗ 
gium verbunden find, 

4) Die Nederfchule für die Reformirte Ju— 
gend, welche unter Kurf. DOttheinrich fol angelegt 
worden feyn. ‚ 

) Das Gymnafium im fo genannten Schönauer 
nder Mönchhofe, woſelbſt die Reformirte Jugend 
im Lateinifchen unterrichtet wird, 

6) Für alle drei Religionen find befondere Ho⸗ 
fpitäler vorhanden, und eine halbe Stunde oberhalb 
der Stadt liegt das fogenannte Bute- Leut- Haus 
nächft am Meder, welched auch zur Stadt geböret, 
und zmifchen Den Katholifhen und Reformirten ges 
meinfchaftlich if. Es wird gemeiniglich Die Aue ges 
nannt, Darin befindet fich eine Kapelle, zu der 
eine geiftliche Pfründe gehöret bat, Die vor der Res 
formation von den Kurfürften felbit verliehen worden 
if. Ein Beifpiel davon finder fich im geiftlichen 
Lehenbuche, vom J. 1485, wo es beifet? u 

„/Ad beneficium feu Capellam S. Laurentii 

».martyris prope Neckarum extra muros Hei- 

„ delberg, vulgariter in der Auwe, vacans per 
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„ martem difcreti Domini Nicolai GeroldideStei- 
„ nach D. Antonium Beyer vobis duximus prae- 
„ fentandum »), 

Das Katholifche Hofpital liegt in der Vorftadt, 
and ift mit einer befondern Kirche verſehen. Es 
wird ſchon im J. 1290 eined Hofpitals in Heidels 
berg 0) gedacht, wo es aber gewefen, und was nach 
Der Hand Daraus geworden ki, davon findet fich 
nichts aufgezeichnet. 

7) Die nach Verlegung der Kurfärftlichen Re⸗ 
ſidenz nah Mannheim in der Stadt Heidelbe:g noch 
bis jezt übrig gebliebene Serichtähöfe und öfonomis 
ſche Ratheverfammlungen find: 1) der DNeformirte 
Kirchenrath, 2) daß Lurherifihe Konfijterium, 3) 
Das Reförmirte und Lutherifche Ehegericht, und 4) 
Diegeifiliche Guͤterverwaltung. Leztere hatibre Kanz⸗ 
lei oberhalb des Paradeplazes naͤchſt der Et. Pe— 
terskirche, und auf dem Ueberbleibſel der alten Hofe 
gerichtskanzlei, welche ehedem nur von Holz anfges 
führt gewefen, und im J. 1462 mit vielen Urkun—⸗ 
Den verbrannt ift. Kurf. Friedrich } lieg folche her— 
nad) von Steinen aufbauen. Durch den legten Fran⸗ 
zöfifchen Brand aber wurde fie auch verbeeret, und 
erfi im jezigen, Jahrhundert in Dermaligen Stand 
bergeftellet. 

8) Der vormalige Marftal ift feit der Franzoͤ— 
fifhen Verfiöhrung nicht wieder Aufgebauet worden. 
Was davon übrig geblieben, wird zum Behufe der 

- Keitfehule und anderer herrfchaftlichen Pferden, bes 
fonderd auch für Die Befazung von berittener Manns 
(haft gebraucht. 

9) Das Rathhaus flehet iauf dem Marktplaz, 
und iſt erft im gegenwärtigen Jahrhunderte neu ge« 
bauet worden. 








) Dat. Heidelberg. fer, 6. poft fetum B, Andreae Apofelz 
er 1485. 


e) Gudenns Iylloge var. diplom, p. 295. 
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To) An geiſtlichen und adelichen Freihoͤfen waren 
ehedeffen mehrere in der Stadt, fie ind aber nun 
Durchyängig in anderm Beſize. Die Grafen von 
Leiningen waren befanntlich Den Pfalzgrafen ſchon in 
älteften Zeiten mit Lebenpflichten zugetfan, und 
befaßen in dieſer Einenfchaft einige Burggäter zu 
Heidelberg In einem Reverd, den Graf. Emich 
Ra Ruprecht III im 3.1398 ausgeſtellet, 

eiſet es: 

„Anderweit, fo fin wir ein Burgmann zu Hein 

or delberg, und ift dag Bürglen, das ufen an 
yr Heidelberg ligt, by der Pfarre zu Sant Peter 
„unſer Burgleben p). ” 

Der Wormfer Hof wurde, mie oben gedacht, 
den K:puzinern, ımd der Schönauer Mönchhof den 
Meformirten eingeraumt. Die Adelichen hingegen, 
als der Euler-und Schombergerhof, das Englifche, - 
hernach Gräflich - Wieferifche und das fehöne Freis 
berrliche v. Venningifche Haus find nun am andere 
veräufert. Ein anders, fo vormals dem Befchlechte 
der Bachov von Echt zugehörte, ift jest dem zweiten 
Prediger an der H. Seiftfirche zus Wohnung anges 
wiefen. Es liegt in der Fiſchergaß, und man giebt 
vor, daß daſelbſt in’ältern Zeiten ein Klojter oder 
Probftei gewefen fei. Es find in einem dazu geh» 
rigen fleinen’ Hofe zween Grabſteine gefunden wor— 
Den, wovon der eine einen ſtehenden geharnifchten 
Mitte mit dem Kolben in der Fauft, Philipp von 
Albich, geftorben 1487, in Lebensgroͤße vorſtellet. 
Die andere zeiget eine fizende geiftliche Perfon im 
langen Gewande mit einer Müze, unter deren Fuͤſen 
ein Wappenfchild mit Drei abwärts geftellten ſpizi⸗ 
gen Scippen zu fehen, und zwar vom %. 1488. 








e) Kurse doch grümdliche Deduktion und Demonftras 
tion des Leiningiſchen Dachsburgiſchen Erbfolg⸗ 
rechtes, Beil Num, VII, p-80% 
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Man glaubt ed fen eine Abtifin des Klofterd Heils— 
brüd geweſen, welche Dafelbft eine Probftei gehabt, 

In jüngern Zeiten bat die Stadt durch fonftige 
nüzliche Anlagen zum Theil einen Erfaz ihres erlit⸗ 
tenen Verluſtes erlangt, in dem feit 18 Jahren ver» 
fehiedene Fabriken darin aufgerichtet worden. Es 
befiehen auch wirklich alda mit gutem Erfolge: 

1) Die Hauptpflanzftätte von weifen Maulbeer⸗ 
Bäumen, und dabei eine GSeidenftrumpfmweberei, 
‚worin die im ganzen Yande erziete Seide mıt großem 
Bortheil verarbeitet wird. 2) Eine Wachs- und 
Unfchlittlichterfabrif. 3) Eine Papiertapetenfabrif, 
4) Ein Tapstenmwirferei von fo genannten Haute-lice, 

Endlich ſtehen auch nacht der neuen Vorſtadt 


im Radtifchen Bezirke die Pulverthürme, worin dag 


zu Ziegelhaufen gemacht werdende Pulver aufbehals 
ten wird. 

Die Stadt hat ihren befondern Rath, welcher 
aus einem Schultheife , Den man jezt Stadtdireftor 
nennet, aus einem Anmaltfchultheife, zimeen Burs 
germeiftern, zwölf Rathsverwandten, einem Stadt» 
ſchreiber, einem Regiftrator, einem-Rentmeifter und 
einem Forftmeifter beftehet. Schon von älteften Zeis 
ten an war dieſes Gericht mit einem Schultheife und 
mebrern Schöffen beftelt. Bis ind 17te Jahrhun⸗ 
dert wurden felhe aus dem Adel und den NHeidels 
berger Burgmänner genommen. Man findet von Ans 
fange bis auf gegenwärtige Zeit folgende Schultheifen : 
Im J. 1217 Sifridus. 1219 Gifelberus. 1229 Vol- 
pertus. 1254 Gumpertus. 1262 Hermannus, cog- 
nomento Vulpecula. 1430 Ulrich von Bettendorf. 
1512 Sriedrich Kefler von Sarmsheim. 1516 Felix 
von Heimenhoven. 1524 Michael Siegel genannt 
Schinnagel. 1552Philipps Oftringer. 13507 Eras⸗ 
mus von Hantſchuchsheim. 1570 Wolf Sigmund. 
1590 Bernbard von Hövel. 1596 Reinhard Bachov 
von Et. 1620 Johann Boſch, D. 1657 Philipp 
Ludwig Hofmann, 1660 Georg Schreiber, Regie⸗ 
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sungsrath. 1668 Bed, Hofgerichterath. 1673 
Sodann Michael Girifh, Kath. 16895 Ernſt Pbir 
lipps Pachftecer, Hofaerichtsratd. 169: Burk⸗ 
hard von Neukirch, Hofgerichtsrath. 1705 Bern⸗ 
hard Bruͤggen, hofgerichisrat 1710 .... von 
Lowenburg, Regierungsrath. 1711 Franz Heinrich 
von Pardon, ward der erſte Stadtdirektor, Regie⸗ 
rungsrath. 1724 N. Kubas, Rath. 1728 David 
von Drieſch. 1743 Johann Heinrich Flender, Hof⸗ 
gerichtöratb. 1748 Franz Alerander Schwaan, Re— 
gierungdrath. 1756 Joſeph Anton Geiger, Regie— 
sungsrath. 1763 Franz Efleben, Regierungsrath, 
176y Karl Theodor Sartoriug, Kegierungsrath. 

Alfo bat auch Die Stadt ihre befondere Verwal⸗ 
tung des Forſtweſens in dem ganzen Umfange ihres 
Waldes, der fih eine Meile Wegs in Die Fänge ers 
firefet, und wie oben ſchon gedacht, an ſechsthalb 
taufend Morgen Landes beträgt. Dieſer fhöne und 
fehr Holzreihe Wald fängt unterhalb der Stadt in 
Der Gegend des ehemaligen Dorfed Bergheim an, 
und ziehet ‚auf dem Gebirge an der Mohrbacher, 
Hilsbacher, Geyberger und Bamenthaler Gemarkung 
vorbei, bis an dag Gebiet der Stadt Nederges 
mäÄnd, Die Wildfuhr darin gehöret gnädigfter Herr⸗ 
fhaft. In diefem Walde, und zwar in der Rohr⸗ 
bacher Hut, liegt ein Kurfürftlicher Holzbezirf, der 
Kammerforft genannt, fo dann die zur Stadt ger 
börige, und in Erbbeftand verliehene Buſenbronner- 
und Bierhelderhöfe, 

Am großen Zrucht- und Weinzehenten, fo wohl 
in Heidelberg ald Bergheimer Gemarkung, beziehet 
die Kurfürftlihe Hoffammer zwei Drittel, das übri« 
ge aber die. geiftlihe Adminiftration. 

Bon freien N eh if, aufer dem Kameralgroß⸗ 
berrngut , dann der zu Der Pfarrei, dem Stifte zum 
H. Geiſt, und dem Klofter Schönau gehörigen, fonft 
nicht8 bekannt. Ehmals fand fich zu Bergheim ein 
Freihof, mit vielen Dazu gehörigen nr Aedern, 
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worüber Diether von Handſchuchsheim, ein Kitten, 
im %. 1401 auf Montag vor St. Marg. Tag vom 
dem Kim. König und Pfalzgrafen Ruprecht Die Bea 
lebnung empfangen hat. 

m Wappen und Siegel führet Die Stadt einen 


—— Loͤwen im ſchwarzen Felde mit einer reihen 


Krone, auf einem grünen Hügel, 


Kirchheimer Zent. | 


iefe Zent führet den Namen von dem ber Stade 

Heidelberg nahe gelegenen Dorfe Kirchheim 3 
dad Zentgericht aber wird bereitd mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch, und bis jezo zu Leymen gehals 
sen. Der Umfang bed zentbaren Gebietd wirb. 
anf der weltlichen Seite von dem Rheine, auf den 
nördlichen und öftlichen aber von dem Meder eins 
gefchloffen, und der fübliche Theil befchließt dere 
Lobdengau, wo diefer au den Kraichgau graͤnzet. 
Auſſer den Orten Hockenheim und Reilingen lieg 
alfo die ganze Zent im Lobdengau, nud erſtrecket 
ſich in der Länge auf 45 Stunden, in der Breite 
aber auf 3 Stunden. 

Solchemnach liegen die beiden Hauptſtaͤdte 
Mannheim uud Heidelberg in dieſem Umfange; 
doͤrfen aber nicht zur Zent gerechnet werden, wei 
fie, in keinerlei Weiſe, weder der Zensgerichtbara 
Frist noch dem Fauth oder Dberamte, fondern ihren 
eigenen Stadtgerichten untergeben find. Eben ſo 
verhält e8 ſich mit der Stadt Wißloch : denn ſol⸗ 
che hat ihre eigene, fo wohl bürgerliche, als pein⸗ 
liche Gerichtbarkeit, uud flehet übrigens numitsels 
bar unter dem Oberamte. 
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Diefe Zent hat darin etwas befonderd zum 
Voraus, daß ſolche nicht mit fremden Herrfchaften 
antermijcher iſt, fondern alle darin gelegene Orte 
der Kurfürftlihen Pfalz mit aller obern und 
niedern Öerichtbarfeit vollkommen zuftändig. find. 
Denn mas pormald einige Stifter, Klöfter und 
Adeliche in verfchiedenen Dörfern für Gerechtfame 
bergebracht hatten, ift nah und nach zur Pfalz 
erworben, und mit der landeöherrlichen Dberbots 
mäftgfeit vereiniget worden. Dad Dorf Neders 
haufen hat vormald auch in diefe Zent gehoͤret, 
feit dem Wormfifchen Austauſche aber iſt es dent 
Dberamte Ladenburg einverleibt. Vormals wurs 
den dad Dorf Beyerthal, die Lingenthaler, bie 
Dhs- und Maißbacher Höfe auch zu der Kirch⸗ 
heimer Zent gerechnet; heutiged Tages aber gehös 
zen folche zur Meckesheimer Zent. Die ehemaligen 
Dörfer Bergheim, Klopheim, Hermsheim, Loch⸗ 
beim, Alftatt, und vermuthlich noch mehrere find 
ſchon vorlängft eingegangen. 

Die natuͤrliche Lage dieſer Zent in einer ſchoͤ⸗ 
nen Flaͤche befoͤrdert die Fruchtbarkeit der Erde, 
und obwohl auſſer den am Gebirge liegenden Orten 
keine Weingaͤrten in ſelbiger gepflanzet ſind, ſo 
liefern jedoch die andere Gemarkungen alle Gattun⸗ 
gen von Getraide und Fruͤchten, einige betraͤcht⸗ 
liches Wieſen- andere genuͤgliches Holzwachſstum, 
und da ſo wohl die Kurfuͤrſtliche Reſidenz, als die 
Stadt Heidelberg in dieſem Zentbezirke gelegen 
find, finden die Einwohner ihre bequemliche Nah⸗ 
zung, und können alle ihre Erzeugniſſe gar füglich 
zu Gelde machen. Es wird fonderlich viel Tabak 
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in .diefer Gegend gepflanzt, deffen Verkanf- und 
Verführung die naͤchſt vorbeiſtroͤmende Mhein- 
und Mederflüffe befördern. Es mag biefed dazu 
beitragen, daß dieſe Zent in der Bevölkerung die 
ſtaͤrkſte iſt, und in allem übrigen Betrachte für 
den gröflen und vornehmften Theil des ganzen 
Oberamts gehalten wird. Denn auffer den beiden 
Hauptftädten und der Stadt Wißloch begreifet 
die Zent fechözehen meiftentheild beträchtliche Flek⸗ 
per und Dörfer, nebft fünf anſehnlichen Meyers 
öfen. 

Das Zentgericht wird, mie oben ſchon gemels 
det worden, zu Leymen gebalten, und ift mit eis 
nem Zentgrafen beftellet, der zugleich die Zentges 
richtöfihreiberei und das Reiſige Schultheifenamt 
bekleidet, Der Zentfchultheis und die Zentfchöffen 
werden jedesmal aus andern dazu gehörigen Dörte 
fern gewaͤhlet. 

Ein jeder Ort hingegen hat auch fein beſonders 
Dorfgeriht, von welchem die bürgerliche Sachen, 
und geringe Polizeigegenftände unter der Aufficht 
des Oberamts unmittelbar behandelt werden. 

Solchemnach nun folge die nähere Befchreis 
bung eines jeden Drts Lage und Beſchaffenheit, 
nebft der Eurzen Gefchichte von Altern Zeiten her, 
fo weit davon Nachrichten haben gefammelt werben 
koͤnnen. 


1. Rorbach. Ein betraͤchtliches Dorf am Fuſe 
des Wein- und Waldgebirges, liegt eine Stunde 
von Heidelberg füdwärtd, Seine naͤchſt angränzen= 
de Nachbaren find gegen Dften der Bierhelder- und 
Koplpof, auch Genberger Gemarkung ; gegen Shden 
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Leymen, St. Ilgen und Sandhaufen ; gegen Werften 
Bruchhaufen , Kirhheim und der Bleifartsforfter 
Hof; gegen Norden Wiedlingen und die Stadt Heis 
delberg. 

Rorbach kommt ſchon in den Karolingiſchen Zei⸗ 
ten und zwar im J. 707 unter dieſem Namen vor 9). 
Es gehörte gleich anfänglich zur unbefchränften Bot» 
möäfiafeit der Pfalzgrafen, wiewohl das Gt. An: 
Dreasftift im J. 1218 daſelbſt ein beträchtlicheg prae- 
dium befeffen,, fo ed von Lupfried von Weibftatt ges 
gen das Nederfahr zu Heidelberg, weiches er don 
feldigem Stifte zu Lehen getragen, eingetaufchet, 
Das Zahr darauf dem Klofter Schönau verliehen, 
und Dagegen fich wieder genannten Lupfried vou Weib» 
ſtatt zum Lehenmann gemacht hatte r). 

Die Gemarkung enthält 793 Morgen Neder, 
270 Morgen Wingert, 34 Morgen Wiefen, 100 Mor: 
gen Weide und 1500 Morgen Waldung. In dem 
gemeinen Walde entfpringt aug der fogenannten Forfts 
quelle ein Bach, die nach Kirchheim fliefet, und fünf 
Mühlen betreibt, Unten vorbei ziehet der Hochweg 
von Heidelberg nach Wißloch. Oberhalb im Gebirge 
liegt der fogenannte Bierhelder Hof, welchen des je» 
zigen Herrn Herzogen zu Pfalzzweibrüden Durch— 
feucht vor einigen Jahren erfauft, auch in Dem Dor⸗ 
fe ein fhönes Luſthaus eingerichtet haben. 

Die Katholifchen haben dahier feine Kirche, fon: 
dern eine Kapelle, die dem H. Johann von Nepo> 
muf gemweihet, und um das Jahr 1731 aus gefam> 
melten Almofen erbauet, auch daraus zeither unter- 
halten worden. Sie iſt eigentlich ein Zilial der Pfars 
rei Leymen, jedoch wird feit einigen Jahren der Got⸗ 
tesdienft ordentlicher Weife von einem Franziskaner 
m — — — — — ⸗ñ3e — — — 


4) Cod. Tradit. Lauresh. T.I, Num. 40, 135. 139. 376, 
. 382, 660, 789, 798- 
7) Gudenus Cod. diplom. Schonaug. pag. 104let 169. 
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aus Heidelberg berfeden. Den Neformirten aber if 
Die alte Kirche ad S. Benedictum in der Theilung 
zusefallen. Sie war vormals ein Filial der Pfarrei 
Kirchheim s), dDermalen aber ift folche die ordentli= 
che Pfarrkirche, in welche gedachtes Kirchheim und 
der Pleikartsforſter Hof eingepfarret find. Sie bat 
ihren eigenen Prediger, der unter Dem Inſpektor Der 
Wißlocher Klaſſe ftehet. Die Lutheraner gehen nach 
Leymen in Die Kirche. 

Am großen Zehenden beziehet die geiſtliche Ver⸗ 
waltung wegen des Kloſters Schönau vier Neuntek, 
der Bifchof von Worms wegen des Stifts Neuhaus 
ſen zwei, das Domkapitel zu Speier eines, und der 
Freiherr von der Thann, jezo der geiſtliche Admini—⸗ 
ſtrationsrath Mieg zwei Neuntel. Am kleinen aber 
genieſet die geiſtliche Adminiſtration ein Drittel, ges 
Dachter Rath Mieg und die Damenfche Erben zuſam⸗ 
men ein Achtel, fodann der Reformirte Pfarrer zur 
Befoldung dag übrige. 

Freie Güter befizen. in hieſtger Gemarkung o6s 
Rath Mieg; die Freiherrn von Gidingen, 

es Profeſſors Damen Erben, das Stift Neuburg 
und die Reformirte Pfarrei. Erſteres Gut nebſt den 
Zehendantheilen, ſcheinet eben dasjenige praedium 
zu ſeyn, welches vorwals Lupfried von Weibſtatt 
beſeſſen, welcher aus dem Geſchlechte der Edelen 
von Venningen geweſen, von denen es an die von 
der Thann vererbet worden iſt. 

Im ızten Jahrhundert kommt auch ein adeli— 
ches Geſchlecht von Rorbach vor, nämlich im Fahre 
2239 Heinrich und Hurning 2), fodann im J. 1277 
Winhard von Rorbach u). Dafelbige allerdingg eine 
Stelle unter den Pfalzgräfl. Dienfimannen einnah» 
men, fo iſt glaublih, dag ihre Benennung von ges 





s). Schannar hiftoria — — 34. 
r) Cod. diplom. Schonaug. p. 193, Num. 87. 
#) AQ. Acad. T. III, p. ĩo. 
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genwaͤrtigem Dorfe und ihren daſelbſt gehabten Bes 
fiaungen herzuleiten ſei. 

Daß nach gemeiner Erzählung in der hieſtgen 
Gemarkuͤng gegen Kirchheim zu ein altes Schloß ges 
ftanden haben fole, und vor etwan 200 Jahren aus 
Deffen Trümmern ein fleinerner Altar des Merkurius 
ausgegraben worden, haben fehon andere bemerfet x). 

Uebrigens ift dieſer Ort Den 2gten Sänner 1689 
mit andern umliegenden ausgepluͤndert, und in 
Brand geftedet, gleichwohl im J. 1693 bei Belage⸗ 
Kung der Stadt Heidelberg zum Sranzöfifchen Haupt» 
quartier gewählet worden. 

Das Gericht zu Rorbach ift mit einem Schults 


beifen, 4 Schöffen und einem Gerichtſchreiber beftellet, 


2. Kirchheim. Ein fhönes Dorfzwifchen Rors 
bad und Schwezingen, von der Stadt Heidelberg " 
eine Stunde Weges ſuͤdweſtwaͤrts entfernt 

Bon dieſem Dorfe führet Die ganze Zent noch 
jezo Den Nomen, und vermuthlich wird in ältern Zei⸗ 
ten dahier auch das Zentgericht beffanden haben, fo 
Dermalen zu Leymen ift. Deſſen Gebiet muß auch 
damals die umliegende Orte zum Theil umfangen 
baben, weil fhon im 3. 767 dad Dorf Oftersheim 
zu Diefer Gemarkung gezählet ward y). Es heißt in 
Diefer angezogenen Stelle Chericheim, und iſt merk⸗ 
würdig, daß es in den Lorfcher Urkunden nur ein 
einziges mal vorfommt, das Klofter feldft auch nies 
malg einige Befizung alda erhalten habe. Die Urſa⸗ 
ehe mag wohl feyn, daß die meiften Güter fchon Das 
mals der Wormfer Domfirche gehörig gewefen. Denn 
Bifhof Konrad I von Worms gedenket in einer Urs 
kunde vom J. 1152 eines beträchtlichen Hofguts zu 


x) Freherus Orig. Palat. Lib. I, cap. 7. und aus felbigem 
Kaiſer im Schauplaz der Stadt Heidelberg ©. 32. 

y) Codex Tradits Lauresh, Tom. ,Num.812; in Chericheimera 
masca “ 
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Kirchheim, welches Megenlabug von Dbernheim als 
ein Wormfifches Erblehen befeffen, und dein von feis 
nem Vorfahrer Bifhof Buggo geftifteten Klofter 
Schönau vermacht gehabt 2). Don gleicher Wohls 
thätigfeit mögen auch Die in ı2ten und ı3ten Jahr— 
hundert mehrmalen vorfommende Edele von Kirch— 
beim ihre in dieſem Drte gedabte Beſizungen erwors 
ben, und von diefen das Gefchlecht der Hofwarten 
von Kirchheim, welches noch im vorigem Jahrhun⸗ 
dert geblühet, feinen Urfprung genommen baben. 
Ob aber ihre Güter jene aewefen, welche dermalen 
Die von Venningen, von Sickingen, und von Neu— 
firche dahier beſizen, und etwa Durch Heirathen an 
fie gekommen, ift mir unbefannt, 

Das im Gebirge hinter Korbach entfpringende 
Bächlein lauft oberhalb Des Dorfs vorbei, und hat 
feinen Abflug in Den unterhalb befindlichen See, in 
Dem es fich verlieret. Sodann fliefet auch der von 
Leimen berabziehende fogenannte Landgraben durch 
den füdlichen Theil der Gemarkung. 

Zwifchen dem Dorfe und dem Pleifartsforfter 
Hof ift der Richtplaz, worauf ein Galgen ftehet, und 
wofelbft Die von Zent wegen zum Tode verurtheilten 


Miſſethaͤter hingerichtet werden. Naͤchſt dabei liegt 


ein fehöner Xdald , dad Hegenich genannt. Er bes 
trägt ungefadr 550 Ruthen in der Fänge, und 250 
in der Breiſe, wonach deſſen ganzer Umfang etwa 
65 Morgen Landes enthalten mag. Diefed Waldes 
wird fchon in Dem J. 1220 namentlich gedacht, und 
bat bereits Hamald dem Klofter Schönau zugehöret. 
Hingegen war Konrad von Kirchheim, dann feineg 
Bruders Heinrich Wittib und Kinder berechtigt, taͤg⸗ 
lich zwo Fahrten Holz Daraus zu entnehmen, wovon 
fie eine Fahrt an Hermann von Waltorf zu Leben 
gegeben hatten, Durch folche Dienftbarfeit gerieth 
der Wald in Abgang; dahero entftand bei Pfalzgras 
—— ——— — — — — ñ — — —— — —— 
=) Cod. diplom. Schonaug. in Gudeni Syllog. p. II. 
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‚fen Ludwig T darüber Klage; dieſer aber verglich die 
fireitenden Theile im Brachmonate des nämlichen 
Jahres, dergeftalt, daß Konrad von Kirchheim ges 
gen Empfang von 6 Mark Silbers fein Recht zu einer 
täglichen halben Holafadrt dem Pralzgrafen, als feie 
nem Lehenherrn, und diefer dem Klofter abtrat, die 
andere halbe Fahrt hingegen mufte er feined Bru— 
Ders Wittib und Kindern überlaffen. Wegen der 
andern Fahrt folte Hermann von Waltorf für dem 
im Walde Hegnehe verurfachten Schaden ao Marf 
erlegen. Diefe wurden ihm aber nachgelaffen und 
fein Beholzungsrecht mit 12 Marf dergefialt abge» 
löfet, daß er mit Frau und Kindern folches gebach- 
tem Konrad von Kirchheim und deſſen Bruders Ers 
ben, von welchen er ed zu Afterlehen trug, auffün« 
Digte, und diefe ed mit gefamter Hand dem Pfalzs 
grafen als Grund- und Eigentumsherrn überrants 
mworteten, welcher e8 fodann dem Klofter zugeei:gnet 
hat a). Auf gleiches Recht machte die Wittib “Mars 
kolfs von Kirchheim Anfpruch, wurde aber Durch eie 
nen Schiedfpruch des Bifchofs Heinrich von Worms 
im J. 1224 damit abgemiefen 5), jedoch bald her» 
nach diefe Sache von dem ordentlichen Gerichte zu 
Heidelberg dergeftalt beigeleget, daß gedachter Wite 
tib, Hedwig von Kirchheim , auf eigene des Kloſters 
Vergünftigung wochentlich einmal, und zwar jeden 
Samftag eine Fahrt Holz aus dieſem Walde zu ihrer 
lebenslänglichen Nothdurft geftattet wurde c). Die. 
geiftliche Guͤterverwaltung ift mithin jezo Namens 
des Klofterd. Schönau im Befize dieſes Waldes, in 
welchem aber Die Gemeinde Kirchheim mit dem Vieh⸗ 

trieb berechtiget ift. 


— — — — — — — 





a Gudenus 1. c. p- I12. , R 

+) Ibid. * wofelbft der Viſchof dieſen Wald in fein Ges 
biet zaͤhlet. 

6) Ibid. p. 145. Nach den Zeugen heißt ed: Coram quibas 
in Kirchheim ipſum negotium eft tradatum. 
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Naͤchſt diefem Walde und im eigentlichen Um⸗ 
fange der Kirchheimer Gemarkung Suͤdweſtwaͤrts 
vom Dorfe liegt Bruchhaufen, ein beträchtlicheg 
Hofgut, welches der Kurfürftlichen Hoffammer ges 
bört, und von dieſer in einen Temporalbeftand vera 


geben if. Es war vor Alters ein befonders Doͤrf⸗ 


chen, und hatte einen adelichen Beflzer, der fich Das 
von ſchrieb Namens Wolfram. Diefer übergab mit 
Einwilligung feiner beiden Brüder viculum Bruch- 
hufen zwifchen Leimheim und Lochhein gelegen, (wie 
es in der Urkunde heißt) gegen andere Güter zu Her— 
mendheim, Rifolvesheim, Sidenheim und Nuzlda 
ben der Abtei Schönau im J. 1152 d). Das Klos 
fter hielt dafelbft einen Meierhof,; und erfaufte auch 
Den Zehnten von Konrad von Kirchheim mit Bewillis 
gung feiner Ehegattin und Kinder. Nebſt Den Zehn. 
ten zu Bliggersforft um 100 Pfund Haller im J. 
1242. Endlich geftättete aucy Gerhard von Ho— 
benhart mit Bemiligung feiner Ehegattin Agnes im 
J. 1267 einen Weg durch ihre hinter des Klofters 
Scheuer zu Bruchhaufen gelegene Weder zu machen, 
um defto bequemer in ihren Weingarten Unradeshels 
den fommen zu fönnen e). Es blieb alfo dieſer Hof 
bei dem Klofter Schönau big in dag fechgjchnte Jahr— 


hundert, wo nach eingezogenen Klöftern folcher anfaͤng⸗ 


lich zu eineni Beftütte, und dann zu einer beſondern 
Kellerei der Kurfürftlihen Hoffammer einverleibt 
worden, auch big jezt dabei geblieben ift. Noch wuͤrk⸗ 
lich gleicht Diefer Hof einem mittelmäfigen Dorfe; 
Denn ed wohnen darauf 30 Familien, die 197 Seelen 


ausmachen. Es befinden fih in dem mit einer - 


Mauer gefchlofjenen Umfange des Hofes 23 Bauern 
und Hirtenhäufer. Die befondere Gemarkung ents 
hält gı9 Morgen Meder, 228 Morgen Wiefen, 9 


—— —— — — — 





d) Cod. dipl. Schonaug. p. 14. 
L. 6. Pag. 253. 
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Morgen Bärten, 61 Morgen Weide und 21 Morgen 
Wald. Suͤdwaͤrts fliefet die Leimbache und Nord⸗ 
waͤrts der Pandgraben vorbei, Yene treibt die zwi— 
fhen Sandhaufen und dem Hofe gelegene Ramerala 
muͤhle. Die Katholifchen und Lutherifchen dieſes 
Hofes pfarren nach Leimen, die Reformirten aber. 
nach Rorbah. In dieſem Hofe ift auch Das Kurs 
fürftlihe Sägerhaug, das von Hofjägern bewohnet 
wird, und worinn die berrfchaftliche Jaͤgerhunde bea 
findlich find. 

Hinter dem Hofe Bruchhaufen am Wald He— 
geniche hat ehedeſſen ein anderes Dörfchen oder Hof, 
Namens Alfteten oder Alſtat beſtanden, deffen in _ 
einer Urkunde vom J. 1214 gedacht wird. Es trug 
nämlich Gerhard von Schauenburg in diefer Gegend 
einige Güter vom Domftifte Speier zu Lehen, und 
‘von diefem Lupfried von Helmbotigheim (vermuth⸗ 
lich Helmsheim) zu Afterleben, Der ed wieder an 
Kraft von Dwilinsheim in folder Eigenfchaft ver- 
liehen hatte. Diefer legte verfaufte e8 für 103 Marl 
Silbers dem Klofter Schönau, weil fie mit deſſen 
Gütern in dem Bezirke von Lochheim und Altfteten 
vermifcht lagen, wozu auch der Bifchof Konrad von 
Speier feine Einwilligung gab f). Den Zehnten zu 
Alftet bezogen Die Gebrüder Konrad und Hermann 
- Sühfelin, Bürger zu Heidelberg; von Diefen Faufte 
folchen das Klofter ebenfald im J. 1246 und fam 
alfo ın den vollen Befiz g). 

Deögleichen war nächft obgedachtem Hegenich 
noch ein anderes Dorf Namend Kochheim , Deffen 
oben bereits Erwähnung gefhehen. Daran trug Graf 
Boppo von Kauffen zwei Theile nebft einem Hofgus 
te vom Kaifer zu Lehen, fo erfamlich. dem Kiofter 
Schönau im J. 1196 mit Bewilligung K. Heinrichs 
VI um 400 Marf verfaufte. Der Kaifer fchenfte 








f) Vid. oftgedachten Cod, diplomat. Schonaug. p. 91 
3) Eben daielbft p. 202, . 
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dem Abt dazu 100 Mark. Der Bifchof Lupold von - 


Worms und fein Bruder Friedrih von Schönfelt 
thaten auch Verzicht auf das angefprochene Eigens 
tumgrecht, und begaben fich der Wogtei darüber, 
Endlich verfaufte obgedachter Graf Boppo dem Klos 
fier mit Bewilliaung des Kaiſers auch Die übrige 
Halfte um 225 Mark, und der Bifchof Lupold fein 
Dafelbft gehabted Erbgut um zo Mark, momit alfo 
Das Klofter Schönau in den völligen Befiz von Foche 
beim fan. In diefem Dorfe war dDamald auch eine 
befondere Pfarrfirche, wovon Der Bifchof gedachten 
Klofter Das Patronatrecht ebenfals abtrat, und im 
J. 1208 fogar die Erlaubniß gab, Diefe-Kirche aba 
zubrecben, und an derfelben Stelle ein Hofhaus oder 
was anders dabin zu ftellen. Das Klofier geriet 
wegen der Gränze diefer Kochheimer Semarfung mit 
den Inwohnern zu Waltdorf in Zmiftigkeit, welche 
vom Pfalzgrafen Otten dem Erlauchten aus landeda 
berrlicher Macht im 3. 1228 beigelegt worden tft 4). 
Dermalen ift fomohl von jenem Altſteten ald dieſem 
Lochheim nichtd mehr ald der Namen einiger Feldge— 
wannen abrig, jedoch follen fih in der fogenannten 
Feilheck mwertwärtd hinter Bruchhauſen noch andere 
©puren vorfinden, 

Endlich gehört auch zur Kirchheimer Gemars 
fung der Pleifarisforfter Hof, der nur eine viertel 
Gtunde von: Dorfe nordiwärte liegt, und der geift« 
lihen Verwaltung zuſtaͤndig iſt. Urfprünglich gehörte 

dieſer Hof dem Gt. Martinsftifte zu Worms, und 
dus Stift Neuhauſen hatte dabei auch ein. But, 
Beide verliehen auf Verlangen des Bifchofd Buggo 
von Worms jene Befizungen Dem Klofter Schönau 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts erblich, 
wovon 





b) Davon finden fih die Urkunden im gedachten Codex 
diplom. Schonaug. pag: 39 , 41, 44» 47» 55» 75» 89» 
159 et 202. 
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wobon dem Martins ſtifte jährlich 15 fl, und dem Stif⸗ 
te Neuhauſen 2 fl. zum pfacht entrichtet werden 
muften, Am Zehnten dafelbft hatte Dudo von Weib» 
flatt den neunten Theil, welden er im J. 1208 gegen 
einen zährlichen Zins von 17 Hadifchen Pfenningen 
berfaufte i). Dermalen befinden fich auf dieſem Hd» 
fe 9 Samilien, und in allem 4g Seelen: 6 Hofhäus 
Is mit Scheuern und Stalung, Die dazu Hedörige 
+ Gemarkung aber enthält 305 Morgen Aecker und 45 
Morgen Wiesen, — 
Vom Dorfe Kirchheim bleibt annoch folgendes 
zu beruͤhten. Den Kirchenzuſtand daſelbſt belangend, 
haben weder die Katholiſchen hoch Lutheriſchen da⸗ 
ſelbſt eine Kirche, ſondern find beiderfeits nach Reis 
men eingepfarrt. Die Reformirten hingegen beſtzen 
Die alte Pfarrkirche zum H. Peter, welche ihnen in 
der Kirchentheilung zugefallen, Und jezo ein Filial 
der Pfarrei Rorbach ift. Vor Luhers Zeiten gehoͤr⸗ 
te ſolche mit dem Kirchenſaz dem Stifte Neuhaufen, 
welchem Biſchof Simon, ein gebohrner don Scho— 
heck, im Jahr 1286 alle Damit ventundenen Ges 
faͤlle einverleote. Korbach war damals ein Filial 
avon KR); — Es . 
Zwiſchen dein Dorfe iind Sandhaufen findet fich 
ein alted Gemaͤuer, welches hoch wifflich St Wolf: 
angskapelle genannt witd. Es foll im vorigen 
—3 auf dieſer Stelle ein herrſchaftlicher Heu⸗ 
ehaͤlier errichtet geweſen ſeyn. Den großen Frucht⸗ 
zehnten beziehet die geifkliche —A 
des Kloſters Schönau, dann das Stift Neuhaufen 
und der Freiherr von Venningen; An. dem, kleinen 
aber gedachte Verwaltung zwei, und, der Reformir⸗ 
te Pfarter ein Drittel.- Auͤch genefet Diefer legterd 
it Dem Reformirten Schulmeifter in, einigen Ges 





i) Eben dafelbft p: 75,74, 419 et 197. E 
k) Schannar Hift: Epilc. Worm. py 34- zu v 


Pf: Geographie. J. Th. 
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wannen fämtlichen, der Schufmeifter aber den fogge 
nannten Gloden- oder Mefnergzehnten allein. An 
Sreigätern befizet die geifiliche Verwaltung wegen 
des Klofierd Schönau mehrere zeitlich verliehene Fels 
Der, desgleichen wegen der Pfarrei Die heiligen 
Aecker, und ein andere® Gütlein wegen des Stifts 
zum heiligen Geil. Sedann befindet ſich daſelbſt 
ein Pfarrgut, Die Seelengewann genannt, dag Ven⸗ 
ningiſche, Dad Sickingiſche und das Neufirhifhe 
adeliche gut. 

Das Gericht ift mit einem Schultheifen, vier 
Schöffen und einem Gerichtichreiber beftellet, und 
führet im Siegel eine Kirche mit zween Thärmen, 


* 9) Keimen. Liegt 'gerade ſuͤdwaͤrts oberhalb 
Heidelberg, 2 Stunde Davon. Es iſt ein mit Mauern 
‚und Gräben umgebener Marftfledfen, der gegen Oſten 
eine halbe Stunde mweit im Gebirge den Eingenthaler 
Hof; mehr ſuͤdwaͤrts Gauangeloch; gerade otwärt® 
Die beiden Ochs- und Maißbacher Höfe, fämtlich in 
dem Waldg e; gegen Süden Nußloch ; etwas 
weftwärts St. Ilgen und das Faſanenhaus; ges 
gen Werten Sandhaufen und den Bruchhäufer Hofs 
on Weftnorden Kirchheim, und ganz Norden Rors 
ach zu Nachbaren hat. 
Dieſer Ort fommt in den alten Urkunden vers 
Beer vor. Im J. 791 wird er Leimbeim MD, 
m 3.924 Leinbeim m), und zwei Jahre darnach 
rn. genennet. Mach jener erften Urkunde wur⸗ 
de Das Klofter nv bon einem Namend Machelm 
mit ofen feinen Befizungen dahier, an PMedern, 
Wieſen, Weingärten, Wald, Häufern und Gebäus 
den begabt. Diefed mögen wohl diejenigen Gefälle 
und Güter feyn, welche die Kurfuͤrſtliche Hofkammer 


— — — — — — — — — 


d Cod, Tradit, Lauresh. Vol. I, Num. 686. 
@) Ibid. Vol.II, Num, 1361. "'' 
. " Ibid. Vol.I, Num. 799: 
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nunmehr alda beſizet. Wahrfcheinlih war dieſer 
Drt, wie viele andere, bernach zu Leben gegeben. 
Allein im J. 1262 übergabe es Otto Probft zu St. 
Guido in Speier und Dtto don Bruchfal an Pfalze 
grafen Ludwig, um es von Diefem wieder zu empfans 
gen. Es irret alfo Münfter und andere, die ihm fols 
gen, wenn fie behaupten o), daß dieſer Drt ım J. 
1351 von Philipps von Bolanden an Kırf. Rudolph 
It von der Pfalz verfaufet worden fey, indem dieſes 
Bolandifhe Sefchlecht, deſſen eben befagter Dtto 
von Bruchſal geweſen, folchen von der Pfalzgraf: 
ſchbft getragen, und allenfalls dieſen Verband nur 
wieder abgetragen haben mag. Denn in der unten 
angeführten Urkunde des Pfalzgrafen Rudolphs I 
und feines Bruders Ludwig vom J. 1303 ift aus⸗ 
Drüdlich enthalten, daß damals Dtto von Bruchfal 
aus dem Haufe Bolanden 2 Thelle des Zehnten ıc, 
zu Leimen als ein Pfälzifched Lehen, nebſt dem Pfarr- 
faze defeffen habe. Wann eigentlich diefer Ort mit 
Mauren und, Gräben umgeben worden , ift unbes 
Fannt, es muß aber Doch fchon im raten Jahrhun⸗ 
- Derte gefchehen feyn , weil Kurf. Ludwig III folchen 
in feinem Teffamente vom Jahr 1427 einen Flecken 
nennt p). Dazu mag die bequeme Lage des anfto» 
fenden Gebirged, wovon der Drt meiftentheild be⸗ 
fchäzet ift, in damaligen Fehdezeiten vieled beiges 
tragen haben; wenigſtens geben Die noch fichtbaren 
Thuͤrme genugfamen Beweis, Daß folcher vor Das 
maligen feindlichen Anfälen müffe verwahrt geweſen 
feyn. Nach dem im %. 1774 eingefommenen Ver- 
zeichniffe beftand Die Bevölferung in 237 Familien 





+) Münfter in feiner Cofmographie Buch V 299 und 

nach felbigem Tolner hift. Palat. p. 85, und inadd. p. 45 et 

75, wo er folhed aus den adis compromiffi nach hreibt, 
und an ftatt Xeimheim, Limbrod fezet. — 

?) u — Geſchichte des Kurfuͤrſten Sriedrichs J. 

pa 6. 


ta 
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oder 978 Seelen. Die Gebäude in 3 Kirchen, 3 
Pfarr. und 3 Schulwohnungen, fodann in 147 burs 
gerlichen oder gemeinen Häufern, und 4 Mühlen. Die 
ganze Gemarkung aber enthält 466 Morgen Aecker, 
316 Morgen Wingert, 237 Morgen Wiefen, ı5 
Morgen Bärten, 191 Morgen Weide, und 744 Mors 
gen Wald, 

In dem Gebirge auf der öftlichen Seite ent« 
fpringt die Reesbach, die mit einigen Brunnquellen 
vermehrt, oberhalb des Fleckens drei Mühlen und 
eine im Flecken feldft treibt. Sie fällt in den Durch 
die Gemarkung angelegten Landgraben, mit welchem 
fie fi in die Leimbach ergiefet. Mächft der Quelle 
am fogenannten Goſenberg befindet fich eine zur <'es 
quemtichfeit des Jagens für ded Herrn Herzogen zu 
Sweibrüfen Durchlauct im J. 1770 aus Mitteln der 
Gemeinde ‚neu aufgeführte fieinerne Bruck, Die 
Karl-Auguftd Bruck genannt, mit einer Yateinifchen 
und Deutfchen Auffchrift. 

Unten am Flecken vorbei ziehet die aus Schwa⸗— 
ben fommende Land- und Selaitfiraße, und in dem 
Orte ift eine Zollftatt. Für das Zentgericht ift zu 
Verwahrung der Miffethäter ein ftarker Thurm zum 
Gefaͤngniß eingerichtet, Der Gerichtsplaz aber befin⸗ 
det fich bei Kirchheim. : - 

Die Katholifchen haben im J. 1725 auf dem 
von Kurpfälzifcher Hoffammer dazu erhaltenen vors 
maligen Kelterplaz ein eigenes Kirchlein aus Allmo⸗ 
fen und milden Beiträgen erbauet, worauf jezo ein 
eigener Pfarrer Srancisfanerordens beftellet ift, und 
wohin die umliegenden Drte, namentlih St. Bils 
gen, Sandhaufen, Kirchheim und Rorbah, Die 
Bruchhäufer , Pleifhartöforfter- und Bierhelder Hös 
fe als Filialiften gebören. Das Kirchlein ift dem 
H. Mauritius geweihet, und der Pfarrer ftehet uns 
ter dem Dechant des Heidelberger Landfapitelg, 
mithin unter den Bißtum Wormg. „Den Reformirs 
ten hingegen ift die alte Pfayr- und Musterfirche 
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ad S. Mauritium in der Theilung zugeeignet torden. 


Diefer wird ſchon im J. 1303 gedacht g). Dermas 
len iſt Dazu ein eigener Prediger angeftellt, der uns 
ter dem Infpeftor der Klaſſe Wißloch ftehet, und die 
Drte Sandhaufen und St. Bilgen nebft dem Bruche 
hauſer Hofe mıt zu bedienen bat. ” 

Die Lutherifchen haben auch eine eigene Kirche 
aus gefammelten Almofen gebauet, und, folhe mit 


. einem Prediger beftellet, in welche obgenannte nächfts 


gelegene Drte famt Nußloch gepfarret find, 

Def grofen Zehnten beziehet jezt die Kurpfäle 
zifhe Hoftammer allein. Im J. 1303 batte Otto 
bon Bruchfal Davon zwei Drittel ald ein Pfälzifches 
Lehen, und folhe mit Bewilligung der Pfalzgräflis 
hen Gebrüder Rudolph I und Ludwig famt dem Kirs 
chenſaz dem Anvreagftift zu Worms übertragen r). 
Nach dem alten Zinsbuche aber vom J. 1369 beißt 
ed: „Der Winzehnden durch Die Marf zu Leym— 
y‚ beim der ift zwei teil meines Herrn, Der Drite 
y‚ teil der Herrn zu St, Andre zu Wormbs.“ Es 
müjfen alfo jene zwei Drittel ſchon damals zurüd ges 
fallen, und hernach auch dag übrige Drittel Dazu ers 
morben worden fenn, 

Freigäter in hiefiger Gemarkung befizen Die Kurs 
fürftlihe Hoffammer, der Deutfihe Drden, dag 
Stift Neuburg, die geiftliche Adminiſtration, wel⸗ 
cher der Mönc- und Der Sinsheimer Hof gehöret; 
ferner dag St. Andreasftift zu Worms. 

Das Bericht dahier ift mit einem Schultheife, 
Anwalt und ſechs Serichtfchöffen, auch einem Ges 
sichtfchreiber beftelt, Es führet in feinem Siegel 
einen ins Quadrat getheilten Herzfchild, in deſſen 
erften und vierten $eld die Baierifchen Weden find, 
im zweiten und dritten ein Tannzapf. 


— — — — — ——— — — — — — — 


) — Hit. Ep. Worm. p- 38. 
Ä Eben daſelbſt pag. 37 


23 


166 Dberamt . 
4) Sandhaufen. Ein beträchtliched Dorf, 


zwo Stunde von Der Stadt Heidelberg ſuͤdweſt⸗ 


mwärtd. Seine Nachbaren find gegen Oſten Leimen 
und St. Silgenz gegen Süden Waltderfz gegen 
Welten Oftersheim; gegen Norden der Bruchhäufer 
Hof und Kirchheim. 

Sandhaufen wird weder in den Lorfcher, noch 
in den gedruckten Schönauer Klofterurfunden na— 
mentlich gedadt. Es iſt zu vermurben daß Diefe 
beiden Klöfter in diefer fandigen Gegend Erwerbuns 
gen zu machen feine Luft gehabt. Jedoch "mag Die» 
fer Strich Landes damals auh zur Kirchheimer 
Marke gehörig und allenfalls einige Häufer auf Die 
fer Steße ſchon beftanden haben, die Büter ſelbſt 
ober an mehrere Edelleute nach nnd nach zu Lehen 
gegeben worden feyn. Es ijt nämlich gewiß, Daß 
nächft dem Dorfe vor Zeiten eine Burg geftanden, 
und der Plaz Davon am Hedel noch heutiged Tages 
der Burgftedel heife. Diefe befad dad itralte (Ser 
f&hlecht von Bolanden, wovon ein Aft in Den Kraich⸗ 
gau blühete, und den Beinamen von Bruchfal füdrs 
te, Dtto von Bruchfat war Inhaber der Dörfer Lei⸗ 
men und Sandhaufenz e8 fcheinet aber Daß er nach 
Damaliger Gewohnheit auch feine Gemeinere gehabt. 
Denn im J. 1262 übergaben Otto Probft zu St. 
Buido, und Dtto von Bruchfal diefe beiden Dörfer 
Dem Pfalzgrafen Ludwig alfo, Daß Otto von Bruch» 
fal folhe von ihm zu Leben empfangen, oder im Fal⸗ 
le er ohne Leibeserben abgienge, gedachter Probft 
folhe als ein Leibgeding ‚geniefen fole. Da num 
mehrere Gefchichtfchreiber behaupten s), Daß Sand⸗ 
haufen, wie Leimen, von Philipp Herrn zu Bolan⸗ 
den an die Pfalz gefommen, fo fcheinet es, daß Der 
legte Befizer Philipp von Bolanden gemwefen fey. 
Das Jahr, mworinn es eigentlich geſchehen, bleibt 





) Münfters Cofmographie 5Buch Nym,299 imd Toter 
Palat. p.85. 
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ungewiß, indem die. Jahre 1262 und 1351, ja von 

Eberhard von Auerbach .gar 1443 angegeben wer⸗ 
den t). Denn ald im 3. 1278 die Bürger der Stadt 
Speier mit Dito von Bruchfal in eine Fehde gerie» 
then, und erftere diefem bei dem Dorfe Sandhau« 
fen vielen Schaden zufügeten, vergliche fich dieſer 
Dtto, welcher bekanntlich ein Herr von Bolanden 
gewefen, mit den Speierer Bürgern, welche ihm 
für Brand und Plünderungen fechdzig Pfund Häller, 
um die befchädigte davon -zu befriedigen , zahlen 
mußten u). Daraus folget alfo, daß damals die 
von Bolanden ihre Güter noch felbft befeffen, und 
erit im J. 1351 an Pfalzgrafen Rudolph :1 verkauft 
haben, diefe auch diejenigen feyn mögen, welche zum 
Theile die Kurfürftliche Hofkammer noch befizet, zum 
Theile aber ald Lehen begeben find. 

Die Gemarkung enthält 887 Morgen Meder, 

53 Morgen Wiefen, 5 Morgen Weide und 433 Mor⸗ 
gen Wald. 

Unterhalb des Dorfes lauft Die Leimbach oder, 
wie fie vor Alters hied, Die Schwarzaha vorbei, 

Fommt von-St. Gilgen und flieft. nach Bruchhaufen. 
Ueber diefer Bache oͤſtwaͤrts vom Dorfe befindet fich 
Das herrfchaftliche Faſanenhaus, welches fammt dem 
Dazu gezogenen zu St. Gilger Gemark gehörigen 
Geld und übrigen Gebäuden mit einer Mauer ume 
fangen ift. Bleich dabei füdwärts liegt das mit 
einer Wande eingefaßte Wäldlein, worin wilde Faſa⸗ 
wen gezogen werden, und welches der Gemeinde 
Sandhaufen geböret. . 

Die Katholifchen haben im J. 1766 eine eigene 
Kirche zum H Bartholomäus aus gefammelten Al» 
mofen erbauci, die aber nur ein Filial der Pfarrei 
Leimen ift, worin Fein ordentlicher Gottesdienſt ges 

h 

®) Chlingensperg Proc. Aurel. p. 91, 126 et 127. 

. ©) Lehmann Speierifhe Chronik Lib. V. eap· 112, 
pag. 565. 
4 
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haften wird. Den -Reformirten ift die alte Pfarre 
firche zum H. Peter zuaetbeilt worden, welche nach 
dem Zeugniſſe der Biſchoͤflichen BVifitation vom J. 


1496 ehmals die Kurfürftliche Hoffapläne zu Heis 


delberg verfehen haben x). Dermalen ift e8 auch 
nur ein Filiaf der Reformirten Pfarrei Leimen, wo— 
Bin auch Die kutheriſchen gingepfarrt find. Den gros 
fen Zehnten beziehet die geiſtliche Verwaltung, den 
Fleinen aber, nebft Dem Heuzehnten, der Reformir⸗ 
te Prediger, 

Freiguͤter befizen Die Kurfürftlihe Hofkam— 
mer; Die geiftliche Verwaltungs; Der deutſche Orden; 
die Grafen von Wieſer; die Freiherren yon Sidins 
gen; die Freiherren von der Thann; Die Neformirte 
Pfarrei und dag Eppelbeimer Hofpital, 

Das Doprfgericht ift mit einem Schultheifen, 4 
Schoͤffen uud einem Gerichtfchreiber beftelet, und 
führet im Siegel ein der Länge nach getheilted Kerz= 
En: im erften Felde find die Baierifhen Rauten, 
m andern aber Drei Bäume, 


5) St. Gilgen auch St. Ilgen, ein Dorf und 
zwar eines der geringften in dieſer Zent nächft Sande 
haufen, zwo Stunde von Heidelberg ſuͤdweſtwaͤrts 
gelegen. Seine Nachbaren find gegen Dften Leimen 
und Nußlochz gegen Süden Waltdorfs gegen We⸗ 
fen Hockenheim; gegen Norden Sandhaufen und 
Kirchheim, 

Der heutige Namen des Orts koͤmmt von einer 
verdorbenen Ausfprache her. Denn er heift eigent« 
lich St. Aegidi. Der Umfang feiner Gemarkung, 
pie auch Die Bogtei hat anfänglich zu Den Stiftung» 
gütern der Domkirche zu Speier gehöret, von welcher 
es an das Klofier zu Sinßheim, zum Theil aber als 
chen an adeliche Gefchlechter gedieben ift, Zwei 
Drittel der Vogtei gehörten jenem Klofter, das an⸗ 
— — —ñ —ñ —ñ — — — — — — 


Sebanaat Hiſt. Epıfe, Worm p. 49: 
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dere aber zu dem Schloß Nothenberg im Kraichgau, 
welches Graf Boppo von Lauffen vom Herzoge Vers 
thold von Zäringen zu Yehen getragen, und von wel⸗ 
chem wieder ein Theil an das Klofter Schönau ge- 
fonımen, Das Klofter Sinfheim hatte daſelbſt eine 
Probſtei errichtet, um Die Güter und Gefälle deſto 
bequemer verwalten laffen zu fönnen. Die dabei ers 
baute Kirche war dem H. Aegidiug geweihet, und 
davon hat der Ort felbfi den Namen erbalten In 
einer Urfunde, die Pfalzgraf Heinrich dem Kfofter 
Schönau im J. 1196 eriheilt, erfcheinet Rudolfus 
potarius monachus 8S. Egidii,, der vieleicht zu jener 
Probſtei gehört hat y).. St. Gilgen blieb fo lang 
bei dem Kloſter Singheim, bis im J. 1474 Kurf. 
——— der Siegreiche deſſelben Güter und Gerecht— 
ame an ſich kaufte 2). Die Biſchoͤffe von Speier 
* indeſſen das Schloß Rothenberg mit ſeiner 
ugehoͤr an das Domſtift gebracht, folglich auch ein 
Drittel der Vogtei zu St. Ilgen beſeſſen. Biſchof 
Jehann aber muſte in einem mit gedachtem Pfalzs 
grafen Den gten Auguft 7462 gefchloffenen Frieden 
unter andern auch dieſes Drittel dem leztern übers 
faffen a), welcher dieſe Güter und Befälle zum Uns 
terbaft des von ihm im %. 1476 geftifteten Domini» 
fanesflofterd zu Heidelberg widmete, fich aber die 
landesherrliche Botmäfigfeit und Gerichtsbarkeit nebſt 
der Frohn und andern Dienften der Unterthanen, 
ne. den St. Yegidimald mit allen Davon abfallens 
lenden Jagd- und Sorfinuzungen für ſich und feine 
Erben vorbehielt 5). 
‚ Bei der unter Kurf. Friedrich III erfolgten Ver. 
treibung aller Katholifchen Beiftlichen, wurde in je 








7) Cod. diplom. Schonaug. p. 33 et 50, 
2) Kremers Gefchichte Rurfürft Sriedrich I. p · 649. 
e) Eben daſelbſt p. 319. 
+) Der Stiftungsbrief dat. Heidelbergae in Vigilia B. Ia- 
cobi Apoltoli 1476 ftehet in Teineri hiſtor. Pal. Addit, 
Cod. diplom, p. 115. — 
25 
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ned Dominikanerflofter das Hofpital verlegt, mithin 
auch diefem die Gefälle und Güter zu St. Gilgen 
ängemwiefen. So wie nun das Religienswefen in 
der Pfalz einer täten Abanderung unterworfen ges 
weſen, alfo erlitte auch Das chemalige Dominifaners 
Elofter und jene dazu geiifteten Einkünfte ein abwech⸗ 
felndes Schickſal. Endlich aber murden die Güter 
und Gefälle ver Kurfürftlichen Rechenkammer eins 
verleibt. 

Um das J. 1700 räumte Kurfürft Johann Wils 
helm die verfiörte Klöjter den vormaligen Ordens⸗ 
geiftlihen wieder ein; und da Durch Die bald ber» 
nach erfolgte Religionderflärung die Dominikaner» 


irche zu Heidelberg den Kaiholifchen zufiel, ver 


ordnete weiland Kurf. Karl Philipp unterm 13ten 
März 1720, daß nach) der urfpringlichen Stiftung alle 
zur Kirche St. Negidi gewidmete Sefäle, Renten und 
Bugehörungen dem Dominitanerflofter in Heidelberg 
wieder erftattet werden follten. Von welcher Zeit an 
auch dieſes fich in derfelben Beſiz und Genuß be- 
findet, wiewohl eg die Damit verfnüpfte Obliegenheis 
ten nicht erfület. 

Auf der öftlihen Seite des Dorfes flieft Die von 
Wißloch herkommende Zeimbach, und fezet ‚ihren 
Lauf nach Sandh. und Bruchhäufer Hof fort. Weder 
Durch den Ort, noch deſſen Gemarkung ziehet eine 
Landſtraße. 

Das merkwuͤrdigſte in dieſem Dorfe iſt die noch 
vorhandene alte, aber ſehr verfallene Kirche des H. 


Aegidi, Die aber noch zur Zeit nur ein Filial der Ka⸗ 


tholiſchen Pfarrei Leimen iſt. Eben fo find die Res» 
formirten und Lutherifchen dahin eingepfarrt. 
Gedachtes Dominifanerflofter geniefet nebft ans 
dern Gütern und Befällen, auch den Zehnten in 
der ganzen Gemarfung, auffer von dem in 20 Mors 
gen Landes beftehenten Wallader, wovon die Kurs 
fürftlihe Hoffammer den großen, und der Katholi: 
ſche Pfarrer zu Leimen den Eleinen Behnten beziehet, 


» 
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Vormals bezog das St. Andreasſtift zu Worms 
am ganzen Zehnten zwei, und der Pfarrer zu Leim⸗ 
heim ein Drittel. Auf dem.fogenannten Gilgenader 
hatte folchen jenes Stift allein, wie nicht nur Durch 
eine ım J. 1384 errichtete Rachtung entfihieden, 
fondern auch mitteld eined Vertrages vom J. 1386 
ausgemacht worden ift, Daß der Pfarrer zu Leim» 
heim die armen Leute zu St Bilgen mit Beichthös 
ren und andere Pfarrrechte verſehen follte. 

Freie Güter befizen Die von der Thann, Die von 
Bettendorf, Die von Sickingen, die von Neufirche, 
Die Ulnerifche Erben , fodann die geiftlihe Admini⸗ 
firation und das Nonnenklofter über dem Hafenpfuhl 
zu Speier. Ferner hat die Kurfürftliche Regierungs⸗ 
Tanzlei dahier einige Wiefen, fo dag Tapgut ges 
nannt werden. Endlich befizet die Kurfürfiliche Hof⸗ 
kammer den Sandbudel von 72 Morgen und die 
Probfter Waldwiefe bei 200 Morgen. Auf einem 
Zeile diefer großen Wiefe ſtehet Bas bei dem Dorfe 
Sanddaufen. bemerkte Kurfürktliche Faſanenhaus, 
und nach der Schazungstabelle vom $. 1742 foll dies 
fe Wieſe an zoo Morgen Landes enthalten. Allem 
Bermuthen nach if ed vorhin Der St. Aegidiwald ges 
wefen, den Kurf. Sriedrich fich und dem Kurhauſe, 
wie obgedacht, vorbehalten hat. 

Das Gericht ift mit einem Schultheifen und ei⸗ 
nigen Schöffen beftellet, und führet im Siegel einen 
quergetheilten Herzfchild,, in defien obern Zelde eine 
Lilie, im untern drei Rettige find, 


6) Vußloch. Ein Marffleden oberhalb Hei⸗ 
delberg, 2und eine viertel Stunde ſuͤdwaͤrts Davon. 
Diefer hat zu Nachbaren gegen Nften den Maißba- 
eher Hof, Schadhaufen und Bayerthals gegen Suͤ⸗ 
den die Stadt Wißloch und dabei liegendes Alt⸗ 
Wißloch; gegen Welten Waltdorf und St. Gilgen; 
gegen Nerden Leimen und den Lingenthaler Hof. 
Der Namen Nußloch kommt in den Lorſcher Urkun« 
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den verfchiedentlich vor, und wird ſchon im gfem 
Jahrhunderte Nuzlohon, Nuzlohun, Nuzloha und 
Nuzloh genennet 4). Es wird auch mit lezterem 
Namen ſo gar in dad Kraichgau, wiewohl ganz irs 
rig, verfezet. Mach Münfterd und Tolnerd Meis 
nungen e) hätte dieſer Ort anfänglich den Grafen des 
Kraichgaues zugehört, von denen e8 an Die von 
Lichtenau gekommen, bernach Durch Heinrich von 
Lichtenau an Pfalzgr. Ludwig Li im J. 1256 ver: 
fauft worden. Nach einer gewiſſen Archivalnachricht 
hat Heinrich von Lichtenau für fih, feinen Bruder 
und Kinder dem Pfalzgrafen Ludwig die Fauthei und 
andere Zugehör zu Nußloch, Mufebah und Gröns 
brunn mit Vorbehalt Dreier Höfe und 3 Perfonen, 
die ihm gefreiet blieben ; verfauffet, und Diefed ges 
ſchahe erit im J. 1289, fcheinet alfo nur von einigen 
Lehen oder nuznießlichen Gefällen zu verfteben zu 
feyn. Denn wo Beringer und Heinrich von Fichtens 
owe im J. 1228 und folgende ald Vögte des Orts 
Waltdorf und als Pfälzifche Dienſtmanne erfcheis 
'nen f), fo fönnen fie nicht wohl eine Berichtghars 
feit, die von Der Rheinifchen Pfalz unabhängig ge» 
wefen, befeifen haben. Inzwiſchen mögen verfchies 
dene Geſchlechter Damald noch von den Biſchoͤffen 
von Speier in Nußloch einige Renten und Gerecht—⸗ 
fame zn Lehen getragen haben, weil Albert von 
MWilremit Genehmigung feinerBerwandten den Pfarr» 
faz zu Nußloch im J. 1296 den Stifte Neubaufen 
mit Bewilligung des Biſchofs Gibodo von Speier 
übertragen, und dabei auch Johann von Hohenart 
einiged Zehentrecht erhalten hat g). Da übrigend 
Mußloch in der Theilung unter des Kaiferd Ruprechte 








d) Codex Tradit. Lauresh. Num. 715, 789, 2257 et 2325. 
e) Munferi Colmogr. Lib. V. Num. 299. Teiner hift. Pafı 
.cap. Il, p. 12. 

fl Gudenus Sylloge diplom. p. 161 et 17% 

g] Schannat Hift. Epise. Worm. p. 44. 
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Eöhnen, keinem ausdrüdlich zugecignet. worden, 
fo entſtund zwifchen Kurfürft Ludwig ILI und feinem 
Bruder Dtto von Mosbach Die Frage, wem von beie 
Den die Einfünfte Diefed Orts zuiiändig feyen? Der 
Erzbifchof zu Maınz wurde Diefer Zwiſtigkeit halber 
zum Schiedsrichter gemählet, der Den Bifchof Ra» 
-ban von Speier, einige Grafen und Herren iM J. 
1418 nad) Heidelberg fandte, um die Urfchrift des 
Königlichen Wittumpriefed einzufehen, ob ſowohl 
dieſes Nußloch, ald Die auch von Pfalzgrafen Otto 
angefprochene Orte, Waltdorf und Leimen, unter jes 
nen begriffen feyen, die. dem Kurf. Ludwig wegen 
Schuͤzung der Könisin Wittums angemwiefen worden, 
auf welhen Fall diefem leztern fein darauf erlange 
tes Recht ftät und veft verbleiben follte A). Wies 
wohl der Grund des Dttonijchen — in die⸗ 
em Entſcheide nicht ausgedruckt iſt, ſo ſcheint ſolcher 
och von den zu der Burg und Stadt Wißloch ges 
börigen Dörfern ꝛc. woran gedachtem Pfalsgrafen 
tten nach der Königin Tode fein Theil befchieden 
war, feinen Urfprung gehabt zu haben. 
Wir dieſer Marffleden im %. 1462 durch Die 
Baadifche und Würtendergifche, fodann im 3.1699 
durch Die Franzoſen abgebrannt worden, ift änder- 
wärtd nachzulefen 7). Anjerp beftehet Die Bevoͤlke— 
kung deſſelben in 196 Famıliel, zufammen 950 Sees 
fen. Die Gebäude in 2 Kirchen, ı Pfarr- 2 Schul- 
353 burgerlichen und gemeinen Käufern, nebſt zwo 
Mübien. Die Gemarkung aber begreift 1167 More 
gen Aecker, 122 Morgen Wingert, 3,8 Morgen Wies 
fen, 10 Morgen. Gärten, 265 Morgen Weide und 
807 Morgen Wald. Rat 
Durch die Gemarkung fliefet die von Wißloch 
tommende Leimbach, treibt zwifchen hier und Dem 





) Isannis rerum Mogunt. Script. T«I, Lib.V, p 733. 
ij Bremers Geſchichte des Kurf. Friedrichs I. p. 287. 
und Baifers Schauplaz der @tadt Heidelberg p. 505. 


* 


174 Oberamt 


"Dorfe St. Gilgen die gemeine Mühle, dann das 


eine viertel Stunde vom Flecken im J. 1771 ange» 
legte Pochwerd, Durch den Sieden ziehet Die von 
Heidelberg nach Wißloch führende Landſtraſe, und 
wird im Orte der Zoll erhoben. Es follen ſich auch 
noch Spuren von zwo alten Burgen darin finden, 
Davon man aber weder Namen noch fonftige Nach» 
richt anzugeben weiß. Wielleicht haben ſolche den 


alda begütert gewefenen Wormfifchen und Gpeieris 


fchen Lehenmannen zugebört. 
Die Katholifchen haben in der Kirchentheilung 


dahier die alte Mutterfirche des H Lorenz erhalten. 


Sie gehört in Das Heidelberger Landkapitel, und bat 
fein Silial neben ih. Vormals aber fol der Maiß- 
bacher Hof dahin eingepfarrt gewefen fenyn. Die 
Reformirten haben auch eine eigene Kirche aug ge» 
fammelten Allmofen erbauet, die aber nur ein Siliaf 
Der Pfarrei Waltdorf ift, und unter die Wilocher 
Klaffe gehöre. Die Lutherifchen gehen nach Leimen. 

Den Srucht- und Wein- auch fleinen Zednten 
beziehen die KRurpfälzifche Hoffammer und dag Dom» 
Fapitel zu Worms. Vorhin gehörte ein Theil des 
Weinzehnten dem edlen Befchlechte von Weiler, fonft 
Wyler oder Wilre genannt. Marquard von Wilre 
aber übergab es im ,u1296 an einen von Wattens 
heim und Johann von Sriefenheim, und von diefen 


‚ gelangte es an obgedachtes Domkapitel k). 


An Freigätern befinden fih in der Gemarkung 
das vom Domftifte Worms lehenrührige Betten» 
Dorffifche MD, Das Sinfheimer große und Fleine Abts⸗ 
gut, das Pfarrgut, Das Schulgut, Die heiligen oder 
Kirchenwiefen, die Kloſter Schönauifche Wiefen, 
die Erpelheimer Hofgutswieſen, das Pfruͤnd oder 
Fruͤh⸗ Meßgut, die Almofenwiefen, die Heidelber: 


ger Hofpitalwiefen, fodann Das Kaplanei- oder für 





V Schannar. hit. Bpifg, Worm, p. 304 
"A lbidem past © 
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— Loppengut, fo auf dem Bann des Maiß- 
acher Hofes gelegen. 

Der Wald gehört der Gemeinde. Er ift zwar 
nicht gemeſſen, mag jedoch über g00 Morgen Landes 
gros feyn, und ſtehet fonft unter der Hute des Rora 
bacher Foͤrſters 

Das Gericht dahier ift mit einem Schultheifen, 
4 Schöffen und einem Gerichtfchreiber beſtellt. Es 
führet zum Siegel einen Herzfchild zwifchen zween 
Sternen, darin die Baierifche Rauten find. Oben 
Darauf ftehet ein Nußbaum. i 


7) Oftersheim. Ein Dorf nähft Schwezin⸗ 
gen, 2 Stunde von Heidelberg ſuͤdweſtwaͤrts; graͤnzt 
gegen Dften an Sandhaufen und den Bruchhaͤuſer 
Hof; gegen Süden an Waltdorf und Hockenheim; 
gegen Welten an dag Domkapitel-Speierifhe Dorf 
Ketſch; gegen Norden an Schweringen und Blankſtatt. 

Diefer Ort wird nach den Lorſcher Urkunden , 
im achten Jahrbunderte Oftresbeim, Ofterisheim 
und Öfteresheim genennt m). Solcher hat, wie die 
meiften Orte diefer Zent, von jeher zur Pfalzgraf⸗ 
fchaft gehört, und die darin fälige Rammergefäle 
haben jederzeit zur Burg Schwezingen, die Hoheitd- 
senten aber nach Heidelberg geliefert werden müffen. 

Neben dem Dorfe, auf deſſen öitlcher Seite, 
fliefet die von Wißlod und Sandhaufen fommende, 
nach Schwezingen eilende Leimbach oder Schwarzach 
Dorbei, welche oberhalb Dftersheim. mit dem von 
Leimen abziehenden Landgraben verftärfe: wird, und 
jene Mahlmuͤhle betreibet, welche Derfelben Befizer 
ſtatt der vormaligen Schwezinger Safgmühle zu 
errichten Die Erlaubniß erbalten hat. Durch den 
Ort ziehet die Strafe von Schwezingen nach Bruchfal, 


mm — — — — 





m) Codex Tradit. Lauresh. T.I, Num.812 fqg. et T. I, 
Num. 3679 j er 
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An Gebaͤuden ſind eine Kirche, eine Schut, 
und, über 60 Haͤuſer vorhanden. Die Gemarkung 
aber enthält 1059 Morgen Aecker, 36 Morgen Wie— 
fen, und an 400 Mörgen gemeinen Wald. 

Die -Katholifchen dadier gehören jur Pfarrei 
Schwezingen. Den Reformirten aber ift Die hieſtge 
alte Kirche ad S. S. Simonem et ludam in der Theis 
lung zugefallen, auch nur ein Filial ihrer Pfarrei 
in Schwezingen. Die Lutherifchen find ebeumäfig 
nah Schwezingen gepfarrt. . 

Am großen Fruchtzehnten beziehet Die Rurpfäls 
zifche Hofkammer zwei, und dag Stift Neuburg dag 
übrige Drittel, Am kleinen Zehnten find diefe beis 
de Stellen im nämlichen Verhaͤltniſſe betheiliget, nuß 
ift des Stiftd Neuburg ein Drittel dem Reformirten 
Pfarrer zu Schwezingen zum Genuſſe angewieſen. 
Beſagtes Drittel des großen und kleinen Zehntens 
ſcheint mit dem Kirchenſaze zu Schwezingen im J. 
1305 bereits an das Stift gekommen zu ſeyn m): 

An Freigätern beflzet Der Reformirte Pfarrer 
einige Morgen Neder, und das Klofter Schönau ein 
But von 125 Morgen. Der Kurfürfilihen Hoffam: 
mer aber gehört wohl der Dritte Theil Der Gemarkung, 
fo in Beftand verliehen iſt. 3 

Die gemeine Waldung ift auf ohngefaͤhr 469, 
Morgen überfchlagen, und beitehet in 3 Diftrikten. 
Die bei Schwezingen bemerfte Haard umgibt den 
ganzen füdlichen Theil des Dfteröheimer Gemarkung. 
Das Dorfgericht if, wie anderswo mit einem 
Schultheifen,, einigen Schöffen und einem Gerichts 
ſchreiber beſtellt. Es führet im Giegel ein quer ges 
iheiltes Herzſchild, im obern Feld Die Baierifche Raus 
ten, und im untern eine Schlange. ae 

8) Waltdorf. Ein mit. Mauern umgebener 
Flecken, mit welchem das füdliche N I bes 

’ lies - 


#) Siehe hievon ein mehteres bei Schwezingen. 
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ſchlieſet. Solcher liegt 3 Stunde von Heidelberg 


ſuͤdweſtwaͤrts, begränzt gegen Oſten Nußloch ; aegen 
Süden das Fürftlih-Speierifne Roth; gegen Wen 
ſten Hockenheim; gegen Rorden Dfterdheim und 
Bruchhaufen. Waldorf fommt in den Karolingi- 
ſchen Zeiten fchon mit dieſem Namen vor 0). Kaifer 
Ludwig der Fromme begabie im 3. 835 feinen Bas 
falen Adelbert mit einem Stude Feldes daſelbſt und 
Drei Reibeigenen p). Wie Münjter g) und Tolner 
v) angeben, folle bereitd im J. 638 dahier ein Jagd⸗ 
haus gemwefen, und Dabei eine Kirche im $. 750 er« 
bauet, im %. 1230 aber der Drt felbft mit Zugehör 
som Könige Heinrich dem Pfalzgrafen Otten ge= 
ſchenkt worden feyn. Es bleibt aber Diefed in Ab« 
fiht der mehrmale bemerften Erfiredung des Her⸗ 
zoglih -Rheinfränfifhen Gebietd um fo mehrerm 
Zweifel unterworfen, je gewiffer es ift, Daß genann⸗ 
ter Pfalzgraf Dtto fehon im J. 1228 in’ einer Graͤnz⸗ 
ſtrittigkeit zwiſchen des Klofterd Schönau Gütern 
zu Lochheim und den Eingefeffenen zu Waltdorf die 
oberfte und fchiedsrichterliche Gewalt ausgeäbet has 
be s). Pfalzgraf Ludwig der Strenge löfete etliche 
Güter daſelbſt, Die denen von Sternfeld verſezet was 
ven, um 4 Mark Silbers im %. 1268 wieder .ein. 
Vermuthlich war Diefed Waltdorf der Wittib des 
Dfalzgrafen Rudolphs ĩ Mechtild zum Wittumfize 
angemwiefen, weil dieſes Dorf felbiges mit ihrem Sohne 
Pfalzgrafen Adolph im J. 1323 dem Grafen Eberhard 
non Würtenberg verpfändet hat ). Merkwuͤrdig if, 





0) Codex Tradit. Lauresh, T.I, Num, 132, 659, 678, 
689 et 817. 

pP) Ioannis Spicilegium TM& vet. diplom. p. 441. 

N Muͤnſters Cofmographie 5 Buch, Cap. CCXCVIIL, 

r) Toiner C. II, pag. 37. In den addit, pag.74 wird das 
J. 1245 angegeben. 

s) Gudenus Sylloge dipl. Num. LXIX , pag. 160. 

g; Pareus hift. Pal. in addend. p. 614 et Tolner in addit. p.IIQ, 
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Haß im Diefem Flecken vormals die befannte Weſt⸗ 
phälifche heimliche Zehm- oder Freigerichte, auch ein 
befonderer Scöffenftuhl und 'ein Sreigreve beftan=. 
Den, welcher noch im J. 1446 einen Urtelsbrief von 
biefigem Gerichtsftuhle ausgefertigt hat w). Kurf. 
Sriedrich I aber. widerfezte fih Diefer mißbrauchten 
Gewalt, vereinigte fich mit Ruprecht, Bifchoffen zu 

Straßburg, Albrecht Erzberzogen- von Defterreich, 
Karl Marggrafen von Baaden und vielen andern 
Ständen im J. 1461, jagte die Stuhlheren, reis 
greven und Schöffen aus dem Lande, und machte 
Diefem Fehmgerichte dadurch ein Ende x). 

Die Zeit, um welche Waltdorf mit Mauern ums 
fangen worden, ift nicht befannt; ed mag jedoch 
wohl im 15ten Jahrhunderte gefchehen feyn. Im J. 
1784 beftand die Bevölkerung in 231 Familien, und 
überhaupt in 1016 Seelen. An Gebäuden waren 3 
Kirchen, 2 Pfarr- ı Schul- 2or bürgerliche und ges 
meine Häufer. Die Gemarkung aber enthält 2298 
Morgen Meder, 342 Morgen Wiefen, 6 Morgen 
Gärten und 1693 Morgen Wald. 


Eine Viertelſtunde oſtwaͤrts vom Orte läuft die 
Leimbach vorbeis aus felbiger flieft ein Arm ab, und 
wird die Haardbach genannt. Diefer ziehet Durch 
den Haardmwald in den Ludwigs See, und ergießt 
fih in den Rhein. Die Landftrafe von Schwezin, 
gen auf Bruchfal ziehet am Drte vorbei, der Zoll 
aber wird in dem Flecken erhoben. In dem Mühle 
felde oder fogenannten Herrenede hiefiger Gemarkung 
ſollen Spuren eined vor alten Zeiten alda beſtan— 
denen Gebäudes entdecdt worden. feyn. Wielleicht 
war es Das Jagdhaus, deffen Zeiler erwähnet y). 





“) Bremers Geſchichte Kurfürft Sriedrichg I. in den 
Urfunden Num. I, p. 634. . 4 
x) Lunigs Reichsarchiv Part. Spec. Sect. II, p.229, Num. 76» 

NzZeilers Topographie von der Pfalz, p.95- 
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Die Katholifhen Haben die hieſige Mutterfirche 
ad S. Perrum ın der Kirchenthellung erhalten. Sie 
ift Die le-te auf Diefer Seite Des Wormfer Bistums, 
und g:hörer in Das Heidelberger Landfapitel. Bes 
reits im J. 1197 hatten Die Bıfchöffe von Wormg 
daſelbſt ven Pfarrſaz. Biſchof Emich aber verliehe 
folhen iS. 1294 Dem Domkapitel. Im J. 1340 
fifiete Henrich von Pfirt, Nitter, in diefer Kirche 
eine Fruͤdmeſſe, deren Beltelung er genanntem Doms 
kapitel vo.nfaus vertragen 2). Ededem befand fich 
auch Dadier eꝛne Kapelle zur Ehre der H. Catharina, 
fo das Geſchlecht der von Sickingen geftiftet hat. 
Sie wurde aber im $. 1765 in ein Pfrändhaug vers 
wandelt, und mit einem befonderm Prieſter verfes 
den. ene, nämlich die Pfarrfirche, bat font feine 
Siltalen unter ſichz wohl ader ein Marienbild, fo 
Durch eine jährliche Wallfahrt in dieſer Gegend bes 
Fannt ift. Die Reformirten haben auch dahier eine 
eigene Kirche aus geſammelten Beifteuern erbauet, 
und dazu eınen befondern Prediger angeordnet, der 
unter Dem Infpeftor der Klaffe Wißloch ftehet, und 
Die Fiialkirche zu a mit zu beforgen hat. Die 
Luteriſchen haben gleichfald eine Kirche gebaue 
Die ader ald ein Filial von dem Pfarrer zu — 
verſeden wird. 

Der große Fruchtzehnten wird in zeben Theile 
jergliedert. Daran beziehet das Domkapitel zu 
Worms vier, die geiftliche Adminiſtration wegen des 
Kinters Schönau drei, das Nonnenflofter über Haas» 
fenpfuhl in Speier zwei, und der Katholifche Schule 
meifier das übrige Zehentel ald einen Theil der Bes 
foldung. Am fleinen Zehnten aber genießt Der Ras 
tholifche Pfarrer drei Sechstel, Die geiftlihe Admi⸗ 
niftration, die Nonnen, und der Kath. Schulmeis 
ſter, jedes auch ein Sechſtel. Den fogenannten Gt. 








R) Schannas hikter, xpiſtop: Worm: p. 56: 
Ma 
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Leoner Zehnten ziehet das Speierer Domkapitel, 
Den Mainzer Zehnten aber der Kath. Pfarrer und dag 
Dominifanerflofter zu Heidelberg. Jener Antheil, 
welchen dag Domkapitel zu Worms beziehet, hat 
vormals einigen adelichen Sefchlechtern zugehoͤrt; im 
J. 1302 aber verziehen Johann von Hohenhart und 
Heinrich von Hirfchberg auf ihr Daran gehabteg Recht 
zu Gunſten dieſes Kapiteld a). 

An Sreigätern befinden fich das Sickingiſche, 
das Bettendorfifhe, Das Klofier-Schönauifche, das 
Katholifche Pfarr- und Kaplaneigut, Das elende Brus 
derſchafts das Speierer Nonnen- dag Maria Hülfs 
Bw dag Speierer Dominifaner- Das 

chul- dag Frühemeife- und das heiligen But. 

Die oben bemerkte 1693 Morgen Wald liegen 

erfireut, und gehören der Gemeinde. In einem 
olchen Bezirke, dag Hochholz genannt, fiehet ein 
Baum, der von weiland Kurf, Karl Ludwig vor hun⸗ 
dert Jahren aus zween neben einander geftandenen 
Stäudchen, wovon eines eine ſchwarze, Das andere 
eine mweife Buche ift, zufammen geflochten worden, 
und nicht nur zu einem der ‚gröjjeften Stämme er⸗ 
wachfen, fondern dergeftalt in einander verfchlungen 
ift, Daß auffer einer geringen Defnung, unten am 
Boden, folches kaum bemerkt wird. Diefen Baum 
Halten die Waltdorfer in großen Ehren, und nen= 
nen ihn Karl-Ludwigsbaum. Zu Begehung dieſes 
beträchtlichen Waldes und der berrfchaftlichen Wild» 
fuhr darin, ift ein befonderer Förfter angeftelt, der 
in dem Sleden wohnet, zugleich aber auch einen Theil 
Des bei Schwezingen näher befchriebenen herrſchaft⸗ 
lichen großen Haardwaldes mit zu begehen hat. 

Daß hiefige Gericht ift mit einem Schuftheifen , 
Anwalt, Schöffen und einem Gerichtfchreiber beftellt. 
Vor ältern Zeiten hat Waltdorf feine befondere Vog⸗ 
sei gehabt. In oben angezogener Urfunde-vom J. 


a) Eben gedachter Schannar am angezogenen Otte. 


2 =, ss = 
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1228 fommen Beringer und Heinrich bon Lichtenau 
als Voͤgte vor, und tft Dabei merfwärdig, daß Pfalz» 
sraf Otto der Erlauchte felbige ;fogar Herren des 
Dorfes Waltdorf nennet. 


- 9) Werfen, Diefes ift zwar an ich ſelbſt an⸗ 
ders nichts als ein altzerfalleneg Schloß. Weil aber 
Die nachfolgende zween Orte, Reilingen und Hocken⸗ 
beim, damit von jeher verbunden gemwefen, und in 
fiherer Mafe noch wirklich find, wird nothwendig 
ſeyn, defien Lage und Gefchichte Fürzlich voraus zu 
fezen. Werfau mit obgedachten Dazu gehörigen bei⸗ 
den Dörfern liegt fehon im Kraichgaue, und im en⸗ 
gern Verſtande eigentlich in dem dazu gerechneten 
Eleinern Bezirke des Angelachgaueg, folglich auffere 
halb, und an der füdlichen Graͤnze des die Kirchheis 
mer Zent begreifenden Theild vom Lobdengau. So 
weit die Nachrichten davon fich erfiredfen, mar es 
ſchon in älteften Zeiten eine Burg oder Veſte, und 
fol von dem lezten Grafen des Kraichgaues, Jo— 
bannes, der ald Bifchof zu Speier im J. 1104 ver⸗ 
fosben ift, dem Domftifte daſelbſt zugeeignet wor⸗ 
Den feyn db). Als im J. 1238 Wernher und Diete- 
sich von Welrefawe über gewiffe Rechte zu Ketfch 
mit der Abtei Maulbronn Streit hatten, entfchied 
folhen der Bifhof Konrad don Speier c). Kurz 
vorher hatte Diefem der Bifchof Berthold von Strass 
burg den Eberhard und Dieterich Schenken von Wels 
resgowe, mit ihren Angehörigen zu Dienfimannen 
taufchweife übergeben d). Wenn Diejenigen Beſi⸗ 
zungen, welche Tolner auf Abſterben des Pfalzgra⸗ 
fen Dtten feinem Sohne Ludwig Dem Strengen durch 
Die Theilung mit feinem Bruder Heinrih vom J. 








6) Tolner Hift. Pal. Cap. II, p. 43- 
e) S. Würdtweing Subfid. diplom. Tom. V, p*28S. 
4) Die Urkund hievon ſtehet in den Aa. Acad. Palat. Vels 
Iy hik. P» 144. r = * 
M 3 
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1255 zugefallen zu ſeyn, behauptet e), gegruͤndet 
find; fo hätte Werſau oder Mellersau ſchon damals 
zur Rheiniſchen Pfalz gehoͤret, und dieſes mo ste 
wenigſtens von der Schuz- und Shirmgerechhakeit 
über geiftliche Guͤter verftanden werden fonmen.ı Es 
ift aber wah.riheinlicher,, Daß ecſt „Dfalzara! vg 
IT im $. 1286 diefe Burg und augebörige Da or, 
oder etwa einige Güter und Gefaͤlle Dafibit vor Sie 
fehof Friedrich zu Speier erfauft 5), allenfallz much 
nur pfandweife einbefommen habe. In Dem Iheis 
lungsvertrage von Pavia wird Wellerseu Die Burg 
Bereitg den Erben des Pfalzargfen Rudolph FT zuere 
kannt. Sie ward hernach an Engelhard vor Hirfch> 
born mit Vorbehalt des Deffnunasrechtd um 4090. 
fl. verpfändet, Die aber Pfalzgraf Ruprecht I wieder 
abgelöfet hat. Auf Ableben K. Ruprechts im 3. 
1410 fiel folhe in den Theil Bed Pfalzgrafen Otto 
von Moßbach. Mb fie damals ſchon ald ein Biſchoͤf⸗ 
tih-Speierifched Leben erfannt, und auf jeden Fall 
empfangen worden ſey, dar ber mang:In geiviffe 
. Nachrichten. In dem Verrrage zwiſchen Herzog 
Etephan und Diten Gebrüdern, den Erbfall des von 
König Chriftopd in Dannemarf heimgefallenen Lan— 
des zu Baiern betreffend, vom J. 1448 auf Donz 
nerſtag nach. St. Bonifacitag beifet'es: 
„ Item ald WDellerfaue vom Stift von Spyr 
u au Lehen geht, fall unfer Hr Herzog Dit bins 
„, nen Jahresfrift mit Dem Lehensherrn den Wile 
„ len erwerben und. uftragen, Daß unfer Hr, 
> m Nerzog Stephan Damit vefchnt werdd. 4 
Auf ſolche Art war das Schloß Werfau nur 
ein Afterpfand für Herzog Stephan, und in einer 
andern Urkunde des nämlichen Jahres auf 815 fl. 








€) Chlingensperg. Proe. in Caufa Praetens. Duc. Aurel, 


ag. 125. 
5 den Beilagen zur. gründlichen Ableinung der VDeB 
ens. Succefi; ꝛc. Num,20, chen Yelsinung der ver 
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Geldes bewieſen g), hirigegen dem Bistum Speier 
zum Hauptpfand eingefezt. Bifchof Sigfried ILL, 
ein gebohrner don Venningen, fol zwar die darauf 


‚ gebaftete 8000 fl. im %. 1456 wieder abgelößt ha⸗ 


ben h), welches fich jedoch nirgends beftättiget fin« 
det, wohl aber, Daß Pfalggraf Friedrich Der Sieg⸗ 
reiche, wegen des von dem Bifcheffe Johann von 


Speier wieder ihn mit Baaden, Veldenz und Würs 


tenberg gefchloffenen Bündniffes, Die Burg beveftigen 
und befezen laffen. Endlich wurde in dem mit ge- 
gedachtem Bifchoffe im J. 1462 gefchloffenen Frieden 
das Schloß Werfau, mit den Dörfern Reilingen und 
Hockenheim, gedachtem Pfalzgrafen als ein Eigen» 
tum auf ewigadgetretten 5). Alſo kam dieſes Schloß 


"aus einer Hand in Die andere, bis lezt gedachter 


Kürf. in der Verordnung, wie es auf den Fall zu 
balten, wenn er fünftig fich annoch vermaͤhlen, und 


‚Sürffiche Leibeserben erzielen würde, im, J. 1472 


engsdrädlih beffimmte, daß von den Schlöffern, 
Städten und Nuzungen, Die er bei feiner Regierung 
gewonnen, und an die Pfalz gebracht habe, na« 
mientlich auch Wellerfaue die Burg, dabei verbleiben - 
fole k). Es hatten aber die Pfalzgrafen von Zwei⸗ 
brüden noch einen Anfpruch darauf, welcher Derges 
ftalt erlediget worden , daß Kurfürft Philipps dem 
Herzoge Nlerander von Zweibrüdfen gegen Verzicht 
auf Werfau, Dggersheim und Freinsheim, 200 fl. 
mit 4000 abzulöfen im Jahr 1489 verfchrieben. hat. 

Bon diefer Zeit an blieb es ftetd bei Der Kurs 
fürftlihen Pfalz. Ob aber die Veſtung noch lang 
hernach beftanden habe, ift allerdings zu bezweifeln, 








er Ioannis Mifcell. hift. Pal. animadv. Specim.I, p- 6 
h) — Beſchreibung aller Birchöffe von Speier 


161. 
‘) Rıemers — Burfürft Friedrichs I p. 289, 


Wen dafelbf im Urlundenbuche p-454- 
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vielmehr zu vermuthen, daß folche in ber üngläds 
lichen Baierifchen Fehde und bald darauf gefolgtem 
Bauernkriege vieles gelitten habe, und Die Dazu ges 
börıge Güter der Rechenfammer heimgewieſen wor» 
den feyen. Diefe bat nach damaliger Gewohnheit 
aus den vorhandenen Schloßgebäuden eine förmliche 
Meierer errichtet, morüber ein befonderer Keller die 
Aufficht hatte, der Dagjenige, was an Viehe und 
Fruͤchten daſelbſt erzielet wurde, zur Hofhaltung nach 
Heidelberg liefern mufte. In folcher Berfaffung mag 
es wohl zwei Jahrhunderte hindurch verblieben feyn. 
r% dem Orleaniſchen Kriege nach einem vorhandenen 

erichte Des Damaligen Kellers zu Werfau, Chris 
ſtoph Meyers, vom 28ten Dec. 1799 ift ‚, Dad Kühes 
„melkereihaus von dem Franzöfifchen Brand unvers 
a, Tebrt ſtehen geblieben, die Kühe- und Schweine 
“gr fälle aber famt der Scheuer und Heu und Stroh 
4, did auf die Mauer verbrannt, 

In gegenwärtigem Jahrhunderte wurden die 
noch übrigen Gebäude nebft den Bütern und dazu 
gehörigen Schäferei in einen Erbbeftand verfiehen, 
. Der noch wirklich Dauert. 

Es ift alfo von diefem fonft merfwärdigen Schlofs 

fe weiter nichts als einiges Gemäuer, und darunter 
ein noch gut gemwölbter Kefler übrig. Naͤchſt dabei 
fiedet der Schaafhof, den die Erbbefländer zu bes 
wohnen haben. 
WUebrigens beflehet die Kellerei Werfau annoch 
in ihrem Namen, ift aber der Schwezinger einver= 
leibt. Dazu gehören die nachfolgende Dörfer, Reis 
lingen und Hockenheim. 


109) Reilingen. Ein anſehnliches Dorf naͤchſt 
Dem vorbefchriebenen alten Schloß Werfau, liegt am 
Tinten Ufer der Kraich, und hat zu Nachbaren gegen 
Dfien Waltdorf; gegen Süden die Bifhöflih-Speies 
riſche Orte St. Leon und Kirlach ; gegen Werten die 
zwei Würtenbergifche Dörfer Neu- und Altloßheimz 
gegen Norden Hodenheim und Oftersheim. 


= 
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Diefed Dorfes wird. in ältern Urkunden nicht 
gedacht, und eben darum ift zu muthmaffen, daß 
Die ganze Gemarkung ehemals zu dem großen Wald 
Lußhardt gehörig gewefen, folglich bei deffen hier und 
Da erfolgten Augreutung entftanden fey. 

Aufferhalb dem Drte ftehet. die fogenannte Wer- 
fauer Kameralfchloßmühle. Durch das Dorf ziehet 
Die von Wißloch über Den Rhein nach Speier und 
weiter führende gemeine Landftraße, und wird im 
Drte felbft der Zol erhoben. Es wohnen Darin 118 
Familien, fo 642 Seelen ausmachen. An Gebätte 
Den zäblet man eine Kirche, ein Pfarr- und ein Schuls 
Baus, dann 100 burgerliche und gemeine Häufer. Die 
Gemarkung enthält 1280 Morgen Ackerfeld, 290 Mors 
gen Wiefen, 33 Morgen Weide, und 139 Morgen 
gemeinen Wald. 

So viel den Kirchenzuſtand betrift, haßen die 
Katholifchen unter dem Rathhauſe eine Kapelle, 
worin alle Sonn- und Feiertäge Durch den Kapları 
von Hockenheim, wohin der Drt al ein Filial ger 
böret, der Sottegdienft gehalten wird. Den Res 
formitten iſt die alte Kirche ad S. Wendelinum in 
Der Theilung zugefallen, und mit einem eigenen Pre⸗ 
Diger verfehen, der in die Klaffe Wißloch gehöret, 
und die Fitialfirche zu Hocdenheim mit zu beforgen 
hat. Diefe Pfarrei ifi von Kurf. Philipps erſt er- 
sichtet worden. Denn vorhin war nur eine Kapelle, 
zu St. Wendel genannt, in der Burg Werfau. Ges 
Dachter Kurf. verlegte aber diefen Gottegdienft ans 
bero, und erhobe folchen zu einer förmlichen Pfar⸗ 
zei. In der darüber ertheilten Urkunde vom J. 
2498 heiſet es: 

„Daß wir uß Gnaden, und unſern armen Luͤ⸗ 

„, ten zu Ruͤdlingen bei Werſau zu gut ꝛc. uff 

„daß die Pfarr zu St. Wendel mag erhoben 

„nund beftattet werden ıc. folche sc. Malter Korn, 

„die wir bisher einem Kaplan zu St. Wendel, 

uns in bad Schloß mit einer — 
5 
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„zu gewarten, geben haben, nun uff den egenannt 
„Pfarr der nuwen Pfarre gewendet han, alſo, 
„daß derſelb wochentlich mit einer Meſſe in 
„unſer Schloß Werfau gewarten und thun ſoll, 
„wie vormals ein Kaplan ꝛc. darum verpflicht 
„geweſt iſt.“ 

Die Lutheriſchen find nach Schwezingen eins 
gepfarrt. 

Den großen Zehnten beziehet die Kurfuͤrſtliche 
Hofkammer allein; am kleinen Zehnten aber eine, und 
den Reformirte Prediger die andere Hälfte. An 
Sreigütern befizt Die Kurfürftliche Hofkammer über: 
Den oben ſchon erwähnten Werfauer Schaafhof ans 
noch den fogenannten Ludwig Zahnenhof von 53 
Morgen Aecker, und 10 Morgen Wieſen; ferner die 
geifitiche Verwaltung Die zu den Kirchengefällen ges 
börige Heiligen- und Frühbe-Meß-Güter. Sodann 
befinden fich Dadier dag Pfarr- und dag Allmofengut. 
- - Die Gemeinde befizet an Waldungen ohnge— 
fähr 140 Morgen; die Kurfürftliche Hoffammer aber 
beiläufig go Morgen. Beide Waldungen flehen uns 
ter der Hocdenheimer Hut. 

Das Dorfgeriht ift mit einem Schultheifen, 
Schöffen und Gerichtfehreiber beftellt,, und führet im, 
Siegel einen Schild, darin ein Haafenfopf zwifchen, 
zween Palmzmweigen ligt, worüber 3 Sterne „ oben 
. Darauf der Pfälzifche Löwe und über Diefem aber» 
"mals 3 Sterngen zu fehen find. 


11) Hockenheim. Ein großes Dorf, eine Stuns 
De von vorgedachtem Reilingen, und von der Dber: 
amtsſtadt 3 Stunde füdweftwärtd entfernt. Solches 
bat zu Nachbaren gegen Dften Waltdorf; gegen Süs 
Den Reilingen, Alt-und Neu-Loßheim; gegen Welten 
den Rhein, und über felbigem die Reich Sftadt Speier 5 
gegen Norden das Domkapitularifhe Dorf Retfch. 
»  Diefer Ort wird inden Karolinger Zeiten Ochin⸗ 
beim, wochmheim auch Hochkinheim u. genannt. 
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Unterhalb deſſelben fließt die KRraichbach vorbei, bes 
treibt nächft dem Dorfe drei Kameralerbbeftandgs 
muͤhlen, und fält oberhalb Ketfch in den Rhein. 
‚Durch den Drt ziehen zwo Landfiraßen,, die eine 
von Mannheim nah Wagbäufel, Bruchfal und in 
Die Baadifchen Landes die andere aber von Heidels 
berg über den Rhein nach Speier und Landau. Im 
J. 1784 waren biefelbft 205 Familien, und dieſe bes 
kunden in 1088 Seelen; 2 Kirchen, ein Pfarr- und 
2 Schul- 140 burgerliche oder gemeine Käufer, fü» 
Dann 3 Mahlmühlen. Die Gemarkung enthält 2079 
Morgen Aderfeld, 1808 Morgen Wiefen, 37 Mor» 
a — 442 Morgen Weide, und 100 Morgen 
ald. 


Den Katholiſchen iſt die hieſige alte Mutterkir— 
che ad S. Georgium in der Theilung zugefallen. Sie 
gebört fchon in Die Speierifche Dioͤres, und indag St. 
Leoner Landfapitel ; ift mit einem Pfarrer und Kaplan 
beſtellt, welche dag Filial Reilingen, den Werjauer 
Schaafhof und Mühle, wie auch dag Kameral See: 
Haug zugleich verfehen. Die Reformirten haben auch 
eine eigene Kirche, die ein Filial von Neilingen iſt. 
Die Lutherifchen bedignen ſich des Rathhauſes, und 
find Filialiſten von Schwezingen. 

Der Zehnte wird in zween Bezirfe alfo abge« 
tbeilt, daß in dem einen folhen Kurpfalz Dusche 


gehends allein, im andern hingegen dag Domſtift 


Speier den großen, und ein- jeweiliger Katholis 
fiber Pfarrer den kleinen beziehet. 

An Sreigätern befinden fich dahier die. der Kurs 
fürftlichen Hoffammer gehörige obere und untere rei» 


.böfe, wovon: Diefer 86 Morgen Meder und g Morgen 


riefen, jener aber 83 Morgen Meder und 5 Morgen 
Wieſen enthält. Ferner das fogenannte Thalwaͤld⸗ 
lein von 193 Morgen Aecker und Wieſen, fodann 
der Zudwigsfee, welcher jezo troden kiegt, und über 
509 Morgen Landes enthält, : Dabei if ein Haus für 
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den Aufſeher gebauet. Endlich gibt es auch Pfarr- 
Wittumgüter. 

An Waldungen befist die Gemeinde in einigen 
Bezirken etwa 1ooMorgen, theild allein, theils mit 
Reilingen in Gemeinſchaft; die Kurfürftlihe Hof» 
fammer aber den Bibliswald von 200 Morgen, 
und die geiftlihe Verwaltung dad Seewäldlein von 
20 Morgen. 

Ueber dieſe und die Reilinger Waldungen ift ein 


befonderer Förfter beftellt, der auch einen Theil des - 


mit dem Schloffe Werfau im J. 1462 an Kurpfalg 


gekommenen Wildbanns im Forft Lußhaard mit zw 


begehen bat. 

Das Dorfgericht ift mit einem Schultheife, 4 
Schöffen und einem Berichtfchreiber beſtellt. Es führt 
im Siegel einen quergetheilten Herzſchild, in deſſen 
obern Theile der liegende Pfälzifche Löwe, im untern 
aber zween ind Kreuz gelegte Stäbe, und zwifchen 
ſolchen drei Rofen befindlich find. 


12) Schwezingen. Liegt von Heidelberg zwo 
Stunde weftwärtd, und iſt von Mannheim dritthalb 
Stunde füdwärts entfernt. Es gränzet gegen Nords 
oft an Blankſtatt; gegen DOften-an den Pleifartsfor= 
fier Hof und Kirchheim; gegen Süden an den Bruch» 
bäufer Hof und Oftersheim; gegen Welten an dag 
Domfapitel-Speierifche Dorf Ketfh und das Pfäls 
zifche Bruͤhl; gegen Norden an Sedenheim , Fried⸗ 
sichefeld ꝛc. 

In den Lorfcher Urkunden des achten Jahrhun⸗ 
derts kommt defien Namen häufig vor. Im J. 765 
gab ein ficherer Chrotni zu Suezzingen am Fluſſe 
Suarzaha im Lobdengaue dem H. Nazarius einen 
Leibeigenen mit Medern ꝛc. Eben fo wird deffen in 
den Jahren 785, 797 und -go2 erwähnet ). Er 
heißt auch zuweilen Suetzingum, Swezingun und 





I) Tradis. Lauresb. Tom, }; Num, 749, 710, 765 et 767. 
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anderswo Suezzingen fuperior m), woraus erhellet, 
daß der Ort fchon damals in Ober- und Unter-Schwes 
zingen abgetheilet gewefen. Noch heutiged Tages 
wird der füdliche Theil deſſelben das obere Dorf 
genannt. Konrad von Schmwezingen hatte dem Klo> 
fer Schönau etliche Güter daſelbſt im $. 1220 um 
so Pfund Speierifcher Häller verfauft, vorher aber 
fhon derfelden Eigentum an Konrad von Kirchheim, 
einen Pfälzifchen Bafallen, abgetretten, und von die⸗ 
fen wiederum als ein Lehen erfannt. Weil nun jes 
ner Konrad ein Pfälzifcher Leibeigener gewefen, mus 
ſten dieſe Güter mit beiderfeitiger Bewilligung dem 
Pfalzgrafen Ludwig l überantwortet, und von diefem 
erſt an das Klofter Schönau förmlich übertragen wer» 
den »). Da aber diefes fchon vorher gefchehen, ehe 
Die noch zur Zeit befannte erfte Belehnung des Pfalz» 
grafen mit der Graffchaft auf dem Stahlbohel vor- 
gegangen ift, fo läßt fich Daraus fchliefen,, daß Pfalz⸗ 
graf Konrad. und fein Nachfolger, Herzog Heinrich 
von Braunfhmweig, mit der Graffchaft des Lobdens 
gaues ſchon vorher belehnt gewefen, oder doch die 
oberlandesherrliche Befugnif, Kraft der vom Ho⸗ 
benftaufifchen Stamme auf Kilbererbten herzoglichen 
Gewalt des Rheinifchen Frañkens, ausgeuͤbt Haben. 
Schwezingen war vormald nur ein gemeineg, 
jedoch beträchtliche, und mie oben fhon erwähnt 
‚worden, in Ober- und Unter-Schwezingen abgetheils 
tes Dorf. Seine zur Jagd bequeme Lage, und dag 
Dafeldft fehon längft beftandene alte Schloß hat aber, 
wie unten näher bemerfet werden foll, veranlaft, 
Daß diefer Ort durch mehrmalige Befuche der hoben 
Landesherrfchaft beehret, und endlich gar zum Som: 
merlager gemwählet worden ift. Alle Umftände der 
Lage, gefundeLuft, gutes Waffer, Fruchtbarkeit der 





m) Ibid. Num. 334, 764, 766 et 769. 
n) Gudeni Sylloge var, diplom. Cod. Schonaug. pag. II4y 
Num. 47. 
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Erde, und ſonſtige Nothwendigkeiten haben ihn zu 
Diefem Vorzuge erhoben. Durch den obern Theil 
des Orts fliefet Die von Dftergdeim kommende Leim—⸗ 
. bach, die vor Alters Suarzaha genannt, wor—⸗ 
den 0). Sie umringt mit den daraus geleitete. Kas 
nälen die Kurfürftliche Refidenz und den großen Lufts 
garten, ziehet fodann weftwärts Durch DAS Feid nad 
Brühl, bis fie nicht weit Davon fich in Den Rhein et> 
giefet. Eine bersfhaftlihe Mühle in dem Bizirke 
des Schloffes ift zu einem Waſſerbehalter eingerich» 
tet, auch vor einigen Jahren Die nächit Brüdl geles 
gene Dornmühle erfauft, und zu Beförderung des 
Waſſerabzugs niedergeriffen worden, fo, Daß Diefer 
Bach lediglich zum Betriebe der Warferfünite, zu 
Anfülung der Dazu gehörigen Behaͤltniſſe, Brons 
nen und Kanäle gebraucht wird, 

In dem Zleden ziehen zwo Land- und Hochftras 
fen zufammen, die eine von Mannheim und Die ans 
dere von Heidelberg fommend, Sie führen von bier 
nach Dem Rheine, wie auch in dad Elſaß und in 
die Schweiz. Kine ordentliche Landzollſtaͤtte befindet 
fi ebenfalls daſelbſtt. Im Jahr 1784 wurden in 
Schwezingen 231 59f "ien und überhaupt 1458 Sees 
Ion gezaͤhlet. An Gebäuden 3 Kirchen, 3 Pfarr- 3 
Schulhäufer, ı Klofter, ı Kapelle, 191 burgerliche 
und gemeine Häufer. Die Gemarkung aber enthält 
3529 Morgen Neder, 312 Morgen Wiefen, 150 
Morgen Weide, und gıo Morgen gemeinen Wald. 

Das vornehmfte und merfiwärdigite an dieſem 
Orte ift dad Kurfürfiliche Luſtſchloß, und der dabei 
angelegte große Hofgarten, don Deren DBezirf der 
ganze weftliche Theil des Fleckens eingefchlofien, und 
bededet wird; Wann jened Schloß zum erftenmale 
erbauet worden, ift unbefannt. Daß ed aber ſchon 
im ı4ten Jahrhunderte gefchehen fey, laßt fich aus 
den zum Theil noch wirklich ftehenden. und mit der 
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e) Cod. ttadit. Lauresh. T. 1, P.593; Num. 749: 
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Bauart felbiger Zeit überein fommenden zween ſtar⸗ 
fen Thuͤrmen nicht undentlich finliefen, Man findet, 
dag Elifabeth von Schoneberg im J. 1350 dem Kurs 
fürften Rudolph II darin dag Defnungsrecht geftat« 
tet, und Dabei auf die Anſprache einer Ehe gegen 
Prfalzgrafen Ruprecht I Verzicht gethan p). Vers 
muthlich war e8 Die Mutter des den gedachtem Pfalz. 
grafen Ruprecht erzeugten natürlichen Sohnes, An⸗ 
felm Ritterd_ von Hemsbah Daß es alfo damals 
und au nachher noch für fein Kurpfälzifches volles 
Eigentum geachtet. werden möge, iſt um fo wahr⸗ 


— als ſeiner weder in den gleichzeitigen 


Arkunden, noch in dem alten Zinsbuche vom J. 1369 
gedacht wird. Vielleicht Hat Diefe Burg auch andere 
Gemeinere gehabt, wen:gftend fommt in eben dieſem 
Zinsbuche ein Horneck von Schwezingen vor, der 
Das Drittel der Bethe zu Langenzelle pfandweis ins 
gehabt. Kurfürft Ludwig ILL hat auch fehon im J. 
1412 von Wilhelm von Angeloch einen Hof, Höfe 
seide und Geſeß famt andern Gütern in Schwezits 
ger Mark um 742 Reinifche Gulden Fäuflich an fich 
gebracht ). Es mag alfo im Jahre geirret feyn, 
wenn nah Schannats Geſchichte ded Bistums 


Worms die Sache anders erzählet wird vr). Ge⸗ 


dachter Kurf. Ludwig Lil hat vermög feines im Jahr 
21427 errichteten Teſtaments die Veſte Schwezingen 
feinem zweiten Sohne Pfalzygr. Friedrich in Gemein 
haft mit feinem Bruder Ruprecht ausgefchieden 5). 
Kurf. Friedrich der GSiegreiche Faufte im J. 1472 
auch einen Garten bei vem Schloße Schwezingen 2), _ 
und verordnete im nämlichen Jahre, daß nach fei« 
nem Abgange diejenige Landfchaft, Schloffe und 





n) Chlingensperg Proceflus in Caufa Duc. Aurelian. p. 124. 
q) Ibıd. p. 93. " 
r) Schannat hift. Epifc. Worm. p: 253. 

s) Kremers Gefdichte Kurf. Sriedrich Ip. & 

#) Chlingensperg px 96» 
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Städte ıc. fo er don feinem Herrn Vatter laut feine® 
Teſtaments angeerbt ıc. namentlich die Veſte Schwes 
zingen, dem feiner Pflege befohlenen, und an Kin» 
desſtatt angenommenen Pfalzgrafen, Kurf. Philippe 
zugeftelt werden, auch bei der Pfalz und dem Kurs 
fürftentum verbleiben follen «). Dieſes Schwezin- 
gen muß aber damals entweder verpfändet, oder 
mit andern Schulden verhaftet gewefen feyn, weil 
Kurf. Philipps im J. 1480 an Engelhard von Neu⸗ 
berg soo fl. in Abfchlag 1800 fl. Kaufgelded, des⸗ 
gleichen auch an Schweider von Sidingen und feine 
Hausfrau gewiſſe Summen abgetragen hat. Das 
Schloß mag in felbigen Zeiten ziemlich wehrdaft ges 
wefen ſeyn, indem es mit einem von Der vorbei flies 
fenden Bache abgeleiteten Waflergraben, der noch 
im vorigen Jahrhunderte befanden, umgeben, und 
mit Aufzugbrüden verfehen war. Auf einem von 
dem einen Thurm herunter genommenen Fahnen war 
Die Jahrzahl 1506 eingehauen. Dben im Zufams 
menhange des alten Kellergemölbes ftehet Die Zahl 
1521, und auf einem am alten Bau eingemauerten 
Quaderftein, Die Infchrift: Pfalzgr. Ludwig Kurf. 
1541. Eben diefer friedfertige Kurfürft fcheint es 
Damals zu einem Jagdſchloß gebraucht, und der eine 
Stunde Davon näcdhft Ketfch gelegene Ludwigsfee von 
ihm den Namen zu haben, Beidem im Jahr 1546 
außgebrochenen Schmalfaldifchen Kriege lag Graf 
Eberhard von Erbad) dahier in Befazung x). Im 
Anfange des Chriftmonatd 1621 wurde der Ort von 
den Baierifchen Völkern geplündert, umd zu Ende 
Des Brachmonatd 1622 legie der General Tılly eis 
nen Theil feiner Reuterei hier ein. In den folgen» 
gen Jahren befezten ihn die Schweden, — 
ſtuͤzten 








*) Die Urfunde fießet a gedachter Geſchichte des H. Kre⸗ 
mers pag. 454. 


2) Schneider erbacifche Siftorie ater Saz p- I51. 
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flögten daraus die im J. 1633 vorgenommene Bes 
lagerung der Stadt Heidelberg y). 

Nach bergeilchter allgemeiner Ruhe befuchte 
Kurfürit Karl Ludwig den ızten Aug. 1656 Schwe⸗ 
singen, und hielt fich mit einem Theile des Hofftaats 
Dabier auf, ertheilte auch Dem damaligen Keller Eze⸗ 
chias Maif den Befehl, und Diefer der Kurfürftlie 
chen Rechenfammer die Nachricht, daß die Brüden 
zur Aus- und Einfarth in das Schloß belegf, auch. 
ein Theil deffelben im folgenden Frühling wieder here 
gefellet werden follte. Somopl wegen Abraumung - 
felbigen Theild, als auch zu Hinwegfchaffung deg 
im innern Schloßhofe gelegenen Rummers mit den 
zum Schloße Schwezingen gehörigen Frohndörfern 
ward verglichen, daß nach vollendeter Winterfaat da⸗ 
mit Der Anfang gemacht, hingegen ihnen alles Eis 
ſenwerk, Blei, mie auch Defen und Steine, fo im 
felbigem Bezirke fich befunden, überlaffen feyn folte, 
Die Urfache hievon entdedte fich. bald hernach, alg 
der Kurfürft im folgenden Frühling fich die Freyin 
bon Degenfeld beilegte, und mit felbiger den 14ten 
April in gedachtem Schloffe trauen lied 2). Diefe 
bielt fih den Sommer uber dahier auf, bis fie nach 
dem Herbſt auf Franfenthal verbracht, und daſelbſt 
den sten Weinmon. des folgenden Jahrs von ih⸗ 
sem erften Raugrafen entbunden ward. Von da fam 
fie in dag hiefige Schloß zuruͤck, in welchem fie die 
meifte Zeit ihres Lebens zubrachte; weswegen fols 
ches von Jahre zu Jahr mehr ausgebeffert, erweitert, 
und der Garten mit einem Zaun umgeben worden ift. 

AS Kurf Karl zur Regierung fam, bezeigte 
feine Gemuplin ein fonderbared Verlangen, ein Lands 
haus famt nothdürftiger Zugehör zu haben. Gen 





) Raiſers Schauplaz der Stadt Heidelberg pag- 35&. 
463 et 400. 
*) Ibid. pag. 464. 
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dachter Kurf. erklärte hierauf in einer zu Heidelberg 
den 22ten Hornung 1681 ausgefertigten Urkunde, 
Daß er Das anderthalb Stunde von Heideiberg geles 


gene Schloß Schwezingen, fonft Schwaningen gen / 


nannt, hiezu am bequemften gefunden, Daher er fols 
‘ches mit den darin befindlichen, oder noch anzu⸗ 
ſchaffenden Mobilien , Tapezereien, Gemaͤhlden, 
ütenſilien und dergleichen, famt dem Vorhofe und 
‘dem darin befindlichen zum Schloße gehörigen Gebaͤu⸗ 
den, mie auch dem Garten, und über das Die fänts 
lichen Gefälle der Kellerei Schwezingen, welche nach 
beigelegtem Verzeichniffe nach Abzug der Darauf ges 
"dafteten Ausgaben in 880 fl, 32 r., 137 Mltr. 6 Srn. 
Korn, 98 Mitr. 6 Srn. Gerſt, 202 Mitr. 6 Srn. 
Spelz, 116 Wltr. 7 Sen. Haber, 2Mitr. Erbien, 
3 und ein bald Srn. Einfen, 54 Stud Kappaunen, 
'31 Stud Hüner, und 1020 Gebund Strohe, nebſt 
verfchiedenen Frohndienſten beftanden, und ange» 
‘(lagen worden, zum lebenslänglichen Beſiz uͤber⸗ 
'geben und angemwiefen habe. Der Kurfürftin Hoheit 
lieg demnach ein Faſanenbaus errichten, wozu ihr 
"Herr Gemahl unterm zıten Brachm. 1684 zwölf hun⸗ 
‘dert Gulden an Geld oder Materialien beizufchiefen 
der Rechenfammer befohlen hat. Nach des Kurfürs 
ſten Karld Tode äußerte’Kurf. Johann Wilhelm ins 
Auguft 1691 fein Verlangen die von der verwittib⸗ 
ten Kurfürftin Hoheit befeffene Kellerei Schwezingen 
und dazu gehörige Gefälle, gegen Entrichtung jaͤhr⸗ 
licher 1000 Rthlr. zuübernehmen. Es muß aber nicht 
zu Stande gefommen feyn, weil verinög eines zu 
"Schwezingen den 27ten Herbfim. 1702 ausgefertig« 
‘ten Befehls an die Kurfürftlihe Hoffammer eben 
dieſes Gefchäft wieder vorgenommen werden follte. 
Indeſſen ift gedachte Frau Kurfürftin den 22ten April 
‚1796 den Weg alles Fleiſches gegangen, hiemit ohne 
Dem alles der Hoffammer wieder heimgefallen. 
. Der Kurf. Johann Withelm hatte ſchon zu Wein 
heim den 27 Weinm, 1698 den Befehl an Das Hof⸗ 
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bauamt erlaffen, diefed vermuthlih von den Fran⸗ 
zofen vorhin übel zugerichtete Schloß wieder aufzu⸗ 
bauen, und zur bequemlichen Wohnung herzuftellen 5 
welches auch bald Darauf fo befolget wurde, Daß man 
Das alie Bebäu gegen den arten auf beiden Seiten mik 
zween Pavillons, und gegen den Ort mit zween Fluͤ⸗ 
geln erweiterte. Wie aus der hin und wieder vor⸗ 
findlihen Jahrzadle zu ſchlieſen, iſt das ganze Bau⸗ 
weſen im J. 1708 vollendet worden. Gleichwohl 
hat gedachter Kurfuͤrſt ſich daſelbſt nicht viel, ſondern 
meiſtentheils zu Duͤſſeldorf aufgehalten. Als aber 
Kurfuͤrſt Karl Philipp zur Regierung gelangte, und 
bald Hernach die bekannte Geſchichte mit der H. Geifte 
kirche zu Heidelberg fich zugetragen hatte, reifete er 
Den ı4ten April 1720 a) mit feinem Gefolge nach 
Schwezingen, und fehlug das Hoflager Dafelbft auf, 
big die in der Stadt Mannheim zur Nothdurft ein= 
gerichteten Häufer bezogen werden Eonnten, welches 
den ı Weinmon. des nämlichen Jahres gefchehen. 
Weil aber Se. Kurfürfil. Durchleucht Mefiges Schloß 
im Sommer faft alljährlich befuchte, fo ward eine 
von demfelben bis an dag Gebirg nächft Heidelberg 
‚in gerader Linie ziehende Allee von weifen Maulbeer⸗ 
baͤumen angeleget, und Da auf der andern Geite ges» 
gen den Mhein es an gleicher Ausſicht mangelte, 
indem das Domkapitel zu Speier folche durch den 
ihm zuftaͤndigen Ketſcher Wald’ einzurichten nicht ge= 
-fatten wollte, erzählte der Kurfuͤrſt dem bei Gele⸗ 
genheit der Belagerung Philippsburg dahier geweſe⸗ 
"nen Kaiſerl. General, Grafen von Schmettau, Dia 
Verweigerung diefer nachbarlichen Gefälligfeit, wor« 
" auf gedachter General Die noͤthige Deffnung Durch dem 
Wald heimlich adfteden, und in einer Nacht alle 








a) Seltfam ift, daß eben diefer Tag mit jenem wieder eins 

— trift, ans welbem vor 77 Jahren Kurf. Karl Ludwig feine 
Frau Gemahlin verlaſſen. 
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im Wege geſtandene Baͤume abhauen laſſen. Noch 
viel mehr ihat Se. jezt glorreichſt regierende Kur⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht, Karl Theodor, fuͤr die Verſchoͤ⸗ 
nerung des hieſigen Schloſſes, welches Höchftdiefels 
be gleichfalls zur Sommerreſidenz erwaͤhlte. Bes 
ſonders wurde der Luſtgarten dergeſtalt erweitert und 
verzieret, daß ſolcher in ſeinem vorigen Zuſtande 
gar nicht mehr zu erkennen iſt. Die ganze Anlage 
und den Umfang alles Merkwuͤrdigkeiten zu verzeich⸗ 
nen , würde viel zu mweitläuftig, und weil folche im 
Den jährlich ausgehenden fleinen Pfälzifhen Kalene 
Dern meiftentheil® befchrieben find, dahier zu wie⸗ 
derholen, überflüfig feyn. Wer fih von. dem Um⸗ 
fange diefed großen Sartend, den darin anzutrefs 
fenden Kanälen, Teichen, Wafferfünften, offenen 
und gedeckten Spaziergängen, rrgärten ıc. von Den 
vielen Urnen , Säulen und Statüen, Dann den beis 
Den Tempeln des Apolo und der Minerva, dem 
Badhauſe, und überhaupt von der allenthalben herr⸗ 
ſchenden Kult und Koftbarkeit einen Begrif machen 
wollte, wuͤrde ohne eigenen Augenfchrin niemals 
volfommen belehret werden fönnen. In dem füds 
lihen Theile diefed Lufigartens find im Jahr 1765 
todte Körper, Töpfe, Gebeine, Lanzen, Krüge, 
auch Pfeile und andere Waffen entdedet worden , 
die entweder eine zwifchen den Römern und Deuts 
ſchen dafelbft vorgefallene Schlacht, oder ‚eine um 
felbige Zeit dahier beſtandene Pflanzftätte, unträgs 
fi aber die Bewohnung hiefiger Gegend anzeigen. 
Ein darauf deutendes fleinerned Denfmal von 7 
Schuh hoch, und darauf eingehauene Lateinifche In» 
ſchrift verewigen diefe Entdeckung, aus welcher die 
Vermuthung entftanden, daß dieſes Schivezingen 
das alte Solicinium ſey, deſſen Ammianns Marcel« 
Jinus Erwähnung thut 5). 


nennen - 


4) © Asa Acad. Palat. Tom, IV biß, pP» 52. (g% 





=>=- 5 


== 


m eu ze 


Ze 


Heidelberg 197 


Der große Haardwald, welcher fih bis zwo 
Stunde in die Länge, und eben fo viel in die Breite 
erſtrecket, war anfänglich ein Theil des ungeheuern 
Sorftes Luzhard, den K. Heinrich III dem Domftife 
te Speier verliehen, und fein Sohn K. Heinrich IV’ 
im 3. 1063 erweitert hat c). Von diefem Haard⸗ 
mwalde gehoͤret ein großer Theil der Kurfürfilichen: 
Hoffammer. Der dem Luftgarten ganz nahe gelege⸗ 
ne Ketſcher Wald wurde fchon im J. 1408 dem Kais 
fer Ruprecht vom Stifte Speier ſchirmweis einge» 
geben, und es findet fich auch eine Kundſchaft vom 
%..1442, wonach; in dem Haardwalde niemand ald 
Pfalz eine Gerechtigkeit Habe ıc. 

Der gemeine Wald begränzt die Blankſtatter 
und Sedenheimer Gemarkung, und enthältgro Mors 
sen Landes, davon ein Theil zu einem Reyhergehaͤ⸗ 
ge eingefafjet if. 

' Die geiftlihe Möminiftration befizet Namens 
des Klofterd Schönau das Seewaͤldlein und das 
zum Rohrhof gehörige Spraumäldlein von 60 Mors 
gen. Nebſt allen diefen Waldungen. hat auch Kurs 
pfalz die unbefchränfte FJagdgerechtigfeit in den dem 
Domkapitel und Stadt Speier zufländigen Rheine 
waldungen von undenflichen Zeiten hergebracht. 

Den Kirchenzuftand im Sleden Schwezingen bes 
treffend, find alle Drei Chriftliche Religionen mit eis 
ner eigenen Kirche dahier verfehen. Die Katholis 
fchen haben die alte Pfarr- und Mutterfirche ad S. 
Pancratium, die erſt 1765 neu erbauet worden. Gie 
gehört in das Wormfer Bistum und das Heidelber⸗ 
ger Fandkapitel. Brühl, Dftersheim, Blankſtatt 


“ und der Rohrhof find dahin eingepfarst. An Diefer 


Kirche bauet die Kurfürftliche Hoffammer das Lang» 
Haus, das Stift Neuburg am Neder aber den Chor. 








+) Die Urkunden darüber fiehe In AR. Acad. Tom. u* 
hift, pag. 277. 
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Der Pfarrſaz gehörte vormals den Pfalzarafen, Aber 
Thon im J. 1305 wurde folcher von den Gebrüdern 
Rudolph und Ludwig gegen einen Hof zu. Seden= 
beim der Nebtifjin und dem Konvent des Klofters 
Neuburg abgetretten d). Es wurde daher auch noch 
in jüngern Seiten durch die Heidelberger Jeſuiten, 
als Beſtzer dieſes Stifts, ausgeübet, bid ed durch 
Aufhebung ded Drdeng zur Iandesherrlichen Gewalt 
wiederum übergegangen ift. 

Die Reformirten haben fih auch eine eigene 
Pfarr⸗ und Mutterfirche dahier erbauet, zu welcher 
Brühl, Blankftatt und Oftersheim gehörig find, 
Der biefige Prediger ftehet unter Der Inſpektion Der 
Klaffe Ladenburg. Desgleichen ift die vor einigen 
Jahren aus gefammelten Beiträgen erbaute Evang, 
Sutherifche Kirche mit einem eigenen Prediger be= 
ftelt, der Hodenheim, Reilingen , Brühl, Blank⸗ 
ftatt , Eppelheim und Oftersheim, dann die Grens- 
und Nöhrhöfe zugleich verfiehet. 

Am großen Zehnten beziehet die Kurfürftliche 
Hofkammer fieben , und das Stift Neuburg zween 
Neuntelzs am kleinen hingegen gedachte Hoffammer 
Zwei, und der Pfarrer des Orts ein Drittel. Nebſt 
Diefen Theilen aber hat auch die Kurfürftliche Hofe 
2ammer den Glockenzehnten allein. 

An Sreigätern befinden fich in hiefiger Gemar- 
kung 1) Das gedachter Kurfürftlihen Hofkammer 
zuftändige fogenannte Herrengut, welches wahrfchein« 
lich dasjenige ift, fo von den Befihlechtern der Brause 
bach von Angeloch und von Erligkeim erfauffet wor» 
den. Es beſtehet in 320 Morgen Aecker und 65 
Morgen Wiefen großer Maafung , und ift erbbe- 
fändlich verliehen. 2) Das zum Stift Neuburg 
gehörige große Nonnengut, in 216 Morgen Weder, 
and 35 Morgen Wiefen beftehend, und dag fleine 
Nonnengut von 114 Morgen Neder und 13 Morgen 





d) Schannar Hilft. Epiſc. Worm. p. 53 et 54 
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Wieſen. Es ſcheint ald eine Zugehör des obgedach⸗ 
ten Patronatsrecht an dieſes Stift gegen den Hof 
zu Sedenheim gefommen zu feyn. 3) Das der geiſt⸗ 
lichen Adminiſtration zuftändige Schönauer Mönche 
gut, (146 Morgen Aeder, 28 Morgen Wiefen) tvele 
ches theild von Rapoto von Kirchheim vor dem J. 
1197, theil& von einem Konrad von Schwezingen, 
der «8 von Konrad von Kirchheim zu Afterlehen ge» 
tragen, erfauft worden ift e). 4) Das fogenannte 
beilige Gut zum Stift Neuburg gehörig. 5) Das 
Pfarrgut, welches der Katholifche Pfarrer ald einen 
Befoldungstheil beſizet, beftehend in 70 Morgen Aeder 
und 6 Morgen Wiefen. 63 Das der Katholifchen 
Kirche zuftändige Bruderfchaftsgur. 

Die derrfchaftliche jährlich entrichtet werdende 
Pachtfruͤchten, wie auch andere zum Schloß Schwes 
zingen gehörige Gefälle werden von einem befondern 
Dahter wohnenden Keller erhoben , Der zugleich auch. 
die Kellerei Werfau, mie bei Neilingen gefagt wor— 
den, zu verfehen hat. Auch wohnet dahier ein Zoll 
bereuter, dem die ganze Kirchheimer Zent zu feiner. 
Auffiht in Zolfachen angemwiefen it. Zum Kurfürffs 
lichen Schloſſe ift ein befonderer Burgvogt angeords 
net, Der darüber die Aufficht hat, Uebrigend aber 
fino zur Unterhaltung des Luſtgartens, dann der das 
zu gehörigen Gebäude und Wafferfünfte ein Ober» 
hofgartner, ein zweiter Hofgärtner mit ihren Leuten, 
ein Baumeifter, ein Bronnenmeifter ıc. angeftellet. 
Endlich ift noch zu bemerken, daß im J. 1764 ein 
Klofer Franzigfanerordend dahier zum Behuf eia 
nes Novitiathaufes zu erbauen gnädigft bewilliget 
worden. 

Die übrige Verfaffung des Orts felbft wird vom 
einem Gerichte behandelt, deſſen Borftand im. 1774 
zum DOberfchultheid über den hiefigen Sieden, un® 
— 
e) Guderus Sylloge var. diplom. pag.52, Num. XXI 
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die umliegende Dörfer Brühl, Blankftatt und Of⸗ 
tersheim erhoben worden. Neben ihm find ein Anz 
walt, vier Gerichtsfchöffen und ein Gerichtfehreiber, 
Das Gericht führt in feinem Siegel einen Herzfchild, 
in deſſen obern Felde der Pfälzifche Löwe halb, im 
untern aber ein Ring erfichtlich iſt. 


13) Brühl, Ein Dorf ohnweit Schwezingen, 
an dem Rheine, Drei Stunde von Heidelberg weſt— 
waͤrts. In den Porfcher Urkunden wird deifen nicht 
gedacht. Es fommt zuerft in einer Speierifchen Urs 
kunde vom Jahr 1157 vor, und wird Bruowele 
genannt f). Werner und Walter von Wiffenloch 
begaben fich alled Rechts und Anfpruches auf Das 
Dorf Brüel, welches ihr Lehenträger, Ingram von Heise 
delberg, dem Abt und Konvent zu Maulbrunn un 
ter gewiffen Bedingniffen im J. 1268 verliehen hats 
te ge). 9m J. 1329 verfaufte gedachtes Kloiter 
Maulbrunn nebft feinem Hofe zu Ketſch, alle feine 
Güter und Rechte in der Mark und im Dorfe Brur 
wel dem Domkapitel zu Speier, wozu die Pfalz« 
grafen, Rudolph und Ruprecht, Gebrüdere für fich 

und ihred Bruderd Sohn Herzog Ruprecht Ilnicht nur 
ihre- Einwilligung ertbeilet, fondern auch der Vogtei 
Darüber , nebft Schazung und Steuer ıc. entfaget, 
fo fort diefe Güter in ihren Schuz und Schirm ges 
nommen haben 4). Aber im $. 1423 faufte Kur— 
Ludwig III. von Hannfen von Helmftatt wieder ein 
Viertel an der Vogtei, Dorfe und Gericht zu Broel 
famt vielen Aeckern und Wieſen erblich; fo daß Kurs 


pfalz in folgenden Zeiten alda an der Schagung, 


dem Umgelde und den Sreveln mit dem Hochſtifte 


— en 


MIn den Ad. Acad. Pal, Tom,IV hiſtor. p. 142. 

9 Würdtwein Subfid. diplom. Tom. V, p.323 et 325. 

#) Simonis Beſchreibung der Biſchoͤffe von Speier 
120. Die Urkunde daruͤber iſt geben zu Heidelberg 
m 





J. 1329 am Sontag nad Nikolaustag. 
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Speier feinen Antheil gehabt. Die Dberbothmäfig » 
keit und daS derfelben anklebige Leibeigenfchaftgrecht 
mit allen Zugehörungen, wie auch Der Kirchenfaz 
waren der Pfalz allein, an welche endlich auch die 
Speicrifhe Gerechtfame in dem DVertrage vom J. 
1709 abgetretten worden find. % 

Anjezo enthält die Bevölferung dafelbft 6ı Far 
milien und in allem 244 Seelen. An Gebäuden find 
2 Kirchen, 32 Häufer und 22 Scheuern vorhanden. 
Die Gemarkung beftiehet aus 293 Morgen Meder, 
68 Morgen Wiefen, 16 Morgen Bärten und 20 Mor: 
gen Weide, - 

Neben den Orte fließt die Leimbach ſuͤdwaͤrts 


vorbei, ımd fällt unterhalb deſſelben nächft dem Aen⸗ 


tenfang in den Rhein. ’ 

Die Ratholifchen Haben im J. 17530 eine Kirche 
aus Kolleften gebaut, welche dem H. Aegidius gez, 
weihet, und ald ein Filial naher Schwezingen ges 
pfarrt iſt. Darin wird nurviermalim Jahre der Bots 
tesdienft gehalten. Den Neformirten aber ift die 
alte Kirche in der Teilung zugefalen, welche jedoch 
ebenfalld unter Dem Pfarrer von Schwezingen ſtehet. 
Eben fo gehen die Lurherifchen dahin in die Kirche, 

Den großen Zehnten von Neubruͤchen und in 
der Haard beziehet die Hoffammer allein, am fleis 
nen aber nur ein Viertel, und der Reformirte Pfar— 
rer das übrige. 

An Sreigütern befizet Die Kurfürftlihe Hoffam» 
mer dad Haard- oder Herrengut, das Gpeierifche 
Domkapitel dag Kronenbergifhe, und die geiftliche 
Möminiftration dag heiligen Gut. Das Gericht iſt 
wie in den meiften andern Dörfern beſtellt. Im Sie 
gel führt felbiged ein Hufeifen. 


14) Rohrhof, gehört mit der Gerichtbarkeit 
gum Dorfe Brühl, don dem es nur eine Viertel» 
flunde nordwaͤrts entfernet ift, hat aber feine befons 


- dere Semarfung, und ift alg ein — ver⸗ 
5 
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tiehen. Er wird von 16 Familien bewohnt, die 76 
Seelen ausmachen. Die Gemarkung enthält 825 
Morgen Aefer, zo Morgen Wiefen, 2Morgen Gärz 
ten, 170 Morgen Weide, und 60 Morgen Wald, 
ivelche fämtliche Buͤter mit feiner Scazung belegt 
‚find. Diefer Hof hies font Rosrheim, und fcheint 
ſchon in älteften Zeiten dem Domftifte Worms eigen 
ewefen zu fenn. Denn es befaße ein Edelmann 
ya Megenlah von Oberncheim zwei Hauptgüs 
ter, eines zu Kirchheim, das andere zu Freimers— 
beim, welche, da er feine Kinder hatte, Dem Klofter 
Schönau, worin er fich feine Srabftätte gewählt hat- 
te, auf Anrathen des Bifhofd Buggo don Worms 
vermacht worden. Einige Zeit Darnach, ald gedach» 
tes Klofter jenes But zu Freimersheim alzumeit ent» 
legen zu ſeyn befand, wurde der Biſchof veranlaifet, 
ſolches gegen ein anderes auszutaufchen. Dazu wur: 
De Das Gut zu Rohrheim beftimmt, welches Graf Boppo 
von Henneberg fhon von Alters her zu Lehen, und 
von diefem wieder andere zu Afterleben gehabt. Der 
Bifchof entledigte daher dDiefed Kohrheim von allem 
Lehensverbande, und eignete deffen Befiz mit Ein» 
willigung der Lehenträger im J. 1152 dem Klofter 
Schönau zu 1). i 
Die Vogtei über diefed Rohrheim trug Walter 
von Haufen von Grafen Simon von Saarbrüden zu 
Lehen , der e8 gleichfalls in diefer Eigenfchaft vom 
Domftift Worms empfangen hatte k). Es gefchahe 
im $. 1159 daß genannter von Haufen dem Grafen, 
und diefer dem Bifchoffe Konrad von Worms Diefe 








si) Guden«s Sylloge var. diplom.p. 11. {gi 

k) Das Gefhlecht diefes Grafen Simong wird zwar Mmicht 
benenhet. Man wird aber denfelben um fo mehr für 
einen Grafen von Saarbrüden halten koͤnnen, ald Herr 
Profeſſor Oollins in Orig. Bipont. Partic. IV, $.5.Num. 
7. deutlich gezeigt hat, daß damals Graf Simon von 
Saarbrüden des Domftifts Worms allgemeiner Ehirm- 
und Kaſtenvogt gewefen. 
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lehenbare Vogtei zu Gunften des Klofter® Schönau 
überantwortet hat N. Selbiges hatte alfo Diefen 
Hof mit afen Darauf gehafteten Rechten zum vollen 
Eigentum an fich gebracht, und der Bifchof Beringer 
von Speier beflättigte demfelben auch eine gewiſſe 
Beholzung im fogenannten Forfiwalde um das J. 
1224 m). Der zu dieſem Hofe gehörige Wald von 
60 Morgen heifet das Spraumäldiein. Darin ik 
eine Gefluͤgel- und Fafanenzucht für des jezigen 
Herrn Herzogen zu Pfalzzweibruͤcken Durchleucht im 


J. 1766 angelegt worden. Ohnweit davon befindet 


ſich nähft dem Rheine der Kurfürftliche Aentenfang 
mit einem Jaͤgerhauſe. Der Bezirf aber ge) ört zur 
Schwezinger Gemarkung. 


15) Blankſtatt. Ein Dorf bei Schwezingen, 
anderthalb Stunde von Heidelberg weſtwaͤrts ents 
fernt. Deffen Nachbarn und umliegende Gränzorte 
find: gegen Oſten Eppelheim und der Pleifartgfor- 
— Hof; gegen Shden Dfterdheim; gegen Werften 

Schwezingen und Brühl ; fodann gegen Norden 
Stiedrichgfeld und der Grendhof. Schon in den 
Karolingiſchen Zeiten koͤmmt Diefer Ort mehrmale 
vor, und wird bald Blanchenſtatt, bald Blan⸗ 
Feftart und Blankenſtatt genennt. Die Davon 
handlende Lorfcher Klofterurfunden geben den Bes 
wei, Daß durch die vielfältige Schenfungen befag» 
tes Klofter Die ganze Blanfftatter Gemarkung an fich 
gebracht, und wohl über drei hundert Jahre befeffen 
baben muͤſſe. Denn erft im J. 1165 widmete der 
Abt Heinrich von Lorfch Diefed ganze Gut zum Uns 
terhalt der von feinem Vorfahrer Anfelm geftifteten 
Zelle Neuburg n). Aber bald hernach, nämlich fchon 
im 9. 1173, veräuferte fein Nachfolger, der Abt 








'?) Gudenus Cod. diplom. Schonaug. p.18, Num, VH. 
s) Ibid. pag. 133. Num.LVII. 
a) Cod. diplom. Lauresh. T.I, Num,J5% , 


L 
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Sigehard, folches dem Klofter Lobenfeld , und dab 
Dagegen jenem zu Neuburg einige Güter zu Weins 
heim 0). Wein. die Nonnen zu Lobenfeld befaßen 
es nicht aar lang, fondern verkauften in ihrem Noth⸗ 
ftande dem Klofter Schönau eine Hälfte Davon im 
J. 1254, und in näcdhfifolgenden Jahren dem Doms 
ftift Worms die andere Hälfte, welche Bifhof Eber⸗ 
hard im Jahr 1239 gedachten Klofter Schönau ebens 
falg zum wahren Eigentum verliehen hat p). Auch 
Pfalzgraf Ludwig IL hatte 3 Jahre zuvor die auf 
fiheren dem Klofter gefchentten Gütern gehaftete 
Bethe nachgelaffen. So gelangte dieſes Klofter zum 


tollen Befize des. ganzen Umfangs der Blanfftatter 


Bemarfung , worin e8 fih auch big auf gegenwärs 
tige Zeiten zu behaupten gewußt. 

Die Anzahl der hieſelbſt wohnenden Familien 
belief fih im J 1784 auf 116 Fam. oder 483 Seelen. 
An Gebäuden find ı Kirche, 2 Schulen, dann 77 
burgerliche und gemeine Häufer vorhanden. Die 
Gemarkung aber enthält 1174 Morgen Weder und 
900 Morgen Wald. Bon jenem Aderfeld gehören 
1150 Morgen alter Maafung zu obgedachtem Schoͤ⸗ 
nauer Hofgut, welche in 30 halbe Höfe, jeden zu 
34 und einen halben Morgen Ader, 6 und ein vier⸗ 
tel Morgen Gragfeld, vertheilet und beftändlich vers 
llehen find. Die übrigen 24 Morgen find zwifchen 
Dem Pfarrwittum, dem Deutfchen Orden, dem Heiz 
delberger Seminarium etc. getheilt. Bloß der Wald 
gehörst der Gemeinde eigentuͤmlich: wie dieſe Dazu 
. gelanget, weiß man nicht. 

Diefed Dorf wurde im Jahr 1462 von den in 
dieſe Gegend eingefallenen Baadifchen und Wuͤr⸗ 
tenbergern mit andern verbrannt 4). Anſonſt bes 








0) Ioannis Spicileg. Tab. veter. p.450, Num. V. 
Gudenus Sylioge var. diplom. p.22T, 231 et 228. 


P p 
a) Kremers Geſchichte Kurf, Sriedrich I. p. 287: 
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— ſich in hieſiger Gemarkung keine Bache und 
urch den Ort auch feine Landſtraße. 


Die Katholiſchen haben Feine Kirche, ſondern 
find nah Schwezingen eingepfarrt. Den Reformir⸗ 
gen biigegen iſt die hiefige alte Kirche zugefallen, 

elche fie aber ihrer zu Schwezingen neu aufaeriche 
teten Pfarrei einverleibt haben. Jene war vormals 
eine Pfarrkirche, und dem Heil. Bifhof Nifolaug 
‚geweibet; der Pfarrfaz aber hieng vom Klofter Schoͤ⸗ 
nau ab vr). Die Lutherifchen pfarren ebenfalls nach 
Schwezingen. Am großen Zehnten bezichet Die'geifte 
Tiche Adminiftration Namens gedachten Klofterd Schoͤ⸗ 
nau zwei, und Dad Domfiift Worms das übrige 
Drittel. Am Pleinen Zehnten aber geniefet der Res 
formirte Pfarrer zwei Drittel ald einen Befoldungda 
ibeil, und. dag andere gehört wieder dem Domftifte, 


.. Den Slodenzebnien hingegen beziehet Der Reformir⸗ 


te Schulmeifter. Jenes Drittel am großen und Fleis 
nen Behnten, fo dad Domftift beziehet, trugen vor« 
mals die von Handfchuchsheim zu Lehen. Als aber 
dieſes Gefchlecht erlofche, wurde e8 eingezogen s). 
In dem Dorfe wohnet ein berrfchaftlicher Förs 
fter, Der obgedachte in zween Bezirke abgetheilte ge- 
meine Waldung, das Ab- und Yunghol; genannt, 
fodann den der Kurfürftlichen Hoffammer zuftändia 
gen fogenannten Kälberfchlag, das zum Klofter Schoͤ⸗ 
nau gehorige Hägenich, Den Wieblinger, Eppelheis 
mer, Grenshofer, und den meiften Theil des Seden= 


heimer Waldes zu begehen, und die Wildbahn zus 


begen bat. 

Das hiefige Dorfgericht iſt dermalen der Ober» 
ſchultheiſerei Schwezingen einverleibt, beftehet aber 
Dennoch and einem Schultheife, vier Schöffen und 
Gerichtſchreiber. Im Siegel führt Dafjelbe ein Kreuz 








s) Schannat hiftoria Epilcopgtus Wormatienfis p. 12, 
s) Ibidem pag. 279. i 
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son Lilienſtaͤben, in defien Eden vier Sternchen be 
findlich. 


16) Neckerau. Ein ſchoͤnes Dorf zwifchen 
Mannheim und Schwezingen, vier Stunde von Heis 
deiberg aclegen. Die umliegende Orte und Nacd% 
barn deifelben find gegen Dften Edingen, Necker⸗ 
haufen und Sedenheim; gegen Süden das Relais⸗ 
haus, der Rhein, und über demfelben Altripp; ges 
gen Werften abermals der Rhein, und über felbigen 
Rheingönheim und Mundenheim; gegen Norden die 
Stadt Mannheim , der Neder, und Feidenheim. 
Neckerau hat feinen felbft redenden Namen, und 
deſſen Urfprung erfläret fich durch Die wahre Ges 
ſchichte, daß vor Alters der Nederfluß nähft dieſem 
Drte ſich in den Rhein ergoffen, wovon das noch 
ſichtbare Bett deffen damaligen Lauf von Sedenheim 
anbero deutlich außzeichnet, nnd der Darin befindliche 
Sumpf Den vollen Beweis gibt 2). Seine Lage ftells 
te mithin eine Aue oder Inſel des Nederd vor. In 
den Lorfcher Urkunden wird Diefed Orts nirgends 
gedacht, Dahingegen hat fehon Kaiſer Karl der Große 
den zu feinen Königlichen Rammergefällen gehörigen 
Zehnten zu Neckerau der Kirche zu Altripp verliehen. 
Da die Anwohner jened Orts fi bei K. Ludwig 
dem Srommen befchwehret, Daß fie wegen mehrmas 
liger Ueberſchwemmung fich Diefer Kirche zu Altripp 
nicht bedienen fönnten, ſchenkte diefer ihnen einen, 
Hofplaz in gedachtem Necderau, um darauf eine 
‚eigene Kirche erbauen zu laffen, und begabte folche 
mit einigen Gütern zu ihrer Stiftung, welches KR. 
Ludwig der Deutfche im Jahr 868 beftättiget, und 
gedachter Kirche der Abtei Prüm unterwürfig ‚ge 








r) Siehe Ada Acad. Palat. T. I, p. 235, und die darin 
befindliche Karte des Lobdengaues, worauf der alte Lauf 
des Necers gezeichnet iſt. 
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macht hat u). Er beftättigte auch drei Jahre dars 
nach felbiger Abtei den Fifchfang des Dorfes und an 
den Ufern Des Rheins in deſſen Gemarkung x), # 
Kaifer Karl der Dicke fchenkte fo fort im SF. 885 
der von den Normannen verheerten Abtei Prüm feis 
nen Hof Neckerauwa mıt aller Zugehör nebft Dem 
dritten Theile eined zu Dem Drte Liudolfelsheim ges 
börigen Waldes y). Auf foiche Weife gelangte jene 
Abtei, oder ihr Klofter Altripp, zum Befize Der mei» 
fien Güter und Gefälle Dahier. Wann und auf wela 
che Weife folche Davon abgefommen, weiß man nicht. 
Der Abt Ceſarius von Heifterbach in den an ſei— 
nen Nachfolger zu Prüm im J. 1222 erlaffenen Schreis 
ben meldet 2) Daß noch damals 30 Wohnftätte in 
Neccrohe gemwefen, wovon jede ein Schwein 5 Schil⸗ 
ling werth, nebfi andern Zinfen der Abtei zu entriche 
ten hatte. Gleichwohl muß der Königliche Fiſcuüs 
feine Rechte zu Nederau nicht alle vergeben haben, 
weil K. Friedrich Il in der dem Bifchoffe Lupold zu 
Worms über fämtliche des Stifts Gerechffame im - 
J. 1213 erteilten Beftättigung das Dorf Neders 
auwe mit allen Nuzungen und Zubehörden eingeraus 
met a). Dabei blieb ed aber nicht lange, fondern 
fhon im $. 1231 machte Pfalzgr. Ludwig I darauf 
einen Anfpruch, bemächtigte fich auch des Orts ſelbſt, 
und wollte folhen dem Bistum Worms entziehen. 
Der Bifchof aber wendete fib an den Kaifer, und 
Diefer fprach es ihm im J. 1232 aufs neue zu, wels 
ches fein Sohn K. Heinrich beftätiigte, und durch 
feinen &ebotsbrief vom J. 1234 dem Pfalzgrafen 
Die Rudgabe des fih angemaßten Orts Nechfirowe 





#) Hontheim hit. Trevir. dipl. T.I, p.209. Man vergleis 
che damit was bei Altripp wird bemerfet werden. 

x) Ibidem 1. c. pag. 209. F 

7) Siehe gedachte Trieriſche Geſchichte T.I, p. 220. 

z) Ibid. unter den Beſizungen der Abtei Prüm ıc. p. 695. 

“ Schannat Hifor. kpilc. Wormas, Cod. Probat. P» 98, 
aum. CYl. 


By 
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auferlegte. Allein der Biſchof vergliche ſich endlich 
mit demſelben, machte dieſes Dorf zu einem Lehen, 
und übertrug ed dem Haufe Pfalz erblih db). Dies 
ſes gefchahe mit Bewilligung des Domtapiteld vom 
Bifchof Eberhard im J. 1261. 

Bon diefer Zeit an blieb Necderau ſtets bei der 
Pfalz. Wenn alfo die Ermwerbung diefed Dorfeg 
und feiner Zugehörungen in das J. 1234 c), ſodann 
einer Mühle und des Zolls daſelbſt ind J. 1368 d), 


“ endlich abermal des Dorfes famt Mühle und des 


Zold von Margareth , Engelhards von Hirfchhorn 
Gemahlin, einer gebohrnen Schenfin von Erbach, 
ind J. 1377 e) gefezt wird, feheint eg ein Mißver⸗ 
ftand und allenfald nur von einigen Gefällen oder 
Bütern die Rede zu feyn. Das öfters angezogene 
Binsbuch vom J. 1369 beweifet Die beträchtliche Ka« 
meralgefälle, die dem Pfatzgräflichen Haufe damals 
ſchon eigen geweſen, indem es darin heifer: : 
„» Item min Herre hat einen Hofdafelbes, darin 
„ gebörent hundert und vierzehent halb Morgen 
„Ackers in dem großen Velde, und daz darzu 
„ gehoͤret. Item in dem niederen Velde, und 
„daz darzu gehöret, Sieben und Nunzig Mors 
y‚ gen Aderd. tem in dem Kazzer Velde, und 
„daz darzu gehöret, liegent hundert und drut⸗ 
„zehen Morgen Aderd, die alle in denfelben 
m Hof gebörent. Summa der Meder 323 und 
„ein halb Morgen, Wiefen 45 und ein halb 
z Morgen. tem die Mühle, die da heiſet Die 
„Videnheimer Mühle, git meinem Herrn alle 
y Jar 110 Malter Korn. . Item min Herre hat 
„ein Fiſche Wazzer daſelbs, da fifchet man 
‚n Jared 





6) Ibid. part. I. p.233, 379. i 

e) Chlingensperg proc. in gaula Aurel, pag. II9» 
e' Ibidem pag.92, 

e) Eben dajelbft, 
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„Jares unter dem yſe, und heizet an dem Nas 
„ſengruͤne in Nederauer Marke. tem der 
„Bruckengiezze, daz Wazzer ifk auch ming 
u Herren. 


Gleichwohl mag es unter die von der Kure ums 


trennbare Ortſchaften nicht gezählet worden feyn, 

weil in dem Teſtamente des Kurf. Ludwigs IT: uns 

ter andern auch Nederau dem zweiten Sohne, Pfalz⸗ 

grafen Friedrich, in Grmeinfchaft mit feinem Brus 

der, Herzog Ruprechten, namentlich ausgefchieden 
‚worden f). 

Da in einer Mainzifchen Urfunde vom $. 1990 
Werinherus comes de Neckerouwa unter den Ei 
gen erfcheinet g), fo wurde dafür gehalten, daß 
Nederau etwa gar eine Graffchaft gewefen, oder 
wenigftend gedachter Werner ein Graf des Worms 
gaued gemwefen, und feinen Giz alda gehabt haben 
möge h). Daaber um diefe Zeit fein Graf diefeg 
Namens in Wormegau noch zur Zeit bekannt iſt; 
fo mag ed wohl ein Schreibfehler feyn, und. etwa: 
Comes de Neckergowa heifen follen. 

Im J. 1784 fanden ſich 197 Familien, 790 
Seelen, 2 Kirchen, 2 Pfars- ı Schul- 151 burgers 
lie und gemeine Häufer in Diefem Orte. Die Ges 
marfung enthält 264: Morgen Aecker, 213 Morgen 
Wiefen, 10 Morgen Bärten, 166 Morgen Weide, 
‚und 413 Morgen gemeinen Wald. 

Die von Mannheim nach Schwezingen führen» 
de Hocftrafe gehet hart am Dorfe oſtwaͤrts vorbei, 
Das Dorf und ein Theil feiner Gemarkung ift mit ei= 
nem aus dem Rheine quillenden Altwafler, fo man 


» den Mederauer Giefen, oder wie im alten Zingbus 


che fiehet, den Bruckengieſen nennet, umringet, ind 





M Bremers Gefhichte Rurfürft Friedrichs 1. p. &' 
%) Ioannis rerum Mogunt. Script: T. Il, px 738 


#) Crollius Orig. Bipont. Part, I, partie. IV, $. VI, p.273« 


Pf. Geographie, L Ch. O 


” 


219 Dberams 


alſo von Natur befekiget. Diefed Waſſer hat die 
Kurfuͤrſtliche Hofkammer zum fifchen an die Gemein» 
de verliehen „welche noch mehrere dergleichen Fiſch⸗ 
seihe Sümpfe und Teiche in der Gemarkung bat. 
Die zu dem Dorfe gehörige Waldung und Wildfuhr 
it beträchtlich; Der gröfte Theil beftehet in Rheins 
infeln. Die Kurfürftliche Hofkammer befizt die 
Schlangenwoͤrth oberhalb des Eicholöheimer Schlof- 
fe8, den großen und kleinen Kaiferd- und Bann» 
wörtb nebft Dem fogenannten Mtripper- und dem Prinz 
Karls -Wörthe , welchen leztern jezo der Freiherr 
von. Zedtwiz zu Lehen trägt. Der Gemeinde gehoͤ⸗ 
ret der große und Fleine Alterdgrund, Die Bufch- 
waldung, die Dreifpize Alterswoͤrth, fodann mit 
der geiftlichen Adminiſtration gemeinfchaftlich die fo» 
genannte Plinaue, und dann fowohl mit dieſer ald 
der Kurfürftlichen Hoffammer der fogenannte Gruͤne. 

In der Gemarkung, und zwar in dem gegen 
Seidenheim gelegenen Selde, finden fich die Spuhren 
des vor Zeiten Dafeldft geftandenen Dorfes Herma» 
° beim, defjen in den £orfcher Urkunden bereits im 
J. 771 und hernach verfchiedentlih,, unter dem Nas 
men Hermundesheim gedacht wird 5). Diefes Dorf 
ift zwar ſchon längftend eingegangen, und deſſen Ge» 
marfung mit der Neckerauer vereiniget worden; es 
waren aber Die von Haudfchuchsheim bis zur Erlö- 
fung ihred Geſchlechts von Kurpfalz Damit belehnt, 
und vermödg einer ungedrudten Urkunde, (geben Hei- 
delberg Montags den zılen Way 1582) empfieng 


nach tödtlichen Abgange Hannfen von Handſchuchs⸗ 


beim Heinrich von Handſchuchsheim ald verordneter 


Ledenträger feines Vatters, Wilhelms von Hands ' 


ſchuchsheim, Philippfen Sohn ꝛc. Hermsheim dag 
Dorf, Vogtei und Bericht mit aller feiner Zugehör, 
nichts ausgenommen ıc. Noch ift e8 vielen Inwoh⸗ 
nern errinnerlich, daß zu Nederau ein beſonders Ges 








) Codex Tradis, kauresk, num.40, 600 big 6oß. 


Heidelberg, 211 


sicht beſtanden, welches man das Hermsheimer Dorf⸗ 
gericht genennet hat. : 

Die Katholifchen haben dahier eine eigerre Pfarre 
firhe, welche im J. 1758 ganz neu hergeftelt, und 
dem H. Apoftel Jakob Dem größern geweihet worden 
ift. Der Pfarrer ſteht unter dem Yandfapitel Heis 
delberg, und hat auffer dem Kurfürftlichen Relais- 
haus feine Filialiften, Den Reformirten ift die hie⸗ 
fige alte Prarr- und Mutterfirche ad S. Martinum in 
Der Theilung zugefallen, welche mit einem befondern 
Prediger beftelt ift, Der unter dem Inſpektor der 
Klaſſe Ladenburg ftehet, und weiters feine Filialiften 
zu bedienen hat. Die Lutherifchen gehören zur Pfara 
rei Mannheim. Der Kirchenfaz gehörte Der Abtei 
Prüm, und war dem Klofter zu Altripp übertragen, 
Nach Abgang dieſes leztern verlieben folchen die Ges 
brüder Pfalzgrafen Rudolph und Ludwig im J. 131x 
dem Klofter Schönau k), und nachdem dieſes auch 
Durch die Reformation verftöhret wurde, gieng es 
an die Pfalz zurüd, * 

Am großen und Fleinen Zehnten beziehetdie Kurs 
fürftliche Hoftammer drei, die geiflliche Adminiftran 
tion wegen des Klofterd Schönau vier, und dad Doms 


‘ Fapitel zu Worms die übrige fünf Zmwölftel. In eben 


ſolchem Verhältniffe mäffen auch die Zehntberechtigte 


zum Kirchenbau Dahier beitragen. 


In hiefiger Gemarkung liegen viele berrfchafte 
he und geiltlihe Güter. Die Kurfürftlide Hofe 
kammer befizt fünf dergleichen »dag Großherrngut,. 
Das Bauerfchaftsgut, dag Schwinnen- und Biſchofs⸗ 
gut, das Hermsheimer Schultheifengut, und daß 
Srohnmwiefengut. Die geiftlihe Adminiftration bins 
gegen befizt das Heilige- und Gtreitgut, das heil. 
Kreuz Pfruͤnd- Martini Pfründ- Aegidi Pfründ- 








V Schannar Hiſt. Epifc. Worm. p. 41. alwo der Beſtaͤttig⸗ 
unssbrief· des Biſchofs Cmmerich eingeſchaltet iſt. 
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St. Lamprechtsgut, Die Frohnäder, das Pfleg-Schä» 
nauergut, dad Grensheimer Wiefen- das Ladenbur— 
ger Schul- das Reformirte Pfarr- und dad Refor—⸗ 
mirte Schulgut. Dem Stifie Neuburg geböret dag 
Monnen- und Bartholonai Pfründ- fodann dem 
MDomkapitel zu Speier dad Zehntzut. 

Das Gericht führet im Siegel einen Hersfchild, 
in deffen obern Theile zehen flammende Granaten 
in — Reihen, und im untern ſieben Wellenzuͤge 
fnd. 


17) Sechenbeim. Ein großes Dorf am linfen 
Ufer des Neckers zwifchen Mannheim und Heidels 
berg. Seine Nachbarn find gegen Diten die Etadt 
Ladenburg jenfeit, Neckerhauſen und Edingen dieſſeit 
Des Nederd; gegen Süden der Örenshof und Fried» 
sichsfeld 5 gegen Weiten Neckerau und die Stade 
Mannheim; gegen Nordweſt Fridenheim, und gerad 
nordwärtd über dem Meder Ilvesheim. 

In den Lorſcher Urkunden koͤmmt dieſer Ort fo 
gielmal vor, daß man aus Den der Reihe nach bes 
merften Schanfungen und Vermaͤchtniſſen an leib» 
eigenen Leuten, Wohnftätten, Gütern und Huben 
fehliefen kan, Daß Damals ſchon derfelbe fehr beträcht= 
iich, und beinahe ganz Diefem Klofter eigen geweſen 
feyn muͤſſe ). Er wird dafelbft bald Sicchenheim, 
Sicenbeim, und Siffenheim, bald aber auch 
Siggenheim und etliche mal Sigirihesheim ge⸗ 
nannt. . N 
Bekanntlih bat Kur-Mainz vormals beſagtes 
Dorf Namens des Klofterd Lorfch ingehabt. Al 
im $. 1232 dem Erzbifchoffe Siegfried von Mainz 
Die Abteiliche Güter und Rechte dieſes Klofters Durch 
den Kaifer und Pabſt für fih und feine Nachfolger 
perliehen, Dabei aber Die der Pfalzgräflihen oder 





9 * Tradit, Lauresk. T.I, num. 22, 135, 157» 3153 
66 0 
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Herzoglich⸗Rheinfraͤnkiſchen Würde bon jeher erblich 
zuftändig gemwefene Schuz- Schirm- und Kaften« 

Vogtei⸗Gerechtigkeit ausdrüclich nicht war vorbehals 

ten worden, gab «8 folang Händel, bis der Erzbifhof 
Dem Pfalzgrafen Dtten dem Erlauchten in einem mit . 
ihm errichteten Vertrage vom J. 1247 dieſes Schuz- 
und Schirmrecht einaeftand. 

Das alte Schloß Shauenburg über Doffen« 
beim gehörte dem Kloſter Lorfh, und folched trugen 
im X1 und XII $ahrbunderte Die Herren von Schaue 
enburg mit andern Zugebörungen, worunter auch 
Seckenheim begriffen war, von dieſem Klofter zu 
Lehen... Da diefes Befchlecht jedesmal unter den 
freien Leuten oder den Dynaften vorfömmt, fo fein? 
es gar ein Fahnlehen gewefen zu feon. Im J. 1326 
beftättigte KR. Fudwig IV den Verkauf des Schloffes 
Schauenburg mit Zubehörungen zu Gunſten des 
Erzb. Peters m), wodurd das Erzftift zum vollen: 
Belize diefer Lehengftüde gelangte. Die Yandes- 
hobeit, und die Davon abdangende Ger echtfame blies 
ben jedoch bei Kurpfalz. Vermoͤg dedwoftangezoges 


-nen alten Zinsbuches von 1369 hatte diefe unter 


andern auch dag Umgeld und zween Theile am gro— 
fen Zehnten, woran die von Bolandeh den fehsten 
Theil zu Lehen trugen. Inzwiſchen waren die Main- 
zer Erzbifchöffe die eigentliche Vogteiherren von Sek⸗ 
kenheim, bis Pfalzgr. Friedrich der Siegreiche durch 
den im J. 14600 geſchloſſenen Frieden das Schloß 
Schauenburg mit zugehörigen Dörfern, Doſſenheim, 
Handfhuchsheim und Sedenheim, um 20000 fl. auf 
MWiederlofung einbefam »). Bon Ddiefer Zeit an 
blieb e8 bei der Pfalz, bid nach dem Weftphälifchen 
Srieden und Darauf erfolgter Wiederlöfung ber 








m) Guüdenus Cod. diplom. Mog. T.III, p. 18.  __ 
m). Die Urkunde darüber ftehet in Kremers Geſchichte 
des Rurf. Sriedrichs I. num. 72. 
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Bergſtraſe. Damals kam auch die Ausloͤſung des 
Amts Schauenburg mit ſeinen Doͤrfern zur Spra⸗ 
che; hingegen muſte Kurpfalz an andern Orten vom 
Erzſtifte Mainz in ſeine vorigen Gerechtſame wieder 
eingeſezt werden. Die beiderſeitigen Anſpruͤche wur⸗ 
den im Wege der Guͤte beigelegt, und durch den 
ſogenannten Bergſtraſer-Receß im J. 1650 dergeſtalt 
verglichen, Daß Kurpfalz den Burgſtadel Schauen⸗ 
burg mit Zugehörungen, fodann daß Dorf Sedens 
heim zu einem Mannlehen von dem Erzitifte Mainz 
zu erkennen , und Diefem dag Dorf Virnheim, nebft 
dem in der Wetterau gelegenen Amte Neuenhain mit 
feinen Dörfern abzutretten fich entſchloſſe. Von dies 
fer Zeit an, befonderd aber Durch einen neuern Vers 
‚trag von 1714, ift Sedenheim mit allen hohen und 
niedern Rechten als ein KRurpfälzifches Eigentum an» 
aufeben. 

Im Jahre 1784 wurden 255 Familien, zufame 
‚men 1098 Seelen ; an Gebäuden ı Kirche, 2 Pfarr- 
2 Schul- 189 burgerlihe und gemeine Häufer hie» 
felbſt gezählt. Die Gemarkung enthält 3214 More 

„gen Aeder, 335 Morgen Wiefen, und bei 1000 Mor» 
gen Waldes. 

Der Netler ſtroͤhmt auf der nordöftlichen Seite 
bes Dorfes vorbei. Die von Mannheim nach Heie 
delberg führende Hochftrafe aber ziehet der Länge 
nach Durch daſſelbe. Die Gemarkung erftrect fich 
gegen Sid und Wert beinahe auf eine Meile Weges 
von dem Drte. Ein grofer Theil Davon aber befte» 
bet in einem magern Sandboden. 

Duch denfelben gehet die von Mannheim nach 
Schmwezingen führende Chauflde, an welcher daf 
berrfchaftlihe Relaishaus befindlich if. Gleich da- 
bei hat der Kurfürftliche geheime Staatsrath don 
Stengel im J. 1774 eine neue Meierei angelegt, der 
Stengelbof genannt, und von befagtem Sandfelde 
einige Hundert Morgen fruchtbar gemacht. Diefem 
Beifpiele hat ein ficherer Kißler gefolgt, und auch 


Neidelberg. 19 


eine Wohnflätte mit Bugehörung alba aufgerichtet. 
Bon da gegen Welten naͤchſt dem Rheine liegt der 
berrfchaftlihe Badofenwörth, und jenfeit Rheins 
das Ried, der Eifenwörth, der hohe Ader, der 
Krappen und die Sollenweide, welcher theils Wieſen, 
theils Weide und Waldungen ſind, wovon leztere in 
den Neuhofer Forſt einſchlagen. Sowohl am Bade 
oferwoͤrthe dieſſeits, als an dem Riede jenſeit Rheins 
befinden ſich Wohnhaͤuſer für Die zur Aufſicht be⸗ 
ſtellten Leute. Die Abrige Waldung begraͤnzet die 


Schwezinger und Grensheimer Gemarken, und ſte⸗ 


bet unter dem Forſter zu Blankſtatt. Sie gehören 
fämtlih der Gemeinde, find aber förmlich nicht ger 
meffen. 

In dem Felde ſuͤdweſtwaͤrts vom Orte finden 
ſich noch Spuhren eines daſelbſt eingegangenen Dor⸗ 
fes Kloppheim, das zu der Karolinger Zeiten ſchon 
bekannt war. Es hatte eine beſondere Kirche, die 
dem H. Albanus geweihet, und als eine Filial der 
Pfarrkirche zu Seckenheim untergeben geweſen. Vor 
70 Jahren fol ſelbige zum Theile noch geſtanden has 
ben. Der Play heift big auf den heutigen Tag die 
Kloppheimer Kirche, und ift ein Eigentum des St. 
Martingftifts zu Worms, 

Die Pfarrkirche zu Sedenheim ad S. Aegidium 
iſt nach dem fiebenten Abfaz des Bersftrafer Receſſes 
vom %. 1650 zwifchen den Katholifchen und Refor⸗ 
mirten gemeinfchaftlich , jedoch fo, daß erftere Den 
Chor allein befizen. In einer Urkunde vom %. 823 
uͤbergiebt ſchon K. Ludwig der Fromme die Kirche 
zu Siggendheim dem Klofter Lorſch, mithin fteigt Der» 
ſelben Urfprung weit hinauf 0). Der Katholifche 
Pfarrer gehört in das Heidelberger Landfapitel, un® 
dat das Dörflein Friedrichsfeld, nebft einigen in der 
Gemarkung gelegenen Höfen ald Fitialiften mit zw . 





*) Siehe Codex Tradit, Lauresh, Tom. I, p-50, um. 22- 
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verfehen. Die Reformirten haben auch.ihren eigenen 
Prediger, der unter Dem Inſpektor der Klaſſe Las 
Denburg ſtehet, und der Kirche in Dem gegen über 
liegenden Dorfe Slvesheim zugleich vorftehet. Die 
£utherifhen find nach Ladenburg eingepfarrt. 
Den Zebnten im Sluhrfelde beziehet die Kur» 
fürftlihe Hoflammer allein, in einigen Berirfen auch 
mit dem St. Martingftifte zu Worms gemeinfchafts 
lich ; in andern, befonderd der ehmalig Kloppheimer 
Gemarfung hingegen hat folchen gedachtes Stift auch 
allein zu geniefen. 
Die Freigäter machen beinahe den dritten Theil 
Der ganzen Gemasfung aus. Denn e8 befizet die 
Kurfuͤrſtliche Hofkammer Das grofe Herrngut von 
112 Morgen, die geiftliche Adminiſtration dag Klo— 
ſter Schoͤnauergut von 223 Morgen. Ferner ift dag 
Et. Nikolai Pfründgut von a7 Morgen, Das Heiligen» 
gut von 95 Morgen, Das Pfarrgut von 62 Morgen, 
Das Fruͤhe-Meßgut von 27 Morgen, dag Stift-Neus 
burger nunmehr von Stengelifche Gut von 121 Myra 
gen, das Klofter-Hirfhhornifche But von 32 Mors 
gen, das ehemalige von Cronbergiſche Gut von 104 
Morgen Landes. Nebſt obigem Stift-Neuburger 
But hat obgedadhter Herr von Stengel auch noch 
ein freied in 230 Morgen beftehendes eigenes But, 
ein am Ende des Dorfes gegen Heidelberg zu neu» 
erbautes Landhaus, und dabei zum Nuzen und Vers 
gnügen fehön angelegten Garten. Nahe bei dem 
Dorfe ift auch eine Salpeterpflanzung. 
Das Dorfgericht ift mit einem Schultheife, An 
walt und 4 Schöffen nebft einem Gerichtfchreiber be— 
ſtellt. Im Siegel führt Dajfelbe einen auf dem Thron 
fijenden Abt oder Bifhof, den Krumſtab in der lin» 
ten, und dag Buch in der rechten haltend, 


18) Friedrichsfeld. Ein geringes Dorf, ohn⸗ 
gefähr drei viertel Stunde bon Sedenheim füdwärtg, 
und von Heidelberg 2 Stunde weſtwaͤrts entferne. _ 
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Seine Nachbarn fmd gegen Oſten Edingen und Wieb⸗ 
lingen 5 gegen Süden der Grenshof und der Blank— 
ſtatte- Wald; gegen Werten das Ralaishaus, und 
gegen Norden Sedenheim. Es bat feinen Namen 
von der in Diefer Gegend borgefallenen Schlacht, 
und der von einem vortreflichen Helden des Durch⸗ 
leuchtigſien Hauſes Pfalz behaupteten Waptitatt. 
Es wird von ‚gemeinen Leuten auch LTeudorf ges 
nannt. Der ganze Bezirf und Umfang deffelben 
war urfprünglich ein Theil Sedenheimer und 
Edinger Gemarkung, und übe zwei bundert Jahre 
lang nach obigem Siege noch Mt Heden und Dorn« 
firäuchen bemachfen. Denn erfi im J. 1684 fiengen 
einige Sranzöfifhe Koloniften an, fih alda nieder 
zu laffen, und diefen dden Strid) Landes auf die er⸗ 
haltene 20 jaͤhrige Freiheit urbar zu machen. Sie 
beſtimmten ſich eine eigene Gemarkung mit ihren 
Graͤnzen, und errichteten die benoͤthigten Wohnſtaͤtte, 
wodurch eine foͤrmliche Dorfsgemeinde erwachſen. 
Sm J. 1686 trug Daß neugerottete Feld die erſten 
Srüdte. Die Bemeinde vertheilte Daher den ganzen 
Bezirk in befondere Loſe, und beftellte fih einen 
‚eigenen Prediger ihrerNation, Namens Jean Comptes, 
dem’ fie zur Beftallung to Morgen Meder, und einem 
Morgen Barten anmwiefen. Als zwei Jahre hornach 
Die Franzoſen in die Pfalz einfielen, und fih auch 


dieſer Gegend bemeiftesten, nahm die ganze Gemein— 


de famt ihrem Prediger, welche fih als Franzöfifche 
Slüchtlinge nichts Gutes zu verfprechen hatten, die 
Flucht, und nur wenige Deutſche Familien blieben 
in dem Dörflein zuruͤckk. Nach erfolgtem Stieden 
aber fanden fich auch jene wieder ein, und beſtellten 
fih einen netten Prediger. 

Dermolen beftehet die Bevoͤlkerung in 31 ‘Fa 
milien, und in 144 Seelen; die Gebäude in einer 
Kirche, Dann 32 burgerlichen und gemeinen Käufern. 
Die Bemarfung enthält 582 Morgen Aecker, 20 Mon 
gen Wiefen ‚und 60 Morgen 
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Dur den Drt gehet eine Landffrafe, die afte 

©peierer Strafe genannt, die von Speier über fas 
Denburg nach Frankfurt führe. Das merfwärdigfte 
hieſelbſt ift Die befannte Friedrichsſaͤule, oder beffer 
zu fagen, das fleinerne Kreuz, dad auf der Wahl⸗ 
ftatt, wo Kurf. Sriedrich I den 30 Brachmonat 1462 
einen berrlihen Sieg erfochten, zum ewigen Ges 
daͤchtniß aufgerichtet worden. Da es durch Die Läns 
ge der Zeit fchadhaft geworden, haben ed Ge. Kurs 
fuͤrſtliche DurchleuchtKarl Theodor zn unfern Zeiten 
erneuern, und Daß. alte Denkmal der Sammlung 
von Altertümern igppem Kurfürftlihen Schloffe zu 
Mannheim einverleiden laffen. Die Infchrift Davon 
iſt folgende: i 

„Als man zalt nach Gottes Geburte M.CCCC.LXII 
„jar uff Sant Paulus Gedechinuß Tag fint uff diefer 
„Wallſtat durch Herzog Friderich Pfalzgraue by 
„Rine ꝛc. und Kurfürften nyder geworfen worden , 
gr Her Jorg Bıfchoff zu Meg, Marggrave Karle von 
or Baden, und Grave Ulrih von Wirtemberg, mit 
„eyner merglichen Zale jr Diener, Grafen, Her» 
„ren, Ritter und Knecht, und derfelben die in fols 
„chem Geſcheffte tod bliben fint, wolle Bott barm⸗ 
„herzig fien, und uff denfelben tag find viel zu Rits 
„, ter gefchlagen. 

Die Katholifchen haben bier feine Kirche, fon» 
dern gehen nach Sedenheim. Die Kirche gehört den 
Reformirten als ein Filial "der Pfarrei Edingen. 
Die Lutberifchen find nach Ladenburg eingepfarrt. 

Den Zehnten in der ganzen Gemarkung beziehet 
die Kurfürftliche Hoffammer. Das Dorfgericht hat 
einen Schuliheifen und zwei Schöffen, auch fein eie 
geneg Siegel mit ar bezeichnet, in einem Herzſchilde. 


19) Edingen. Ein Dorf zwifchen Heidelberg 
und Mannheim, von jener Stadt 2 fleine, und von 
diefer 2 flarfe Stunde entfernt. Seine Nachbarn 
find gegen Often über dem Meder der Schwaben. 


| 
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heimer Hof, die Dörfer Doffenheim und Handſchuchs⸗ 
beim; gegen Süden Wieblingen, Eppelndeim und 
der Grensbof; gegen Welten Friedrichsfeld und 
Seckenheim; gegen Norden Nederhaufen und die 
Stadt Ladenburg. 

Bereits im sten Jahrhunderte war Diefer Ort 


. befonnt, und in den Urkunden des Klofters Lorfch 


wird folder Eddingun, Etingon, Eddingum, 
Etingen 27. genannt. Gedachtes Kloſter erhielt 
damals durch eine Menge Schankungen den meiſten 


Theil der dortigen Wohnſtaͤtte, Huben, Hoͤfe und 


Guͤter, auch leibeigener Leute xy). Davon gab es 
verſchiedene Stuͤcke zu Lehen, und andere kamen 
durch Tauſch oder Verkauf in fremden Beſiz. Man 
trift zum Beiſpiele ſchon im J. 1206 einen Konrad 
ven Edingen an, der einige Lorſcher Lehen von dem 
Befchlechte der von Schauenburg in diefer Gegend 


zu Qfterichen getragen hat g). Im J. 1357 ver: 


pfändete Henel von Erlifeim, Ritter, feinen Hof zu 
Dedingen an Kunrad Landfchad um so Gulden r). 
Im übrigen aber liefert die Gefchichte von dieſem 
Drte nichtd merkwärdiged, ald daß im. 1680 Kurs 
fürft Karl Ludwig dafelbft, unter einem Baume, feis 
nen Beift aufgegeben , und neun Jahre Darnach dies 
ſes Dorf von den Franzofen gleich den übrigen um» 
liegenden verbrannt worden fey s). 

Im J. 1784 beftand deſſen Bevölkerung in 69 Fas 


‚milien, zufammen 291 Seelen 5 die Gebäude in 


einer Kirche, einem Pfarr- und 65 burgerlichen Häus 
fern. Die Gemarkung enthält 1974 Morgen Meder, _ 


58 Morgen Wiefen und ı2 Morgen Gaͤrten. 








p) Cod. Tradit. Lauresh. num. 40, 135, 139 .. 381, 468, 
629, 673 et 688. 2 


4) Gudenus Sylloge dipl. num.26, p. 68. 
r) Idem Cod. dipl. Mog. TomV, ꝓ. 639. 
9 Raiſers Schauplaz der Stadt Heidelberg 
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Dur das Dorf ziehet Die von Heidelberg nach 
Mannheim führende Hochfirafe, und in dem Orte 
wird der Zoll erhoben: Der Neder firöhmt auf der 
Sjtlichen Seite vorbei. Sonſt aber finden fih in der 
Gemarkung feine Waſſer 

Die Katholifchen haben im J. 1766 eine eigene 
Pfarrei errichtet, find sedoch mit feiner Kirche vere . 
feben , fondern gebrauchen dazu den obern Stod 
Des Rathhauſes, Der in folcher Abfiht dem H. Bars 
thbolomäus geweihet it. Es ift ein befonderer Pfars 
zer angeordnet, welcher zum Heidelberger Lannfas 
pitel geböret, und daB zum Dberamt Ladenburg ein= 
fchlagende Filial Nederhanfen ne:ft Dem Grenshof 
mit zu verfehen hat. Den Reformirten ift die alte 
N farrfirche ad S. Martioum in der Kirchentheilung 
zugefallen Sie ift mit einem .befondern Prediger 
beitelli, der unter Dem Inſpektor zu Ladenburg fles 
det, und die Filialfirche zu Friedrichäfeld auch be> 
Dienet. Jene Wutterfirche hat ſchon KR. Karl der 
©rofe im J. 798 den Pifchöffen von Worm$ vers 
liehen £). Als aber in nachberigen Zeiten fich Mibert 
don Mefeld derfelben und des dazu gehörigen Zehn» 
tend anmafete, wurde Die Sache Durch einen ſchieds— 
richterlihen Spruch des Bifchofd” Heinrich von 
Speier, Emichd Grafen von Feiningen, Konrads 
von Stralenberg ze. zu Bunften ded Bistums Worms 
entfchieden, und dieſem der rechtmäfige Beſiz ge> 
Dachter Kirche zuerkannt. Hierauf verliehe Biſchof 
Eberhard von Worms dieſen Kirchenfaz nebft dem 
Zehnten im 9. 1266 feinem Domfapitel Die Lu 
theriſchen dahier find nach Ladenburg eingepfarrt. 

Den grofen Fruchtzehnten hat obgedachtes Doms 
kapitel noch wirklich. Der kleine aber ift dem Res 
formirten Pfarrer angemwiefen 

An Freigätern befizt die geiftliche Guͤterverwal⸗ 
tung 2) Namens des Klofterd Schönau, dag grofe 
— —— — — — — — — — — — — 

f) Schnner Hiſt. Episc. Worm. p. 17. 
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Moͤnchgut, 2) wegen der Rirchengefällen das Pfarr⸗ 
gut, 3) das Heiligen- und 4) das Frühe-Mefgut, 
Sodann ‚der Karpfälziihe geheime Staatsrath, 
Sreiherr von Caftell, Den vormaligen Landfchadifchen. 
und urfpränglich Erl'gfeimifchen Hof, und dag Klo» 
fter Neuburg das ehemalige Bertendorffifhe. Ges 
Dachter Freiherr von Caſtell hat jened Hofgut mik 


- einer bequemen Wohnung und fehönen Luſtgarten zu 


feinem Sommeraufenthalt einrichten lajjen, wodurch⸗ 
Das Dorf eine befondere Zierde erhalten. 

Das Dorfgericht, beitehend aus einem Schulte 
beifen, 4 Schöffen und einem Gerichifchreiber, führk 
im Siegel den heiligen Martin zu Pferde. 


20) Wieblingen. Ein ziemliched. Dorf. am. 
Meder, eine Stunde Weges von Heidelberg weſt⸗ 
mwärtd entfernt. Seine Nachbarn find gegen Oſten 
Die jenfeit Des Nederd gelegene Drte Handſchuchs⸗ 
beim, Neuenbeim , und Dieffeitd vie Stadt Heidels 
berg: gegen Süden Der Pleifartsforfter Hof und 
Eppelheim; gegen Weiten der Grenshof und Edina 
gen ; fodann gegen Norden Schriesheim und Dofs 
fenbeim jenfeit Neckers. Hier foll, wir einige be— 
baupten, ein Königlicher Meierhof geftanden haben, 
und gar eine Urfunde, welche KR. Karl der Dide 
Dem Klofter Dertingen im 9.835 ertheilt hat, darin 
außgefertiget worden feyn u). Gewiß iſt ed, dag 
lang zuvor dag Klofter Lorfch daſelbſt begütert ges 
weſen x), und von Dafigen, auch andern Beſizun⸗ 
gen zum Dienfte des Kaifers jährlich 100 Pfund 
babe entrichten müffen. Da es aber dieſe Dienft« 
gelder nicht mehr bezablen konnte, vertaufchte der 
Abt Zolfnand im J. 1147 unter andern auch den 





#) Chron, Gottwicenfe T. U. in addendis, ad Lib. III de 
Palatiis p.883. 

x) Codex Tradit. Lauresh, aum, 311, 695, 744, 2192 
3257, 3664 et 367% | J — 
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Hof zu Wibelingen an K. Konrad III, wofuͤr ihm 
dieſer jene Dienſtgelder fämslich erlaſſen hat y). 

Im J. 1261 hatten die Ingrame von Heidele 
berg Die Vogtei in diefem Dorfe. Im J. 1270 vers 
Faufte Graf Boppo von Düren dem Kurfürften Lud⸗ 
wig Li feine Gerechtigkeit und Eigentum am Dorfe, 
und im J. 1287 mufte der Fauth von Heidelberg 
Heinrich, genannt Schwideldinger,, einen zwifchen 
dem Klofter Schönau und den Bauern zu Wieblin« 
gen entflandenen Streit auf Befehl des Pfälzifchen 
Hofmeiſters, Heinrichs von Hohenfachfen,, entfcheis 
den z). Jene Vogtei muß mit eigenen Gefällen 
verbunden gewefen ſeyn, weil e8 in dem mehrmale 
angezogenen Zinsbuche heiſet: „Item git man mis 
„nem Herren alle jar von der Vogtien zu Wibelins 
„ gen fünf Pundt Heller ıc. 

Man muß fih alfo nicht irre machen laffen, 
wenn man anderswo findet, Daß im J. 1274 Boppo 
don Düren, und im J. 1286 der Abt von Schönau 
dieſes Wiehlingen dem Pfalzgrafen Ludwig IL und 
zwar erfterer verkauft, lezterer aber gefchenkt has 
be a); indem ſolches nur von einigen Lehen und Bes 
rechtigfeiten zu verftehen if. Beſſer mag e8 der Ers 
bachiſche Gefchichtfchreiber getroffen Haben, wenn er 
fagt: ,, Wiebelingen ein Drt des uralten Lobden— 
„gaues ıc. mag don den erften Fränfifchen Herzos 
„ gen an Das Bißthums Worms, von dannen mit 
„der Vogtei folchen Hochſtifts weiter an Herzog 
„, Konrad, Kaifers Friedrich 1 Bruder, gefommen 
„ſeyn b). Noch wirklich hat die Kurfürftliche 
Hofkammer in diefem Dosfe feine Gefäle, als die 
von der Landeshoheit und der Vogtei abfliefen. Die 


TTTL— — — e ,ĩ—— — 


3) Ibid. Tom.I, p.245, num. 150. 
.) Gudenws Sylloge var. dipl. p. 235 et 286. 
@) Chlingensperg Proc. in cauſa praetens. Duc. Aurel.p. 125 


et 119. 
6) Schneiders Erbachiſche Hiftorie dritter Saz pag. 35 
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meiften Güter gehören den Stiftern, Klöftern, Kir⸗ 
chen und Ndelichen. 

Im J. 1784 zählte man Dafelbft 103 Familien, 
und 521 Seelen. An Gebäuden waren 2 Kirchen, 
2 Pfarr- 2 Schul- und 87 burgerliche Häufer, 1 
Mühle. Die Gemarkung enthält 1417 Morgen Aebs 
Ber, 8 Morgen Wingert, 7 Morgen Öarten und 215 
Morgen Wald. 

Auf der öftlihen Seite des Dorfes firöhmt der 
Necker vorbei, und betreibt Die Kurfürftliche Lebens 
muͤhle. Diefe gehörte der Kirche, nebft dem Muͤh⸗ 
lenteih, fo man Mülenftatt nannte. Im J. 1224 
aber übergab der damalige Pfarrer Burchard , wels 
cher zugleich) Sänger des Klofferd Neuhaufen bei 
Worms gemefen, folhe Dem Klofter Schönau, ge⸗ 
gen einen Bing von jährlichen 13 Pfund Del zum ewi« 
gen Lichte 5). Dabier ift auch eine Fahrt über den 
Meder, welche Die Kurfürftliche Hoffanımer um einen 
Pfacht verliehen bat. i 
* Durch dad Dorf ziehet Die von Heidelberg nach 
Mannheim fiihrendeChauflde 5 ed wird aber im Orte 
fein Sol eipeben. Ehehin hat Dahier ein Schlößlein 
gerianden, welches in jüngern Zeiten Denen von Dors 
ville zuftandig gemefen, nun aber zufammen gefallen, 
und in bürgerlichen Händen ift. 

Die Katholifchen haben um das J. 1745 eine 
eigene Kirche befommen, welche dem H. Bartholo- 
mäus gemweihet, und zu einer Pfarrfirche erhoben 
worden ift; deren Vorfteher zum Landkapitel Heidel⸗ 
berg gehöret, und Das Dorf Eppelheim mit zu vers 
ſehen hat, Den Reformirten ift die alte Pfarrfirche 
ad S. S, Bartholomaeum et Valentinum zugefalen. 
Der Prediger ftehet unter der Klaffe Ladenburg, und 
hat die Filialfirhe zu Eppelheim, wie auch den 
Grenshof zu bedienen. Um dag J. 850 dat der Abt 


Serbodo von Lorfch dahier zuerft eine Kirche exe 





— —— — 


) Gudens; Sylloge var. diplom. p. 124. 
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bauet d), deren Patronatrecht in folgenden Zeiten 


die Schenken von Erbach beſeſſen haben. Gerhard 
Schenk von Erbach gab ſeine Einwilligung zu der 
im J 1224 geſchehenen Uebergabe obgedachter Muͤh⸗ 
le an dad Kloſter Schönau. In einer andern Urs 
Pfunde vom %. 1387 fommt Konrad Schenk der ältes 
re von Erbach in Diefer Eigenfchaft vor e). Im J. 
1418 aber übergaben die Schenken diefen ‚Kirchens 
faz an Kurfürft Ludwig IIT von Pfalz /), und im 
J. 1423 befennet Dtto Schenf von Erbach, daß 
dieſer Kirchenfaz nicht in feine Lehenfchaft, fo er von 
der Pfalz empfangen, gehörig fey. Kurfürft Ludwig 
verliede folden hernach dem Stifte zum H Geift in 
Heidelberg g). Die Lutherifchen find zu Heidelberg 
eingepfartt. 

Am grofen und kleinen Zehnten beziehet Die geiff> 
lihe Güterverwaltung wegen des Stifts zum Heil. 
“ Geifte zwei Siebentel; die Freiherrliche von Ulneriſche 
Erben eines, der Freiherr von Wambold zwei, dag 
Domkapitel zu Worms eines, und der Reformirte 
Schulmeiſter ein Siebentel; von einigen &ewans 
den aber dag Waifendaus zu Handſchuchsheim. 

An Freigütern befizet Die geiſtliche Güterverwals 
tung das Kurhofpital, dag H. Yeift Stift- und dag 
Fruͤhe Meſſe oder Bruderbaugütlein. Sodann die 
don Hertling und von Vulte, das Dormwillifiche, ge» 
dachter von Qulte das Fuchſiſche, dag Domkapitel 
zu Speier das Eronenbergifche,, die von Mansbach 
und von Ponifau dag Bernfteinifche. Endlich iſt 
dahier ein Johanniter- und ein Pfarrgut, 


Die 


d) Cod. Tradit. Lauresh. T.I, p. 121. : 

«) Schneiders Erbachiſche Hiftorie, in den Urkunden 
"zum zweiten Saz p. 106. f 2. 

MIbidem in den Urkunden zum dritten Saz pı 628. 

gl Schannar Hik. Rp. Worm., pı 59. — 


— — — — — 
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Die oben bemerfte Waldung don ars Morgen 
Tiegt in einigen Bezirken vertheilt, und gehöret der 
Bemeinde, Mebft Dem befizet der Freiherr von Vul⸗ 
te auch ein Fieines Wäldlein. Beide fiehen unter 
der Blankſtatter Forſthute. 

Bu Wieblingen gehoͤret auch ber etwa 3 Viertel⸗ 
ſtunde davon weſtwaͤrts gelegene —** der 
bormals ein Dorf geweſen, in welcher Eigenſchaft 
er unter dem Namen Branisheim, Brenisheim tt. 
in den Lorfcher und Schönauer Urkunden vorkoͤmmt. 
Das Klofter eg hatte alda viele Güter, die es 
meiftentheild zu Lehen Bingegeben., Der Abt Heine 
rich fchenfte im J. 1165 Diejenigen Huben, Die Kon⸗ 
sad von Hohindardt, und von dieſem Plicker vom 


- Steinach zu Lehen getragen, dem Kiofter Schoͤnau 


erb- und eigentümlich 4). Zehen Jahre zudor hatte 
Biſchof Bünther von Speier gedachtem Klofter Schoͤ⸗ 
nau auch einen Hof dafelbft verliehen, und Graf 
Konrad von Lauffen trat ihm das durch Burchard 
von Elrebach erfaufte, und mit den übrigen Kloftere 
befizungen alda vermiſcht gelegene praedium im J. 
2184 ebenfals ab 5). Dadurch gelangte dieſes Klo⸗ 
fter zum aleinigen Beſtze von Grensheim, wobei es 
auch beftändig verblieben iſt. Dermalen ift 8 ein 
Erpbeftandshof, worauf 15 Familien figens nebſt 
einer Kurfürftlichen Zolftätte. Es befinden fich alba 
11 Hof- und Hirtenhäufer mit Scheuern und Stal⸗ 
dungen. Der ganze Umfang dieſes Guts aber enta 
hält in allem 740 Morgen Aecker, 10 Morgen Gaͤr⸗ 
ten, 12 Morgen Weide, und 409 Morgen Wald. 
Das Dorfgeriht zu Wieblingen ift mit einem 


Schultheiſen, Schöffen und Gerichtfchreiber be« 


ſtellt, uud führer im Siegel einen Abi, den ein 
auergetheilter Schild bedecket. Im obern „Theile 





4) Gudenus Sylloge etc, pag. 22, 
Ibid. p. 16 et 32, 


Pf, Geographie, J. Th. | P 
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iſt ein einfaches Kreuz, im untern ſind die Baieriſche 
Wecken. 


21) Eppelheim. Ein mittelmaͤſiges Dotf zwi⸗ 


ſchen Schwezingen und Heidelberg, von lezterer 


Stadt ı Stunde weſtwaͤrts entfernt. Seine Nach⸗ 


baren find gegen Oſten gedachte Stadt Heidelberg: 
gegen Süden der Bruchbaͤuſer Hof: gegen Welten 
Schwezingen nnd Blankſtatt; gegen Norden Edin« 
gen und Wichlingen, 


Im achten und neunten Jahrhunderte wird es 


zuweilen Ebbelenheim, auch Eppelnheim und Ep⸗ 


pilenheim genannt. Das Kloſter Lorſch bekam an 
dieſem Orte auch verſchiedene Guͤter, Durch die Dems 
ſelben in der Karolinger Zeiten hauffenweis zuge⸗ 
floſſene Schankungen; und dieſe gaben die Aebte 
der Gewohnheit nach an ihre Dienſtmanne wieder zu 
Lehen; wovon aller Wahrſcheinlichkeit nach die unten 
zu bemerkende Freiguͤter herruͤhren, welche nunmeh— 


so zum Theil die geiſtliche Gaͤterverwaltung und zum 


Theil einige Adeliche im Beſize haben. 

Man zählte im J. 1784 zu Eppelheim 79 Fa⸗ 
milien, und in allem 330 Seelen. An Gebäuden 
(nd ı Kirche 2 Schul-" und 61 burgerliche Häufer. 
Die Gemarkung enıhält 849 Morgen Meder, i More 
gen arten, 300 Morgen Wald, 


Durch den füdlichen Theil der Gemarkung ges 
bet die neue Chauflde von Heidelberg nah Schwes 
zingen. Es wird alfo in dem Dorfe felbft Fein Zoll 
erhoben. An Bächen fehlt es ebenfalls, und hiemit 
auch an Wiefen. Hingegen befizt Die Gemeinde 05» 
gedachte verftreut liegende ohngefähr 300 Morgen 
Landes enthaltende Waldung, welche fie zum Weids 
gange benuzet. Won demfelben ift ein Theil, dag 
Birkig genannt, ſeit einigen Fahren ausgehauen, 
und das Erdreich urbar gemacht worden. Die ührie 
gen Bezirke fiehen unter Dex Blankſtatter Sorfihute, 
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Die biefige alte Pfarrfirche ad S. S. Simonem 
et Iudam haben die Reformirten in der Theilung 
erhalten, von denen fie ald ein Filial der Pfarrei 
zu Wieblingen verfehen wird. Ehemald war fols 
&e den H. Bartholomäud geweihet, und der Pfarr⸗ 
faz gehörte dem Stift Neuhaufen bei Worms k). 

Den großen Zehnten beziehet gemeldeted Stift 
Neuhauſen, vermnthlich als eine Zubehörde jenes 
Batronatrechted, Den Fleinen aber der Reformirte: 
PM rarrer zu Wieblingen, und den Klocdenzehnten der 
Reformirte Schulmeifter Des Orts. 

An Freigätern befizet die geiftlihe Adminiſtra⸗ 
tion das Kurbofpital, das H. Geift Stiftd- und 
Das Pfarrgut. Ferner find daſelbſt Dad Deutſchor⸗ 
Dend- das von Ulnerifche und das Heiderichifehe 

ut. 

Das Dorfgericht führet in feinem Siegel einen 
Herzſchild, darin der Reichdapfel, über folchem die 
Zu 1699, und neben den Schilde 2 Sternchen 
ind, 


Stade Wißloch. 

Sie liegt drei Stunde weit ſuͤdwaͤrts bon Hei⸗ 
belberg, in einem flachen Thale, und am Fuſe des 
alda anfangenden Gebirged, welches auf der äftlie 
chen Seite das Elfenzgau und auf der füdlichen dag 
Kraichgau begraͤnzet. Gleichwohl ift ſolche annoch 
im Lobdengaue und im Umfange der Kirchheimer 
Bent gelegen. Die naͤchſt anſchlieſende Orte ſind: 
gegen Oſten Bayerthal und das Fürftlih-Speierifche 
Dorf Dielheim; gegen Süden dag auch Speierifche 
Dorf Rauenberg; gegen Weften Waltdorf , und ge» 
den Norden Nußloch. 

Wißloch gehört unftreitig unter die älteften Orte 
Diefer Gegend, und mwahrfcheinlich zu den erſten 
ERTIGEN 

A) Schannas hiſtorx. Epilgop. Worm. p- 18: 


P 4 
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Stiftungsguͤtern des Kloſters Lorſch.Schon unter 
K. Karl dem Groſen empfieng der dortige Abt Rich⸗ 
vod zum Seelgeraide eines ſichern Juncmann zu 
Wezzenloch eine eigentümliche Hube mit Dem Ge» 
Häue und DObfigarten, dann eine Mühle, und noch 


‚ fünf andere dienftbare Huben )). Im J. 839 er» 


: hielt das Klofter unter feinem Abt Samuel aber» 


* 


mals ein eigentuͤmliches Stuck Feld mit Gebaͤuden 
und Laͤndereien, ſechs dienſtbare Huben und Wieſen 
gu 150 Fahrten Heu, dann eine Mühle mit 45 Leib⸗ 
eigenen m). Hieraus ift leicht abzumefjen, wie bes 
trächtlich Die Befizungen des Klofters zu Wißloch ge⸗ 
wefen feyn müffen; befonderd da nach Dem Verzeichniſſe 
Der Huben ») zwölf dergleichen zinsgiebige Güter, 
Bier und funzig Hofraiden und vier Mühlen gezähe 
let wurden. Es gehörten folhem nach Die nuzbare 


- Büter- befagtem Klofter allein; und weil der Ort 


wit Huben und. leibeigenen Leuten ftarf bewohnt, 
folglih zum Handlungsgewerbe allerdings geeignet 
war, verliehe K. Dtto der Grofe im J. 965 Dem 
Abt Gerboden die Erlaubniß darin einen offenilichen 
Markt, zum Nuzen der Et. Michaeldfirche auf dem 


Abramesberg (H. Berg) errichten zu Dörfen 0). Dies 


fen Markt beftättigten K. Otto III im J. 987 2), 
und K. Heinrich IV im J. 1067 g). Schon zuvor 
waren fämtliche Gefälle dieſes Orts gedachter St. 
"Michaelskirche zum Genuß angemwiefen, und K. Heins 
rich II nennet folhen, ald er deſſelben Beflzungen 
im 9.1023 beftättigte, ein volles Eigentum des Klo» 
ſters vr). In allen diefen Urkunden heifet der Ort 
— — — — — — 
A Codex Tradit. Lauresh. T. I, num. 809. 
&) Ibid. num. B11. Adum publice in Villa Wezzenloch 
VI. Kal. Augufi. u: 
; Ibid. Tom.III. in notitia hubarum num. 3667 06 7, 
e) Cod. diplom. Lauresh. Vol.I, num. 74. j 
a 
4) Ibid. num. 128, 
r) Uid. pum- 137, Alum is Tabuta- 


Ibid. num. 82. Adum apud Ingilinheim, 


t 
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ein Dorf (Villa) und wird bald Wezzenloch, bald 
Wezinloch gefchrieben, : 
Ob das Kloſter Lorfch feine Güter daſelbſt ſtets 


° für fi) behalten, davon erwähnen deſſelben Jahrbü« 


er nichts. Es fcheint aber, daß folche in den füe 
dieſes Kiofter ſo fchädlich gewefenen Unruhen des 
Al Jahrhunderts wo nicht ganz, doch größtentheil® 
zu Lehen bingegeben, oder gar verfauft worden 
feyen. Denn bald hernach findet fich ein edeled Ge«- 
ſchlecht, welcher davon feinen Namen führer. Oth⸗ 
ger oder Ocger von Wiffinloch koͤmmt unter den Zeite 
gen freien Standes im $. 1151 in einer Speierie 
fehen, und in Klofter-Schönauer Urkunden von dem. 
Jahren 1774, 84 und 98, defgleichen auch Konrad‘ 
und Johannes bis ind J. 1220 vor s). Wernher 
und Walther, Herren von Wizenloch, erlaubten 1273 
ihren Vaſallen, Kunrad, Albrecht und Hertwich vom _ 
St. Leon, das von ihnen zu Lehen getragene Pas» 
tronatrecht mit einem Theile des Zehnteng zu Gein« 
fen an das Hochftift Speier verfaufen zu dörfen. 
Es mag jedoch feyn, daß dieſe und mehrere mit 
Guͤtern dafelbft angefeffene Gefchlechter etwa von den 
Birhöffen zu Worms, oder den Pfalzgrafen ſolche 
zu Lehen getragen haben. Denn.von def boden 
Obrigkeit darüber ift feine Frage, indem ſolche dem 


Pfalzgrafen wegen der um felbige Zeit ſchon mit 


der Pfalzgräflihen Würde verbundenen Gewalt deg 
Mheinfränfifchen Herzogtums, unftrittig zuftändig 
gewefen. Wenn alfo vorgegeben werden will 2), 
Daß die Stadt Wißloch mit Zugehör unter K. Friede 
sich 1I an die Pfalz gekommen fey, ift es allenfalls 


nur don einigen Gütern zu verftehen, die nach ges 


änbderter Verfaſſung des Klofters Lorfch vom J. 1232 
Dem Pfalzgrafen als eröfnete Hoheiisſtuͤcke heimge⸗ 
— —— — — — — — — —— — — 
) Gudeni Syll . diplom. pag. » 40, 58. 
2 einer ke Be IE BT 22, 10 56 
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fallen find. &o hat auch Pfalzgraf Ludwig IF eini« 
ge Guͤter im J. 1261 dom Stift St. Guido zu 
Gpeier, und. im J. 1290 einen Hof von Marquard. 
yon Wilre #) theils gekauft, theils fonft erworben. 
Diefer Zuwachs befchränfte fih aber auf gewiſſe 
Brundftüfe oder Einfünfte, Die noch heutiges Tas 
ges unter Die Kammergefäle gezählet werden. Am 


merkwuͤrdigſten ift der Erwerb des Theils am Schloße 


Wiſſenloch, den Engelbert der Aeltere und Konrad 
Des Yüngere von Weinsberg mit Berilligung ihrer 
‚Shegattinnen, Agnes von Lewenſtein und Ludard 
von Niffen, Dann eines andern Kunrads von Wein s— 
berg, und Eliſabeth von Kazenelnbogen, ſeiner Ge— 
mahlin, nebſt dem Patronatrecht über Dortige Ras 
‚pelle im J. 1277 dem Pfalzarafen Ludwig IL vers 
Faufet haben x). Auf folche Art ift aled, was Dig« 
ſes damald mächtige Sefchlecht wegen Des etwa im 
grofen Zwifchenreiche an fich gebrachten Burgmannga 
rechts, annoch im Gennfe und Befise gehabt, den 
PM falzgrafen gänzlich übertragen worden. Schon 
Pfalzgraf Dtto der Erlauchte hatte die Oberbotmaͤ⸗ 
figfeit über Wißloch, und Die daſelbſt begüterte Her» 
‚ven von Weinsberg, non Niffen, von Weiler und 
Dergleichen. waren Pfälzifche Lehenleute. Vermuth⸗ 
lich war Wißloch der Kurfuͤrſtin Mechtild unter ana 
‚dern auch. zum Wittunfiz befimmt, Denn im J. 
, 1394 befennet diefelde einen Wechfel mit ihrem Soha 
ne, Pfalzgrafen Rudolph, um Weinheim und Wiß» 
loch eingegangen , fich aller Gerechtigkeit daran bes 
geben, und die Huldigung an gedachten ihren Sohn 
‚serwiefenzu haben. Im J. 1307 übergab auch Kon⸗ 
rad von Wiffenloch „ der Scheninger genannt, ges 
dachtem Pfalzgrafen und deſſen Bruder Ludwig ak 
fein Leben und Wannfchaft binterhalb der Wieſen⸗ 
locher Bache gelegen, dergeftalt, daß er folhe von 








“ Tolner in addit. pag. 10, 45 et 75. 
x) Freher Orig. Pal. lib,I, «ap. VII. 
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der Pfalz wiederum empfangen ſolle und molle; 


"Man weis, daß gedachter Pfalzgraf Rudolph I, 


weil dad Heidelberger Schloß unter feines Herrn 
Vatters Regierung .abgebrannt war, zu Wißloch 
öfters Hof gehalten , und daß K. Ludwig IV feines 
Bruders Söhnen Wißloch, Burg und Stadt, durch 
den zu Pavia errichteten Vertrag eingeräumet habe. 
Unter Pfalzgrafen Ruprecht Il ward Diefe Burg und 
Stadt feiner an den Marggra’en Procop von Mähe 
sen vermählten Tochter Elifabeth zur Widerlage; 
hernach auch der Gemahlin Kaiferd Ruprecht zum 
Wietum verfchrieben,, und in diefer Verhaftung bei 
Der Erbrheilung vom J. 1410 dem Pfalzgrafen Otto 
von Mosbach Dergeftalt zugewiefen, Daß wenn Obrigs 
heim und Moßbach von Todes wegen der alten Margs 
gräfin von Baden ledig , und den Marggrafen oder 
feinen Erben Brettheim und Wißloch dafür verhaftet 
würden, alsdann Pfalzgraf Ludwig 1Li dieſe beiden 
Orte mit andern um vierzehen taufend Gulden loͤſen 


koͤnnte. Es ſcheint aber, daß diefer Badifche Pfand» 


ſchiling von Herzog Dtten I zu Mofbach abgelößt 
worden, weiler in dem mit feinem Bruder, Herzog 
Stephan, wegen des Erbfalled vom Könige Chriſtoph 
zu Dännemarf im 5. 1448 errichteten Vertrage Wis 
fenloh, Burg und Stadt , Diefem feinem Bruder 
mit andern einzugeben verfprochens  Deifen Sohn, 
Herzog Dtto Il von. Mofbach, auch folches in einem 
mit Kurfürft Philipps im J. 1479 gefchloffenen wech» 
felfeitigen Erbfolgsvertrag dem lezten im Falle ſei— 
nes unbeerbten Todes vermacht hatte y). Als num 
Die Pfalzgräfliche- Linie zu Moßbach mit gedachten 
HerzogdDiten LIerlofchen war (1499) fiel Wißloch an die 











) Man fehe hievon des Könige Ruprecht lezte Willends 
erklärung, und in den Beilagen zur gründlichen Ges 
genableinung der Veldenz. Succeffionsfache die Nas‘. 
mern 26 und 28, 
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Rue zurůck, und blieb bei ſelbiger bis auf den deu- 


tigen Tag. 
Wann eigentlich dieſer Ort zur Stadt erhoben 
worden, bleibt ungewiß. Da ſchon K. Otto der 
Groſe demſelben das Marktrecht und andere Vor⸗ 
zuͤge verliehen, fo mag Daher bie nachherige Freiheit 
ihren Urfprung genommen haben, Jedoch ſolle der 
Drt erft im J. 1360 von Kurfürft Ruprecht I mit 
Mauern umgeben worden feyn. 2). Gewiß ift, dal 
fother im Jahr 1369 fehon ald eine Stadt vor= 
Zimmt a), da gemeldet wird „daß der Pfalzgraf 
1 zu Wiffenloch ein Ungelt habe, das er von feiner 
gu Snaden der Stade an feinem Buwe gelaifen. ‘+ 
Hieſelbſt hat Kaifer Maprimilian II im J. 1570 ſich 
mit Kurfürft Sriedrich IIL verichiedener Angelegen« 
heiten halber unterredet, wobei gedachter Hurfuͤrſt 
Dem Kaifer eine ind Spanifche überfezte Bibel zur 
behändigen Gelegenheit fand 6). Im J. 1622 lies 
Der General Graf von Tilly die Stadt einnehmen, 
und bald bernach, im nämlichen Sabre, lieferte den 
Graf von Mangfeld in Gegenwart des unglüdlichen 
NKurfürften Friedrichs V bei Diefer Stadt den Baiern 
eine Schlacht. Im folgenden Sommer fagerte fich 
gedachter Graf non Tilly wieder daſelbſt, und blieb 
fo fang in dieſer Gegend fteben, big er don den im 
J. 1637 angefommenen Schweden verjagt wurde, 
Mllein zween Monate darnach ward fie von dem 
Baierifchen Städthalter zu Heidelberg, Heinrich Freie 
bern von Metternich, wiewohl vergebens, belagert, 
. In 3 1645 mufte fich die Stadt den Franzoſen, 
“und ba 
Gnade und Ungnade ergeben. Nach dem Weftphäs 


liſchen Friedensſchluſſe hatte fie fih kaum erholet, _ 











z) Zeiler Topographia Palı Rh. p. 95. 

; In dem mehrmahle angeführten alten Zinsbuche. ; 

+) Sinfterwald £rläuterte Germania princeps vom gau⸗ 
® Pfalz pı212. 


(d hernach wiederum den Baierifchen auf 
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als fie im J. 1689, wie andere umliegende Derter, 
durch Die Franzoſen eingeäfchert wurde, 

Wißloch kann dermalen unter die mittelmäfigen 
Landftädte gezählet werden, und hat wegen feiner‘ 
bequemen Lage gute Nahrung. Wufferhalb fließt die 
theild von Gau-Angeloh, Schatthaufen und Diel« 


‘ heim, theild aber von Balzfeld und Rauenberg kom⸗ 


mende Bache, die tor Alterd Schwarzaha, jezt aber 
die Leimbache, Öfterd auch, wiewohl irrig, die An⸗ 


gel- und RKraichbache genennet wird, vorbei. Gie 


fezet ihren Lauf über St. Bilgen, Sandhaufen, Dfs 
tersheim , Schwezingen und Brühl in den Rhein 


‚fort, und betreibt bier 3 Mahl- 2 Dehl- 2 Rrib- und 


einetohmühle. Die Obere- und die Stadtmühle ruͤh⸗ 
ren“ Kurpfälzifcher Hoffammer in Erbbeſtand. 
Sie n ſchon in aͤlteſten Zeiten dem Kloſter Lorſch 
gehoͤret c). Eine andere Muͤhle iſt im J. 1298 vom 
dem St, Sermangftift zu Speier dem Kurfürften 
Nudolph I verfauft. worden d), Durch die Stadt 
ziedet die Land- und Poftfirafe von Heidelberg nach 
Bruchſal, und neben vorbei eine andere nach Sind» 
heim und Heilbronn, Deßhalben befindet fih alda 


‚eine Poftftation. Der Zoll aber wird in der Stadt ere 


bsben, In der ftädtifchen Gemarkung nordwärtd 
ift der peinliche Richtplaz. Defgleichen findet fich 
in Diefer Gemarkung ein.grofed Bruchfeld , Frau: . 
enweiler genannt. Ob es nicht dasjenige MWoften« 
wiler ſey, woſelbſt dag Klofter Lorfch acht Jucher⸗ 
te befeffen hat e), fledet zu erratben. Ed muß vor 
Alter ein Dörflein, Hof oder Kirche gewefen feyn, 


«) Cod, dipl. Lauresh, Tom. III. pag. 207. beifit eg: Vil- 
licus. habet in beneficio duo 'molendina et X Iurnales.: 
“Unum molendinum folvit uncias XI, aliud XXVI malter 

„de mercede montis. j i 

“A Chlingensperg in Procefu Praetene. Dus. Aurelias. 
pag. 125. er 

e) <od, Lausesh, Le 
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indem eine Paſtorei, eine Srühemeffe und eine Kaps 
lanei Dafeldft gewefen f). Noch im J. 1516 ward 
zwifchen Burgermeifter und Rath zu Wißloh und 
Georg Seyferlein Pfarrer zu Frouwyler vertragen, 
Daß dieſer leztere gleich andern in Der Stadt anges 
ſeſſenen Prieſtern die Beſoldung und andere gemeine 
Nuzbarkeiten mit genieſen ſolle. Das Bruch, wor⸗ 
aus dieſes Frauenweiler beſtehet, gehoͤrte vor alten 
Zeiten, wie noch wirklich, zum Werſauer Schloſſe, 
von welchem e8 die Stadt Wißloch in Erbdeſtand 
befizet. Nach dem Werſauer Zingbuche vom Jahr 
1561 enhält diefed Bruch 1902 Morgen Wiefen. In 
eben dDemfelben bat man vor ro Jahren einen Bes 
fundbrunnen entdedet, den Se, dermalige Kurfürfts 
lihe Du: chleucht ordentlich faſſen laffen. r liegt 
eine halbe Stunde von Der Stadt, und —— 
Davon ſoll gute Heilungskraft haben. In den oft 
angezogenen Lorſcher Urkunden g) wird eines Ber- 
ges gedacht, worin Silber gegraben, und davon 
Dem Probft zu Abirinesberg jährlih eine Marf ent— 
richtet worden Wo diefed Bergwerk gemefen, weis 
man nicht. Wenigſtens wird von vielen Jahrhun⸗ 
Derten ber feine weitere Meldung davon gethan. 
Die jezige Bevölkerung von Wißloch beftehet in 
306 Samilien, die. 1554 Seelen ausmachen. An Ge⸗ 
bäuden zähfet man 4 Kirchen, 3 Pfarr- und 3 Schul- 
dann 247 bürgerliche und Gemeindehäufer , nebft 
9 Mühlen: Die Gemarfung enthält 1588 Morgen 
Meder, 23ı M. Wingert, 534 M. Wiefen, 24 M. 
&ärten, 20 M. Weide und 545 M. gemeinen Wald. 
E Vorgedachte Waldungen heifen der Demmel und 
Heſſel. Beide ſtehen unter_der Hute des Rohrba: 
cher Foͤrſters. Die Stadt befizt aber auch einen 
Bezirk, DaB Dornig genannt, der unter Die alte 
dorfer Hut-gehört. 


r 








M Würdtwein Subfid. diplom. Tom.X , p. 325. 
8) Cod, Tradit, Lauresh. Tom, I; num. 139% 
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An der Stadt war ehedeſſen ein Schloß, worin 
falzgrof Rudolph I fih eine Zeitlang aufgehalten 
at. ‘Unter andern Burgmännern daſelbſt findet fich 

Wolfram von Klingenberg, der im Heum. 1298 von 
Diefem Pfalzgrafen dazu angenommen worden. Noch 


zu Anfange des jezigen Jahrhunderts foll es fish in 


ziemlich wohnhaftem Stande befunden haben. Darin 
mwar auch eine zur Ehre des H. Johannes des Tau 
ford gemeihete Kapelle. An einem und Dem andern 
hatten die Herren von Wernfperg Theil, weichen fie 
bereits im I. 1277 den 29ten April an Die Pfalz als 
ein wahres Eigentum Fauf- und ſchankungsweiſe 
Aberlaffen h). Der Pfalzgraf übte auch gar bald 
Das damit erhaltene Baironatrecht in Diefer Kapelle 
aus, und entſchied den Streit, der zwifchen feinem 
Kanzler Berthold von Wittelöhoden und dem Scho— 
lofter des St. Germanſtifts zu Speier über den Be⸗ 
ſiz dortiger Bfründe herrſchete )Y. Er verliehe aber 
das Vorßellungsrecht im J. 1286 dem Klofier Schd> 
nau, welches nach Ableben des mit folcher Pfründe 
begabten obgedachten Kanzlers im J. 1293 wirklich 
eingefezt worden. ine andere Kapelle zur Ehre 
Der H, Apoſtel Bartholomäus und Andreas fol in 
gedachtem Schloffe eheden befanden haben, und 
derfelben in Bifchöflih-Wormfifchen Vifitationgafe 
ten vom J. 1496 annoch Erwähnung gefchehen k). 
Was von gedachtem Schloffe nach dem Sranzöfifchen 
Brande übrig geblieben, ift theild zur Wohnung für 
den berrfchaftlichen Gefällempfänger, wie auch zu 
Den dazu erfoderlichen Fruchtfpeichern und Weinkel⸗ 
lern, theild aber zur Erbauung einer Katbolifchen 
Kirche, und zum Behuf einer daſelbſt errichteten Re— 
fidenz für einige Mönche des Auguftinerordend ver» 


* 











b) Siebe die oben angezogene Urkunde bei Freher nid 
Tolner ibid. p.283 et 293. 


Gadenus SyHoge var. dipl. pag. 266. 


k) Schannat. hift. Brile. Worm. p. 69 
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wendet worden. Zu gedachter Burg Wißloch gehd⸗ 
sen verfchiedene in dem angränzenden Bifchöflich- 
Eveierifhen ®ebiete fallende Renten, worunter der 
Weiſenburger und Haſſelbacher Zebnten zu Rauen⸗ 
berg, und ein Achtel an Dem Zehnten zu Malfch, 
Malichenberg, Mingolsheim mit begriffen find. Der 
Bebnten zu Dielheim aber ift im J. 1722 dem Hochs 
- ftifte Speier abgetretten worden, 

Die Katbolifchen find bei der Kirchentheilung 
in der Stadt Wißloch leer ausgefallen, haben aber 
bernach eine Zeitlang fich des Chorg bedienet. Ends 
lich erhielten fie einen Plaz in Ym alten Schlojfe, 
torauf fir im J. 1725 die dermalige Pfarrkirche ers 
bauet, und dazu den Koftenbetrag bei Butthätern 
sefammelt haben. Ste it dem H. Laurentius ges - 
weihet, gehöret in die Wormfer Diöceg, und in dag 
Heidelberger LandFapitel. Auſſer dem nächft folgens 
den Orte Altwißloch hat der Pfarrer fein Filial zu 
verſeben. Die Reformirten hingegen haben in der 
Kirchentheilung die alte Pfarr- und Mutterkirche ad 
S, Laurentium erhalten, und dahier eine eigene In— 
fpeftion errichtet, zu welcher ale in diefer Gegend 
‚Legende Pfarreien gehörig find. Jene Muttterkirche 
ift mit einem Prediger beftelt, der die Orte Alts 
wißloch und Bayerthal zu Filialiften hat. Das Pas 
tronatrecht gehörte ehedefjen dem Klofter Lorfch, und 
die Pfarrei war mit einem Erzpriefter befezt D. Mit 
Diefer Pfarrei befchloß fich vorhin auch, mie jezo noch 
die geiftliche Gerichtbarfeit des Bistums Worms. 
Denn obgedachte nur eine halbe Stunde Davon aeles 
‚gene Paſtorei und Nfrände des eingegangenen Dörfs - 
leing Srauenmweiler gehörte fchon zum Bistum Speier, 
Die Lutberifhen haben fich aus gefammielten Almos 
ß ebenfalls eine Kirche gebauet, zu welcher der Ort 

altdorf ald ein eingepfarrtes Filial gehört. 





ö— — s e —ñæ 
4 Eben daſelbſt, und in Gudenns Sylloge dipl. p. 163. 
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Den Weinzehnten in der Gemarkung bezichet ' 


Kurpfalz allein, am großen Frucht- und Fleinen Zehn» 


ten aber nur zwei Drittel, und dag andere Drittel 


genieſet das Waiſenhaus Handſchuchsheim. 


An Freiguͤtern find zu merken der von Liezeni⸗ 
ſche in zwei alten Käufern beftehende adelihe Hof, 
Dann einige jezo von Venningifche Wiefen. Die 
Kurfuͤrſtliche Hofkammer beſizt den ſogenannten Bau⸗ 
bof, deſſen in dem alten Zinsbuche vom J. 1369 
nebſt andern Guͤtern und Gefaͤllen gedacht, und bes 
merfet wird, daß folcher 75 Morgen Meder, und 
12 und ein Halb Morgen Wiefen enthalte. Vermoͤg 
eben folchen Zinsbuches haben Damals ſchon meh» 
sere Ausleute nach Wißloch gehört, deren jeder auf 
Weihnachten 2 Schilling Häler und ein Faſtnachts⸗ 
Bun liefern muſte. Wenn fie fih auf den beſtimm⸗ 
ten Tag einfanden, befamen fie ein Imbis. Diefe 
wurden hernach Koͤnigsleute genannt, und waren 


von der £andfteuer befreiet, meil fie mit 8. Rus 


precht dem Zuge in Welfchland beigewohnet haben 
ſollen. Man hat ihnen aber damals nur alle 7 Jah⸗ 
re eine Mahlzeit gegeben, und jezo iſt dieſer Ge⸗ 
brauch gar abgekommen. 


Der Stadtrath zu Wißloch”ift mit einem Stadt⸗ 


ſchultheiſen, vier Rathsverwandten und einem Stadt« 


fhreiber befezt. Der Stadtſchultheis ift zugleich 
Kammer Empfänger. Die Stadt führet in ihrem 
Wappen und Siegel einen in die Länge getheilten 
Schild, in deſſen erften Felde der Pfälzifche fine, 
im andern Die Baierifche Weden find. 


Dorf Ale-Wigloh. Diefer Ort liegt naͤchſt 
der Stadt Wißloch gegen Oſten, hat aber mit ſel⸗ 
biger keine Verbindung, gehoͤret auch zu keiner Zent, 
ſondern ſteht unmittelbar unter dem Oberamte. Sei⸗ 
ue Nachbarn ſind gegen Oſten der Speieriſche Ort 
Dielheim; gegen Suͤden Rauenberg, ſo ebenfalls 
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Biſchoͤfllich Speieriſch; gegen Weſten die Stadt 
Wißloch; gegen Norden Nußloch. 

Nach der ſelbſt redenden Benennung muß dieſer 
nun geringe Ort aͤlter als die Stadt ſeyn; und es 
iſt allerdings zu vermuthen, daß anfaͤnglich Die Huͤb— 
ner des Kloſters Lorſch auf dieſer Stelle ihre Woh— 
nungen gehabt, die fie hernach als die Pfalzgraͤf— 
lihe Burg erbauet worden, näher an felbiae berfes 
zet, und alfo den Grund zur Stadt geleget haben. 
Die praedia hingegen, welche einige adeliche Ges 
fehledyter entweder ald ein Eigentum, oder als Les 
ben befeffen, blieben von dem Umfanze Der Stadt 
ausgefhloffen, und die Darauf errichtete Nitterfize 
mit den Dazu gehörigen Hofhäufern und andern Ges 
bäuden behielten den Nadmen Ale-wWigloch. 

In eben folhem Verhaͤltniſſe beftehet es noch 
beutiged Tages. Die Inhaber derfelben find jezo 
Die Freiherren von Bettendorf, von Urküll und von 
Leuprechting. Was den Bettendorfifchen Theil bes 
langet , ift folcher mit andern dieſes Geſchlechts 
Bütern auf Ableben des Chriſtoph Ludwig von Betz 
tendorf unter den anmaßlichen Allodialerben in einen 
langwierigen Rechtäftreit verfallen. Ja die an eis 
nen Freiherrn von Menzingen verehlichte Amalia Elis 
ſabeth von Bettendorf vermachte fogar Durch ein im 
J. 1718 errichteted Teftament dem adeiichen Fraus 
enfkift zu Pforzheim ihren Antheil m). Diefed fam 
eber nicht zum Befize, und Die Sache ift nun vera 
glichen. Es befindet fich daſelbſt annoch ein alts 
verfallened Schloß, welches vermuthlich dasjenige 
ift, welches in der Theilung des Kaiferd Rnprecht 
vom J. 1410 feinem jüngften Prinzen Herzog Diten 
zu Moßbach, namentlich Alten-Wißloch die Vefte, zu 





m) Siehe den tee und aftenmäfigen Unterricht 
famt rechtlihen Ausführung des den freifrauen vom 
Zillenhard und von Hundeshagen zuftehenden juris re- 
grediendi in die, von Chriftoph Ludwig yon Bettendorf 
yerlafienen ſaͤmtlichen Alodialgüter, 
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Theil gefallen. Neben dem Dorfe norbei fließt auch 
Die bei der Stadt Wißloch ſchon bemerfte Leimbache, 
und betreibt untergalb deſſelben die fogenannte Alte 
Wißlocher Mühle. Desgleichen ziehet die nach Sins; 
beim führende Landitrafe vorbei. 

Diefer Drt wird jezo von 32 Familien bewoh⸗ 
net, welhe in allem 137 Seelen ausmachen. An 
Gebäuden findet ſich eine Kirche, 14 Häufer und eine: 
Mühle. Die Gemarfung aber enthält in allem nur 
600 Morgen Aderfeid. 

Die Kirche tft dem H. Panfratiud gemweihet, 
und in der Kircdyentheilung den Reformirten Zuges 
fallen. Die Katholifchen Haben jedoch nach der Hand 
den Chor erhalten, worin fie noch wirklich ibren Got⸗ 
tesdienft verrichten. Die Reformirten behielten alfo 
nur das Langhaus, welches aber ganz verfallen, 
fo daß fie, wie die Lurherifchen, nah Wißloch zur 
Kirche gehen. 

Den großen und fleinen Zchnten beziehet die 
geiftliche Verwaltung Ramens des Klofters Schönau. 
Auſſer obgedachten Drei adelichen Höfen! befinden fich 
fonit feine beträchtlihe Güter in der Gemarkung, 
Das Dorf bat einen Kurpfälzifchen Stabhalter,, Der 
Die landesherrlichen Befehle zu vollziehen hat. 





Schriesheimer Zent. 

Her Umfang diefer Bent faͤngt zwo Stunde 

oberhalb der Stadt Heidelberg an, und era 
ſtrecket fih auf fünf Stunde weit unterhalb ders 
feiven ; begreiffer alfo fämtlidye Ortſchaften, bie 
auf der rechten Seite ded Neckers und an der for 
genannten Bergſtraſe gelegen find, Ihre Länge 
beträgt ſolchem nad) durchgehends fieben, die Breis 
se Aber oben nur zwei, und am Ende bid 5 Stun⸗ 


mo Oberamt Heidelberg, 


ber Sie gränger gegen Oſten an bad im Oben⸗ 
walde gelegene Rurmainzifche Gebiet; gegen Süs 


ben zum Theil an dad Amt Hiefchhorn, und zum ' 


Xheil an die Herrfchaft Necker-Steinach; gegen 
Weſten ift ſolche durchgehende von dem Necker⸗ 
ſtrom eingeſchloſſen, und dadurch von der Kirch⸗ 
heimer Zent abgeſondert; gegen Norden aber ſto⸗ 
ſet ſelbige zum Theil an das Biſchoͤflich Worm⸗ 
ſiſche Gebiet, und zum Theil an dad Kurmain⸗ 
ziſche Amt Heppenheim. Sie macht alfo den nord⸗ 
und östlichen Theil des alten Lobdengaues aus, 
und bat jenfeit bes Rheins ober weſtwaͤrts dem 
Wormsgau, norbmwärtd den obern Rheingau, und 
oflwärts den Wingartweibon zu Nachbarn, 

Den Namen giebt ihr der fehler mitten darin 
gelegene Flecken Schriesheim, woſelbſt feit einjs 
gen Sahrhundersen dad Zentgericht gehalten wird. 
Bor Alters gefhahe es zu Sachfenheim, und die 
Zent hatte davon audy ihren Namen. 


Das Zeutgrafenamt trugen die Edeln von, 


Hirfhberg im XIV Tahrhunderte von der Pfalz 
zu Lehen. Im I. 1430 warb das Weißthum 
der Bent zu Sachfenheim errichtet, und der Pfalz⸗ 
graf für einen oberften Fauth und Herrn derſel⸗ 
ben anerkannt. Damald gehörte Schriesheim 
zum Erbtheile des Pfalzgrafen Dtto von Moß⸗ 


ba, von dem es hernach an die Zweibrüdifche 


Linie kam, welcher es Kurf. Friedrich I abgenoms 
men, und der Kur einverleibet hat, Es fcheines 
alfo erfi gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
— nach Schriesheim verlegt worden 
zu ſeyn. 
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Dermalen begreift dieſe Schriesheimer Zent 
mit Einſchluß des Hauptorts Schriesheim ſechs⸗ 


7 


zehen Dörfer, fieben Weiler und zehen Meier. 


hoͤfe. Die Stadt Weinheim liegt au) in ihrem 
Umfange, bat aber ihre befondere Verfaſſung, 
uud mit der Zent Eeine Gemeinfhaft. ben fo 
verhält es fi mit dem ehemaligen Klofter und 
bermaligen Städtlein Schönau, und der Kellerei 
Waldeck, die jedoch ihrer Lage wegen unmittelbar 
nad) den Zentdörfern befchrieben werden follen. 
Auch die Stade Ladenburg ift darin gelegen, hat 
aber niemals unter dem Zentgerichte geflanden, wies 
wohl die übrigen zu dortigem Oberamte gefchlas 
dene Ortſchaften, ald ſolche noch den Biſchoͤffen 
zu Worms zuſtaͤndig waren, ſtets dazu gezaͤhlet 
worden find, In aͤlteſten Zeiten find durch ben 
veraͤnderten Lauf ſowohl des Neckers als des Rheins 
Mannheim, Oppau und Edigkheim von dieſer 
Zent abgeriſſen worden. Die Zentgerichtbarkeit 
über Viruheim hat Kurmainz, und über Lama 
pertheim das Bistum Worms durch Austauſch 
und Verträge an ſich gebracht. 

Da der Umfang des Zentgebieted zum Xheile 
zauhe Gebirge und Waldungen, zum Theil aber 
angenehme Fläche und reizende Gegenden einfchlies 
fet, fo ift auch die Fruchtbarkeit des Erdreiches 
fehr von einander unterfhieden. Die Bergſtraſe, 
am Fufedes ſteilen Odenwaͤldiſchen Gebirges, bringt 
zeichlihen Weinwachs hervor. In dem übrigen 


flachen Lande, welches fich bis an die rechten Ufer 


bes Neckers und Rheins erſtrecket, werben alle 
Gattungen Gerraids, und in einigen Gemarkun⸗ 


Pf. Geographie. J. Th. 
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gen eben fo viel ald vorzüglic, guter Taback era 
Fielzt. Die im Gebirge liegende Weiler, die wes 
tige und magere Feldgüter haben, nähren fid) vom 
dern Holzgewerbe, und mit der Viehezucht. 

In eben diefem Gebirge lieat die grofe Zents 
Alment-Waldung, die ſechs und zwanzig befondes 
re Diftrikte in fich begreifet, und fi bis an die 
Kellerei Walde? erſtrecket. Sie ift der Obhute 
des Kurfürftlichen Förfters zu Ziegelhaufen unters 
geben. Aus folher Alment wird fo viel Nuzen 
geichöpfet, daß nicht nur dad Zeutgericht, ſondern 
aͤuch die ſich ergebende Molefizfoften zur Genüge 
befiritten werden koͤnnen. Beſagtes Zentgericht 
iſt mit einem Zentgrafen, der auch die Zentſchrei⸗ 
berei verſiehet, und mit einem Reiſigen Schult⸗ 
heiſen zu Schriesheim beſtellet. Die Zentſchoͤffen 
aber werden aus den uͤbrigen dazu gehoͤrigen Ort⸗ 
ſchaften gezogen. In jedem Orte befindet ſich 
wiederum ein beſonderes Dorfgericht, welches den 
Unterthanen in buͤrgerlichen —* vorzuſtehen, 
die gemeine Ruhe und Sicherheit zu erhalten, 
uͤberhaupt aber die vom Oberamt ergehende Be⸗¶ 
fehle zu verkuͤndigen und zu vollſtrecken hat. Sol⸗ 
che Dorfgerichte ſtehen mit dem Zentgerichte in kei⸗ 
ner Verbindung. Nun folgen ſaͤmtliche zu ge⸗ 
dachter Zent gehörige Ortſchaften. 


1) 3iegelhaufen. Ein mittelmaͤſiges Dorf am 
rechten Ufer des Neckers, eine Stunde Wegs ober⸗ 
halb Heidelberg, mithin von derſelben oſtwaͤrts ge⸗ 
legen. Es hat gegen Oſten dag Staͤdtlein Schönau 3 
gegen Süden den Nederfirom, und über felbigem 
den Öuten-Leuthofs gegen Werften Die Stadt Hei⸗ 
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delberg jenfeitd, und das Dorf Neuenheim dieſeit 
Neckers: gegen Norden dag Waldgebirg, und in 
diefem die Glaßhuͤtte zu Nachbaren. 

- Da von Diefem:Drte in altem Urkunden feine 
Meldung gefchiehet, fo ift wahrſcheinlich daß deſſen 
Daſeyn nicht über den eigentlichen Mſprung der 
Stadt Heidelberg hinaus reiche; ja man fan anneh= 
men, Daß eben bei Belegenheit der Erbauung jener‘ 
Stadt in dieſer Gegend mehrere Ziegelöfen, und 
ſowohl hiezu, als wegenden alda vorfinduchen Steine: 
bruͤchen anfänglich nur Hütten, und zulezt förmliche 
Häufer aufgerichtet worden fenen. Selbft Die Her— 
leitung des Namens Ziegelhaufen feheinet folchen 
Uriprung zu beweifen. &o hatte das Klofter Schoͤ⸗ 
nau im J. 1219 von Blicker von Steinach in dieſer 
Gegend zu Errichtung eines Ziegelofend einige Ju— 
cherte Landes erfaufet, und zwar mit Wiederfpruch 
ber Gemeinde zu Neuenheim, wodurch die Vermu— 
thung, daß diefer Drt in der Neuenheimer Genars 
tung entftanden fey »), um fo mehr beftärfet wird, 
weil er noch heutiged Tags ein gemeinfchafiliches 
Dorfgericht mit derfelben hat. 

Nach dem BVerzeichniffe vom J. 1774 beftund 
alda die Berölferung in 85 Familien, und 585 Seer 
fen, Diefe Zahl ift fit 10 Jahren auf 127 Famie 
lien, und 668 Seelen geftiegen, An Gebäuden find 
2 Kirchen, 3 Schulen und 100 Häufer nebft 6 Mühlen 
vorhanden. . Die Gemarfung enthält nur 229 Mor= 
gen Aecker, 122 M. Wiefen, 22M. Gärten. 

Da ein fo geringer und über dies fehr ſchlech⸗ 
ter Feldbau jener zahlreihen Inwohnerſchaft die 
Nahrung nicht wohl verfchaffen kann, fo folget dar— 
aus, daß folche mit anderer Handarbeit und einem 








j ») Die desfalfige Urkunde in Gudeni Sylloge diplom. p- 107 
num. 45 verdient bei diefer Wermuthung eine genaues 
re Einficht und Prüfung, 

. . 4 
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Der rauhen Gegend angemeſſenen Gewerbe fih durch⸗ 
bringen müffe. Die meiften Inwohner find Daher 
entweder Fifcher oder Holz- und Steinhauer. Der 
hart am Dorfe vorbei fHröhmende Neder ift zu ihrem 
Handel fehr bequem. In der bergigten Gemars 
tung entfpfingt das fogenannte Steinbäcdhlein, wels 
ches durch mehrere Quellen verftarfet, 2 Pulver und 
6 Mahlmühlen betreibt, und bei dem Klofter Neu» 
burg in den Meder fält. In dem Thale, wodurch 
ſolches Bächlein rinnet, auf Der nördlichen Seite des 
Dorfes, hat ehedefien das fogenannte Sürftenbaus 
und Dabei der berühmte Fürftenbrunn geſtanden. 
Der leztere quillt unter einem noch wohl unterhals 
tenen gepflafterten Gewölbe hervor, und fület Die 
unten Daran liegende drei Herrfchaftlice mit Forels 
len befezte Fuͤrſtenweiher. 

Weiter oben im Gebirge liegt die Glashütte; 
welche vor etwa 70 Jahren von Kurfürfilicher Hofs 
kammer einem fichern Wenzel mit dem umliegenden 
grofen Waldbezirfe in Erbbeftand verliehen worden. 
Diefer hat einen Theil der Wildniß zu Aderfeld urs 
bar gemacht. Da man aber gar bald die Folge ein 
fahe, daß durch folche Glasoͤfen die umliegende Wals 
Dungen von allem Holz entblöfet würden; ward dag 
Glasmachen dem Pächter verbotten, und endlich vor 
etwa 20 Jahren die bisherige Erbleihe wieder ein— 
gezogen, und Die dazu gehörigen Güter in Zeitbes 
Fand verliehen. Wirklich ſtehen 21 Häufer hieſelbſt, 
Die von 29 Familien bewohnt werden. Gedachter 
Erbbeftänder, Peter Wenzel, hat ſchon im Jahre . 
1737 bei diefer Glashütte ein Kirche zur Ehre des 
H. Petwid erbauet, Daher die Gegend auch dag 
Petersthal genennet wird. Bei jenem Kirchlein er» 
sichtete ein ficherer Bruder Franz $lorino von Yaus 
tern eine Kinfiedelei, Die er, wie-das Kirchlein, 
nicht nur im beften Stande erbielt, fondern fo gar 
auf feine Koften alle Sonn und Feiertäge Durch eis 
nen Kapuziner aus Heidelberg den ordentlichen Got⸗ 
tesdienſt Darin versichten lieg, 


zz e se ww ze .z. - ss 73 < 


Schriesheimer Zent. 245 


Zu Ziegelhaufen mar vormals Feine Kirche, ſon⸗ 

dern nur eine Bearäbnißfapelle ,. die dem H. Laute 
rentiug geweihet mar. Mach der Kirchentheilung 
befamen folche die Katholifchen in Befiz, und baue» 
ten tm %. 1730 aus gefammelten Beiträgen nächfl: 
Dabei eine Kirche, welche jenen Heiligen zum Patron 
befam, und als ein Silial von der Pfarrei Hands 
fhuhsheim anfänglich verfehen ward. Hernach 
brachte ed Die Gemeinde dahin, Daß jego der ger 
wöhnlihe Sottesdienit und alle Pfarrverrichtungen 
von einem Kapuziner aus Heidelberg ordentlich bes 
forget werden. Die Reformirten folgten dieſem Beis 
fpiele nach, und baueten dahier gleichfalls aus Als 
mofen eine neue Kirche, Die fie mit einem befondern 
Prediger beftellet, und dem Inſpektor der Ladenburs 
ger Klaffe untergeben haben. Die Lutherifchen aber 
find nach Heidelberg eingepfarrt. 
Den grofen Fruchtzebnten in der Gemarfung 
beziehet die Kurfürftlihe Hofkammer allein; am flei» 
nen aber nur 5 Zwölftel. Der Katholifche Pfarrer | 
bat vier, und die Erben des gewefenen D. Schme⸗ 
Des Die übrigen drei Zwölftel. 

Das Dorf hat feine eigentämliche Waldungen, 
fondern das daſelbſt befindliche weitläufige Wald» 
gebirg ftehet theils der Yandedherrfchaft zu, theils 
aber gehöret folches zu den gemeinen Zentalmenten. 
Die Kameralwaldung beftehet in fechdzehen, “und 
die .Zentalmenten in vier‘ und zwanzig Diftrikten. 
Darüber ift ein befonderer Förfter beftellt, der auch 
Die hin und wieder anfchliefenden Waldungen der 
Gemeinden Handfhuhsheim, Neuenheim, Alten 
bach, Nedergemünd ıc. zu begeben hat. Bon allem 
Holz, fo aus jenen gemeinen Zentwaldungen ver⸗ 
Faufet wird, gehöret eine Hälfte der Kurfürftlichen 
Hoffammer , und die andere Hälfte der gemeinen 
Bent zu Beftreitung ihrer Köften. 

Z3Ziegelhauſen hat fein befondered Dorfgericht, 
weil es mit nächfifolgendem — — ei⸗ 
3 
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gentlich nur eine Gemeinde ausmacht. Jedoch bes 
findet ſich dahier ein fogenannter Stabhalter, der 
ein Serichtefchöff ift, und in DVorfallenheiten von 
‚minderm Belange das GSihultheifenamt verfiehet. 
Gleiche Bewandniß hat eg mit den Inwohnern auf 
der Glashütte, welche unter diefem Gerichtszwange 
fieben, und wovon Der Hauptbeftänder ald Stabs 
halter für die gute Polizei und Ordnung haften muß. 


2) Alofter Neuburg. 8 liegt zwiſchen Zies 
selhaufen, und dem nächft folgenden Orte Neuen—⸗ 
beim, eine halbe Stunde oberhalb der Stadt Heis 
Delberg, nahe am Meder, auf einer fleinen Anböhe, 
und iff ringsum mit einer Mauer eingefaffet. Dazu 
gehört eine unten daran befindliche Mühle, wie auch 
ein Wirthshaus, der Haarlaß genannt. In den 
älteften Zeiten waren daſelbſt Ueberbleibfel eines al= 
ten Schloſſes, das vieleicht von den Römern noch 
feinen Urfprung hatte. Als nun diefe ganze Gegend 
dem Klofter Lorfch verliehen ward, und dieſes feine 
Beiizungen durch. täglichen Zuwachs neuer Erwers 
dungen vermehret hatte, verwandelte ein ficherer 
Anspelm Diefed alte Gchäu, das er etwa vom Klo» 
fier zu Xeden trug, ums J. 1135 in eine Zelfe, die 
er Kliwenburg nannte. Er bauete daſelbſt eine 
Kirche zur Ehre des H. Bartholomäus, nnd Wohs 

nungen für eine Verfammlung von Mönchen. Sie 
wurde alfo vom Kiofter Lorſch mit Benediltinern 
befezt, und der Pabſt Lucius LI beftättigte dieſe neue 
Stiftung mit Verleihung mehrerer Freiheiten im J. 
7144. Es dauerte aber nicht lange, daß die Zelle 
fich ſchon wicder ihrem Verfalie nahete, und der Abt 
Heinrich von Lorſch ſolche im. 1165 famt der Kirche 
beritellen lied. Aber der folgende Abt Sigehard ent» 
zoge derfelben einen Theil der Gtiftungsgäter zu 
anderem Behufe 0), und hiezu famen noch öftere 


) So weit beftättiget dieſes fich aus der Loricher Chronik, 


N 
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am Neckerſtrome vorgefallene Kriegsunruhen, bes 


ſonders aber die ſchlechte Zucht und Wirthſchaft der 
Moͤnchen ſelbſt, welches alles den voͤlligen Unter— 
gang der neuen Stiftung befoͤrderte. Pfalzgraf Kon⸗ 
rad aus dem Hohenſtaufiſchen Hauſe ſuchte dieſem 
Uebel abzubelfen, und faßte den Entſchluß gedachte 
Zelle in ein Kloſter adelicher Jungfrauen unter der 
Regel des H. Benedikts zu verwandeln, ſezte auch 
ſelbigen ſeine Tochter Kunigunde wirklich als Aeb— 
tiſſin vor, und vergliche ſich des vorigen Eigentums 
halber im J. 1195 mit gedachtem Abt Siegehard 
mittels einer feierlichen Urkunde. Nun hatte zwar 
der Pfalzgeaf verſprochen die Einkuͤnfte dieſes neuen 
Gottesdauſes nothduͤrftig zu verbeſſern, allein er 
ward vom Tode uͤbereilt, und das Vorhaben blieb 
unerfült. Dadurch gerietben die Nonnen in nicht 
geringe Notd, big der Abt Konrad von Lorfch ihnen 
den Kirchenfaz zu Weinheim mit allen Nuzbarkeiten 
im J. 1224 übergab. Gie erhielten hernach auch 
Durch einen mit den Pfalzgrafen Rudolph und Luds 
wig im J. 1305 getroffenen Taufch ein gleiches Recht. 
über den Kirchenfaz zu Schwezingen, welches fie 
glauben machte, Daß die bifchöfliche Gerichtsbarkeit 
bei diefer von weltlichen Fürften erhaltenen Befug- 
niß nicht ftatt habe. Sie begriffen fi aber bald 
eines bejjern, und unterwarfen ſich noch im näm= 
lichen Jahre dem Bifchoffe zu Worms, mit der 
Erklärung, feinen andern Vifitatorn, ald den man 
ihnen von dorther beſtimmen würde, anzuerkennen p). 
Bon diefer Zeit an blieb das Klofter fietd in gutem 
Stande, und gereicht demfelben zu befonderem Lobe, 
daß die geiſtliche Zucht darin nicht, wie in den mei» 
fien andern, verwahrlofet, fondern die adeliche Sit⸗ 
ten und der tugendſame Lebenswandel auf das ſtreng⸗ 
fie beobachtet worden. Dazu mag nicht wenig beis 
Em ginn 
pP) Schannat hiſt. Epilc. Vorm. p. 176. 
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getragen haben, daß nach und nach verſchiedene Prin⸗ 
zeſſinnen aus Pfalzgraͤflichem Gebluͤte zu Aebtiſſin— 
nen deſſelben auserkohren, und keine andere Non⸗ 
nen, als aus vornehmen adelichen Geſchlechtern das 
felbft aufgenommen worden. Es bewilligte zwar im 
3.1431 der Pabſt Martin V diefes Klofter Neuburg 
Dem Kartheufer Orden, und die dortige Nonnen nach 
£obenfeld verfezen zu laffen, welches aber entwee 
Der gar nicht zu Stande gefommen ift, oder wenig» 
ſtens nicht lange gewähret hat, indem man bievon 
fonft nirgends weitere Nachrichten antrift. Durch 
Die im XVI Jabrdundert entftandene Blaubend- 
fpaltungen mußte dieſes Klofter eben dag Schickſal 
ertragen, das alle andere Klöfter in der Pfalz bes 
ttoffen bat, Die legte Aebtiffin war Sabina, eine 
gebohrne Nfalzgräfin von Zweibräden, erwählt im 
Fahre 1562, Diefeg Neuburg bat bernach verfchies 
dene Beftimmungen gehabt. Einige male wurden 
Deften Gefälle zur geiftlichen Güterverwaltung ge= 
fchlagen; ein anders mal mollte man ein Armens 
haus daraus, machen, und meifteng Diente es zu ei⸗ 
nem Wittum Kurfürftt. Wittiben. i 

Zu Ende des verfloffenen Jahrhunderts ward, 
eg zur Rentfammer eingezogen, weil deſſen meifte 
Güter den Kurfuͤrſtlichen Domanialgätern urfprüng- 
lich entzogen worden. Es mar auch wirklich in Bes 
‘ Hand verliehen, und der Pfächten hatte vor daſelbſt 
eine Fabrik anzulegen Allein Kurfuͤrſt Johann Wil- 
beim entfchloß fich den zuruck berufenen, und in der 
Stadt Heidelberg wirklich aufgenommenen Sefuiten 
Durch eine feierliche Verleihungsurkunde, die gege« 
ben it im Schloß Bensberg Den Zıten Dftober 1706, 
diefeg Klofter mit allen Einkünften und Gerechtfas 
men auf ewig zu übertragen, und dieſe befamen es 
nach Ableben feiner Frau Mutter Elifabetba Amas 
lia, welcher es zum tebenslänglichen Unterhalt und 
Wittum angewiefen war, im $. 1709 auch wirklich 
in Beſiz. Sie hielten die Gebäude und Güter in 
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beſtem Stande, fo daß es vielleicht unter allen alten 
Klöftern das einzige if,’ dag nicht in feinen Trüms 
mern liegt. Als im Jahr 1773 der ganze Sefuiten- 
orden aufgehoben worden, befam auch dieſes Klo» 
fter und feine Guter eine weltliche Verwaltung, die 
nun zum Unterhalte Der Katbolifben Pateinifchen 
Schulen verwendet werden, und feit einigen “abs 
sen den rieftern von der Miffion übergeben find. 
Die alte fehr niedlich gebaute, wiewohl Eleine Kire 
ce, ift in der befannten Kirchentdeilung den Kathos 


liſchen zugefallen, und währender Zeit ald die Je— 


fuiten das Kioſter beſeſſen, ſtetshin der Gottesdienſt 
darin verrichtet worden, welchen dermalen ein Prie⸗ 
ſter von jenen Schullehrern verſehen muß. Das 
geraͤumliche Kloſtergebaͤu wird jezo durch einen Hof⸗ 
bauern bewohnt, der auch den Keller, die Scheuern 
und Stallungen zu benuzen hat. In dem Bezirke 
Des Hofes befindet ſich auch die Wohnung für einen 
Hirten und Wächter. Die zum Hofgute gehörige 
ar beftehen ohngefähr in 34 Morgen Aecker, go 

Wiefen, 4 und ein halb M. Wingert, und 2 
und ein halb M. Gärten. Dann find drei Fifch- 
weiher in einen Zeitbeftand verlieben. Der etwas 
weiter unten am Meder gelegene und dem Kiofter zus 
ftändige Haarlaß ift ein zweiftöcig gehauteg Wirths⸗ 
baus, wozu auch 10 Morgen. Gärten, Wiefen und 
Meder gehören, die ebenfals verpachtet (Ind. 


3) Neuendeim. Iſt ein mi?telmaͤſiges Dorf, 
und Test am Fuſe des heiligen Berge längft dem 
Meder, der Borftadt Heidelberg. gegenüber weſt⸗ 
waͤrts. Deſſen Nachbaren find gegen Dften das Klo⸗ 
fer Neuburg; gegen Süden und Weften der Neder, 
und über felhigem Dad Dorf Wieblingen : gegen 
Norden der zu deſſen Gemarkung gehörige Moͤnch⸗ 
Hof, und meiter hinab Handſchuchsheim. Unge⸗ 
achtet feines Namens, welcher eine neue Wohnftätte 
anzeiget,fteiget deſſen Alter big in dag V ———— 

5 


250 Dberamt Heidelberg, 


hinauf, und wird: zu folcher Zeit in den Lorſcher 
Urkunden Niuwenheim genannt g). Bedachteg 
Klofter erhielt Durch vielfältige Schanfungen anfehns 
lihe Güter und Gefälle dafelbft, welche ader nach⸗ 
gehends den Klöftern auf Dem Aberinsberg und Neu» 
burg, denen fie am bequemften lagen, eingeräumet 
worden find r). Auch das Klofter Schönau befam 
bei feiner Stiftung im $. 1142 vom Bifchoffe Buggo 
zu Worms einige Gefaͤlle alda, welche e8 Durch den 
Erwerb anderer Büter dergeftalt vermehret hat, daß 
Daraus ein förmlicher Meierhof entfianden. Go 
war dag Klofter Lobenfeld auch daſelbſt begütert, 
verfaufte aber feine Befizungen im Anfange des 
XIII Jahrhunderts an gedachtes Schönau s). Es 
waren über dieſes einige adeliche Gefchlecter, die 
von Steinach und don Hirfchbirg, zu Neuenheim 
angefeffen, welche ihre Güter von den Pfalzgrafen 
zu Lehen trugen. 

Die Befizer des in der Nachbarfchaft gelege- 
nen Schlofed Schauenburg wagten es zwar ihre 
Vogtei big über jene KRioftergüter zu erftreden, allein 
fie muften bald davon abſtehen. Denn Pfalzgraf 
Heinrich übernahm Ddiefen der Bogiei wegen fireitis 
gen Hof bei feiner Vermaͤhlung ım J. ızıT , und 
beftimmte folchen feiner Braut Agnes zum Hey: 
rathögut 2). ; 


M alsgraf Rudolph T hat im Jahr 13:6 für 


6o Pfund Häller ein Fuder Weingeldes auf der 
Weinbethe zu Nerenheim und dem Mönchhofe da» 
ſelbſt an Albrecht von Hirfchhorn auf Wiederlöfung 
derpfändet. Der in biefiger Gemarkung gelegene 
Mönchhof, der jezo der geiftlihen Verwaltung we— 
gen des Klofters Schönau zufländig iſt, hies vor 








9) Cod. Tradit. Lauresh. T.I, num. 274. 1q. 

r) Ibid. num. 137, 139 et 157. 

s| Gudenus Sylloge var. diplom. p. 35, 38, 54 et 8% 
r; Ibidem pag. 82 . ; E £ 
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Alters Niuwenhofen. Deſſen wird ſchon im J. 
782 in den Urkunden des Kloſters Lorſch gedacht u). 


‚Von wem folder an dag Klofter Schönau gefom: 
‚men, findet fi nicht. In einer Päbftlichen Bufe 


vom J. 1204 beifet er Nova Curia x). 

Nach dem Verzeichniffe vom J. 1754 waren in 
Neuendeim 87 Familien und 357 Seelen; an Ge: 
bauden ı Kirche, 2 Schulen, Dann 7oburgerliche und 
gemeine Haufer. Die Gemarkung enthält 557 Mors 
gen Heer, 235 M. Wingert, 10 M. Wiefen, 15 
M. Särten, EM. Weide, und 20 M. Wald, Dies 
fe geringe Waldung liegt über dem obgedachten Haar 
laß, und die Gemeinde trägt folchen von der Zent 
zum Erbbeſtand. 

Auſſer dem am Dorfe vorbei firömenden Meder, 
befinden ſich feine Bäche, folglich auch feine Mühlen 
Dadier. Hingegen ziehet Die neuangelegte Chauflse 
neben den: Orte vorbei, und ift der Anfang der eis» 
gentlich fo genannten Bergſtraße. Daß folde fihon 
zu der Römer Zeiten geftanden habe, ift oben bei 
Der Stadt Heidelberg erwähnet worden y). m 


achten Jahrhunderte heifet folche ftrata publica, 


quae ducit de pago Lobodonenfe 2); im J. Izır 
Berftratia, und 1231 Bergftrazia a). 

Die Katholifhen haben dahier weder Kirche 
noch Bethhaus, fondern gehören ald Filialiſten in 
Die Pfarrei Handſchuchsheim. Den Reformirten 
Dingegen ift die biefige alte Kirche ad S. Iohannem 
Bapt. zugefallen, welche dermalen von dem erften 


‚Prediger an der 9. Geiſtkirche zu Heidelberg als 





#) Cod. diplom. Lauresh. vol. I. num. 275: „ Super’ 
„» fuvium Neckar, in Niuwenhofen, in confini Hante 
», fchuesheim. “ 

x) Gudenusl. c. p. 62. 

) Seite 130. { , 

x) In der Heppenheimer Gränzbefchreibung Cod. Kauresh» 

. vol.I, p. 16. . 

a) Gudenus Sylloge pag. 81, 175 et 577: , 
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ein Siliaf verfehen wird. Die Tochter ift alfo älter 
als die Mutter. Denn gedachte Kirche zu Neuen: 
beim bat fehon im J 1137 der damalige Biſchof von 
Worms eingeweihet b). Nachgehends ward folche 
der Pfarrei Handfehuchsheim untergeben. Der Kur⸗ 
fürft hatte ſolche nebſt einer Frübmefferei zu verges 
ben. Sriedrich I bewilligte noch ım Jahr 1472 den 
Vertauſch der leztern; die Pfründe aber reichte Kurf. 
Philipps im J. 1485 dem Diether von Handſchuchs⸗ 
beim zu Mannleben,, und Diefer tratt ſolches Patros 
natrecht im J. 1502 mit Bewilligung des Kurfürften 
an den Bifchof Johann zu Worms für beftändig ab, 
Die Lutherifchen find nach Heidelverg eingepfarrt, 

Am Wein- und grofen Zednten beziebet Kurs 
pfalz zwei Drittels die Grafen von Wiefer ein Zwoͤlf⸗ 
tel; Das Waiſenhaus zu Handfhuchsheim auch fo 
viel, und die Erben des Doktor Reichenbach Die 
übrige zwei Zwölftel. Vormals hat Kurpfalz nur 
ein Drittel gebabts Das andere bezog das Domftift 
Mainz; Durch den Bergfiräßer Neceß aber ward es 
auh an Pfalz abgetretten. Der Antheil des Wais 
fendaufes gehörte vor Alterd dem Befchlehte von 
Handſchuchsſsheim, und der Wieferifche denen von 
Hirfchhorn. Die andern zwei Zwölftel trugen die 
gandfchaden von Kurpfalz zu Leben. Nach Erlös 
fhung diefed Geſchlechts kamen folhe an den Dr. 
Schmeded, und von diefem an den dermaligen 
Befizer. — 
Freiguͤter beſizen dahier das Kloſter Schoͤnau, 
dag Kloſter Neuburg, die Grafen von Wieſer, naͤm⸗ 
fih die Hirfchhornifche Lebens die Pfarrei Hands 
fhuchsheim und die Heidelberger Univerfität. 

In dem Dorfe ift auch eine berrfchaftliche Sale 
peterpflanzung in Beftand verliehen, 

Das Dorfgericht it mit einem Schultheifen, vier 
Schöffen und einem Gerichtfchreiber beftellt, 





4). Schannat Hiftor. Epic. Wormat. p· 25. 
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‚. Dbgebachter in verfchiedenemBetrachte fehr merk⸗ 
würdiger Keil. Berg liegt an dem rechten Ufer des 
Meders, der Stadt Heidelberg gegenüber. nords 
waͤrts. Schon die Römer haben zu Befchüzung Des 
Neckerfluſſes ein Kaſtell, oder etwa auch nur einen 
Tempel Darauf erbauet. Die auf dem Berge felbft 
gefundene Dentmäler c) bemeifen dieſes deutlich. 
Ob aber derfelbe Pyrusberg d) gebeifen, und der 
Tempel ein fogenanntes Pantheon gemwefen, wie eis 
nige glauben e), ift eine andere Frage Indeſſen 
ſcheinet jener Goͤzentempel von den Epriften zur Ehre 
des E:;zvatters Abraham geweihet worden zu ſeyn. 
Denn im IX Jahrhunderte wird er ausdrüdlich 
Mons Abrahae , Abramesberg, Aberinesburg, 
Abrinsberg ic. genannt. König Ludwig II gab 
das Kaftell Aberinesburg anfänglich feiner Gemahlin - 
Liutgard, bernab im %. 882 dem Klofter Lorſch 
zum wahren Eigentum f). Vorher fhon hatte der 
Abt Thiodroch bereits ein Klofter Dabei Zu erbauen 
Angefangen g), Das erit unter Dem Abt Walther 
polendet, und von feinem Nachfolger Gerhard mit 
einer Kirche zur Ehre‘ des H. Erzengeld Michael 
verfehen worden if. Daß Dtto der Große einige 
Huben Landes und die Einkünfte " melde der dem 
Kioftes Lorſch zu Wißloch geftattete Markt erträgen 
möchte, dadin gewidmet Babe, ift fon oben bes 
merfet worden h). Nach der Lorfcher Geſchichts⸗ 


— 


) Solche finden ſich im erſten Bande der Ad, Acad. Pal. 
pag. 193 et 102 von Herrn Hofrath Lamey abgezeichnet 
und erläutert. 

a) Wie Sreher in Orig. Palatı und Toiner in hiſt. Palat. 
vermeinen. 
e) Jakob Schopper In feiner Chorographia Germ. cap. 10, 


pag- 201. , 
f) Die Urkunde hievon ftehet in God. diplom. Lauresh- 
. Tom. I, — 

‚ g) Ibidem pag. 67. n 

5 Siehe bei Wihlog Seite 228» 
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Funde war dennoch das Klofter nicht vollkommen 
ausgebauet, fondern erft unter dem Abte Reginbald 
um Dad %. 1025 in fertigen Stand gejiellt, Die 
MWohnzellen für die Mönchen zubereitet, und die 
Kirche mit allen Nothwendigkeiten verfehen 8). Dieg 
alled war noch nicht genug, Die Fortpflanzung der 
Lorfcher Ordensmoͤnche in. dieſem Gebirge zu bes 
fördern, fondern e8 hatte ſchon zuvor der Probſt des 
St. Michelsklofterd Arnold etwas weiter unten eine 
andere Kirche zur Ehre des 9. Stephanus gebauet, 


und mit efällen begabt gehabt, al im J. 1094 


Der Abt Anshelm auf den Einfall gerieth, auch bei 
Diefer eine neue Zelle oder Klöfterlein zu errichten, 
wozu er einen beftimmten Bezirk des Abrinsbergs und 
Deffen Waldung angewizfen, zugleich auch die Graͤn— 
zen zwifchen beiden Kirchen deutlich beſtimmet Hat. 
K. Heinrich IV beftätigte Zu Speier diefe neue Stif- 


tung im J. 1103 k), von welcher Zeit an der Ab⸗ 


ramsberg feinen alten Namen verlohren, und das 
gegen den noch jezt beftchenden des H. Bergs be— 
fommen hat. Don dem fernern Scidfale beider 
Etiftungen auf dem Berge finden wir feine Wache 
riht. Sie find aller Vermuthung nach bei dem be> 


kannten Verfalle der Fuͤrſtlichen Abtei Lorſch, als 


ihrer Mutter, eingegangen, und nach der. im Lane 
de eingeführten Reformation vollends verftöhres 
worden. 


4) Bandſchuchsheim. Ein grofes Dorf an 


der Bersftrafe, eine halbe Stunde von der Stadt 
Heidelberg, und eben fo weit vom Neder entfernt. 
Seine Nachbarn find gegen Oſten überdem H. Berg 
Das Dörflein Wilhelmgfeld; gegen Süden Neuen 








#) Cod. Lauresh. Tom. I, p.159. : 

4) Alle diefe hier N Umftände find aus Freheri 
Origg. Palat. Part.I, append. p.33. ſaq. und and Dem 
Cod, Lauresh, aufammengegogen, 
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heim; gegen Werten Wieblingen jenfeit dee Neders, 
und gegen Norden daß folgende Dojfenheim. 
Handfchuchsheim ift ung von den Zeiten des 
Sränfifchen Königs Pipin ber gleich andern vielen 
Drten diefer Gegend befannt. Das Klofter Lorfch 
bekam fo viele Güter daſelbſt, daß man wohl über 
hundert Weinsärten zählen Fann, die Demfelben big 
zum Tode Kaifers Karla des Großen zum Eigentum 
verliehen worden N, Es hatte 3 ganze und 7 halbe 
Huben aus Diefen Befizungen gemacht, von welmen 
Die meiften hernach zur Stiftung der neuern Klöfter 
auf dem H. Berg gedienet haben. Dieſer Ort hies 
Damals fchon Santſcuesheim und Hantſchues⸗ 
beim. Auch die Edien von Handfhuchsheim haben 
ohne Zweifel von dem Klofter Lorfch daſelbſt meh—⸗ 
sere Güter zu Mannlehen gehabt 
Schon gegen die Mitte des XIIten Jabrhun⸗ 
derts fommeh Rumhard und Ingram von Hands 
ſchuchsheim unter den adelichen Dienftmännere jeneg 
Klofterd vor m). Diefes uralte Gefchlecht‘ hatte in 
dem Dorfe fein ordentliched Stammhaus, und das 
bei fehr einträgliche Güter, nebft einem Theile der 
Vogtei oder niedern Gerichtsbarkeit von einer Ges 
burte zur andern beſeſſen, bis Der lezte Des ganzen 
Stammes, nach dem folcher an fünf hundert Jah⸗ 
ren lang in großem Anfehen geftanden, mit Johann 
von Handſchuchsheim erlofchen ift, der im J. 1600 
Durch einen von Hirfchhorn auf. offentlihem Markt— 
plaze zn Heidelberg erfiochen worden. Dem unge— 
achtet war das Dorf felbft mit jenen Befizungen nicht 
verbunden , fondern ed gehörte zu dem Schloffe 
Schauenburg, und hatte mit felbigem meiftentheile 
einerlei Schickſale, wie bei dem naͤchſt folgenden 





4) Davon handelt der Cod. Tradit. Lauresh. vielfältig Tom. 
I, von num. 297 bis 385. 

m) Beide werden in einer uuͤrtunde vom J. 1165 natzeit⸗ 
lich angefuͤhrt, ibid. num, 158, 
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Doſſenheim umftändlich zu bemerken ſtehet. Schon 
im %. 1257 verpfändete Simon von Schauenburg 
feinen Theil an der Vogtei und Zehnten dem Kurs 
fürften Ludwig IL, dem auch Berthold von Schaus 
enburg feinen von Bernhasd von Birfenau ererbten 
Theil an dem Dorfe um 4000 Pfund Häler ver« 
faufte. Ja beide Brüder äbergaben ihm But und 
Leute auf Wiederlofung für 100 Marf Kollnıfcher 
Pfenninge. Immittels gelangte dag Schloß Schau» 
enburg im $. 1320 an Kurmainz, und dieſes war 
Der Anlaß, warum Handfihuchsheim bei der freitis 
gen Wahl der dortigen Erzbifchöffe Dietherd von 
Iſenburg und Adolfs von Naſſau im J. 1459 von 
den Pfälzern fo- viel Ungemach ausſtehen mufte m). 
Durch den im Heumonate darauf erfolgten Frieden 
kam e8 wiederum pfandweis, und endlich Durch Den 
Bergſtraͤßer Vergleich ald ein Eigentum an Kurpfalz, 
Am dreifigjährigen Kriege ward diefer Ort auch fehr 
befchädigt, und im 9. 1622 fehlug der General 
Tillh fein Hauptquartier alda auf. Im J. 1689 
ward ed von den Franzofen zweimal angeftedt, und 
alles bis Auf Die Kirche, das Waiſenhaus und dag 
Pfarrhaus verbrannt o). 

Zuiſchen Handſchuchſsheim und Doffenheim lag 
Bor Zeiten noch ein Dörflein, Hillenbach genannt 3 
Das im den Lorfcher Urfunden vom VIII Jahrhundert 
mehrmale vorfömmt p), und noch im J. 1:95 von 
dem Pfalzgrafen Rudolph 1 erwählt worden ift, um 
Den zwifchen dem Klofter Schönau und Den Bauern 
zu Blankſtatt vorgewalteten Streit durch ernannte 

Schieds⸗ 








a) Kremers Geſchichte Kurfürft Friedrichs I p. 135, 
164 et 187. 

0) Kaifers Schauplaz der Stadt Heidelberg pag- 362, 
t 501 ; 


e . 
?) Codex Tradit. Lausesh., Tom. I von num, 313 bie 
aum. 396. 


> 
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Schiedsrichter austragen zu laffen d). - Nach dee 


— Hand gieng dieſes Dörflein ganz ab, und Die dazu 


gehörigen Hüter wurden der Handſchuchsheimer Ge— 
marfung einverleibt. „ Sein-Andenfen ift fo weit 
erlofchen, daß nur ein gewiſſer Waldbezirf unter 
dem Namen Hillenbach noch befannt ift. * 
Die kunker von Handſchuchsheim hatten ſonſt 
zwei Schloͤſſer in dem Dorfe dieſes Namens, davon 
das eine jezo baufaͤllig, das andere aber. zu ei⸗ 
nem andern Behufe ganz veraͤndert iſt. Im Thale 
ammeln ſich die aus mehrern Quellen abrinnende 
aſſer, und machen eine Bache, die oberhalb und 
in dem Dorfe 6 Mahl- ı Debl- und Krappmühle 
Dann ı Walk- und Schleifmühle betreibet; hernack 
unterhalb Doffenbeim die aus dortigem Gebirge kom⸗ 


‚ wende Bache aufnimmt, und sberhalb Ladenburg 


fib in den Meder ergiefet. Die Bergſtraße ziehet 
mitten Durch den Drt, und bringt, demfelben gute 
Nahrung. 

Nach dem Verzeichniſſe vom J. 1784 lebten hier 
271 Familien, und überhaupt 1278 Seelen. Am 
Sebaͤuden waren 2 Kirchen, 2 Pfarr- und 2 Schul» 
bäufer, dann bei 200 andere Häufer. Die Gemar⸗ 
tung enthält 920 Morgen Meder, 253 M. Wingert, 
57 M. Wiefen, 3 M. Sarten und 300 M. Wald... 
Diefer beſtehet in fünf abgefönderten Bezirken, die 
alle der Gemeinde gehören. 

Die Kirche zu Handichuchsheim ift ſchon im J. 
1053 von dem Abt zu Lorſch erbauet worden r). 
Nachdem dieſe Abtei an Mainz übergeben worden, 
fchentte der. Erzbifhof den Pfarrfar Dahier feinem 
Domkapitel s). Darin fliftete nachgehends Johann 








r) Cod. dipl. Lauresheim Tom.I, p. 177- . 
— g) Ioannis rerum Mog. Script. — cap· V, ꝑ·604 &k 


Gudenus Cod. diplom. T.I, ꝑ. 605. 


Pf. Geographie. J. Th. Rs 


; Gudenus Sylloge var. diplom. p. 301. 
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Kon Handfhuchsheim im Jahre 1316 eine reiche 
Pfruͤnde, und widmete Dazu feinen Antheil des 
Srucht- und Weinzehntend zu Kirhdeim und Rohr⸗ 
bach, nebft andern Gütern ugd Guͤlten. Die Kirche 
ſelbſt ift dem 9. Vitus und Georgius geweihet £). 
Durch den BergſtraͤßerReceß vom J. 1650 ward 

der gemeinfchaftlihe Gebrauch für die Katholifchen 
und Reformirten darin beliebt, wobei es noch fein 
Merbteiben hat. Jene benuzen jedoch, fo wie zu 
Seckenheim, den Chor allein. Ihr Pfarrer gehört 
in das Weinheimer Landkapitel, und hat bad Dorf 
Neuendeim mit dem Mönchhofe zugleich zu verfehen. 
Der Reformirte Prediger ſtehet unter dem Ssfpets 
tor der Klaffe Ladenburg, und muß die Filialkirche 
zu Doffenheim nebjt dem Schwabenheimer Hofe mit 
bedienen. Die Lutherifchen aber muͤſſen nach Heise 
delberg zur Kirche geben. 

Am Zrucd)t, und Weinzehnten ziehet Der Katho⸗ 
liſche Pfarrer einen Drittel, und das Domſtift 
Mainz dag übrige, als welches ſolchen Zehnten von 
einer Agnes von Schauenburg, einer vermählten von 
Spedfeld, im J. 1263 an fich gebracht hat a). Je⸗ 
doch hat Kurpfalz in gewiſſen Gewanden eine, und 
Die geiſtliche Verwaltung die andere Hälfte des Weine 
zehntens. In der Gemwande Hillenbach geniefet Der 
Pfarrer einen Sechstel, eben foviel das Domſtift 
Worms, und das Mainzer Domkapitel wiederum 
zwei Drittel, Im andern leinen Bezirken ift Die 
Kurpfätzifche Hofkammer, Das Klofter Schönau, 
die Waifenfchafnerei, die Camerarii und Die von 
-Helmftatt betheiligt. i 

* An Freiguͤtern befinden ſich dahier das große 
‚und kleine Schoͤnauer, das Pfarr- das Schul- Das 
von Ulneriſche und Helmſtaͤttiſche Gut. Unter lez⸗ 
term find 3 Morgen Wingert Erbachiſche Lehen, die 
— — — — — — — 

3) Schannat hiſtoria Epifcopatus Wormatienfis ps 25. 

> m) Gndenns God. diplom. Meg. TI, p- 709 
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vormals Heinrich Stumpf von Alsbach, hernach 
‚Heinrih von Handſchuchsheim, und im J. 1601 
Reichard von KHelmftatt befeffen haben x). Die 
Kurfürfilide Hoffammer befizet auch einige Leibge⸗ 
Dingsmwingert in der Gemarkung, Die vermuhlich 


‚Pfalzgraf Rudolph I und feine Gemahlin an Albrecht 


von Hirfchhorn im J. 1316, wegen einer Schuld von 


. 200 Pfund Häller auf einen Wiederfauf verpfändet 


haben. Sie werden Wildenrode genannt, und fol« 


‚len bei 8 Worgen enthalten, 


Das Dorfgericht ift gleich dem vorhergehenden 
befest. 


5) Doffenheim. Ein anfehnliches Dorf, gleich» 
fald an der Bergſtraße, ı Stunde von Heidelberg 
entfernt. Seine Nachbaren find gegen Dften das 


Gebirg, und in felbigem das Klofter Schönau; ges 


gen Suͤden vorbefchriebened Handſchuchsheim; gen 


‚gen Werten der Schwabenheimer Hof und der Nederz 


gegen Norden der folgende Drt Schriesheim. Dies 


‚jenigen, welche alles von den Römern herzuleiten ge⸗ 
‚wohnt find, behaupten, daß Doffenheim von einem 


NRömifchen Kriegsmanne, Doſſenius genannt, dem 


der Bezirk angemwiefen geweſen erbauet worden 9). 
Gewiß aber war dieſer Ort, als die Fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nige das Chriſtentum am Neckerſtrom zuerſt gepflan⸗ 


zet haben, ſchon in feinem Weſen. Denn dag Kilos 


. fter Lorſch erhielt bald nach feiner Stiftung fo fette 
-Schanfungen von Höfen, Huben, Käufern und leib⸗ 


eigenen Leuten Dahier, dag man fich etwas mehr, 


als ein gemeined Dorf von Doffenbeim vorzuftele . 
len 'gemäffiget fiehet, Allein Die Lorfcher Chronik 


führet bittere Klagen, Daß. ber dem. Klofter ums J. 





=) Schneiders Erbachiſche Siftorie, Urlunde zum gritens 


ESaz Lit. C. ꝓag.9. 
N FreherijOsigin. Pal, Patt. A, vop· V. 


Ra 
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aozo aufgedrungene Abt Humbert die beſten Wein⸗ | 


berge dafelbſt ald Leben vergeben babe z. Tas 
berühmte Geſchlecht der Dynajten von Schauendurg 
mag jener Freigebigfeit fein wefentliches Aufkommen 
zu verdanfen haben. Wenigſtens hatte ſelbiges irber 
Diefed Dorf und zugehörige Orte Handſchuchsheim 
und Sedenheim die Bogtei mit andern Serechtfas 
men von Dem Klofter Lorfch zu Lehen. Sie ſchrie— 
ben fich von einem veften zwiichen beiden Thälern auf 
sinem Berge fiehenden Schloſſe, dag im Altlien 
Jahrhunderte Scowenburc genannt wird. Man 
findet im %. Iı30, 1148 und 1165 einen Gerhard, 
und im J. 1168, auch 1173 Bertolf und Gotfried 
von Scomwenburg unter den Edelen und Freien ale 
‚ Beugen in den Lorfcher Urkunden angeführt a). 

Sptfried von Scowenburc wird gar im J. 1223 als 
* Graf von Schobenburg angegeben db). Diefeg 
Geſchlecht muß im XVten Jahrhunderte fihon er: 
loſchen gewefen feyn, weil in gleichzeitigen Urfunden 
feine Spuhr mehr davon anzutreffen ift. Diezenis 
gen Herren von Schauenburg, welche zum Theile noch 
beutiged Tages anderswo vorfommen, haben mit 
Diefem Doffenheimer Geſchlechte niemals in ferner 
Verbindung geftanden.  Ym %. 1285 verpfändete 
Berthold von Schauenburg einen Theil des Zehn⸗ 
tens zu Handfehuchsheim und Doſſenheim, mie auch 
an der Burg Schauenburg, und alten Gefällen auf 
Diefer Seite des Rheins an Pfalzgrafen Ludwig II 
für 20 Pfund Haͤller. Agnes von Scomenburg, ges 
nannt von Schenvelt, hat zween Theile des Weine 
zehntens Dafelbft, welche ihr Vatter und Bruder 
als ein Lorfcher Lehen, fie aber als eine Pfandſchaft 
befefien, dem Domtapitel zu Mainz um ı5o Pfund 





Cod. Lauresh. Tom.I, p- 169. 
u. Tom. I, aum. 153 et 160 et Gad, Code dipl. 3 


% ein Woꝛ· var. dipl. ꝑ · 130. 
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az 
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Haͤller im J. 1263 kaͤuflich uͤberlaſſen, mit Einwil⸗ 
ligung ihrer Bruͤder, Simon und Berthold, welche 
jenes Leben aufgegeben hatten c). Von Seiten der 


Pfalz hegte man bald die Abſicht, das volle Eigene 


tum aller ſolcher Beſtzungen an ſich zu bringen. 
Denn Pfalıgraf Rudolph ı gab. fehon im J. 1294 
feınem Vizdom am Rhein Gemalt in faufweid um 
das Schloß Schauendburg zu handeln. Im J. 1303 
hat auch Erfinger von Magenheim fein Haus Schau« 
enburg den Herzogen Rudolph und Ludwig mit aller 
Zugebör eingegeben, und im J. 1312 Bifhof Si— 
bodo von Speier obgedachtem Pfalzgr. Rudolph die - 
Burg Schauendurg zu Lehen ertheilet. Dem fey 
wie es wolle, fo ift gewiß, Daß der Erzbifchof von 
Mainz das Schloß Schauenburg mit feinen Zuges 
börungen fäuflih an fein Stift gebracht, und von 
König Ludwig, ald Pfalzgrafen bei Rhein, ſchon im 
J. 1320 nicht allein die Beftättigung dieſes Kauffes, 
fondern auch fo gar den gänzlichen Erlaß des Pfäls 
ziſchen Lehenbandes auf ewig erhalten habe M. 

Das Erzftift blieb über 140 Jahre in ruhigem 


„Befize, bis in dem Kriege, den Kurfärft Friedrich 


1 von der Pfalz mit dem Erzbifchoffe Diether von 
Mainz geführt, fich Die Selegenheit ergab, Das 
Schloß und Zugehör wiederum an die Pfalz zu brins 
gen. Anfänglich, und zwar im J. 1460, verbrann⸗ 
te der Zaut zu Heidelberg das Dorf Doffenheim, 
und gleich darauf rucdteder Pfalzgraf vor das Schloß 





Idem Cod. diplom. Tom.I, p.709. 
Ibidem Tom. II, p. 181. Es ſcheint diefes eine Folge 
der Grfenntlidfeit des Könige Ludwigs IV gegen dem 
Erzbiſchof gewefen zu ſeyn, der bekanntlich zu feiner Er⸗ 
bebung auf den Deutſchen Neihsthron das meiſte beis 
getragen hatte. Wie benn gedachter K. Ludwig zu Ver⸗ 
geltung des ihm erwiefenen Gefallens fhon vorber Wr 
rere Stüde von feines leiblichen Bruders Rheinpfat 
ziſchen Landen auf gleiche Art der Kur entriffen hat, 
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Schauenburg, welches er innerhalb 5 Tägen ero⸗ 
berte, deſſen in 18 Reutern- und 30 Fußfnechten bea 


ftandene Befazung zu Gefangenen machte, und das 


Schloß verftöhrte, Das fo veſt gewefen, daß mit defs 


fen Niederreifung 7 Wochen zugebracht werden muß , 


ten. In dem hernach mit gedachtem Erzbifchoffe 
gefchloffenen Frieden ward im 7ten Artifel vefige- 
fezt, daß Kurpfalz dieſes eroberte Schloß Schau⸗ 
enburg mit dazu gehörigen Dörfern fo lang bebatten 


folle, bis das Erzitift Mainz für Die aufgelaufene 


Kriegesfoften 20000 fl. würde bezahlet haben e). 
Kurpfolz kam alfo im J. 1460 wieder in den 
Beſtz Diefer fo lang Davon abgeriffen gemefenen Herr 
ſchaft. Kurfürft Sriedrich in der Verordnung, wie 
ed auf den Tal zu halten, wenn er fünftig fich ans 
noch vermählen, und Fuͤrſtliche Leibeserben erzielen 
würde, erklärte fich, Daß Schauenburg, Handſchuchs⸗ 
heim und Doffenheim feinem Pflegfobne, Herzogen 
Philipps und fernen Erben zufallen ſollen ) Won 
Diefer Zeit an wurden fämtliche Drte gleich einem 
Pfaͤlziſchen Eigentum behandelt, und die Kurfürften 
übten fo gar das Lehenrecht aus, das dem Schloffe 
Schauenburg anflebig geweſen. Es wuͤrde auch 
wohl fo bald an feine Wiederlöfung gedacht worden 
ſeyn, wenn nicht der landverderbliche dreiftgjährige 
Krieg in der Kurfuͤrſtlichen Pfalz einen fo nachthei« 
ligen Auftritt veranlaſſet hätte, Denn kaum erfchien 
nen die feindfichen Völker in Diefer Gegend, ald der 
General Graf von Tilly ſich auch des Fleinen Amis 
Schauenburg bemächtigte, und ſolches fo fang in 
feinem Befize behielt, big Die Schweden und Pfälzer 
ihn in den Jahren 1631 und 1634 daraus bertriea 
ben. Nach der Hand kamen die Baiern wieder, 
— — — — — — 
e) —— Geſchichte Kurfuͤrſt Friedrichs L. p. 164, 

1 “ 

N Eben dafelbft im Urkundenbuche , aum, 186. u 
Steitag ek Wingenstenten Ra er 
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und blieben His zum Oſnabruͤckiſchen Friedensſchluß 
im Neſte ſizen. Aber in eben dieſem Frieden wurde 
beſchioſſen, daß die vormals an Kurpfalz pfandweis 
gekommene Aemter in der Bergſtraße gegen Bezah⸗ 
iung des darauf gehafteten Pfandſchillings rucker⸗ 
ſtatiet werden muſten ). So kam nicht nur das 
Oberamt Starfenburg, ſondern auch das kleine 
Nemtlein Schauenburg wieder in Kurmainzifchen 
Befiz, aber lezteres nur auf eine furze Zeit, indem 
zwifhen den beiden Kurfürflen Johann Philipp zu 
Mainz und Kari Ludwig don der Pfalz im J. 1650 
der fogenannte Bergiträßer-Neceß zu Stande fam, 
vermoͤg deffen Manz dag Amt und Burgftadel Schaus 
enburg famt Den beiden Dorffchaften Handſchuchs⸗ 
beim und Doſſenheim, ſodann Das Dorf Sedenheim 
mit allen Zugehörungen und Rechten an Kurpfalz zw 
wahrem Mannlehen, bingegen diefe an Kurmainz 
das Dorf Virnheim, und das Amt Neuenhayn mit 
der Fauthei Sulzbach, in der Wetterau gelegen, 
auf allzeit abgetretten bat. Die damals belichte Lea 
hens verbindlichkeit ift aber durch einen neuen Ver⸗ 
gleih vom J. 1714 gänzlich aufgehoben worden. 
So viel nun Doffendeim ind befondere angehet, fo 
drohete demfelben eine große Gefahr im J. 12454 
da Simon von Schauenburg einigen Burgern don 
Worms in Diefem Dorfe, ohngeachtet feine® ertheil« 
ten Geleits, an Die dreiſig Fuder Wein mit Gewalt 
hinweg genommen hatte. Denn die Wormfer bothen 
ihre Bundesgenofien auf, und zogen mit Philipps 
von Hchenfeld, dem Raugrafen Konrad , Philipps 
von Falkenſtein, und Den Burgern don Oppenheim 
am zoten des Weinmonats aus, lagerten ſich zu 
Ilvesheim, nnd ruckten des andern Morgens auf 
Doſſenheim los in Der Abſicht ſolches zu verbren⸗ 
nen, und alle Weingaͤrten auszuſtocken. Allein Si» 


— ——— 








g) Vid. Inftrum. Pacis Osnabrug. ast. IV, $. VII. 
N4 
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mon, ber Urheber Diefer Fehde, entfchloß- fih dem 
Zeinden entgegen zu gehen, und um Frieden zu bit« 
ten, den fie ihm auch bewilligten, jedoch mit bes 
Bungenen Erfaz des zugefügten Schadens, wofür 
er 6 ehrliche Ritter zu Bürgen flellen"mufte h). In 
Dem allgemeinen Sranzöfifhen Brand iſt gedachteg 
SD offenheim ebenfalls eingeäfchert worden. 


Seit dem geniefet der Ort einer erwünfchten 


Ruhe, und die Unterthanen befinden fich in einem 
gefegneten Nahrungsftande. Durch denfelben lau: 
fen zwei aus dem Gebirge quiflende beſondere Bäch» 
kein, davon eined die Prencher- das andere die 
Müůhlbache genannt wird. Sie fliefen unterhalb 
Des Dorfed zufammen, fallen in die don Hands 
ſchuchsheim fommende Bache, und mit dieſer ober 
balb Ladenburg in den Meder. Das Muͤhlbaͤchlein 
betreibt in Dem Dorfe eine Mahlmuͤhle. Gleich un« 
gen am Dorfe ziehet Die Bergftraße vorbei. 

Der Ort wird nun von 190 Familien, die 876 
Seelen ausmachen, bewohnet. In Demfelben bes 


- finden fi ı Kirche, ı Pfarr- 2 Schul- und 178 bura 


gerlihe Haͤuſer. Die Gemarkung aber enthält 942 
Morgen Meder, 215 M. Wingert, 62 M. Wiefen, 
und an 1000 M. Ward, 

Zu der Gemarkung gehört der am Meder ober« 
halb Ladenburg, Edingen gegen über, gelegene Schwas 
benheimer Aof, der vormals ein befonderes Dorf 
gewefen, und Snabehrim genannt worden. In 
Defien Gemarkung hat das Klofter Lorſch fehon unter 
K. Karl dem Großen viele Güter, ja ganze Huben 
mit Wohnungen und Gebäuden an fich gebracht. 
Einige davon taufchte K. Dito der Große im J. 948 
gegen andere Stude zu Hemsbach ein ). Im FJ. 


a 


*) Chronica Wormatienfis Mspt. in vita Landolphi ab 

„ Hoheneck. 

#) Codex diplom, Lauresk. Tom. I, 'num. 67, 251, 356, 
433, 438, 678. a 


[4 
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1320 verſchrieb fich Heinzel von Erlikheim mit Treue 
und Eide fein Haus zu Schwabheim alfo zu beftels 
len, daß der Pfalzgräfin Mechtild und ihren Erben 
fein Schaden mehr daraus gefcheben fole. Im J. 
1427 bat Johann von Erlifheim das ſchon von fei« 
nen Vorältern getragene Lehen, beftehend in einem 
adelihen Mitterfiz und dazu gehörigen Gütern, nebſt 
der Serichtbarfeit in Schwatenheim don dem Stifte 
Worms empfangen. Diefed Geflecht aber ver= 


kaufte folches im 3. 1515 an Heinrich von Hands 


ſchuchs heim mit Bewilligung des Domftiftd k). Aber 
Das Kloftier Neuburg hatte auch beträchiliche Güter 
zu Schwabenheim, wie denn noch wirflih ein Hofs 
Haug mit Scheuern,, Stallungen und Garten, 193 


Morgen Meder in Schwabenpeimer, und soMorgen 


in Ladenburger Gcmarfung, nebft 54 Morgen an 


dem Rhein gelegene Wiefen, nebft den großen Zehn⸗ 


ten in fämtlichen Feldern des Hofes dahin gehören. 
Ferner befizet die Kürfürftlihe Hoffammer ein noch 
größered Domanialgut daſelbſt, welches in zwo herr⸗ 
ſchaftlichen und einer eigentuͤmlichen Wohnung mit 
zugehörigen Scheuern, Stallung ıc. Dann 293 Mors 
gen Aeder, HM. Wiefen, und 50 Morgen Wald 
beftehet, und in Erbbeftand verliehen il. Dur 
Die Gemarkung diefed Hofes nordwaͤrts läufet das 
von Handſchuchsheim und Doffenheim herabfliefende 


- Bergwaffer, und nennet fih Dahier die Rombache. 


Die zum Dorfe Dofjendeim gehörige Waldges 


birge ſtehen der Gemeinde allein zus und beftehen 


in 29 verfchiedenen Bezirken, deren Inhalt man 
auf 1100 Morgen Landes fehäzet. Unter diefen vies 


"Ien Waldpiftriften befinden fich zwei, davon jeder 


Das alte Schlöffel genannt wird. Es mögen im 
den befannten Zehdezeiten etwa kleine Raubnefter, 
oder auch. nur Verſchanzungen zum Behufe des veften 
Schloſſes Schauenburg daſelbſt gewefen feyn. 








A) Schannar Hi. Epile. Worm, p. 26T. 
Rz 
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Freiguͤter liegen wenige in der Gemarkung. 
Die Kurfuͤrſtliche Hofkammer beſizet das große und 
kleine Herrngut, das etwa 200 Morgen Landes be⸗ 
trägt, nebſt mehrern Leibgedingsguͤtern, dergleichen 
auch viele dem Kloſter Schoͤnau gehoͤren. Ferner 
haben die von Ulneriſche Erben und der Katholiſche 
Pfarrer einige Guͤter daſelbſt. 

Den Weinzehnten uͤberhaupt beziehet das Dom⸗ 
kapitel zu Worms; vom Oehlberg die geiſtliche Ad⸗ 


miniſtration; vom Kirchberg der Katholiſche Pfar⸗ 


rer, und vom Neuenberg die Kurpfaͤlziſche Hofkam⸗ 
mer. Am großen Fruchtzehnten hat das Domkapi— 
tel Worms zwei Drittel, nebft Dem ganzen Forftzehns 
ten, und die Dr. Spinaiſche Erben ein Drittel, wels 
ches vorhin die Landfchaden von Steinach bezogen. 
Den kleinen Zehnten aber geniefet der Katholiſche 
Pfarrer. 

Die Religionsuͤbung in der hiefigen Kirche iſt 
nach dem bei Sedenheim und Handfehuchsheim ſchon 
angeführten Bergſtraͤßer-Receß zwifchen den Katho⸗ 
lifchen und Reformirten getheilt, doch fo, daß ers 


fiere den Chor für fich alein befizen. Sie ift dem _ 


H. Pankratius geweihet, und fcheinet alt zu feyn. 
Denn ſchon im %. gai fchenften die Gebrüder Rus 
Ding und Werinbald dem Klofter Lorfh in Doffens 
heim eine Kirche, und was Dazu gehörig war N): 
Vermuthlich hat dag Klofter den Pfarrfaz nach der 
Hand veräußert, indem felchen Erfinger von Mas 
genheim und Rudolph von Nyfen als ein Bifchöf? 
Kh-Wormfifches Lehen, mit Bewiligung des Vogts 
©uiderd und Walters feined Bruderd von Hands 
ſchuchsheim, mit dem Zehnten und andern Davon ab⸗ 
bangenden Rechten an das Domkapitel zu Worms 
im J. 1293 fäuflich übertragen haben m). Die Kas 
tholifchen haben in dieſer Kirche eine befondere 





2) Cod. diplom. Lauresh. T.I, num. 415. 
7) Schannat Hiſt. Epilc. 'Worm. p. 16 
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Pfarrei, die in das Weinheimer Landfapitel eins 
ſchlaͤgt. Dazu gehöret Der Schwabenheimer Hof, 
woſelbſt die Jeſuiten als gemefene Befizer des Klo» 
fterd Neuburg eine Hauskapelle errichtet haben. 
Reformirter Seits wird Diefe Rirche ald ein Filial 
ihrer Pfarrei von Handſchuchsheim benuzet. Die 


Lutherifchen aber geben nach Schriegheim zur Kirche. - 


Vor diefem war auch ein befondered Hubge⸗ 
richt zu Doſſenheim, dag die Edelen von Hands 
ſchuchſsheim ald ein Pfälzifches Lehen gehabt; mie 
denn Kurfürft Ludwig VI noch im %. 1582 auf Abs 
Icben Johannes von Handfehuchsheim, Heinrichen 
als terordneten Trägern feines VBetterd Wilhelm 
Philippfen feel. Sohn ꝛc. diefed Hubgericht zu Lehen 
gegeben hat. Das Diefge Dosfgericht ift, wie die 
meiften andere, befchaffen. 


6) Schriesheim. Ein großer Marktfleden am 
Fuſe des darhinter liegenden Ddenwaldifchen. Ges 
birgs, zwo Stunde von Heidelberg nordweſtwaͤrts 
entfernt, von dem die ganze Zent je3o den Namen 
führet, Die bierunten näber zu bemerfende Römis» 
feben Denkmäler beweifen zur Senüge, daß fein Bes 
zirk fchon unter den erften Römifchen Kaifern bes 
wohnt gemefen. In den Lorfcher Urkunden des ach⸗ 
- ten und neunten Jahrhunderts wird dieſer Ort Scriz⸗ 
zeeheim, Scriezesheim zc.. benennet. Beſagtes 
Klofter erhielt nach und nach mehrere Huben und 
Mühlen, meiftend auch Weinberge daſelbſt »). Die 
Vogtei darüber und die folher anhängigen Rechte, 
Güter und Gefälle, find vermuthlich fehon im Xten 
oder ÄXlten Jahrhunderte von den Kaifern anders 
waͤrts verliehen worden. Vielleicht gelangte durch 
eben folhen Weg die Abtei Elwangen Dazu, Die here 
nach ſolche Stüde dem uralten Gefchlechte der Her» 











») Cod. diplom. Lauresh. T.I, num. 40, 137, 139, 198, 
417 bie 428. 
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sen von Strahlenberg zu Lehen ertheilet hat. Zu 
Diefem Elwangifchen Lehen gehörte dag über dem: 
Orte Schriedheim auf einem fteilen Berge gelegene 
veſte Schloß Strablenberg, wovon die Lehenträ« 
ger ihren Namen führten 0). Rennkwart von Strah⸗ 
lenberg verkaufte dieſe Burg famt allen Befizungen 
und Gerechtfamen, Die er zu Scriedheim hatte, 
mit Bewilligung feines Sohnes Siegfried im J. 
1347 an Pfalzgrafen Ruprecht den ältern p). Zu« 
Lest erlangte K. Ruprecht, daß ihm Der Abt Gieg- 
fried von Elwangen dad Eigentum, welches von feis 
nem Klofter zu Lehen rührete, im J. 1403 ebenfalls 
für allezeit abtrat q). Die hohe und. Zentobrigkeit 
batte mit diefer Strahlenbergifchen Vogtei feine Vers 
bindung, fondern folhe gehörte zur Graffchaft auf 
den Stalbühel, und der Zentgraf hatte fo gar feine 
Wohnung in Schrießheim vr). K. Ruprecht vers 
ſchrieb Strahlenburg die Veſte, Schriesheim die Stadt 
und Vorſtadt ſeiner Koͤniglichen Gemahlin zum Wit⸗ 
tum, und in ſeinem Teſtament vermachte er ſie dem 
juͤngſten Prinzen, Herzog Otten von Mosbach, der 
ſolche nach Ableben der Roͤmiſchen Koͤnigin Eliſabeth 
auch wirklich in Beſiz nahm und ſo lang behielt, bis 
er fie feinem Bruder, Herzoge Stephan zu Zwei⸗ 
brüden, für die Demfelben wegen Königs Chriſtoph 
von Dännemarf Erbfhaft in Baiern, Die gedachter 
Dtt allein erhielt, fehuldig gewordene 1490 fl. jaͤhr⸗ 
liher Gülte mit andern Orten im Jahre 1448 ein« 





e) Von diefem uralten herrlihen Geſchlechte und feinen 
Befizungen findet fih eine bejondere Abhandlung des 
Herrn Hofraths Lamey in den Act. Acad. Palat. vol V. 
hift. p. 507 fqq- 

P) Chlingensperg Procefl. Aurel. p. 126. 

9 Ibidem in defign. bonor. ecclef. ſeculari usui reftituw 
torum p. 120. 


») In den Schoͤnauer Urkunden, wird im I. 1287 einer 
Zentgraͤfin gedacht, . : | 
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Baumte s). Pfalzgraf Stephan übergab fie hernach 
feinem Sohne Herzog Ludwig dem Schwarzen aug 
befonderer Neigung als ein Gefchenf 2), und diefer 
feinem Bruder, Herzog Friedrich zu Simmern, wels 
cher Stralenberg und Schriesheim mit Bewilligung 
feiner Gemahlin Margareth von Beldern auf Thos 
magtag 1459 an Johann von Sickingen um 4000 fl. 
auf eine Wiederlöfe verfaufte, um welche fie auch 
Herzog Ludwig Der Schwarze im J. 146% wieder 
eingelöfet und an fich gebracht bat. Als aber Diefer 
Herzog Ludwig feinem Verter dem Kurfürften Fried» 
sich 1 im J. 1470 den Krieg angefündigt hatte, übers» 
fiel diefer, ehe er fihe noch verfahe, dad Schloß 
Straͤdlenburg famt der Stadt Schriegheim, ward 
in sween Tagen Davon Meifter, lied 16 der darin 
mitgefangenen Edelleute, Die ihm mit Pflicht und 
Eide zugeihan geweſen, ertränfen, brandfchazete die 
Borgerſchaft, und lieg fowobi vas Schloß, als die 
Mauern der Stadt niederreifen, wodurch (götere in 
Die Beftalt eines Dorfs verwandelt worden. Gleich⸗ 
wohl gab der fieareiche Kurfürft der Stadt die Vers 
ſicherung, daß fie bei ihren hergebrachten Freiheiten 
und Vorzügen gelaffen werden folle, welche auch fein 
Megierungsnacfolger, Kurfürft Philipps, Dem er 
Diefe neu eroberte Stüde in feiner Verordnung vom 
J. 1472 vermacht hatte, im Jahr 1491 bejiättiget 
hat »). Won folcher Zeit an blieb das volle Eigen 
tum don Schloß und Stadt beftändig bei der Pfalz» 
gräflihen Kurlinie, und batte in den verderblichen 
Kriegen Der nachfolgenden zwei Jahrhunderte mıt als 
Ien andern Drten der Bergſtraße gleiched Schidfal, 





«) Ioannis Animadvers. ad Tolneri hift. Palat. C.II etcy 
Specim.I..p-. 61. und die Urkunde p. 62. 

#) Ibidem, wo zugleih der Fehler, den Tolner begehet, 
geahndet wird. j 

o) Bremers Gefhichte Pfalzgr. Sriedrichs I. p. 433 «p 
562, und in den Urkunden p. 454 num: 168, u 
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Seit dem Franzoͤſiſchen Brand aber geniefet der Flek. 
ken Die Früchte des edeln Friedens. 

Selbiger hat zu Nachbarn gegen Oſten die im 
Gebirge liegende drei geringe Doͤrflein Urſenbach, 
Altenbach und Wilhelmsfeld, jedes eine Stunde 
davon; gegen Süden Doſſenheim eine halde Stun» 
‚de; gegen Werften Die Stadt Ladenburg Drei viertel 
Stunde; und gegen Norden Leutershaufen eine hals 
be Stunde entlegen. 

Durch den Flecken rinnet die Kanzelbache, die 
nächft dem zum Gräflih-Erbachifhen Amte Schön« 
berg gehörigen Dörflein gleiches Namens entfpringt, 
und durch die von Altenbach und Urfenbach kom⸗ 
mende Bächlein verftärfet, nach Ladenburg fliefet, und 
etwas unterhalb Ilvesheim in den Meder: fält x). 
Gedachte Kanzelbache betreibt Durch ihren ſtarken Fall 
dahier 9 Mahl- und zwo Schleifmühlen. Won dies 
fen Mühlen gehoͤrendrei der Kurfürfilihen Hoffams 
mer, ‚u find vermuthlich eben Diejenigen , die das 
Kloſter Lorſch ſchon im 3.877 Durch reichliche Schans 
ung kines fichern Luithars erhalten y). Indem al: 
ten Zingbuche wird Dderfelben mit den Worten ges 
dacht: „Item min Herre hat zwo eigen Müle das 
„ſelbs. Item uf Hartmuted Müle 11 Mr. Korns. 
„ Item Altenbached Müle 2 Mir. Kornd, die Müle 
„bi dem Münchhofe = Walter. * Die andern 6 
Mahl- und zwo Schleifmüählen gehören ihren Beſi⸗ 
zern eigentümlich zu. 





x) Db diefe Kanzelbache die in den Lorfher Urkunden öfs 
tters vorfommende Ulvina fei, wie in der Kandfarte des 
Kobdengaued AA. Acad. Palat. vol. I, ad p. 217 ange: 
nommen worden, oder ob nicht vielmehr die bei Hirſch⸗ 
born in den Neder fallende Ulvenbah darunter zu vers 
ehen fen, ift einer nahern Unterfuhung bedürftig. Cs 
ft auch wohl moͤglich, daß beide Waſſer einerlei Namen 
gun: dergleihen Beifpiele ſich mehrere in der Pfalz 
efinden. 
9) Cod. diplom. Lauzesh, Tom. I, num. 40 
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Unterhalb des Fleckens ziehet Die befannte Berg: 
ftraße und nun neu angelegte Chauflde vorbei. Seit 
dem Jahre 1742 ift ein Wehrzoll Darin angelegt. 

Die beträchtlihe gemeine Waldungen find in 
fieben und dreiſtg Diftriften eingetheilt, die ihre bes 
fondere Namen haben, Nebſt diefen befizet Die Kurs 
fuͤrſtliche Hoffammer auch einen Wald, der fich von 
der Geißenbache bis in die Almersbache und dag 
Harte Bühl erſtreckt. Ueber das ſtehen Der gemei— 
nen Zent annoch ſechs und zwanzig abgetheilte Ber 
girke zu, Die man die Zentalmentwaldung nennt. 


In der Gemarkung befinden fich die peinliche 
Nichtpläge der ganzen Zent. Der Galgen ftehet nords 
wärtd gegen Leutershauſen. Die Enthauptungen 
aber gefchehen auf den zween Amts- oder Scholzen 
Aeckern, Davon der eine gegen Süden, der andere 
gegen Norden liegt. 


Im Brachmonate des Jahres 1766 wurde in 


biefigem Felde gegen Werten eine Gruft, die man 
Columbarium nennet, und die zu der Römer Zeiten 


zu Aufbehaltung Der von verbrannten todten Körpern 


übrig gebliebener Afche in Todtentöpfen gewid⸗ 
met war, unter der Erde entdedet. Im Herbſtmo⸗ 


mate des nämlichen Jahres fand man auch nicht weit 
‚Davon Die Weberbleibfel einiger Roͤmiſchen Bäder. 
Beide Denfmäler dienen zum überzeugenden Bes 
‚weife, daß Die Römer in dem zweiten oder dritten 


Jahrhunderte hiefelbft gewohnet haben 2). Ge. 
Kurfürftlihe Durchlaucht Haben das leztere mit ei» 
nem neuen Weberbau von 58 Mheinifchen Schuhen 
lang und 26 Schuhen breit bededfen, und über dem 


Eingang folgende Auffchrift einhauen laffen 





«) Bon der Gruft hat der abgelebte Herr Prof. Schoͤpf⸗ 
lin, und von den Bädern der Herr Prälat Häffelin 
gelehrte Abhandlungen verfaflet, in den As. Arad. Pal. 
7T. ‚pP: 107 e Tom, Il kiſt. P. 214. 

7 
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# 
Balneorum Romanor. Fundamenta } 
fammis aufpiciis 
Caroli Theodori Principis Elect. eruta 
partimque te&to muroque hoc munita 
partim ati fuerant defofla 
An. MDCCLXVI. 

Hinter dem Flecken liegt der fogenannte Kellers⸗ 
Kerg, deſſen auch fchon in opgedachtem Zinsbuche 
vom %. 1369 gedacht wird: „Item min Herre hat 
„daſelbs 20 Morgen Wingert , der ligent 5 Mors 
„gen an dem Kellerdberg und der Burge ıc. Dips 
fen Weinberg tragen die Erben des geweſenen Schals 
meifterd, Ludwig Goes, dermalen zu Lehen. Ober⸗ 
bald deſſelben liegt die fehon mehrmale angeführte 
Burg Strahlenberg, die feit ihrer Verftöhrung nicht 
mehr hergeftellet worden, und jezo meiftend in ihren 
Trümmern liegt. Zuvor war darin eine Schloßka⸗ 
pelle, wovon das Patronatrecht vermuthlid mit dem 
Verkaufe der Burg an die Pfalzgrafen übergegan« 
gen ift. Kurfürft Philipps willigte noch im J. 1486 
in den Taufch, welchen der Kaplan im Schloß Strahs 
lenberg, Heinrich Hedekeimer, mit Dem Pfarrerzu Hed⸗ 
desbach und feiner Pfarrei getroffen hatte. 

Im J. 1784 zählte man zu Schriedheim 1769 
Seelen in 417 Familien. An Gebäuden 3 Kirchen- 
3 Pfarr- 3 Schul- und 245 andere Häufer. Die Ge- 
markung enthält 1509 Morgen Aderfeld, 294 M. 
Wingert, 300 M. Wiefen, und gooo M. gemeine 
Waldung. 

An Sreigütern befizt ı) die Kurfuͤrſtliche Hofkam⸗ 
mer das große und kleine Herrngut, welches 201 
Morgen Landes beträgt, und von jeher zu Der Bur- 
ge Strahlenberg gehört hat ; fodann das Auguftiner= 
gut von 56 Morgen Aeder und Wiefen. Es foll vors 
mals eine zum Auguftinerflofter zu Heidelberg gehoͤ⸗ 
rige Probftei oder Hof Dahier gewefen feyn, wovon. 


ein Plaz noch jezo der Mönchgarten genennet wird. 


Ka Die geifliche Verwaltung Die beträchtliche Schoͤ⸗ 
nauer 
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nauer Moͤnchsguͤter, wozu ein Hof in dem, Flecken 
gehöret, worauf im J. 1746 eine befondere Keflerei 
für den Empfänger der einfchlagenden Gefälle er⸗ 
bauet. worden. Es ift eben derjenige Hof, Der vor⸗ 


mials dem Domftifte Worms zufländig war, den aber 


der Biichof Lupold im J. 1199 gegen einen andern 
zu Ladenburg dem Klofter Schönau vertaufchet hat a). 
Serner befizt fie die Pfarr- und Kirchengüter. Dann 
find noch andere Güter dahier, die dem Reformir⸗ 
ten Pfarrer und Schuldiener zum Genuffe angewie« 
fen find, und endlid das den Erben des ehemalis 
gen Lehrers der Arzneiwiffenfchaft zu Heidelberg D. 
Nebels gehörige Gut. ae 

Den großen Srucht- und Weinzehnten beziehek 
die geiftlihe Verwaltung wegen des Klofterd Schoͤ⸗ 
nau alein, an dem fleinen aber nur zwei Drittel, 
Und der Reformirte Pfarrer dag andere Drittel ald 
einen Befoldungstheil. 

So viel den dermaligen Kirchenzuftand ande» 
langt, haben die Katholifhen im J. 1714 eine neue 
Kirche aus gefammelten Beiträgen gebauet, welche 
zur Ehre der Himmelfart Maria geweihet, und zu 
einer Pfarrkirche erhoben worden. Gie gehörek in 
Die Wormfer Dioͤces und in das Weinheimer Lands 
fapitel, hat aber feine $ilialen, auſſer dem foges 
nannten Schriesheimer „Hof, den die Gemeinde für 

den Auffeher ihrer weitläufigen Waldung, 2 Stun» 
de weit vom Sleden, im J. 1739 naͤchſt Wilhelms⸗ 
feld erbauen laſſen. Den Reformirten iſt Die alte 
Pfarr- und Mutterficche ad S. Vitum in der Thei« 
lung zugefallen. Diefelbe it im J. 1748 neu aufs 
geführet worden. Der Prediger ftehet unter ber 
Klaffe Ladenburg, und hat weiter Feine Silialen zu 
bedienen, Das Patronatrecht der alten Kirche ver⸗ 





“) Die Urkunde darüber ftehet in Gadenus Sylloge vatı 
“ dipl. p. 60. : - 


Pf. Geographie. J. Th a 


274 Oberamt Heidelberg, 


Siehe der Bifchof zu Worms Lırpold ſchon im J. 
1199 dem Klofter Schönau 5b); eine Pfründe zu St. 
Kathorinen aber hatte Der Kurfürft zu vergeben. Es 
war aud ein Diafonat dabei, welches mit feinen 
©efällen eingezogen worden, Die Kutberifchen haben 
aus gefammelten Almofen auch rine eigene: Kirche 
gebauet, und in. folhe die Drtfchaften der Kellerei 
Waldeck, wie auch Dofferbeim, Lizel-Sachfenheim 
und Leuterdhaufen eingepfarrt. 

Das Zentgericht, welches bier gehalten wird, 
beftehet aus Dem Zentgrafen, Der zugleich auch Zent⸗ 
fchreiber ift, au einem Reifigen Schultyeifen und 
einer Anzahl Schöffen, die aus den dazu gehörigen 
Bentorten gezogen werden. Zur bürgerlichen Obrig⸗ 
keit des Orts ift ein ordentlicher Rath angeordnet, 
Der einen Schultheifen, einen Anwalt, 4 Schöffen 
und einem. Gerichtfchreiber in fich begreiffet. Das 
Wappen und Rathefiegel enthält zwei in Form eine® 
St. Andreaskreuz über einander gelegte Wetterfira- 
Ien, dergleichen die alten Herren von Stralenberg 
nur einen geführet haben, mit Dem Darauf fizenden 
Pfaͤlziſchen Löwen. 

Sonft wohnt nebft dem obgedachten geiftlichen 
Mdminiftrationgfeller ein herrfchaftlicher Förfter alls 
bier, der mit den Schriedheimer Waldungen auch 
Die von Doffenheim, Groß- und Hohen-Sachfenheim, 
Leutershaufen, Urfenbach zc. zu begehen hat. 


7) Zeutersbaufen. , Ein großed Dorf an der 
Bergſtraße, dritihalb Stunde von der Oberamts 
Stadt Heidelberg nordwaͤrts entfernt. Es hat zu 
Nachbarn gegen Diten das im Anfange des Dden- 
walded gelegene Dörflein Aſsmannsweiler; gegen 
Süden den Fleden Schriesheim ; gegen Werten, 
Heddesheim, und gegen Norden dag Dorf Gros- 
Sachſenheim. 





—— 
6) Sehannæt Hit. Episc. Worm, p. 50. 
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Ein fiherer Liuther übergab im J. 877 feine 
Büter im Lobdengau Dem Klofter Lorſch, wobei er 
fih des Ausdruckes bediente: Trado res proprieta- 
tis meae in pago Lobodonenfe, in wilare Hufa, cum 
Ecciefia in eo conſtructa c). So ift fehr wahr⸗ 
fheintih , daß dieſes Hufen oder Haufen eben das 
jezige Dorf fey, welches nachgehends zum Unter» 
fhiede von andern von feinem edmaligen Inhaber 
Heutersbaufen genannt worden, um fo mehr, weit 
viele umliegende Drtfchaften in der nämlichen Urs 
kunde vorfommen. Dielleicht war jener Liuther eben 
Derjenige, deffen um felbige Zeit, und wo von Drs 
ten diefer Gegend die Rede ift, mit den Wortenz 
in comitatu Liutheri, gedacht wird d). Um das 
Jahr 896 aber wird unfer Dorf fchon ausdrüdlich 
Aiutereshufen genannt e). Durch gedachte Schans 
fung erhielt Dad Klofter unter andern auch die da⸗ 
felbft gefiandene Kirche. Eine vornehme Matron 
Namens Geriniu befam im Jahr 989 diefe Kirche 
(Bafilicam) mit einem Herren-Hofe, vier berrfchafte 
lichen- und neunzehen Dienftbaren Huben, zeben 
MWohnftätten, einem Wald, drei Mühlen und achtzig 
Leibeigenen, von. dem Klofter zum lebenslänglichen 
®enufie fJ. . | 

As der Lorſcher Abt Udalrich im J. 1071 die 
Zelle Altenmünfter wieder erneuerte, und dieſelbe 
mit feinem Hofgute zu Klein-⸗Sachſenheim bereicher» 
te, fo befreiete er. zugleich die Bauerfchaft dieſes 
Hofguts von den drei Hauptgerichten, ‚welche man 
Ungebodending nannte, und jährlich bei dem Hofe 
zu — —— gehalten wurden g);5 zum Be— 


h 





s) Cod. diplom. Lausesh. T.I, p. 40. 

d) Ibid. pag, 98. 

e) Ibid. Num. 53. a 
Ibidem nuın. 83. 

g) Ibidem num. 131. 
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weiſe, daß die Abtei hier einen befondern über meh» 
sere Drte ſich erſtreckenden Gerichtszwang ausgeuͤbet 


habe. Schon um ſelbige Zeit oder doch bald hernach 


müffen die Lorſcher einen Theil ihrer Beſizungen zu 
Lehen bingegeben- haben. Denn es findet fich ſchon 
im $. 1142 ein Konrad von Hirzberg h), deſſen Ges 
fhledt nicht nur Die in Leutershäufer Gemarkung 
liegende Burg gleichen Namens, fondern auch dag 
Dorf feloft lunge Jahre ingehabt. Nach Abgang 
dieſes reichen Klofter fiel vermuthlich das Lehenrecht 
an die Pfalzgrafen bei Rhein, aus Dem runde der 
in dem ganjen Kobdengaue bergebrachten Herzoglich- 
Rheinfraͤnkiſchen DOberherrlichfeit, oder dieſer auch 
anflebıgen Kaftenvogtei über befagted Klofter. Denn 
ein altes Geflecht von Hirzberg, melched jedoch 
von den Dpnaften Diefed Namens, die mıt Denen 
von Strahlenberg gleihen Urfprung hatten, wurden 
bis zu Deffen mit Anfange des XVIL Jahrhunderts 
im Mannsſtamme erfolgten Erlöfdung von dem Kurs 
hauſe Pfalzmit nachfolgenden Stüden belehnet, als 
mit der Bogtei und Gerichte famt Wald, Waller 
und Weide zu Leutershaufenz; mit dem Zehnten groß 
und klein; mit dem. Berge zu Hirzberg; mit dem 
Walde, der da heifet Die Studen, und was an dem 
gemeinen Waldeihnen zuftländig war; mit dem Zehn⸗ 
ten und Zinfe zu Broß-Sachfenbeim; mit Dem Zehn⸗ 
ten auf 9 Morgen Wingert zu Hohen-Sachfenheim 5 
. mit 31 Morgen Wingert und Wiefen zu Weinheim; 

mit 24 Morgen Aecker zu euterdhaufen, genannt der 
Stumpfenader; mit dem erichte auf dem Tiefen 
wege; mit dem Zehnten zu Mudenfurm ; mit dem 


Hubhofe zu Heddesheim im Dorfe und 156 Morgen. 


Neder dazu; mit den Aeckern und Wiefen zu Rode; 
mit dem arten in Bubenheim, in Leuterdhaufer 





b) In dem Stiftungsbriefe des Klofierd Schönen unter den 
— freien Standes, bei Godenu- in Sylloge vars 
Pi» Pag. 5. 


| 


| 
) 
| 
) 
) 
( 
| 
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Gemarfung, am Schriesheimer Wege; mit bem von 
Starfenburg rübrenden einen Zuge am Zehnten zu 
Wallſtadt, und ein Theil zu Weinheim; mit dem 
Dorfe Drfendach famt aller Zugehdr ; mit Dem Zehn. 
ten zu Rippenweiler, Azmannsweiler und Rüden» 
mweiler ıc i). . : 

Nach Abgang der Vaſallen wurden alle diefe 
ergiebigen Leber im J. 1011 zur Hoffammer einge» 
zogen; Dabei es auch bis zum Dreifigiährigen Kriege 
verblieben, in welchem ſolche Lehen ein veränderlis 
ches Sciffal ertragen muften. Im J. 1628 ders 
liehe diefelbe der Kurfürft Mapimilian von Baiern 
dem D. Niklaus Gereon, Römifh-Kalferl. Rath 
und Kurmainzifhen Kanzler. Nach Anfunft der 
Schweden in der Pfalz fertigte Der Kanzler und. 
Statihalter Graf Arel Oxenſtirne einen Schanfungs» 
brief für Den Kurpfälzifchen geheimen Rath, Ludwig 
Kamerariug, aus %). Diefer fam aber nicht zum 
Beſize, fondern zween Monate darnach, ald Die Liga 
wiederum Die Dberband fpielte, belehnte der Rhein— 
graf Otto als Kaiferliher Statthalter im Oberrhei— 
nifchen Kreife, auf Befehl des Generalen, Grafen 
von Tilly, abermald obgedahten Kurmainziſchen 
Kanzler mit dieſen Hirfchbergifchen Lehen, der fich 
desfalls auch den Titel zu Hirfchberg und Leuters— 
haufen beilegte 4. Diefes dauerte wiederum nicht 
länger, als big der Gegentheil fidy der Pfalz aufs 
neue gröften Theils bemeifterte, da der Pfalzgraf zu 
Simmern, Ludwig Pbdilipp, ald Bormund des jun» 
gen Kurfüriten, Karl Ludwigs, befagten Kamerarius 








ij Haund Ludwig von Hirfchberg hat noch den zten Merz 
1601 dieſe Lehen enıpfangen, ift aber im naͤmlichen 
Jahre im Eauerbronn bei Straßburg verftorben. 

) Der Schenfungebrief tft gegeben den zten Janner 1633. 

!) Gudenus $ylloge var. dipl. p.550. Der Lehenbrief iſt 
vom ııten Merz i633. ; 
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mit diefen Lehensftäden förmlich begabte m). In⸗ 
zmwifchen war der, Mainzifhe Kanzler Gereon ohne 
männliche Erben verfiorben, und als die Ligiſten 
wiederum in die Gegend kamen, wurde deffelben 


Vetter Niklaus Bozbeim von Gereon im X. 1637. 


Damit belehnet. In den nachfolgenden Kriegsjahren 
fuchte batd Diefer, bald jener fein vermeintlicheg 
Recht zu behaupten; es kam aber feiner zum ruhi— 
gen Beſize dDiefer Lehen. Durch den Wertphäli« 
fchen Friedensfchlug wurden folche dem Kurfürft Kar 


Ludwig in dem Stande, wie fie vor Dem Kriege ges 


wefen, wieder eingeräumet, und von deſſen Rechen⸗ 
kammer die Gefälle bezogen. Dabei ift ed in der 
Zolge geblieben, big unter der Regierung des Kur« 
fürften Karld deſſen geheimer und Kirchenrath, Jo⸗ 
bann Ludwig Langhanns, es dahin zu bringen wuſte, 
Daß er den gten Heumonat 1694 darauf verfichert, 
und ſechs Täge hernach Damit belehnet wurde. Nach 
Dem folgenden Jahrs ſich ergebenen frübzeitigen 
Sterbfalle des Kurfürften Karls und bald darauf 
wieder gedachten Langhanns, und den Doftor Wink 
ter angeftellten Unterfuchung, wurde dieſes Leben 
in Befchlag genommen, und heimfälig erfläret, wel« 
ches fodann Der Kurf. Philipp Wilhelm feinem Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter, Jakob Grafen von Hamilton, den zten 
Brachmonat 1686 aus neuer Gnade verliehen. Bei 
Den Damals gar bald erfolgten Franzöfifchen Verwuͤ—⸗ 
fiungen fam auch diefer Echenträger wiederum aus 
Dem Belize, bis ihn Kurf. Johann Withelm, deſſen 
Dbrifffämmerer er Damals gewefen,, den ıgten Wins 


termonat 1694 aufs neue Damit belehnte, Er ver» . 


taufte aber diefed Lehen im J. 1701 an den Kura 
pfälzifchen Regierungsrath und Hoffammerdireftor, 


Heinrich Edelen Herrn von Violat, um fünf und 


zwanzig taufend Gulden, der es alfofort an den 





”) Der Leben- oder Scheufungsbrief ift gegeben den ıtem 
Mei 1633. 


Schriesheimer Zent. 279 


Kurfuͤrſtlichen Hofkanzler, Franz Melchior von Wie⸗ 
fer. abtrat. Nach deſſen Tod bekam es der aͤlteſte 
Sohn, Ferdinand Andreas Graf von Wieſer, und 
von dieſem erbten ſolches ſeine beiden Soͤhne, Karl 
Joſeph und Philipp Ernſt, die es bis jezo noch in 
unzertrennter Gemeinſchaft befizen. 

Leutershauſen hat eine angenehme Lage, iſt aber 
mit keinem flieſenden Woſſer verſehen. Unterhalb 
deſſelben ziebet die mebrmale erwaͤhnte Land- oder 
fogenannte Bergſtraße vorbei. In Dem Dorfe zaͤblte 
manimgJ. 1784, 109 Famil., 75; Seelen; 2Kirchen, 
ı Pfarr- ı Schul- und 134 forige Häufer. Die Ges 
marfung enthält 497 Morgen Meder , 135 M. Wine 
gert, ı2 M. Wirfen, 4 M. Gärten, 97 M Weide, 
und 100 M. Wald. Vorgedachte Waldung beftehet 
in eilf befondern Diftriften, und: gehöret der Ge⸗ 
meinde., Nebſt folcher haben die Herren Örafen vor 
Wieſer Die zum Leben gehörige in etwa soo Morgen 
Landes beftehende Waldungen in ſechs Bezirken, 
worunter. der im Lehenbriefe ausdrüdlich bemerkte 
Studen, gemeiniglich aber der große und Feine Staue 
denberg genannt, den beträchtlichften Theil ausma⸗ 
chet. Unter den leztern 'Waldbezirfen heißt auch 
einer der Hirzberg, mofelbft dag alte verfallene 
Stammhaus des davon benannten Gefchlehtd noch 
zu fehen ift. Diefes. befafen die von Hirzberg, und 
der davon abftammende Aft der Herren von Stra» 
lenberg mit einander als eine. Ganerbſchaft. Reu⸗ 
neward von Strahlenberg aber verkaufte feinen Theil 
am-Berge und der Burge im J. 1330 an den Erz⸗ 
bifchof Balduin zu Trier, ald Adminiftrator Des Erz⸗ 
ſtiftes Mainz um 150 Pfund Häller »). Wilhelm 
von Hirsberg und Anna feine Hausfrau verfezten eim 
halbes Zuder Weingelded zu Luterdhufen an Rom 
sad Landfchad zu Steinach und Elifabeth, feine Hauds 
— — — — — — 


) Ioannis rerum Mogunt, Script, Tel, Lib. V, p« 653. 
4 
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frau, im J. 1349 um 40 Pfund Häller, und Hein» 
rich von Erlifheim im Sabre 1360 eben demfelben 
feinen Theil Korn und Weinzehnten Dafelbfi, die er 
vom Pfalzgrafen Ruprecht dem ältern ıc. zu Lehen, 
empfangen, um zwei hundert Pfund Häller o). 
Ueber hiefige Kirche hatte dag Domftift Worms 
Das Patronatrecht und Die folchem anflebigen Ges 
fäle zu geniefen. Am Zehnten zu feutershaufen und 
Groß Sachſenheim bezogen die von Hirzberg zwei 
Drittel, Das Domftift aber mit Kurpfalz und dem 
Deutſchen Orden ein Drittel. Endlich verfaufte ges 
dachtes Domſtift mit Bewilligung des Adminiſtra⸗ 
tors Heinsih IV, eined gebohrnen Pfalzgrafen bei 
Rhein, an Adam Hanns und Rheinhard Gebrüder 
von Hirzberg im J. 1547 den dritten Theil des gro⸗ 
fen Zehnten an Wein und Früchten zu Leuterdhaus 
fen, famt den Zehnten in den dahin gepfarrten Döra 
fern, ald den fechsten Theil an, Wein und Frucht« 
zebnten au Groß Sachfenheim , und ein Drittel am 
grofen Zehnten zu Asmannsweiler, Rippenmweiler, 
Urſenbach, Dberflodenbah ,„ Wütmichelbach und, 
Steinflinsen, wie auch den fechdten Theil zu Lam— 
penhan, famt dem Kirchenfaze und der St. Katha= 


rine Altar-Pfründe zu Leuterdhufen erb- und eigens 


tümlih p). Solches alles ift an die jeweiligen Beſi⸗ 
zer des Lehens übergegangen. 

Die Kirche ſelbſt it dem H. Johannes dem Täu= 
fer geweihet, und hatte vorhin nur die Kapelle zum 
heiligen Kreuze in Admanusmweiler zum Filial g). An 
felbiger befizen Die Katholifchen den Chor, als eine. 
förmliche Pfarrei und Mutterfirche, welche in das 





e) Gudenss Cod. diplom. T. V, p. 625 et 643. 

?) Der ungedrudte Kaufbrief if gegeben Donnerstag des, 
Monats Julii 1547. 

4) Schannar Hift. Epilc. Worm. ‘p, 39. irret fi, wenn ee 
* Yattongtreht noch dem Dorikapitel zu Worms 
ueignet. 


are 


— — — — 
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Wormſer Bistum und dad Weinheimer Landfapitel 
einfchlägt. Jezt find dahin eingepfarrt Asmanns⸗ 
weiter oder Heilig Kreuz, Rippenweiler, Oberflok⸗ 
kenhach, Steinflingen, Wüftmichelbach, Urfenbach, 
Groß-Sachſenheim und Riedenweiler. Diefe Kirche 
it vor wenigen Jahren Durch Die Brafen von Wieſer 
ganz neu hbergeftellet, und genüglicdy erweitert wors 
den. Sodann ift auch noch eine Loretaniſche Ka— 
pelle in dem Orte. Die Neformirten haben eigent- 
lich Die ganze Kirche in der Theilung erhalten, nach» 
ber aber den Chor abgetretten, und fih mit dem 
Langhauſe begnüget. Der Prediger ftehet unter dem 
Sinfpeftor der Klafje Weinheim, und hat Die Orte 
Heilig Kreuz, NRieden- und Rippenweiler, Oberflok⸗ 
kenbach, Steinklingen, Wüjtmichelbach , Urſenbach 
und Mittershaufen zu Filialiſten. Die Lutherifchen 
dahier find zu Schriedheim eingepfarrt. 
An Freigätern befizen die Pghenträger 400 Mor» 


- gen Aecker, 50 M. Wiefen ıc. die Hoffammer aber _ 


das Heidelberger Auguftinergut, 


g) Urfenbady. Ein geringes Dorf in dem An» 
fange des Odenwalds, jedoch, och eigentlich zur 
Bergſtraße gehörig, drei Stunde von Heidelberg 
nordmwärts entfernt. Seine Nachbarn find gegen 
Dften das zum Dberamte Ladenburg gehörige Dörfs 
lein Altenbach; gegen Süden der Flecken Schried» 
beim; gegen Werften Leutershaufen, und gegen Nora 
den das Dörflein Rippenweiler. 

Ueſenbach feheinet urfprünglich nur ein geringes 
Weiler oder Meyerhof gewefen zu ſeyn, und jeders 
zeit zu Leutershaufen gehört zu haben; wenigfteng 
dat ed von jeher mit Diefem in ungzertrennlichem Lea 
benbande geftanden. In den Lorſcher Briefen der 
Edeln von Hirzberg ift dag Dorf Urſenbach mit 
aler feiner Zugehör ausdrüdlich enthalten. Zu Ende 
des XVI Jahrhunderts waren nur Dreizehen Unter» 
thanen hiefelbft vorhanden. Im I. A belief ſich 

5 
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Die Zahl der Familien auf ar, welche rr2 Seelen 
ausmachten, und 16 Häufer bewohnten. In deg 
Ortes Gemarkung , und zwar in’ der fogenannten 
Reeſe, entfpringet ein geringes Bächlein, welches 
in die bei Schriedheim bemerkte Kanzelbache fich er» 
giefet, und eine geringe Mahlmühle betreibet. An 
dem Orte ziehet eine von R:ppenweiler nach Schoͤ⸗ 
nau ziedende gemeine fogenannte hohe, fodann eine 
andere don Altenbach auf Schriesheim führende 
Thalſtraße vorbei. 


Die Gemarkung entbält 310 Morgen Weder, 
57M. Wiefen, und ZOM. Wald. Diefe Waldung 
ift theild der Gemeinde überhaupt, theild einzeln 
Ortes Inwohnern eigentümlich zufändigs und ges 
böret in die Hut des Förfterd zu Schriesheim. 


Sowohl die Katholifchen ald Reformirten find 
nach Leutershauſen, die Lutherifchen aber nach Schries⸗ 
heim als Silialiften eingepfarret. 


9) Oberflockenbach, Steinflingen und Wäfl: 
michelbach Diefe Drei geringe Weiler, im. An» 
fange des Odenwaͤldiſchen Gebirged, machen mit 
einander nur eine Öemeinde aus Gie liegen ſchier 
in einer Reihe, fo daf Dberflodenbach unten, GSteina 
klingen in der Mitte, jedoch etwas mehr ſuͤdoſtwaͤrts, 
und Wüftmichelbach oben, im ganzen Begriffe aber 
von der Oberamts Stadt Heidelberg drei Stunde 
nordmwärtd gelegen und entfernet find. Ihre Graͤnz⸗ 
nachbarn find gegen Oſten der Kurmanzifche Ort 


Zrefel, Dann die KRurpfäfzifchen Weiler Hilfendan, 


Bebach und. Lampenhan; gegen Güden dag zum 
Hirzbergifchen Lehen gehörige Dorf Urfenbach ; ge= 
gen Werten der Gräflich-Erbachifche Ort Rinzweiler, 
und gegen Norden Ober-Senſenbach. 

Diefe drei Weiler fcheinen anfänglich nur ges 
singe dem Klofer Lorfch gehörige Hubguͤter gewefen 
au ſeyn; wenigſtens wird derſeiben in dem mittlern 


=> — ee — vn — 
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Beitafter nicht gedacht, ausgenommen Flockenbach r). 
Sie fiheinen, wie die nachfolgende vier andere, wel⸗ 
che eigentlich zu der Burg Winde gehören, ſchon 
mit der Stadt Weinheim an Die Pfalzgrafen gedien 
ben zu ſeyn; wovon bei Befchreibung jener Stadt 
Das Nähere vorfommen wird. 

In der Wüftmichelbacher Gemarkung entfprin» 
get ein kleines Bächlein, welches fi) mit einem an⸗ 
Dern zu Treffel vereiniget, und mit felbigem. nach 
Weinheim fliefet, wofelbft es in die Wefchniz fällt. 
Sodann entfpringet in dem herrfchaftlichen Wald bei 
Dberflodenbach ein anderes Bächlein, fliefet durch 
Dber- und Unterflockenbach, und fällt ebenfalls bei 
Weinheim in die Wefchniz. Jedes diefer Bächlein 
betreibt eine Mühle. Durch den Weiler Würftmichele 
bach ziehet eine gemeine Straße, die von Weinheim 
nach Hirſchhorn führet. In allen drei Weilern fan« 
Den fih im J. 1784 nicht mehr ald 29 Familien, oder 
242 Seelen; ı Schule, 23 burgerliche und gemeine 
Häufer, 2 Mühlen. Die Gemarkung enthält 390 
Morgen Aecker, 101 M.Wiefen, ...M. Wald, es 
ne ganze Gemarfung ift in 24 Huben eingetheilet, 
welches von den Zeiten des Klofterd Lorfch annoch 
berrübret, und nach folchen find Die Befchwehrden abs 
gemejjen. Die Waldung befiehet in dem Eichelberg 
von etwa 16 Morgen Landes, fo der Hoffammer 
geböret, in dem Steinberg und Ameifen Böhl, fo 
Der Gemeinde, in 25 Diftriften, fo verfchiedenen 
Hubnern, und in dem Hofpitalwäldlein, fo dem Ul⸗ 
nerifchen Hofpital zu Weinheim zuftändig ift. 

Die Katholiſchen wie Die Reformirten gehen nach 
Leutershaufen, die Lutherifchen aber nah Weinheim 
in die Kirche. Am großen Zehnten bezogen die Gras 
fen von Wiefer ald ein Hirzbergifches Lchenftüf ein 
Drittel, und die Kurfürftliche Hoffammer dag uͤbri⸗ 


) Cod. Tradit. Lautesb. Tom.III, in not. hubarum aum- 
3668. heifet e8; in vico Flockenbach XI Curtales» 
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ge. Aber auch diefe zwei Drittel find gebachten 
Lebenträgern im J. 1772 aus neuer Gnade zugefis 
chert worden. ’ 


10) Rippenweiler.Riedenweiler, Heilig Kreuz 
oder Asmansweiler und Hilſenhan. Diefe vier 


Weiler machen gleihfald nur eine Gemeinde aus, 
fie liegen, wie die vorhergehenden drei, im Anfans 
ge Des Ddenwäldiichen Gebirges, drei Stunde Wegs 
von der Stadt Heidilberg nordwärts entferne. Die 
Drei erften bangen faft in einer Reihe an einander, 
fo dag Heilig Kreuz Das hinterſte, Riedenmweiler das 
mittelfte, und Rippenmeiler Das unterfte gegen der 
fogenannten Bergftraße its Hilfenhan aber liegt eine 
gute GStrede Davon abgefondert gegen Sonnenauf⸗ 
gang. Im Zufammenhange haben fie zu Nachbarn, 
und zwar gegen Diten Die Drei erfteren, Dberfloden> 
bad; Hilfendan aber Das Kurmainziſche Dorf Trefs 
fel; gegen Süden erftere Urſenbach, lezteres Bes 
bach; gegen Welten erftere Lizel- und Hobenfachfens 
beim, lezteres Wüftmichelbach ; gegen Norden Ober» 
Senſenbach ıc. 

Allem Anfcheine nach haben diefe Weiler urs 
fprünglich zu den Gütern des Kloſters Lorſch gehört; 
in deffen Urfunden jedoch keines Davon ausdruͤcklich 
benennet wird, aujfer Daß in der Schanfung des 
Liuthars vom J. 877 das darin vorkommende Wis 
are, woſelbſt daß Klofter Drei dienſtbare Huben er⸗ 
hielt, einen Bezug darauf zu haben fiheinet. s). 
Eben diefe Urkunde handelt auch von einem Drte, 
wo die Sclaven wohnen £), worunter diefe raube 
Gegend zu verfichen feyn mag. So viel ift gemiß, 
Daß alle diefe Weiler nachgebendg zu der Stadt 
Weinheim, oder vielmehr zu dortiger Burge Wins» 











3} Codex diplom. Lauresheim. T.I, num. 40. 
z) Ibidem:! Er ubi $lavi habitant, hubao ferriles tæes. 


= 


ya _ a 


— sa 


— — — — — — — 


Schrieöheimer Bent. 285 


Deck gehört haben u), welche Burg aber vonder Abs 
tei Lorfch zu ihrer Beſchuͤzung erbauet worden. 

In den Gemarkungen der erftern Drei Weiler 
entfpringet ein geringes Bächlein, welches nach Groß⸗ 
Sachſenheim rinnet, und fich in Den Landaraben ers 
gieſet. Sodann laufet durch dag Wirfenihal zu 
Hilſendan das zu Abtſteinach entfpringende Bächlein, 
welches bei Nederfteinach in den Meder faͤllt. Das 
eritere betreibt eine geringe Mahlmuͤhle. Bei Rips 
penmweiler ziehet eine gemeine Straße vorbei, welche 
don Groß-⸗Sachſenheim nach Schönau führet, und 
bei Hilfendan ziedet Die fogenannte hohe Straße vors 
bei, welche von Heidelberg nah Waldmichelbach 
leitet. 

Im Jahre 1784 enthielten dieſe vier Weiler zu⸗ 
fammen 43 Samilien, die 277 Seelen ausmachten 5 
dann ı Kirche, und 35 gemeine Käufer, famt einer 
Mühle, Die Gemarkung enthält 456 Morgen Meder, 
158 M Wiefen, und 440 M. Wald. Bon Diefer 
Waldung befizen die vier Weiler in Gemeinfchaft 
ſechs Bezirkes 15 andere kleine Diftrikte gehören 
dberfchiedenen Gemeindsgliedern eigentüämlich, und 
ſtehen fämtlich unter der Aufſicht des Förfterd zu 
Schriesheim Zu Aßmannsweiler ift ein geringes 
Kirchlein oder Kapelle zum heiligen Kreuz, wovon 
der Drt, in jüngern Zeiten ben Namen angenommen 
bat. Diefed Kirchlein ift bei der Kirchentheilung 
zwiſchen den Reformirten und Katholifhen gemein» 
fhaftlid geblieben, und. beiderfeitd ein Filial der 
Pfarrei Leutershaufen. Die Lutherifchen pfasren 
nach Schriesheim. 

Den großen Zehnten beziehen zu Rippen- und 
Aßmannsweiler die Grafen pon Wiefer als ein Hirz⸗ 
bergifches Lehen ganz, zu’ Niedenweiler aber nur 


— 





4) In der Erneuerung des Schloffes Windel Gefällen vom 
3. 1599 heißt es: ,, Zu dieier Burge gehören Atzmos⸗ 
7» weiter, Ridenweiler, Nuppenweiler, Holzhan ı6, 
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"zwei Drittel x); das übrige Drittel aber dem Deut⸗ 
fche Ritterorden. Zu Hilſenhan beziehet folchen dag 
Domkapitel zu Worms allein, und den kleinen Zehn 
ten der Katholifche Pfarrer zu Heilig Kreuz- Steinach. 
Anden übrigen drei Weilern geniefet Denfelben Die He» 
meinde gegen eine dem Pfarrer zu Leutershaufen 
zu leiftende Abgabe. 


11) Broß-Sachfenheim. Ein grofed Dorf 
auch an der Bergfiraße Drei Stunde von der Ober» 
amtd Stadt Heidelberg nordwärtd entlegen. Es 
hat zu Nachbarn gegen Aſten den im Gebirge liegen» 
Den Weiler Heilig Kreuz; gegen Süden Leuterdhaus 
fen; gegen Weften Heddesheim, und gegen Norden 
Hohen-Sachfenheim. Zum Unterfchiede der folgene 
den beiden Drte wird ed Broß-Sachfenheim genen« 
net. Im %.887 deifet ed: Sahflenheim alter; im 
J. 1 130 aber fhon Sahflenheim major y). 


Das Klofter Lorſch hatte dahier beträchtliche 
Güter und Gefälle, wovon die beften Stüde als Les 
ben veräuffert worden. Man findet ſchon im $. 1150 
in einer Urkunde des Klofterd Schönau Ernft von 
Sachſenheim und feinen Bruder Bligger von Gteis 
nach als Zeugen adelichen Standes angeführet 2). 
Auch hatte Kurpfalz nebft den der landesherrlichen 
- Befugniß anklebigen Serechtfamen Yon undenklichen 
Beiten her mehrere Domanialgefälle dafeldft, deren 
einige das in Dortiger Gegend angefefjene alte Ges 
fchleht von. Hirzberg zu Lehen trug. Mach dem als 
ten Zinsbuche vom Jahr 1369 war dag Zentgrafen- 
und Sautamt zinsbar; von den Frefeln aber hatte 





x) Ein um von biefem ehnten' haben die von Hirz⸗ 
berg im J. 1547 vom Domkapitel zu Worms erfaufet, 


9) Cod. Tradit. Lauresh. num. 40 et 142. 
®) Gudenus Sylloge dipl. pag.$, num.3, 
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Kurpfalz ein Drittel, und die bon Hirzberg dag 
äbrige zu beziehen a). 

Dur das -Dorf lauft Die zu Rippenmeiler und 
Heilig Kreuz entfpringende Aepfelbach, Die unter 
halb des Ortes der Aandgraben« genennet wird, 
und fih mit andern dazu fliefenden Waffern unter 
halb Lorſch in die Wefchniz ergiefet. Sie betreibet 
6 Mahl· und ı Oehlmuͤhle. 

Die Bergftraße ziehet unten Durch dag Dorf, 
woſelbſt eine Zolftätte angeleget ift. Die. ganze In— 
wohnerfchaft belief fich im J. 1784 auf 181 Famil und 
674 Seelen. An Gebäuden waren ı Pfarr- 2 Schul-« 
und ı19 andere Häufer, 6 Mühlen Die Gemars 
kung enthält 449 Morgen Aecker, 125 M Wingert, 
‚gIM. Biefen, 20 M. Garten, 210M. Weide, und 
152M. Wald. i 

Jene Weide und Waldung if in zwölf befon« 
Dere Bezirke abgetheilet, weiche fämtlich der Gemein⸗ 
de zuftändig find. Aber Die geiftlihe Adminiftra- 
tion befizet auch wegen des Kloſters Schönau zween 
Diftrifte, wovon der eine dag Marbacher Münchs 
wäldchen, und der andere das Zorlenwäldchen am 
Heidenloche heiſen Noch drei andere Bezirke find 
ein Eigentum einzelner Inwohner. Unter den zwölf 
Diflriften des gemeinen Waldes nennet ſich einer 
ber Thalberg, welcher um deßwillen merkwuͤrdig iſt, 
weil Darin vormals ein Kupferbergwerk gewefen. 

In der Gemarkung liegt auch ein beträchtlicher 
Meyerhof, Marpach genannt, der zu Den urfprüngs 
lichen Stiftungsgütern des Klofierd Lorfch gehörte, 
bis der Abt Udalrich folben ums J. 1070 mit vielen 
andern Gütern Der Zelle zu Michelftatt im Ddenwals 


—ü — — — — — —— —— — 


x P} 

a) Daielbft heißt es: „Das _Centgreven Ampt, und dag 
„Faut Ampt dafelbs zu Grozen Sachſenheim dut alle 
„Jat 12 Pfund Heller. Item wanne ein Frevel daſelbs 
„gefallet, fo ſint acht Unze Heller mines Herren und 
fechszehen Unzen der yon Hirzberg. 
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de übergeben hat, wie fein Nachfolger, Abt Anſelm, 
in einer Urfunde vom J. 1095 bezeuget 5), Etwa 
hundert Jahre darnach brachte ihn das Klofter Schoͤ⸗ 
nau an fih, welche Erwerbung der Abt Sigehard 
von Korfch und Pfalzgraf Konrad, als des Klofterd 
Schirmvogt, ums J. 1186 für gültig erfläret has 
ben rc). Beſagtes Kiofter verblieb alfo in defjen ru— 
- bigem Befize, und fo fam diefer Hof an die geift- 
lihe Güterverwaltung, welche felbigen erbbeftändlich 
verliehen bat. 

Die Katholifhen gehören urfprünglich als Filia⸗ 


diften zur Pfarrei Hohen-Sachſenheim, haben ſich 


aber eigenmächtig nach Leuteröhaufen eingepfarret, 
Die alte Kirche ad S. Mariam Magdalenam haben 
die Reformirten in der Theilung erhalten, die ſolche 
jedoch nicht als eine Pfarrkirche gebrauchen, fondern 
als ein Filial von Hohen-Sachfenheim. Die Luthes 
sifchen gehören zu der Pfarrei Schriegheim. 

Der Weinzehnten in der Gemarkung wird von 
Kurpfalz, dem Deutfihen Orden, und den Grafen 
don Wiefer, als Befizern der Hirzbergifchen Lehen, 
bezögen. Schon im %. 1369 batte Kurpfalz dom 


gemeinen Weinzehnten die zwölfte, von einem Bes 


zirfe aber, der Kynebacken genannt, die jechste 
Logel, und das Klofter Schönau mufte ‚von feinen 
&ütern und dem obgedachten Hofe Marpadı jährlich 
zehen Eymer Wein entrichten. Am großen Frucht» 
zehnten geniefet der Deutfche Ritterorden die Hälfte, 
die Grafen von Wiefer fünf, und die von Gemmin⸗ 
gen ein Zwölftel. Vom fleinen Zehnten aber bezies 
ben gedachte Grafen zwei Dyittel, und die Refor⸗ 
mirte Pfarrei das übrige. 

- An Sreigätern befinden fih in der Gemarkung 
die Hirzbergifche, dermalen BON STEIIE DEN 

ie 








Fi Cod. Tradit: Lauresh. T.I, num. 141. 
#) Gndenns Sylloge diplom. Schonaug. p- 35, aum, XIV, 
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Die Freiherrlich Ulnerifhes die Weinheimer Hoſpi⸗ 
tald- die Jeſuiten- und Die Reformirten Pfarrgüter, 
Vormais war zu Groß -Sachfenheim Das or» 
Dentliche- Zentgeriht. Das oben angezogene alte 
Zinsbuch giebt Davon bereits einen Beweis. Es fin- 
bet fich aber noch ins befondere die im Jahre 1430 
aufgerichtete Weifung der Zentfchöffen zu Großen- 
Sachſenheim über der Pfalz Obrigkeit und Herrliche 
keit daſelbſt, wornach ein Pfalzgraf für einen ober. 
ſten Faut und Herrn derfelben Zent erfläret wird 
daß, wenn einer flirbi, ohne nach Landesgewohnheit dad 
Zentrecht aufgegeben zu haben, Kurpfalz das fahe 
sende Haab, und den Erben das liegende But heim⸗ 
gewiefen werden fol d). Daraus ift alfo zu ſchlie⸗ 
fen, daß erft zu Ende des XV Jahrhunderts Das Bent» 
gericht nach Schrießheim, und zwar, als dieſer 
‚Sieden wiederum mit Der Kur vereiniget ward, ber» 
leget worden fey. 


12) Bohen· Sachſenheim. Diefed Dorf liegt 
fo zu fagen in der Mitte Der drei Sachfenheim, nur 
etwas näher am Gebirge, mithin auch an der Berg⸗ 
firaße, und ift Pleiner ald Die andern zwei. Deſſen 
umliegende Nachbarn find gegen Dften das Dörflein 
Rutſchweiler, fo der Graf von Erbach-Schönberg von 
. Kurpfalz zu Zehen trägtz gegen Süden GrosSach⸗ 
ſenheim; gegen Weften das nunmehro Kurmeinzifche 
‚Dorf Virnheim; gegen Norden das Dorf Lizel- Sach» 
fenbeim. Der Unterfchied zwifchen den drei Sache 
fenheim wird zwar in den Lorfcher Urkunden nicht 
oft beobachtet 5 jedoch wird in K. Heinrichs IV Bes 
ftättigung der zum Klofter Altenmünfter gehörigen Guͤ⸗ 
ter vom J. 107: fuperior Sahflenheim namentlich 
angefähret e). " 





Ex Indice dipl. archiv. Heidelb. fol.4 et 9 
„Codex, dipl. Lauresh. T.I, num, 132. 
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Die Herrn von Strahlenberg befaßen hier auch 
verfihiedene Güter und Gefäle. Die Gebrüder Kon» 
sad und Friedrich von Strahlenberg Yerfauften im 
%, 1291 den Theil, der ihnen an dem Berge zu 
&oben-Sabhfenbaim zuftändig war, nebft Dem Berg» 
werte dafelbft, an Pfalzgrafen Ludwig IL, der ihnen 
und ihren Erben folched alles wieder zu Lehen gab f). 
Im J. 1474 hat Kurf. Friedrich 1 die Grube auf 
Dem dintern Kollenberg in Hohenfachfenheimer Mark 
in 16 Stämmen an eben fo viel Gewerker verliehen, 
mworunter Joſt von Venningen, Altmeifter des Deuts 

chen Ordens, Gottfried von Numenhufen, Küfter 

ed Stifts Wimpfen, Hannd von ®emmingen zu 
Gudenburg, Engelhard von Nyppurg, Marſchalk, 
Simon von Balshoven, Vogt zu Heidelberg, Die« 
ther von Handfcehuchsheim, Blicker Landſchaden, bei= 

“ de Hofmeifter zc. erfcheinen g). Diefer Kollenberg 
liegt eine halbe Stunde von dem Orte ın dem Wald» 
bezirfe , welcher die Kolenbach genannt wird, und 
woſelbſt fih Kupfererze befinden. 

Die in dem Gebirge zu Rippenmweiler und Heir 
lig- Kreuz entfpringende Aepfelbache fließt Durch die⸗ 
fen Ort, und nachdem folche drei Mühlen betrieben, 
fezet fie ihren Lauf Durch Groß-Sachſenheim in Den 
Landgraben fort. 

Im J. 1784 belief ſich die Bevölkerung auf 6o 
Samilten, und 361 Seelen; die Gebäude beftunden 
in Kirchen, 2 Pfarr- 2 Schule und 63 burgerlichen 
Häufern, nebft 3 Mühlen. Die Gemarkung enthalt 
393 Morgen Neder, 89 M. Wingert, 39 M. Wie- 
Be M. Särten, 110 M. Weide, und 124 M. 

a 
WVon den Waldungen gehört nur der Hornberg 
Den Grafen von Wieſer, als ein Hirſchbergiſches Le⸗ 


m— — — — — — — —— — 


| N Die Urkunde hievon fiehe in den AG. Acad. Pal. vol. ". 
nie. pP» 53 gg9- a 
g) Geben an Germersheim uf St, Elifabetben Tag. | 
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denſtuͤck; eilf andere Bezirke aber der Gemeinde, 
und fieben verfchiedenen Ortseinwohnern eigentäne 
li. Mile fieben unter der Hute des Foͤrſters zy 
Schriesheim. 

Die Katholiſchen haben die alte Pfarr- und Mut⸗ 
terkirche, welche ihnen in der Theilung zugefallen. 
‚Sie ſcheint jene Bafilica zu feyn, deren fehon im J. 
933 gedacht wird A). Solche iſt zur Ehre des H. 
Jakobs des Größern geweihet, und den Pfarrſaz 
Davon hat die Deutfchordens-Commende zu Frank. 
furt i). Bu Anfang des XVI Jahrhunderts entftund 
wegen der Baufchuldigkeit des Chors zwifchen dem 
Commenthur Walter von Eronberg und der Gemein« 
de ein Streit, welcher aber mit Bewilligung des Bir 
ſchofs von Worms und des Deutfchmeifterd Harte 
mann von Stodheim durch Die KRurpfälzifchen Käthe 
im J. 1509 gütlich beigelegt worden. Sonſt war 
Groß- Sachſenheim ein Filial davon , Die dorti— 
gen Inwohner aber haben ſich eigenmächtig nach 
Leutersbauſen eingepfarst. Dermalen gehören zu 
jener Mutterfirhe 1) der nur eine halbe Viertel- 
flunde davon entlegene Drt Lizel-Sachfenheim ; 2) 
die unter KRurpfälzifcher Hoheit ſtehende Gräflic- 
Erbahifhe Dörflein Rutfchweiler und Kunzelbach, 
jedes eine Halbe Stunde davon entlegen; 3) das 
Kurpfälzifche Dörflein Niedenweiler, fo viel davon 
sechterfeits Der Bache gelegen, und 4) der fonft zu 
der Heddesheimer Semarfuug gehörige Muckenſtur⸗ 
:mer Hof. Uebrigens wird diefe Pfarrei zum Wein, 
heimer Landfapitel von jeher gezählet. \ 

. Die Reformirten haben ungeachtet der ihnen bei 
Der Theilung zugefallenen Kirche zue®rog-Sachfen« 


— — — — 


4) Cod. Lauresb. Tom.I, num. 83 „in pago Lobodinen- 
» fe, in comitatu Megingaudi, in Sachlenheimere mat- 
» cun duas partes Baſilicae ete. ö 

5) Schannar hiſtor. Bpileop. Worm. p. . 
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Yeim nnd Leutershauſen, Dann der neuerbauten zu 
Lizel-Sachfenheim, dahier auch eine aus Kollekten 
‘errichtet, unter welche Die beiden Kirchen zu Gros- 
und Lizel-Sahfenheim , wie auch die Erbadhifche 
Dörflein Ritſchweiler und Ober-Rünzelbach als Fi⸗ 
lialiſten gehören. Sie ift mit ziween Predigern, naͤm⸗ 
fih einem Pfarrer und Vikarius beftelt, die untere 
Dem Infpeftor der Klaſſe Weinheim ftehen, und wos 
von der. leztere die Filialfirhen zu bedienen hat. 
Die Lutherifchen ‘gehen mit umliegenden Orten nach 
Schries heim. 
Am großen ſowohl Frucht- ald Weinzehnten im 
fogenannten Weingartsfelde hat Kurpfalz Die eine, 
und der Deutfche Nitterorden die andere Hälfte, 
Am Eleinen aber Diefer nur ein Drittel, und Die Kurse 
fürftliche Hoffammer das übrige. Im Sruchtfelde 
beziehet der Deurfche Nitterorden ein Drittel, und 
die Grafen von Wiefer Das übrige. In der großen 
Herzogsgewande hat den Wein- und großen Frucht⸗ 
zehnten die Kurfürftlihe Hoffammer, und in der 
Heinen gedachte Grafen von Wiefer allein. 
In dem alten Zinsbuche vom J. 1369 ftehet fofe 
gende Nachricht: „Item min Herre hat alle Jar 
5 zu Hohenſachſenheim die fechfte Logel an dem Zehn⸗ 
„ ten, der da heißet der Kynbaken. tem, waz 
„Zehnten in der Mark zu Hohenfachfenheim geles 
m gen ift, der ift aller mins Herrn halber; an der 
„ Dforten Zebnte, der ift der Herren von Lorfch. 
Sreigüter befizen in Diefer Gemarkung Die Deuts 
ſche Ritterordend-Commende zu Sranffurtz; das Ho⸗ 
‘Ppital zu Weinheim, und die geiftliche Adminiſtration. 


13) Lizel-Sachfenhbeim. Ein. beträchtliches 
Dorf an der Bergfiraße, das zum Unterfchiede Der 
"Beiden andern Sachfenheim Lizel- oder Klein-Sachs 
fenheim genannt wird ; ob fhon ed den Inwohnern 
mac) heutiges Tags Hohen-Sacfenheim weit übers 
ſteigel. Geine Nachbarn find gegen Ofen der Gräfe 
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lch· Erbachiſche von Kurpfalz lehenruͤhrige Hof Ober⸗ 
Kunzenbach; gegen Süden dad Dorf Hohen-Sache 
fenheim ; gegen Welten der Mudenfturmer Hof, und 
gegen Norden die Stadt Weinheim. 

Das Klofter Sorfch befaß dabier, mie in dem 
andern beiden Eachfenheim, mehrere Güter, welche. 
Durch die Freigebigfeit des obgenannten Dynaſten 
Liuthars einen großen Zuwachs erhalten, ba dieſer 
im J. 877 dem Klofter neun dienftbare Huben in 
villa nuncupata Sachfenheim: minore gefchenfet hat k). 
Der Abt Udalrich übergab jene neun Huben, unter 
dem Namen eined Hofes, im $. 1071 dem erneuer« 
gen Klofter Altenmünjter ). Der Abt Heinrich, der 
die Zelle Neuburg wiederum berzuftellen bemühet 
war, verliehe hiezu im J. 1165 eine mit dem Erb 
secht eigend erworbene Hube zu Klein- Sachfen« 
beim m). Der Namen Luzzelnfaflinheim findet fich 
in einer Schönauer Urfundevom J. 1284 n). In fols 
genden Zeiten hatte hiefelbft das alte Gefchlecht vom 
Strahlenberg nicht nur beträchtliche Güter, fondern 
auch Die Vogtei über das Dorf felbft; und von Die 
fen fam es im XIII Jahrhunderte an die von Er» 
lifheim als Lehen. Da aber im %. 1347 Rennewart 
von Strahlenberg feine Burg mit allen Zulgehöruns 
sen und Mechten an Pfalz verkaufte, wusden fo 
wohl diefe Lehen, ald andere Allodialſtuͤcke mit der 
Prälzifhen Oberberrlichkeit vereiniget, und Pfalz« 
sraf Rudolph II gab bald darauf die Vogtei zu 
Lüzel-Sachfenheim denen von Erlifheim aufs neue 
zu Lehen. Heinrich von Erlifheim, damaliger Vogt 
zu Heidelberg, der auch Henele oder Klein-Henrich 
genannt wird, und zugleich Vizdom am Rhein ge» 





N k) Cod. dipl. Lauresh. T. I, num. 49% 
9 Ibid. num. 13T. ſq · 
æ) Ibid. num. 157. j 
”) In ben Aa. Acad. Tom. V hi. p. 534. 
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wefen 0), war ber erſte Träger von der Pfalz. Dies 
fed und andere Damit verbundene Leben blieben bei 
erwähnten Gefchlechte, bid e8 mit Hanns von Er» 
likhdeim im J. 1550 erlofche. Nach deffen Abgang 
belehnte Kurf. Friedrich IL feinen Faut zu Moßbach, 
Hanns Landfchaden von Steinach Damit, Der obges 
dachten Hannfen von Erlikbeim Tochter Margarethe 
zur Ehe hatte, und da deffen männliche Nachfom- 
menſchaft mit feinem Enkel Philipp Bernhard im J. 
1645 , mithin zu jener Zeit aufbörete, wo die Pfalz 
annoch in feindlichen Händen war, gelangte e8 durch 
Die damals angeftellte Baierifche Regierung zu Het» 
Delberg an den Generalen von der Horſt. Als aber 
Kurfürft Karl Ludwig durch den Weftphälifchen Fries 
Den wiederum in feine Lande eingefeget wurde, zog 
er dieſes Lehen zur Kammer ein, bei der ed auch fo 
lang verblieben ift, bis fein Nachfolger Kurf. Karl 
im %.1684 feinem Sroßhofmeifier Wolfgang Dieies 
rih, Grafen von Kaftell, für feine geleiftete treue 
Dienfte daffelbe zu einem neuen Mannlehen reichte. 
Kurf. Philipp Wilhelm änderte diefe Belehnung 1687 
in eine Pfandfchaft, und geftattete dem Grafen die 
Nuzniefung davon, big folched mit 20000 fl. wieder 
ebgelößt feyn würde, Hierauf fchoffen Der damali⸗ 
ge Oberſtmarſchalk, Kafımir Heinrich von Gteinfaf« 
lenfels, 1000 fl. der Hofkanzler, Johann Friedrich 
son Yrſch, 3000 fl. und der Oberhofmeiſter, Johann 
Jakob Graf von Hamilton, 3000 fl. mit Bewilligung 
des Kurfärften auf dieſen Pfandfchilings worauf fie 
im %. 1688 in einen Theil der Lehengefäle eingefezet 
worden. Nach Mbleben des KR Philipp Wilhelms 
erbielt der Graf von Hamilton die Erlaubnig die 
Dfandfhaft allein zu übernehmen, fam auch 1691 
in deren alleinigen Befiz, und blieb darin bis ing 
Jahr 1698, da er mit Bewilligung des Kurf. Johann 
Wilhelms fein Recht an den damaligen Oberkriegs⸗ 
mm — m — — — 

⸗ↄ) Murdtweis Subſid. diplom. Tom. VI, p. 194 et 247. 
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 Kommiffär, Lotharius Friedrich von Sundfeim, Fiuf- 


lich überlafen hat. Diefer empfieng 1700 ſaͤmtliche 
dazu gehoͤrige Stuͤcke von neuem zu Lehen, ſo daß 


. die Vogtei im dem Dorfe Lizel-Sadyfenheim big jezo 


dem adelichen Sefchlechte von Hundheim zuftehet. 

In der Gemarkung entfpringt ein Bächlein, 
welches durch das Dorf läuft, Zwei Mühlen betrei«' 
bet, und in den unten vorbei fliefenden Landgraben 
fält. Unterhalb dem Orte ziehet Die Bergſtraße 
vorbei, und in dem Dorfe wird ein Zoll erhoben. 

Im J. 1784 beftand die Bevölkerung in 154 
Samilien und in 551 Seelen. An Gebäuden wurden 
2 Kirhen, 2 Schul- und 111 andere Häufer gezäh« 
let. Die Gemarkung entbält 410. Morgen Äecker, 
109 M. Wingert, 32 M. Wiefen, 3 M. Bärten, 258 
M. Weide, und 130 M. Wald. 
Nordwaͤrts gegen Weinheim hat ehedeffen ein 
Dörflein Hege beftanden, deffen ſchon im J. 51 ges 
dat wird p). Wann es eingegangen, findet fi 
nit. In der Erneuerung des Schloffeds Windel . 
Gefälle wird ausdrüdlich bemerkt: „Ao. 1575 iſt 
y Kurpfalz das zwei Drittel Wein und Fruchi-Ge⸗ 
„ wähß am Behend in Höger Gemarken wider heine 
„gewachſen, fo biebevor Sunder Hannß Werner 
„Rolb von Reinheim von Kurpfalz zu Dann Ledew 
„gehabt, und ohne Leibes Erben abgeftorben. 

Die Waldung gehöret der Gemeinde, und ber 
ſtehet in vier Bergen, welche der Zörfter zu Weinheims 
au begeben bat. 

Die Katholifhen haben Feine Kirche in dieſen 
Drte, fondern pfarren nah Hohen-Sachſenheim, 
welches nur eine Viertelftunde entlegen. Die Res 
formirten haben aus eigenen Ditteln im Jahr 1774 








pP) Cod. diplem. Lauresh. num. 428 et 3822, mo es Heye _ 
genannt wird. In den Ad. Acad. T. I, p. 234. wird 
durch dieſes Heye das. in der Stuͤber Zent gelegene Dorf 
Haag verſtanden, welches aber ein Jrrtum iſt. 
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eine gebauet, und fi) der zwifchen Lizel- und Gas 
den-Sachfenheim gelegenen in eine Theilung gekom⸗ 
menen alten Kirche bedienet, welche aber ein Filial 
von Hohen Sacfenheim if. Die Evang. Luth. find 
nah Schrieddeim eingepfarrt. 

Am Frucht- und Weinzehnten find der Freiherr 
von Hundheim, die Grafen von Wiefer, Die Frei» 
herrl. von Ulnerifche Erben, dad Waifenhaug Hands 
ſchuchsheim, und die Kathofifhe Pfarrei Hohen- 
Sochfenheim betheiliget. Ein Drittel Diefes Zehuten 
bet vorhin Das Gefchlecht der Wolfskele von Rei 
chenberg von Kurpfalz zu Erbleben astragen. Ums 
Sahr ı7ı12 kaufte es Ferdinand Andread Graf von 
Wirfer, mit Einwilligung des Kurfürften Johann 
Wilhelms. : 

An Sreightern befinden fich in Der Gemarkung dag 
Freiherrl. Hundbeimifche, Ulnerifche , die Klofter- 
Schoͤnauiſche g), und das Weinheimer Kellereigut. 


14) Ilvesheim. Liegt am rechten. Ufer des 
Neckers dritthalb Stunde unter Heidelberg, und: dat 
zu Nachbarn: gegen Oſten Die Stadt Yadenburgs 
gegen Süden das jenfeit Neckers gerade gegen über 
Kiegende Dorf Seckenheim; gegen Welten Zeidem 
heim; gegen Rorden Wallftatt, den Straßheimer 
Hof und Heddenheim. 

In diefem Orte bekam das Kloſter Lorfch unter 
ber Regierung Königs Pipin und feines Sohnes 
Karls des Großen zahlreiche Befizungen. In den 
darüber vorhandenen Schanfungsbriefen wird er 
Ulvinisheim, Ulvenesbeim und Ulvensheim, ges 
nannt. inter andern fehenkten Leidrad und feine 
Sattin Bifalfuind im J. 786 gedachten Klofter fie- 
nn, 
9. Agnes Wittib Konrads von Strahlenberg hat diefe * 


ter zum Seelgeraide für denfelben im 3. 1234 dem K 


et El “ 
* * — Siehe AQ. Acad. Elek — 


— 


— — — — — 
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ben Huben und dreifig Jucherte Landes mit einem 
ber: (chaftlihen Bute, und allen darauf befindlichen 
Häufern, Gebaͤuden und olen Zugehörungen r). 
Woraus vermuthlich nachgehendg ein foͤrmlicher Hof 
eniftancın, welcer eben derjenige zu ſeyn fcheinet, 
den ber Abt Heinrich ums Jahr 1165 dem Kaifer 
Sriedrich I oder vielmehr feinem Halbbruder Pfalz- 
grofen Konrad, um die Burg Weinheim von Der 
Karferlichen Befazung zuentledigen, verliehen hat s). 
Diefer Hof fam alfo Damals ſchon an die Pfalzgrafs 
Schaft, wurde aber hernach an die Schenken von Ers 
bach verpfändet, und erft im J. 1282 von Kurfürft 
Ludwig 11 famt den darauf gehafteten 140 Malter 
Srüchten für 200 Mark Silbers eingeloͤſet. Eben die- 
fem Pfalzgrafen trug Konrad Herr von Strahlen: 
“berg im 3.1287 feine Güter zu Ulvensheim zu ei» 
nem Burgleben auf, bis er andere für 100 Pfund 
Haͤller dagegen würde einfezen fönnen 5). Im fols 
1. Jahrhunderte gab Kurf. Rudolph II das Dorf 

Ivesheim mit Gericht, Mark und allen Rechten 
nebft den zu der Burg Strahlenderg gehörigen Dörs 
fern Lizel-Sachfenheim, Hornbach und Halb-Krais 
Dach mit Vogtei und Zugehör dem von Erlitheim 
gu Mannlehen. Nah Erlöfchung diefed Stammes 
verliehe es Kurf. Friedrich I] den Kandfchaden von 
Steinach, die zeithero ſchon ein Pfandrecht darauf 
erworben gehabt. Als aber auch dieſes chlecht 
im J. 1645 in männlichen Erben ausgeſtorben war, 
wurden beſagte Lehen Kurpfalz wiederum eroͤfnet, 
mithin das Dorf Ilvesheim, Gericht und Mark mit 
aller Bogteilichen Obrigkeit, Das Recht einer Schif⸗ 
müble, dag adeliche Wohnhaus und der Bauhof da⸗ 
feloft, wie auch ein Wörth mitten im Necker, der 





sr) Codex diplom. Lauresh, T.T, num, 630. 
s) Ibidem pag.258. 
») Aa. Acad, Palat, Tom. V hiſt. p: 537. 
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Bauwoͤrth genannt, nebſt den Abrigen Dörfern von 
der damaligen Kurbaierifchen Regierung anfänglich 
eingezogen, und bald Darnach dem fehon genannten 
Generalen von der Horft aufd neue zu Lehen ge« 
reihe. Wie Kurf. Karl Ludwig fämtlibe Stuͤcke 

’ zur Kammer "eingezogen, und wie ed weiter Damit 
ergangen, ift fo eben bei Lizel-Sachfendeim erzählet 
worden. In dem Orleaniſchen Succeſſionskriege iff 
das herrſchaftliche Schloß zu Ilvesheim abgebrannt 
worden, ° 

In der Segend hat in ältern Zeiten ein andere® 
Dorf oder Weiler mit Namen Hohenſtadt beftans 
den. K. Karl gab nämlich im J. 777 dem Klofter 
Lorſch die Erlaubniß unterhalb der Gränze von Ho⸗ 
ftate auf einem Plaze, Godenowa genannt, im 
Diheine zu filchen, und aus dem dabei gelegenen un⸗ 
fruchtbaren Wald das Holz au Diefem Fiſchwoͤhr here. 

unedmen. Solches beftättigte Kaifer Ludwig der 
romme im J. 815. In ander Lorfcher Urkunden 

wird Ulpinisheim zwiſchen der Mannheimer und Ho⸗ 

benftatter Gemarkung gefezet #). 

Neben dem Dorfe Ilvesheim flieſet die vom 
Schriesheim und Ladenburg fommende Ranzelbach 
nordwaͤrts vorbei, betreibt eine Mahlmuͤhle, und er⸗ 
gigfet fich gleicy unterhalb in den Meder. Ueber 
diefen en Fluß gehet eine Naͤfahrt nach Secken⸗ 
beim, und mittels deſſen ziehet eine gemeine Lands 
ſtraße von Mannheim nach Ladenburg und ins 
Gchirg. *_ 

Am Ende des Dorfes liegt das fehr angenehme 
Luſtſchloͤßlein mit feinen landwirthſchaftlichen Eins 
sichtungen und einem fchönen Garten, welches eine 
unzertrennliche Zugehör des Lebens if. Im Dorfe 
ſelbſt beftehet Die Bevölkerung in 185 Familien, und 





“) Codex Tradit. Lauresh. Tom. I, aum 8, 18, 7 
wt 403. 
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Beiläufig in 700 Seelen. Der Gebäude find 3 Kire 
chen, ı Pfars- 3 Schul- und 149 andere Häufer. 
Schon vor Alters bat hier eine Kirche geſtan⸗ 
den, die dem H. Petrus geweihet war. Den Pfarre 
faz hatte das Klofter Hornbach im Mezer Bistum, 
bis der dortige Abt Johaun folchen im J. 1308 der 
Domfirche zu Worms überlied x). Diefe Kirche 
fiel zwar in der Theilung Den Reformirten zu; fie 
vertaufchten aber folche gegen jene zu Nederau an 
die Katholifchen, welche fie dermalen noch befizen. 
Eie ift mit einem eigenen Pfarrer beſtellt, der unter 
Das Landfapitel Heidelberg gehöret, anfonft aber kein 
Silial zu verfehen hat. Zugleich ift eine Hauskapelle 
im Lehenſchloſſe, welche nur für Die Vogtsherrſchaft 


. gebraudt wird. Die Reformirten haben ſich auch 


eine Kirche in dem Dorfe gebauet, welche ein Filial 
von Sedenheim iſt. Ein gleiches thaten Die Luthe» 
sifhen, deren Kirchlein von ihrem Pfarser zu Ladens 
burg verfehen wird. 

Anm großen Sruchtzehnten beziehet dad Domſtift 
Worms ein Drittel, die geiftlihe Verwaltung aber 
Namens des Stifts zu Neuftadt zwei Drittel, nebſt 
dem ganzen fogenannten Pforten- auch Blut- und 
Sartenzehntens am kleinen die Hälfte, und der Pfare 
ser die andere Hälfte. 

An Sreigätern befizet die geiftliche Adminiſtra⸗ 
tion 166 Morgen, beftehend in dem St. Galli-Srus 
be Meß- Heiligen Geift Stifd- St. Peterd-Neuftate 
ter Stifts-Pfarr Wittumd-Mannheimer. Koleftur- 
St Katharine Pfruͤnd-Handſchuchsheimer Waifen- 
Baus- und dem Kettenheimergut. Dem Kiofter Neue 
burg gehören zu5 Morgen, wovon 14 die von Stens 
gelifche Familie 1778 an fich gebracht hat, nebſt dem 
Kreuz-Altargut; dem Hofpital zu Weinheim 14 und 
ein halb Morgen, dem Freiherrn bon Hundheim 176 


|. To — — — — 


‘a) Sebannar Hiſtor. Epiſc. Wormat. p. 33. 
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Morgen, dem $reiherrn von Vulte 12 Morgen und 
dem Freiherrn von Wreden 57 Morgen, ; 


15) Heddesheim. Ein anfehnlihed Dorf in 
Der Ebene, drei Stunde von. Heidelberg nordweſt— 
mwärtd. CE hat gegen Dften Bro8-Sacyfenheim, Leu—⸗ 
tershaufen und Schriedheim ; gegen Süden die Stadt 
Ladenburg; gegen Welten Wallſtatt, und gegen Mora 
den den Straßheimer, Neizenholzer und Mudenüurs 
mer Höfe zu Nachbaren. In der Gränzbefchreibung 
des Virnheimer Waldes zu Anfange des X Jahr: 
hunderts, und in der Beftäitigungsurfunde, welche 
K. Heinrich 1V über die Beſizungen Der St. Michelds 
tapelle auf dem Abrinsberg im J. 1103 ertheilet hat, 
wird es Hetenesheim gefchriebeny). GedachteKapelle 


hatte zu Hetenes heim, und indem eingegangenen Doͤrf⸗ 


lein Cilolfesheim (Zeilsheim) 65 Malter Waizen 
fallen, wovon das Kloſter Lorſch im X Jahrbunder« 
te ein Recht auf derſelben Eigentum erhalten hatte <). 
Weil bei diefer Schanfung ausdrüädlich bedungen 
worden, daß dieſes Eigentum nicht zu Lehen gegex 
ben werden folle, fo ıft wahrfcheinlich, daß die fels 
bigem anflebige Gerechtfame anfänglich dur die 
Baugrafen und des Klofterd Voͤgte; nach dem Ein» 
gange des Klofterd aber von den Pfalzgrafen aus—⸗ 
geübet worden feyen Denn in dem alten Zinsbu—⸗ 
che vom J. 1309 heiſet ed: „Hedensheim gibt alle 
„Jar minem Herrn soo Walter Haber gu Dienft, 
u dad Schultheifen Amt vier Pfund Heller Frevel, 
„und Haupt Recht. , 
Es findet ſich auch feine Spur, daß jemals eine 
niedere oder vogteiliche Gerichtbarfeit alda anders, 
ald von den Pfalzgrafen und ihren Vögten zu Heis 
Delberg ausgeübet worden. Denn die Rechte, wels - 
che Kurmainz Namens des Klofterd korſch alda her⸗ 





Codex diplom. Lauresh. T.I, num. 60, I 
I Ibidem num. 139 et 53% ö ” 
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gebracht, befchränfen fich lediglich auf den Pfarrfaz 
und den Genuß eines Theils am Zehnten. 

In der Semarfung, etwan eine halbe Stunde 
vſtwaͤrts vom Dorfe, ziehet der bei Heilig-Kreuz oder 
Asmannsmeiler feinen Anfang nehmende Yandgraben 
vorbei, laufet nah dem Mainzifchen, und ergiefet 
fih in die Wefchniz. 

Weder durch den Ort, noch deſſen Gemarkung 
ziehet eine ordentliche Landſtraße, fondern nur ger 
meine Fahrwege. Jedoch wird ein Kurpfälzifcher 
Landzoll in dem Dorfe erboben. 

Im Jahre 1784 waren 133 Familien, 584 Sees 
fen; 2 Kirchen, ı Pfarr- 2 Schul- und 102 andere 
Häufer in dieſem Orte; in der Gemarkung aber 2092 
Morgen Meder, 3 und ein halb M. Wiefen, 142 M. 
Weide, und 202 M. Wald. 

Zu diefer ganzen Dorfsverfaſſung gehöret auch 
der Muckenſturmer Hof, eine halbe Stunde nord» 
waͤrts von dem Dorfe entfernt. Die Gegend dieſes 
Hofes war ehmald ein oͤder Waldbezirk, den der 
Abt Heinrich von Korfch mit Bewilligung des Pfalz« 
grafen Konrad, ald des SKlofiers Schirmvogteg, 
im J. 1165 dem Klofter Schönau erb- und eigentüms 
lich fchenfte, und ſich dabei ftatt Des Zehnten 200 
Käfe ausbedung, wovon dem Pfarrer zu Virnheim 
30 Stud jährlidy abgereicht werden follten a). Dies 


ſer Bezirt war ein Theil des Virnheimer Waldeg, 


wovon, mie gemeldet, Das Eigentum dem Klofter 


Lorſch, die Forftgerechtigfeit aber dem Domftifte 


Worms zufändig war. Der Bifchof Konrad aber 


-erflärte im J. 1268 dieſes Neurott an Neder und 


Wieſen, wie folched auf vier Pflügen zu bauen ana 


. gefangen war, frei vom Zehnten und Äbrigen Abgas» 


ben, mit dem Bedinge, daß befagted Klofter Schoͤ⸗ 
nau, nebft den 30 Stud Kaͤſen, welche es dem Pfar⸗ 
ser zu Virnheim abreichen mufte, annoch 2 Stud ber 





“) @ndeni Sylloge diplom. Schenaug. pag. 19, num.ß, 
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Biſchoͤſlichen Kammer ald einen fländigen Zins jaͤhr⸗ 
lich liefern folte 5). In der Beftättigungsurfunde des 
Pabſtes vom J. 1204 heifet ed ſchon nova Curia bei 
Virnheim c), und war damals meiftentheils urbar 
gemacht. Als die Untertbanen des Klofterd Lorfch 
Diefen Schönauifchen Gütern Schaden zufügten, wel⸗ 
cher auf 25 Talente Wormfer Währung gefchäzet wur. 
de, verglichen fih beide Klöfter im J. 1222 dahin, 
Daß das Klofter Lorfch dem zu Schönau alle Rechte 
nebft den alten Binfen, welche jenem von diefen Guͤ⸗ 
tern, die in ı7 Manfis, ıı Hofreiten, dem Hirfchs 
acker, dann Weide, Waller, Wiefen und Wald bes 
ſtunden, nachlies, und fogar die Hofbauern befreis 
te, daß fie weder zu Den Zentgedingen noch Den Zent» 
wetten gezwungen werden folten d). Die Vogtei 
über diefe Güter trugen die von Hirzberg von Kurs 
pfalz zu Lehen. Hartwig und Heinrich Gebrüder von 
Hirzberg gaben folche im J. 1226 an Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig I auf, und dieſer entledigte Das Klofter von 
dieſem Vogteirechte gänzlich e). Im J. 1229 beſtaͤt⸗ 
tigie auch König Heinrich Vil dieſe Freiheit, wie: 
wohl unter dem irsigen Vorwande, als ob Die Pfäls 
zifhe Schuz- und ESchirmvogtei nach dem Tode des 
Hfalzgrafen Heinrichs auf ihn ald Roͤmiſchen König, 
zuräd gefallen fey f). Dem ohngeachtet wurde dag 


Klofter Schönau diefer Güter halben mit der Vogtei 


noch immer angefochten, die der Kurpfälzifche Vogt 
von Weinheim behauptete, obfihon derfelbe im J. 
1268 ſowohl für ſich, ald feine Kinder und Erben 
Darauf Verzicht gethan, und des Klofterd Hofbauern 


von den gewöhnlichen Zentgedingen abermals befreiet - 


hatte g). Man findet nicht, Daß Diefer Hof da⸗ 








A4) Ibidem pag. 25, num. IO. 
«) Ibidem pag. 62, num. XXV. 
Ibidem pag. 124, num.LI. 
«) Ibidem pag. 146, num. LXIV. 
- Ibidem pag. 165, num. LXXI. 
‚Ibidem pag. 255, num. CXXxXVII. 
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mals ſchon Muckenſturm genannt worben fen, fon 
dern erſt in einer Befchwehrde des Erzbifchofd don 
Mainz über Kaifer Rupreht, melde im J. 1406 
zu Omftatt abgethan worden , heifet eg, Daß gedache 
ter Erzbifchof die Beilegung verfchiedener Streitige 
feiten, worunter dann auch eine wegen des Waldes, 
Mudenfturm begriffen, vergebens betrieben habe h). 
Es fiheinet alfo daß diefer Hof von befagtem Walde 
den Namen angenommen, und der Erzbifhof von 
Mainz fih wegen des Klofters Lorſch das Forftrecht 
Darüber angemajfet habe. Denn Erzbiſchof Konrad 
geflattete dem Pfalzgrafen von Moßbach, welchem 
Die Zent Schriesheim zum Theil mit ausgefezt war, 
Das Recht in dem Muckenſturme zu jagen, worüber 
der Pfalsgraf fogar im J. 1428 einen Revers aus⸗ 
geitelet hat 5). Nach der Hand findet ſich von dies 
fen Mainzifhen Anfpruche nichts mehr, und da bald 
Darauf Die ganze Bergfiraße an Kurpfalz verpfändet 
ward, fo hörte folcher ohne dem von felbft auf, und 
das Klofter Schönau benuzte, fo lang es noch bee 
Kanden , felbft feinen Hof, nach deffen Eingang aber 
Die geiftlihe Güterverwaltung big auf den heutigen 
Zag. Es fanden fih im J. 1784 achtzchen Fami⸗ 
lien in 81 Seelen und zı Häufern darauf. 

In eben diefer Gemarkung liegt auch ein ans 
derer Hof, der Neizenholzer Hof genannt, deſſen 
Feld- und Waldbezirk aber don jenem Des Dors 
fes Heddesheim ganz abgefondert if. Diefer Hof 
liegt etwas näher als jener bei dem Dorfe, und hat 
zu Nachbaren gegen Oſten Klein-Sadhfendeim,, und 
Zeutershaufen; gegen Welten den Straghrimer Hof, 
gegen Süden gedachted Heddesheim, und gegen 
Norden den Mufenfturmer Hof, wovon fo eben ges 
handelt worden. Deffen Bezirf gehörte anfänglich 
auch zu den Gütern des Kloſters Lorſch, ſcheint aber 








4) Ivannia rerum.Meguat. Script, T. I, Lib. V, P.703: 
— Gude na⸗ Cod. dipl. 2 IV » Ps. 172 
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den kloͤſterlichen Dienſtmannen verliehen worden zu 
feyn. Schon vor Alters beſaſen ſolchen die von Hand⸗ 
ſchuchsheim, von welchen vielleicht der Meyerhof 
angelegt worden. Diether von Handfhuchsheim 
trug folhen im J. 1521 dem Kurfürften Ludwig V 
zu Pfalz zum Eigentum auf, und empfieng felbigen 
gleih mieder zum Mannlehen. Nach Erlöfhung 
dieſes Gefchlechtd im J. 1600 k) iſt dag eröfnete 
Lehen eingezogen, und wie andere Rammergüter bes 
nuzet worden. Diefer Neizenholzer Hof begreift 
vermöge eined alten Beitandbriefd 173 Morgen Aders 
feld, zı M. Wiefen, und 117 M. Weidgang und 
Waldung, nebft einigen Gebäuden, welche derma⸗ 
len 3 Familien, zufammen 28 Seelen bewohnen. 
Sm J. 1621 wurde er durch den Stadthalter 
Pfalzgrafen Sodann 1I von Bmweibräden an den Leib» 
arzt und Profeforn zu Heidelberg, Peter de Spina, 
‘für Die zu Dem Böhmifchen Krieg Dargeliehene 7200 
fl. auf zwölf Jahre lang verpfändet. Erft im‘. 1683 
löfete mit Bewilligung des Kurfürften Karls fein Ober⸗ 
ftalmeifter, Karl Ludwig Graf von Wittgenftein, von 
den lezten Befizerinnen, Sufanna Maria vermittibten 
von Eifel und Anna Diaria verehlichten Gambfin, 
beiden Spinaifchen Erbinnen, diefe Pfandfchaft um 
4500fl. an fih. Dieſe fiel hernach auf feinen Sohn 
Philipp Wilhelm, der im J. 1719 geftorben, worauf 
foihe feine Wittib Anna Sophia, eine gebohrne 
Bräfin von Iſenburg zu Birftein, benuzte. Nach ih: 
rem im $. 1765 erfolgten Zode kam ed auf deren 
Tochter Wildelmina, Gräfin von Sayn und Wilts 
genftein, welche aber im J. 1508 den Neizenholzer 
Hof mit aller Zugehör gegen Empfang eines Kapis 
tald von 12000 fl. der Kurfürftlichen Hoflammer 
gänzlich abgetretten dat. Seit dem iſt folcher Hof in 
einen Zeitbeftand verliehen. R 
o 


O Hievon ſiehe oben. G. 255. 
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desheim anbelangt, haben die Ratholifchen die alte 


Pfarrfirche ad S. Kemigium /), mit einem eigenen 
Pfarrherrn beftelet, welcher zum Landfapitel Wein» 
beim gebhöret, und auffer eben gedachtem Neizenhoͤl⸗ 
zer Hof keine Filialiften zu verfehen hat, indem dem 
Mucdenfturmer Hof nah Hoben-Sachfendeim ein» 
gepfarrt ift. An jener Kirche bauer die Kurmainzie 
ſche Hoflammer, Namens des Klofterd Lorfch, das 
Langhaus, und Die geifllihe Guͤterverwaltung den 
Chor. Die Neformirten haben auch eine eigene Kite 
de, die ald ein Zilial der Pfarrei Ladenburg von 
Dortigem zweiten Pfarrer verfehen wird... Die Luis 
therifchen find nach Ladenburg, wie jene Höfe, eine 
gepfarrt. | 

Am großen Zehnten beziehet KRurmainz, wegen 
des Kloſters Lorſch, zwei, und die geifiliche Guͤter⸗ 
verwaltung , wegen Schönau, dag übrige Drittel. 
Aus einigen befondern Gemwanden aber geniefet ſol⸗ 
chen der. Katholifche Pfarrer des Orts, nebft dem 
gefamten £leinen- und dem Blutzehnten. an 

Bon den in der Heddesheimer Gemarkung bes 
findfichen Waldbezirfen, gehören etwa go Morgen 
zu dem Mudenfturmer oder Klofter-Schönauer Hof, 
Die übrigen an 200 Morgen Landes der Gemeine, 
Sie ſtehen fämtlich unter der Hute des Kurfürfilichen 
Foͤrſters zu Käfertbal. 
An Freigütern befinden fich in Diefrr Gemarkung 

Das Schönauer große Hofgut, das Handſchuchs⸗ 
heimer Klaufengut, das St. Katharine Pfründgut, 
Das Lorfcher Klofter- Kellerei- Prefenz- und Frühe- 
Mepgut, das Stift Neuburger- dag Münzinger- 
Das Katbolifche Pfarrgut, das Hirzbergifehe, Das 
Deutfdordend- Das Weinheimer Hofpital- und d 
Ladenburger Hofpitalgäter. 
— — — — — — — 

4) Schannat hit. Epife. Worm. T.I, p.27- 
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16) Seidenbeim. Ein großes Dorf am rechs 
ten Ufer des Neckers, drei Stunde unter Heidels 
berg; deſſen Nachbaren gegen Dften Heddesheim, 
Ilvesheim und Sedenheim find; gegen Süden das 
©Sedenheimer Feld; gegen Südweft Nederau; gegen’ 
Werften die Stadt Mannheim; gegen Norden Käfers 
shal, und gegen Nordoft Walſtatt. 

Schon unter der Regierung Königs Pipin er 
Bielt das Klofter Lorfch einige Schanfungen dahier, 
Die fich unter deſſen Nachfolgern fehr vermehret ha⸗ 
ben. Der Ort heifet in den darüber vorhandenen 
Urkunden Vitenheim fuper fluvio Neckere, auch 
Videnheim m), und fcheinet feinen Namen von eis 
nem gemwiffen Vitus oder Veit erhalten zu haben. 
Gedachtes Klofter empfieng unter andern im J. 767 
Den dritten Theil einer Mühle welche hernach an die 
Pfalzgrafen gelanget feyn muß. Denn es veropfaͤn⸗ 
deten im Jahre 1324 Frau Mechtild Pfalzgräfin, 
Adolph ihr Sohn, und Graf Johann von Naſſau 
ihr Mumpar nebft der Burg Rheinhaufen,, auch ihre 
Mühle zu Videndeim um 200 Pfund Häller. Auch 
hatten die Kaifer an diefem Orte einen Waſſerzoll 
bergebracht, worauf KR. Karl IV dem Vfalsgrafen 
Ruprecht im J. 1349 einen Tournofen verfhricben, 
und das übrige an Engelhard von Hirfbhorn mit 
andern Stüden verpfändet hat. Bier Jahre hernach 
ſchlug Pfalzgraf Rudolph 11 zooofl. auf ſolche Pfand⸗ 
ſchaft, und befahl als Vicarius in Deutfchen Yanden, 
daß gedachter von Hirfchhorn dieſe Pfandfchaften dem 
Arnold Frank zu löfen geben folle. Im J. 1356 vers 
ſchrieb K. Karl dem Pfalzgr. Ruprecht neuerdings ' 
einen alten Tournofen am Zolfe zu Videnheim, und 
Diefer befennet im %. 1364 Engelharden von Hirzs 
born mit einigen Schulden verhaftet zu feyn, wofür 
ihm unter andern Die Mühle und der Zoll zu Viden⸗ 
Beim verfezet-gewefen. Im folgenden Jahre bewie⸗ 





—— 
”) God. dplom. Lauresh, aum. 40, 251, 324, 516 oi (q · 
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fe er auch Burkharden Sturmfedern 2220 fl. Geldes 
auf Videnheim und den Zoll dafelbft, welche an des 
von Hirzhorn Schulden abgeden folten. Endlich 
löfete Pialzgr. Ruprecht 1 im $.1377 von gedachten 
Engelhards Gemaplin, einer gebohrnen Schenkin 
von Erbach, dieſe Pfandfchaft wieder ab wm). “Yener 
„ Bol ik mwahrfcheinlich der jezo zu Mannheim befler 
hende Nederzol. Die Mühle aber muß im XV 
Jahrhundert eingegangen feyn. In dem alten Zinge 
buche vom Jahre 1369 wird ihrer noch gedacht 0). 
In welcher Gegend folche gelegen haben mag, if bei 
" Dem veränderten Beit des Nederd ſchwehr zu ber 
ſtimmen. Nun fliefet diefer Strom auf der füd- 
und wertlichen Seite des Dorfes vorbei. Därüber 
Sehet eine Naͤfahrt, wie duch eine Trift, wodurch 
4 Das Viedhe auf die jenfeit des Fluſſes gelegene ge» 
" meine Weide getrieben wird. Durch eben Diefen 
Zheil der Gemarkung ziehet die bon Mannpeim nach 
Heidelberg führende Landftraße. Zi dem Dorfe ift 
° eine Bolfätte angeleget. Ri — 
— Im Jahr 1784 zaͤhlte man über 200 Familien, 
und 1173 Erlen; An Gebäuden 2 Kirchen, 2 Pfasr- 
“ 2 Schul- und 203 ändere Käufer. Die Gemarkung 
® enthält 10:6 Morgen Aeder, 134 und ein halb M. 


9— 


a = 


Wieſen, und 128 M. Weide. 
J Schön vor Alters war hier eine befondöre Pfarr⸗ 
kirche den zwoͤlfbothem Peter und Paul geweihet. 
Das Pätronatredt Davon gehörte dem Domküfter zu 
» Worms. Diefer Prarrfirkhe war ein Oratörium an⸗ 
# bängig p). Die Kirche iſt den Katholiſchen in der 
# Zheilung zugefallen, und it einem Pfärrer beſtellet, 
s Der zum Weinheimer Landkapitel gehoͤret, und das 
«! KRischlein zu Käferthal, wieäud die Kapelle zu Wals 
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A) Chlingensperg pröc: Aurel, Pag: 92: 
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ſtatt unter fich hat. Die Reformirten haben desglei⸗ 
hen eine eigene Kirche gebauet, Deren Prediger iın= 
ter Der Infpektion von Ladenburg fiehet, und zugleich 
gedachted Käferthal mit Walftatt zu beforgen hat, 
Die Lutherifchen find nah Mannheim eingepfarrt. 

Den großen Zehnten in Der Gemarkung beziehet 
das Domkapitel zu Worms, den Fleinen aber nebft 
dem fogenannten Elzzehnten der Katbolifche Pfarrer, 

An Zreigätern befizet Die Kurfürftliche Hoffame 
wer das fogenannte Pfalzgut, woven das alte Zinds 
Huch Meldung thut: „Item die Eder in Dem Ane— 
j, wende zu Videnbeim, dez fint wol hundert Mor⸗ 
„ gen, die gebent minem Herrn alle jar daz fünfs 
j teil, waz früchte daruf wechfet, daz verliht man 
j„ ettewanne um 50, 40, 60 Malter Früchte ıc. 
So dann das Handfehuchsheimer Yehengut von beis 
fäufig 74 Morgen, welches anfänglich die von Er⸗ 
likheim, hernach die von Handfhuchsheim beſeſſen 
Haben g). Die geiftliche Verwaltung befizet dag Hei⸗ 
ligen- oder Kirchen- dann das Pfarr- und Daitins 
gergut. 


17) Walſtatt. Ein mittelmaͤſiges Dorf vier 
Stunde weſtwaͤrts von Heidelderg, deſſen Nachbarn 
gegen Oſten Heddesheim; gegen Suͤdoſt Ilvesheim; 
gegen Suͤdweſt Kaͤferthal; gegen Norden der Stras⸗ 
Heimer Hof und dag Kurmainzifhe Dorf Virnheim 


nd. 

Walftatt fommt unter dem Orten des Lobden⸗ 
gaues in den Karolinger Zeiten öfterd vor, wo es 
Walahaſtat genannt, und in dag obere und nies 
dere Dorf, das auch klein Walftatt hies, abgetheilt 
wird, Unter König Pipin nnd im Anfange der Re⸗ 
gierung K. Karld des Großen erhielt das Klofter 
Lorfch fotche anfehnlihe und zahlreiche Gebäude, 
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Huben, Guͤter, leibeigene und ſonſtige Beſtzungen/ 
welche mehr als des Ortes dermalige ganze Verfaſ⸗ 
—9 austragen vr). Es ſcheint alſo ein Theil Der 
üter in Folge der Zeit zu einer angrängenden Ge⸗ 
marfung gezogen worden zu ſeyn, fo daß vieleicht 
aus dem Drte Klein- oder Nieder-Walahaftat Das 
Damald noch nicht bekannte Dorf Käferthal entftans 
den feyn mögte. In dem mehrmale angezogenen 
alten Zinsbuche vom J. 1369 heiſet ed: „Walſtatt 
„gibt minem Herrn Bete 4 Pfund Haller. Ernd⸗ 
„bete 50 bis 60 Malter Kornd. Das Schulthei⸗ 
„ſen amt 10 Pfund Haller ıc. tem Hauptrecdt. 
Weder durch das Dorf noch deſſen Gemarfung 


flieſet eine Bache, weshalben die Inwohner fich der 


Mühlen in andern nächfigelegenen Drten bedienen 
muͤſſen 
Im J. 1784 beſtand die Bevoͤlkerung in 82 Fa⸗ 


| milien, oder in 289 Seelen; die Gebäude in 2 Kir⸗ 


en, 2 Schul- 49 burgerlihen Häufern. Die Ge⸗ 
marfung enthält 608 Morgen Aecker, 20 M. Weide - 
und ZEM. Wald. | 

Schon in ältern Zeiten war eine befondere Pfarr⸗ 
kirche dahier, Dem heil. Petrus geweihet. Der Kir« 
chenſaz gehörte dem Domkapitel zu Wormd , von 
weichem aber dieſes Recht im J. 1386 an den Pfruͤnd⸗ 
ner des heiligen Kreuzes Altar zu Ladenburg gedie- 
ben ift 5). Diefe alte Kirche ıft den Reformirtem 
zugefallen, und wird Dermalen von dem Pfarrer zw 
Feidenheim als ein Filial verfehen. " Die Katholis 
ſchen haben im Jahre 1767 aus gefammelten milden 
Beiträgen eine neue Kapelle erbauet, welche dem N. 
Dfwald geweihet ift, und als ein Filiel ebenfals 








») Siehe Cod. diplom. Lauresh. Tom.I, nurs. 495 , 96, 
97. Item von num. 766 bid 799 et 864 etc. ItemT. II} 
num. 3823. ; 

9 Schanu at Hiſtor. Epiſc. Wermat. pP 55. , 
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zur Kath. Pfarrei in Feidenheim gehoͤret. Die Lu⸗ 
iheriſchen pfarren nach Ladenburg. 
Das kleine Wäldlein von obngefähr 30 Morgen 
geböret der Gemeinde, und ſtehet unter der Hute 
des Zörfterd zu Käferthat. 

Der Zehnten in der Gemarkung ift fo getheilet, 
daß die Freiherren von Iſſelbach dag ehmalig Lande 
fhadifhe , von Kurpfalz lehenruͤhrige, Siebentel, 

- die Grafen yon Wiefer eines wegen dem Hirzbers 
bergifchen Lehen; die Sreiberren von Sickingen das 
fonft Eronbergifhe; die Freiherren von Wambold 

ald Menzingifche Erben, zwei Siebentel; Die Präs 

fenz-Rollettur Kadenburg wegen der Pfarrei eines, 
und der Reformirte Schulmeifter dag übrige bezieben. 
An fogenannten Freigätern befinden fih hier dag 

Rameral-Landfihreiberei Baugutz das Ladenburger 
Dräfenz-Koleftur- und Kameralgutz; das grofe und, 
das kleine Schönauerguts das Präfenz- Heiligen- 
oder Kirchenguts Das Pfarr- Das Fruhe-Meß- und 

das Stiftsgut, fämtlich der geiftlichen Verwaltung 

zuſtaͤndig; fodann dag von Wamboldifhe; dad Lea 

Den ook gaotice und dag Defteringifche Lea 


18) Raͤferthal. Ein mittelmäflged Dorf, von 
der Dberamtd Stadt Heidelberg vier Stunde nord» 
weſtwaͤrts entfernt. Seine Nahbaren find gegen 
Dften das Kurmginzifhe Dorf Virnheim, und ges. 
gen Suͤdoſt Walſtait; gegen Säden Zeidenheimg 
gegen Welten die Stadt Mannheim und der Rheins 
gegen Norden Sandhofen, und. gegen Nordweſt 
- famperthem. ar 
Der H fprung und das Alter dieſes Ortes ift 

fehr dunkJ. Erf in den Urkunden des Kloſters 
Schönau vom J. 1227 u. f. m. wird deffen gedacht, 
alwo ed Cheverndal genennet wird. 2). Es fcheinet 


*) In Gudeni Sylloge diplomat. pag. 150. ſtehet Burchard 
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alſo erſt im XII Jahrhundert entſtanden, und wie 
wir fo eben bemerket haben, von Dem Dorfe Wals 
ftatt abgerijjen worden zu feyn. Das alte Zinsbuch 
vom J. 1369 enthält folgende Stelle: ‚„ Aeverndal 
„gibt Bete achtzehen Pfund Pfenning, Erndbete 
„Sechszig bis Siebenzig Malder Kom, und das 
„Schultheiſenamt zehen Pfund Häller. 

Durch das Dorf ziehet ein von Mannheim nach 
Heppenheim an der Bergſtraße führender Poſtweg. 
In dem Drte wird der Landzoll erhoben. 

Im J. 1784 zählte man daſelbſt 119 Familien, 
434 Seelen; 2 Kirchen, ı Schul- und 82 andere 
Häufer. Die Gemarkung enthält Lrgo Morgen Aek⸗ 
fer, 105 M. Weide, und ungefähr 400 M. Wald. 
Gedachte Waldung gehöret der Gemeinde, bid auf 
einen Bezirk, der Neumald genannt, welcher der 
Kurfürktlien Hofkammer zuftändig if. Im J. 1747 
ſind dieſe Waldungen mit einem großen Feldbezirke 
zum Bebuf eines Hirſchgartens und der Franzoͤſt⸗ 
ſchen par force Jagd mit einem Zaune umfangen, 
auch im Dorfe ſelbſt ein ſchoͤnes Jaͤgerhaus, ſamt 
Stallungen fuͤr Pferde und Hunde erbauet, jedoch 
alles dieſes im J. 707 wiederum eingeſtellet, und 
Dad Gebaͤu mit daran gelegenem Felde einer Ge⸗ 
ſellſchaft zur Pflanzung der Rhabarbara eingeraumt 
worden. Ferner wird bier auf berrfchaftliche Koſten 
eine Salpeterpflanzung unterhalten. Der im. Dorfe 
wohnende herrfchaftliche Förfter hat auch die Wale 
dungen der. Dörfer Walftatt, Hebdesheim und ein» 
ſchlagender Höfe mit zu verfehen. 

Die alte Pfarrkirche ift Den Neformirten in der 
Tpeilung zugefallen. Sie war fonft dem heiligen 
Mauritiuß gemweihet, und der Pfarrfaz Davon Dem 
Kapitel ded Domſtifts Worms anhängig u). Ders 





— Cheverndal unter den Zeugen einer Schoͤnauer Ur⸗ 
: Tunde. 2 
w) Schannat Hiftor. Epife. Wormat. p, 34. 
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malen wird ſolche als ein Fllial von dem Prediger 
Feidenheim bedienet. Die Katholiſchen haben 
“ %. 1730 ein neues Kirchlein aus gefammelten 
Almofen erbauet, welches dem H. Foren; geweihet 
ift, und ebenfalls als ein Filtal unter der Pfarrei 
Feidenheim ftehet. Die. Lutherifchen geben nach 
Mannheim zur Kirche. 
Den großen und. fleinen Zehnten in dem gegen 
Virnheim gelegenen Weiherfelde,, und in Den foges 
nannten nächiten Weingärten, beziehet die Kurfuͤrſt⸗ 
liche Hofkammer: in den Äbrigen Fluhrfeldern aber 
Das Domkapitel zu Worms. Jedoch geniefet der 
Reformirte Pfarrer den kleinen Zehnten im Brach⸗ 
felde, und im Sommerfelde von Schottenfrüchten‘s 


von einigen Nedern aber der Neformirte Schufmeifter. 


An Freigätern befljet dad Domkapitel zu Worms 
einen Hof; ein andered Gut die Hermannifche Ere 
ben 5 die geiftlihe Verwaltung, das Lorfcher- dag 
Schönauer- Das Kirchen- oder Heiligen- und dag 
Hfarrgut. 


19) Sandhofen. Ein mittelmäfiged Dorf, eis 


ne Stunde von Mannheim‘, und fünf von der Stadt 


Heidelberg gegen Nordweſt entfernt. Seine Nach 
Harn find gegen Dften das KRurmainzifche Dorf Virn⸗ 


heim; ſuͤdwaͤrts Käferthal und Feidenheim; gegen: 


Südendie Stadt Mannheim ; gegen Weſt der Rhein, 
und jenfeitd deffelben Oppauz gegen Norden das 


BiſchoͤſlichWormſiſche Dorf Lampertheim, und dag: 


Kurmainzifche Dorf Birfatt. 
Diefer Ort hies in den Karolinaifchen Zeiten 


Sunthove. Im %.988 ſchenkte König Arnotf alda 


feinem Vaſallen Sigolf- unter andern auch drei Hu⸗ 


ben Landes mit Wohnflädten und Gebäuden, ſo⸗ 
dann Drei Leibeigene, famt Aeckern, Wiefen und . 


Weide dergefialt zum Iebenslänglichen Genufje, dag 
ſolche Befizungen nach feinem Tode dem Klofter Lorſch 
heimfallen folten. . Sein Sohn und Nachfolger Lud⸗ 


ae In mn 2 > 
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WwigdasKind,beftätigte ſolches zwoͤlf Jahre hernach x). 
In den Lorfcher Urkunden fonımen weiter feine dieſem 
Kloſter biefelbft gefhehene Schanfungen vor. Die 
Äbrigen Guͤter Dafelbft feheinen von den Kaifern oder 
Herzogen der Nhein-Franfen an freie Gefchlechter 
theils zum Eigentume, theild zu Lehen begeben wor: 
Den zu fern. Denn nach einer Urkunde des Pfalz» 
-grafen Ludwigs I von Zoten April 1227 bat Dietes 
rich von Oppau fein eigen Gut zu Sunthoven, an 
Aeckern, Wieſen, Höfen und Mlmeinen, welche 
auſſer Dem Zehnten von allen Abgaben frei gewefen, 
Desgleichen auch Sigward von Sunthoven fein Ei» 
gentum Dafelbit, ausgenommen einen Hof, dem Klos 
fer Schönau verfauft, wodurch die ganze Gemar⸗ 
kung diejes Dorfes an befagted Klofter gefonmen 
zu ſeyn ſcheinet, indem Kurfürft Ludwig 11 ſelbigem 
auch nebft den Pfarrfaze zu Scharrhof den ihm und 
zu Dortiger Kirche gehörigen Zehnten zu Sunthoven 
als einen Erfaz- und Vergütung des durch die Pfalz⸗ 
grafen allenfalls erlittenen Schadens im J. 1214 
ebenfalls überlaffen, und fich lediglich Dad Dorf mit 
Gericht und anklebigen Rechten, vorbehalten hat y). 
Bon diefer Zeit an befand fih das Klofter Schoͤnau 
in dem Befize aller zu Diefem Dorfe gehörigen Guͤ⸗ 
ter, welche von der geiftlichen Verwaltung an die 
dortigen linterthanen erblich verliehen worden find. 
An Sandhofen fliefet übrigeng der volle Rheins: 
from vorbei, und obwohl durch dag Dorf feine Lands; 
firaße ziehet, wird Doc) in felbigem der Kurpfälzifche: 
Boll erhoben. 
Nach dem Verzeichniffe vom J. 1784 war deffen 
Bevölkerung auf 115 Familien, 474 Seelen gefties. 
gen. An Gebäuden fanden ſich 3 Kirhen, 3 Schus 
fen, und 95 andere Käufer. Die Gemarkung bes 
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&) Codex diplom. Lauresh. T.I, num. 47 et 55. 
I) _Ondenns Sylloge diplom. num, 35, p-85 et 147. 
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greift 1190 Morgen Aecker, 105 M. Weide, und 
ungefähr 400 M, Wald. Von gedachter Waldung 
gehöret ein Theil von etwa 160 Morgen der Gemein 
de. Das übrige beftehet in Rheininfeln, naͤmlich 
dem grofen „ mittlern und fleinen Ballauf; dem 


Speierg- Wilhelms- und Karl Ludwige-Wörth, die . 


alle der Hute des Förfierd zu Käferthal untergen 
ben find, 

Hiefige der allerfeligften Sungfrau Maria ges 
weihete Kirche, war ehedeſſen ein Silial der Kirs 
he zu Scharrhof, von welcher gleich unten ein meh⸗ 
reres foll bemerfet werden. An der Kirchenthcis 
fung befamen folche die Reformirten,, welche einen 
eigenen Prediger dahin beftellt baben, der unter die 
Inſpektion der Klaffe Ladenburg gehöret, und die 
Höfe Kirſchgartshauſen, Scarrhof und Sandtorf 
mit zu verfehen hat. Die Katholifchen haben fihon 
im J. 1712 eine eigene Kirche gebauet, und ſolche 
zur Ehre des H. Bartbolomäug meihen laffen. Sie 
war anfänglich ein Filial der in dem Bifköflih- 
Wormſiſchen Drte Lampertheim befindlichen Kirche, 
ward aber im J. 1771 zu einer befondern Pfarrkirs 
che erhoben, die. dem Landkapitel Weinheim einvers 
leibt ift, und ‚oben gedachte drei Höfe zu Sitialiften 
bat. Die Lutherifchen- find nach Mannheim einges 
pfarrt, haben aber ‘doch feit 1755 eine eigene Fis 
lialfirche, welche von dem Rektor der Lateiniſchen 
Schule zu Mannheim verfehen wird. Hieher gehoͤ⸗ 
sen auch Die Augfp. Conf. Verwandten auf obgedache 
ten drei Höfen z), ’ 

In der ganzen Gemarkung ded Dorfes Sand. 
bofen wird feinZehnten erhoben, auffer von zo Mors 


gen Sandäder und 6 M. Almentgärten. Von jenen 
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x) Siehe bievon Herrn Konfiftorialraths Lift Geſchichte 
der Evangel. Lutherifchen Gemeine in Mannheim 
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beziehet folden die-geiftliche Verwaltung, von dies 
fen aber der zeitliche Reformirte Pfarrer, 

Das Dorfgeriht ift mit einem Schultheiſen, 
dier Schöffen und einem Gerichtfchreiber befezt. 


20) Scharrhof. Diefer beträchtlihe Meyer⸗ 

Bof liegt nur eine Viertelſtunde nordwärtd von Sande 
bofen, und wurde urſpruͤnglich Scarra genannt, 
Es befand fich Dofelbft eine fo genannte Bafılica des 
H. German, welde im J. 763 der Graf des Rheins 
aues Cancor und feine Mutter Wiligwinda dem von 
ihnen gejtifteten Kloſter Altenmänfter mit allen Zus, 
gehörungen übergeben bahen. Im J. 792 würde 
eine fihere Kachildis mit der Kirche, und im J. 
64 Adalhoch mit allem -gebaueten und ungebauten 
—** Wieſen und Waldungen, nebſt zwoͤlf Leib⸗ 
eigenen, lebenslaͤnglich bon dieſem Kloſter beleh⸗ 
net a). Auf gleiche Weiſe werden in folgenden Zei—⸗ 
gen diefe Güter gegen einen Rändigen Zins erblich 


. verliehen gewefen ſeyn, weil in den Verzeichniffen 


der Eorfcher Hubgürter dieſes Scarrg nirgends mehr 
Horfömmt, Zu Ende des XII Jahrhunderts hat 
Hedewig von Lutinhach alles, was fie zu Scharren 
an beweglichen und unbeweglichen, freien oder zins⸗ 
baren Gütern, mit Viehe, Aeckern, Wiefen und Höfen 
gehabt, dem Kloſter Schönau zum Almofen übertra« 
gen, Hievon waren Drei und ein Viertel Manfi dem 
KHofpitaf zu Lorſch mit gehen Unzen noch zinsbar 5). 
Da nun Diefe Hedwig in Pfaͤlziſchen Dienften fund, 
hat fie nebft ihrem Erben Helimbert jene Befizungen 
dem Bfalzgrafen Konrad abgetreiten, um folche dem 
Klofter Schönau feierlich zu übergeben. Eben ge» 
Bachter Helimbert und feine Ehefrau verfauften her⸗ 


nach dem Klofter anderthalb zinsbare Manfos um 





“) Cod. ‚üren, Lauresh. T.I : gig. 2 ot num, 16, Lö 
e 


598 etc. 
9) Gudens: Sylloge diplom. num. XIV, pag: 36 
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28 , und eine Inſel um 22 Mark Huf nämliche 
Weiſe veräufferten auch Marquard von Ebeſtein, 
ein ficherer Walther, Wigger von Lampertheim, 
Hermann von Zozzinbach und Hedwig von Hemmin— 
gisbach all ihr Eigen und Lehen an gedachte Klo⸗ 
fter, worüber der Abt Sigehard von Lorſch und Pfalzs 
graf Konrad eine gemeinfchaftlihe Urkunde augftells 
ten c). Im 9. 1208 vertaufchte Dieterich von Hau» 
fen, ein Sohn des Truchfeffen Marquardg von Ans 
newilre, einen dem Hofe Scharren mächft gelegenen 
Adler und Feldweg. Diefer Marquard trug einige 
©erechtfame von der Pfalz auf diefem Hofe zu Les 
ben, von welchen er dad Kloſter befreiet hatte. Ag 
nun derfelbe, wie auch Pfalzgraf Konrad verfiorben 
waren, erwirfte deffen Sohn Dieterih im J. 1211 
von Pfalzgrafen Heinrich Die lehensherrlihe Einwils 
ligung in obige Veräufferung d). Ihm folgte Werns 
ber von Selfen, der für fi und feine Erben im J. 
1224 alled Recht, welches er wegen Hartmannd deg 
ältern von Befinsheim in Scharren bergebracht, be= 
fagtem Klofter übergeben hat ec). Im J. 1228 bes 
ftättigte Pfalzgraf Otto der Erlauchte Die von feis 


nen Vorfahren, Konrad und Heinrich, wie auch von 


feinem Vatter bewilligte Befreiung von der Vogtei: 
lichkeit f). Im folgenden Jahre fuchte und erhielt 
Das Klofter fo gar’ Die Beftättigung des Römifchen 
Königs Heinrich, der in feiner bieräber ausgeſtell⸗ 
ten Urkunde die Vogtei über das Klofter Lorſch nach 
Abgang der Pfalzgrafen aus dem Hobenftaufifchen 
Geſchlechte als eın Lehen auf ihn verfallen zu ſeyn 
behauptete g). Gleichwohl übte der Pfalzgraf feine 
Bogteirechte noch immer aus, und Kurfürft Lud⸗ 





e) Ibidem pag. 37. 

4) Ibidem num. XXXII, pag. 81. 
e) Ibidem num. LX, pag. 132. 

f) Ibidem num. LXX, p. 162. 

.g) Ibidem num, LXXI, pag. 165. 
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wig II Sewifigte denen von Helmſtaͤtt, dag fie ihre 

zu Scharren befeffene, von der Pfalz lehenrührigen 
Güter, gegen Einfezung ihrer Höfe zu Helmſtatt 
und Doſſenheim im J. 1273 mehrgedachtem Kloſter 
verfaufen durften 4). Da num eben gedachter Wfalza 
graf im 3.1282 demſelben dad Dosf Scarre ſelbſt 
wie auch Den Zehnten und den Pfarrfaz famt aler 
Bugehör, abgetretten i), auch Die Nonnen ded Kos 
fterd Hagene oder Hayn, Muguflinerordeng, ihre in 
elbiger Gegend noch gehabte Befizungen im J. 1285 
* übertragen hatten k), gelangte endlich dag 
Klofter Schönau zum alleinigen DBefize der ganzen 


‚Gemarkung. Dieſes Klofter hielt, fo lang e8 noch 


beftanden, zu Scharren eine eigene Meyerei. Als 
aber folched eingegangen, wurde der Scharrhof an 
mehrere Beftänder um einen gewiſſen jährlichen Pfacht 
erblich verliehen, in welcher Eigenfchaft derfelbe von 
Der geifilihen Verwaltung noch wirklich benuzet 
wird. . ‘ - 

Sein Umfang ift fehr beträhtliih. Mur der. 
Wald famt Weide und Heden foll 421 Morgen Lane 
Des betragen. Der Hof felbft gleichet in Anfehung 
der vielen Gebäude einem mittelmäfigen Dorfe. 
Denn er beftehet aus 18 Käufern, Die von 150 Sees 
len bewohnet werden. 

Die alte Kirche, wozu Diefed Scharren gehöret 
bat, war immer die eigentliche Pfarr- und Mutter» 


kirche jener zu Sandhofen. Sie fiheinet aber durch 


Länge der Zeit verfchiedene Aenderungen erlitten zu 
haben weil folche anfänglich dem H. German, her⸗ 
nach dem H. Bartholomäus geweihet gewefen. Nach. 
Der Reformation ward fie gar nicht mehr gebrauchet, 
fo daß fie ganz verfallen il. Gleichwohl funden - 
noch im J. 1712 fichtbare Heberbleibfel, eine Vier⸗ 


—t — on 





4) Ibidem num. CXLI, pag. 261. 
#) Ibidem num. CLI, pag. 275: . 
A Ibidem num. GhYI, pag- 20m . XR 
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telftunde weit füdiwärtd vom Hofe, wovon die Ras 
tholifhen das Mauerwerk zu ihrer damals in Sand» 
Bofen erbauten neuen Kirche verwendet haben. Die 
Guͤter dieſes Hofes find von aller Abgabe frei. 

Etwa drei Biertelftunde von jenem Scharrhofe, 
und eben fd weit von Dem Dorfe Sandhofen gegen 
Dften find an der von Mannheim nach Forfch fühe 
senden Landſtraße verfchiedene Wohnungen nebft 
Scheuern und GStallingen für Beftänder ; fodann 
eine geraurhliche Behaufung, worin Wirthfchaft ges 
trieben wird, in neuern Zeiten etbauet worden. Es 
gehören Dazu über Drei Hundert Morgen Landes, wels 
che aber theils in fandigen Aeckern, theils in ſumpfi⸗ 
gen Wiefen beftehen. ws 

Die geiftliche Verwaltung hät diefen Bezirk dis 
faͤnglich an einige Bauern verlieben: Weil aber im 

Dem dabei befindlichen großen Mooße fi) Gebrüche 
von Torf, wodon Der Hof den Namen Sändtorf 
führet, befunden, Hat eine Gefellfhaft bemittelter 
Petſonen fäintliche Gůter unt einen Erbpfacht an fick 
gebracht, die vorhandene forifpielige Gebäude aufi 
gefähret, und einen großen Theil der noch den Felds 
bezitfe urbat gebracht, haupiſaͤchlich aber ſich befites 
. bet durch Einführung Des Torfbrandeg einen anſehn⸗ 
lichen Gewinn zu beziehen. Allein dieſe Abficht ift 
nicht nur fehl geſchlagen, fondern Die eigentliche Erbs 
beftänder find megen einer hetrſchaftlichen Schuld 
mit dem Rammerfiffal in einen Idngjähtigen Rechts⸗ 
freit gerathen, Der endlich mit ihren Erben verglis 
chen, und dadurch Sandtorf feldft der Kurfürftlichen 
Hofkammer mit aller Zugehör einverleibet worden if, 
welche jedoch diefe Büter Bon det geiftlichen Verwal— 
tung Namens des Kloſters Schönau als ein Erbbes 


Kand erkennet. Im J. 1783 zaͤhlte man dafelbft 7 


Käufer und 54 Seelen, 


21) Kirſchgartshauſer Hof. Diefer liegt von 
Sandhofen eine halde Stunde weſtwaͤrts, und bes 
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gränzet die Scharrhofer Gemarkung. Er hies fon 


“saufen , und die alten Grafen von Zweidruͤcen hat« 


ten Dafelbft von dem Domftifte Worms einige Güter 
zu Lehen; die fie an’ Die beiden Geſchlechter von Eh⸗ 
renberg und von Bechtolsheim zu Afserleden bege⸗ 
ben. Der Hof Hufen ſelbſt gehörte dem Pfalzgras 
fen, wie ſolches auß eines Urfunde Ottens deg Er 
lauchten vom J. 1247 9 zu erbelen ſcheinet. In 
beſagtem Jahre vertauſchten Eberhard von Ehren⸗ 
berg und Johann und Peter von Bertholdis heim 
mit Bewilligung de Grafen Heinrichs von Zwei. 
brüden ihre Lehenguͤter zu Haufen bei Worms ges 
legen, Der Nebtiffin und Konvent unfer Frauengar- 
ten zu Worms gegen andere Guͤter zu Dirmſtein. 
Da aber der Zchnten daſelbſt dem Stifte Neudaufen 
äugehörte, verglich fich die Aebtiffin und Konvent mit 
felbigem ſowohl dieſes Zehntens wegen, als der Bbs 
holzung und der Kapelle im J. 1277. Die Pfalgs 
grafen batten daſelbſt noch immer eine Meyerei, 
und das Recht zu einer Naenfahrt über den Ayein, 
dad Pfalzgraf Ludwig II, als er im Jahr 1282 dem 
Kloſter Schönau verfchiedene Güter zu Scharen und 
Sunthoven zueignete, ſich ausdrädlih vorbehalten 
bat m). ’ Äh 

Die meiften gehörten jedoch obgedachtem Non. 
nenflofter, und der Hof nahm fogar den Namen 
Zirfhgartshaufen an. Die Mebtifin Benigna und 
der Konvent aber verfauften im J. 1422 Diefen Hof 
mit „Edern, Wiefen, Velden, Büfchen, Fiſch⸗ 
„waͤßern, Fiſchereyen, Weiden, Begriff und allen 
„, andern finen Rechten, und Zugehörungen ic. und‘ 
sı Bas Kloſters Rechte die es an dem Fare zu 
„Wormße, nemelich zwo Newen bat, die den 
„von Wormfe verſazt ſint zc. ” an Pfalzgrafen 
mn 

{) Gudeni $ylloge diplom. p. 206. 
m) Ibidem pag. 276. 
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— III um vier tauſend guter Rheiniſcher Gut⸗ 
en n). A 
Zwei Jahre hernach genehmigte auch die neue 
Aebtiſſin des Klofterd dieſen Verkauf, und verfpras 
che den päbflichen Commiffarium um deſſen Beftät- 
tigung zu bitten, wohingegen gedachter Kurfürft 
Luͤdwig ihr über die 4000 fl. Hauptgeld anno 505 
fl. und 500 Malter auß Gnaden zugefchoften. In 
nämlichem Jahre erfolgte die päbftliche Beftätrigung, 
welche der Probſt zu Neuhaufen, Konrad von Sufe, 
augzufertigen bevollmächtiget war. Jedoch hatte dag 
Geſchlecht von Rande ncch verſchiedene Rechte, 
Guͤter und Gefälle, welche nach dem Tode Ruprechts 
von Randed an feine Tochter Margareth gefommen, die 
an Friedrich von Flersheim verebliget gemefen. Als 
Hermann genannt Weder, Graf zu Zmweibrüden und 
Bitfch, verftorben , ertheilte Erzbifchof Konrad III 
En Mainz, ein gebohrner Rheingraf zu Daun, als 
Vormund feiner minderjährigen Söhne, Simon, 
Sriedrich und Hamman, im J. 1420 gedadıtem Frieds 
rich von wegen feiner Hausfrau, Margarethen von 
Mandel, zu Lehen ‚, Diefeibe Güter, die Der ebes 
„ genannten Margarethen Batter und Alt Batter 
y feel. von der Grafſchaft zu Zweibräden zu Lehen 
o‚ gehabt hannt ıc. mit Namen die Vogtei zu Haus 
„ſen jenfeits Rheins über der Stadt Worms ges 
y legen, mit allen Nuzungen und Gefällen, Wein 
„ Sülten, Korn Guͤlten, Kappen Gülten, Heller 
Zinnßen, Mannfchaften und Gerichten, Die darzu 
1’ gebörent, Wenden, Waßer, Buſchen, Frevel, 
gr und Wethumb ic. 0) 7 Es 
nd, 


s) Die noch vorhandene Urkunde tft geben 1422 off den 
Mondag vor St. Petersdag ad Cathedram. Zeugen mas 
ren Johann Biſchoff zu Worms und Arnold Apt zu Ers 
ya, als des Kloſters Viſitator. 

e) Die Urkunde darüber endiget fih; Datum — 

onu⸗ 
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Endlich verfaufte auch der von Flerdheim 42 r 


Malter Waizen und die Lofung von 8 Malter Korn 


Gülten, die auf dem Hofe zu Kirfchgartshaufen bes 


legt waren, an Kurf. Ludwig um Hhoo fl. und erboth 
ſich, falls diefe Bülten Bitfchifch Lehen feyen, folche 


Der Pfalz anderwärtd zu belegen Im J. 1448 ver 


willigte auch Claus Blick von Lichtenberg der Pfalz 
einige Wiefen, die er dem Klofter Frankenthal: ver« 
fezet hatte, um goofl. an Tich. zu loͤſen. 

Dieſe Erwerbungen des Kurfürften Ludwigs 
mit dem Barte, moͤgen ihn veranlaßt haben, dieſen 


Hof in eine Veſtung nach damaliger Art zu verwan⸗ 


deln, die er vermoͤg Teſtaments vom J. 1427 ſeinem 


zweiten Sohne, Herzoge Friedrich, zum Theile ge⸗ 


ſchlagen p). Als dieſer nun über ſeines Bruders 
Sohn die Vormundſchaft fuͤhrte und ſelbſt die Kur 
verwaltete, kaufte er noch vom Prior und Konvent 
Des Kloſters Frankenthal 3z23 Manns-Matt Wieſen, 
um goofl. mit Bewilligung des Biſchofs von Worms 


Dazu g), und verordnete in feiner lezten Willens⸗ 


meinung vom J. 1472, Daß Kirfgartshufen bei der 
Pfalz und dem Kurfürftentume fünftighin ewig ver⸗ 
bleiben ſolle r). 

Im J. 1508 vergliche ſich Kurf. Ludwig V mit 


Dechant und Kapitel zu Neuhaufen, daß der fleine . 


Behnten famt allen andern Gefällen der. Pfalz ewig 
suftehen, hingegen diefe und dero Erben die Ka» 
pelle mit einem Priefter und Gloͤckner veftellen, be⸗ 


-folden, dann derfelben Chor und Kirchen-Drnat ers 


balten ſolle. : 


Bon folcher Zeit an wurde alfo Diefer Hof als 


ein beſonderes Tafelgut von den zeitlichen Haus⸗ 





dominica die, qua cantatur in Eccleſia Dei vorem jue 
eundiratis etc. NK. : . 
p) Bremers Geſchichte Kurfürft Friedrichs I. p- 6. , 
.g) Chlingensperg Proceflus Aurelian. pag. 132. 
r) Kremer 1. c. im Urkundenbuche pag. 456. 
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dofmeiftern des Schloffes Heidelberg unmittelbar ver» 
waltet, und zuweilen tn Beftand verlieben. Aber 
im Jahr 1684 verfchenfte ihn Kurf. Karl an feinen 
 Dherftfialmeifter und Gouverneur zu Sranfenthal, 
Karl Ludwig Grafen zu Sayn und Wittgenftein, 
zum Eigentume. Diefed Geflecht befaß folden 
His zum J. 1744, wo die Kurfürftlihe Hoffammer 
denfelben als ein wider Die Hausgrundgefäje vers 
äufferted Domanialgut eingezogen bat. Darüber 
entftand anfänglich bei dem Kurpfälzifchen Hofges 
richte, hernach beim K. Kammergerichte ein Rechts» 
ftreit, der im J. 1755 dahin verglichen worden, Daß 
Die vermittibte Gräfin Anna Sophia den Hof für 
fi und ihre Tochter Wilhelmina gegen einen Pracht 
von jährlichen 2000 fl. lebenslaͤnglich benuzen fole. 
Als nun erftere mit Tode abgegangen, begnügte fich 
‘im 9%. 1768 die Tochter mit einer lebenslänglichen 
Penſion von 4000 fl., und fo ward der Hof aber» 
malg zur Kammer eingezogen. Diefe verleihete fol 
chen in einen zwölfjährigen Beftand um jährlich 6850 
fl. an ſechs Unterthanen, wobei aber weder der eine 
noch der andere Theil feine Rechnung finden Eonnte. 
’ Da die Gemarkung fehr beträchtlich ift, als wel⸗ 
che nach einem ungefähren Ueberſchlage 786 Morgen 
derfeld in drei Siuren, 203 M. Wiefen, 30 M. 
Bald, 400 M. Weide, und 20 M. Fiſchwaſſer ent 
hält, wurde vorgefchlagen und von Gr. Kurfürfili» 
chen Durchlaucht im J. 1777 genehmigt , diefen Hof 
in ein formliched Dorf oder Kolonie zu verwandeln, 
folhen mit den vorhandenen Bebäuden und Gütern 
an 50 Familien in gleiche Loofe zu vertheilen, und 
zu Beftellung einer neuen Dorfdgemeinde als ein 
wahres Eigentum zu überlaffen. Die Ausführung 
Diefed dem Staate und der Landesbenälferung vor⸗ 
träglichen Plans ift aber bishero noch nicht ganz zu 
©tande gefommen. 
Es gehören übrigens zu befagtem Hofe verſchie⸗ 
dene Auen, und zwar jenfeit Rheins oberhalb Sand» 
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bofen der fogenannte Kaltars, von ungefähr ze 
Morgens; Der Köfenpfenning in dem Rheine, uns 
terhalb Sandhofen, gegen der Peterdau über von 


1 Morgen großer Maaſung; Der Reiberwörth auch 


im Rheine, gegen dem Scharrhof über; der Pau⸗ 
luswoͤrth, unterhalb deſſelben; der Heiligen-Sand, 
unten bei Roxbeim in dem Rheine; Die Lange Zeile, 


die fib durch den Rhein an den Griebelftein gelegt; 


der Biedenfand, unterhalb gedachter langen Zeile; 
Die Drei Nofengärten, gegen der Stadt Worms; 
fodann ein kleines Wörthlein, welches fich vor etwa 
100 $ahren an der Bonnen-Saumwörth im Rhein an» 
gehangen hat s). 

Alle diefe Wörthe und darauf befindliche Wal⸗ 
dungen werden von der Hoffammer benuzet, und 
nur die Weide den Pfächtern geftattet. Hingegen 
gehören zu dem Hofe felbft Die oben gedachte Wal⸗ 
Dung und Weide, der Kirfchhaufer Wald, der Bek⸗ 
kerwoͤrth, das Gunzenläppchen, die zwei kleinen 
Bruchmwäldchen, und endlich die Bonau, ein Eigen» 
tum des Domftifted Worms, darin aber Kurpfalz 


zu der Jagdbarkeit, und der Hof Kirfchgartshaufen 


zu dem Weidgange berechtiget if. In jüngern Zei— 
ten ift ein eigener Förfter bier angeftellt worden, 
der auf dem Hofe felbft feine Wohnung hat. es 
Doc fiehen die auf der linken Seite des Rheins 
gelegene Inſeln unter der Dbhute des Foͤrſters zu 


Oppau. 


Stadt Weinheim. 


Sie liegt an der Bergſtraße vier Stunde von 
Heidelberg nordwärtd, am Ende des Lobdengaues 





s) In diefer Gegend liegt auch die Epannau, ber Sau- und 
Appenwörth , nebft dem Salmengrund, der Gribelfteim 
genannt, welche alle Hanns Erhart von Flersheim im 
Jahre 1576 an Philipps Bonn yon Wachenheim zu Sehen 

4 geliehen hat. BR eE 
.n 


er 
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und an dem Meinen Zlufe Wefchniz, vor ter 
Wis goz genannt; und hat zu Nachbarn-gegen Dften 
das Wampotdifhe von Kurpfalz lehenrührige Dörfe 
lein-Birfenaus; geaen Süden das Dorf Fizel-Sach- 
fenheim ;. gegen Weiten das Kurmainzifche Dorf 
Virnheim, und gegen Norden Sulzbach, Das zum 
Oberamte Ladenburg gehöret. . Eigentlich iſt felbige 
noch in dem Umfange der Echriegheimer Zent‘be> 
griffen, Bat aber mit derfelben feine Verbindung, 
fondern geniefet eined volkommenen GStadtrechteg, 
und fiehet unmittelbar unter dem Oberamte. 


Ehe noch das Kloſter Lorſch erbauet und geſtif⸗ 
tet war, nämlich im J. 755, fehenfte ein ficherer 
Macharius der Hauptlirche zu Heppenheim al fein 
Vermögen in Winenbeim 2). Dieſe Güter ka— 
men bald bernach mit der Kirche zu Heppenheim ' am 
Das Klofter Lorſch, welches durch viele andere nach= 
folgende Schanfungen reichlich dahier begabet wors 
Den ift. Unter andern übergab felbigem ein ficherer 
Graf Raffold im J. 790 feine weitläufige Beſizun⸗ 
gen, wozu 64 Leibeigene gehörten „ in dem obern 
Rhein- und Lobdengau zu Winenheim #). Ferner, 
machte der Baugraf Werinher mit dem Bifchoffe zu 
Worms und Abten zu Lorſch im J. 946 einen Vers 
trag, Daß, wenn lezterer ihn überleben würde, er 
Die Erbfehaft, ſowohl deſſen, was der Graf ihm 
Abten verliehen, als was jener von dem Kiofter 
nuznießlich empfangen, nebft dem Dorfe Winen« 
beim, und der Zelle Birfinowa haben folle x). 
Selbſt König Ludwig Il gab obgedachtem Gaugras 
fen im J. 877 Drei Huben Landes zu Winenheim für 
dag Klofter y). Kaiſer Otto III verwilligte im J. 








») Cod. diplom. Lauresh. T.I, num, 429. 
| Jbidem num. 14. 

#) Ibidem' num. 27. 

9) Ibidem num. 39, pag. 77 · 
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000 zu Minenheim einen öffentlichen Markt z), 


und Kaifer Heinrich IV im J. 1065 eine Münzftäts 
te a) anzulegen, welche beide Freiheiten zu Beföre 
derung diefed ohnehin wohl gelegenen Drtd nicht 
wenig beigetragen haben. 
Solchemnach mar unfer Weinheim ein Lorfchis 
ſches Eigentum, über welches aber bei den zwifchen 
den Aebten und Mönchen mehrmale \entftandenen 
Unruhen bald der Kaifer, bald die Schirmvögte die 


Aandesherrliche Gewalt ausuͤbten. As im %. 1232 


Kaifer Friedrich 11 dieſes Klofter Dem Erzitifte Mainz 
zugeeignet, die Güter aber und Gerechtſame deſ— 


- felben zwifchen dieſem und den Pfalzgrafen, als 


des Kloſters Erb- Schus- und Kaftenvögten, getheis 
fet worden, fo ſcheinet Weinheim als ein Theil der 
befannten fieben Lorfchifchen Fahnlehen Damals zur 
Pfalz gefommen zu feyn 5). 

° Jene Abtheilung der Bothmäfigkeit und’ Ges 


rechtſamen über die vormalige Zugehörungen des 


Kloſters Lorſch gab aber bald zu neuen Streitigkei— 
ten Anlaß, und es brach im J. 1236 zwifchen beiden 
Sürften fo gar ein Krieg Darüber aus c). Jedoch 
ward im $. 1247 ſchon zwifchen Erzbifchoffen Sifrid 
TI zu Mainz und Pfalzgrafen Otto dem Erlauchten 


guͤtlich vertragen, daß lezterem dad Rechtder Schirme 


vogtei, wie es feine Vorfahrer hergebracht, unge» 
Dindert verbleiben folle d). Im J. 1264 wurde durch 
ſchiedsrichterlichen Spruch ferner entſchieden, daß 
Der Erzbiſchof dem Pfalzgrafen feine Lehen geſtatten 
ſolle, und da diefer Durch feine bei fich gehabte zween 
Freye mit einem Eide erwiefen, Daß die Burg Weine 








3 Ibidem unm. 87, pas · 147- 
a) 1Ibidem num. 130, pag. 192. ; 

b) Tolner in Hift. Pal. C. Il, p- 48. meldet, diefed auch in 
einer gefchriebenen Nachricht gelefen zu haben. 

e) Ioannis rerum Mög. Script. Tom.I, p.599, not. 2 

'd) Teiner in addit, ad hiſt. Palat, pag. 85 et lqq. 
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beim und der neue Flecken alda der Pfalz Eigentums 
fey, und nicht zum Kloſter Lerſch gehöre, derſelbe 
Dort nach Willführ bauen möge, jedoch des Kloft:rg 
Leibeigene, worüber ihm die Schirmgerechtigfeit nicht 
gebühre, zu Weinheim nicht aufnehmen ſolle e). 
Mechtild, Gemahlin des Pfalzgrafen Ludwigs II, 
der Wißloch zum Wittum ausgefezt war, vertaufch- 
te folhes ihrem Sohne Rudolph im J. 1294 gegen 
Weinheim, der nach Ableben gedachter feiner Muts 
ter Diefen Ort nebſt Lindenfeld auch feiner Gemahlin 
Mechtild, Kaifers Adolphen Tochter, zur Wieders 
lage verfchrieben bat. Im J. 1308 errichtete Der 
Erzbifchof Peter mit den beiden Pfalzgrafen Rus 
dolph I und Ludwig Gebrüdern einen neuen Vers 
trag, wodurch Die Güter der Abtei Lorfch in zween 
Theile gefondert, und die Pfälzifchen Rechte, bes 
fonderg Diejenigen, Die in den Vronhofe zu Winen« 
beim gebörten, beftättiget worden 5). Als aber 
Herzog Ludwig bald hernach fih" um die Kaiferliche 
Krone und die Freundfchaft des Mainzer Erzbifchofg 
bewarbe, verpflichtete er fih im J. 1314 ihm die 
Burg und alte Stadt Winheim zu überlaffen, oder 
wenn folche mittlerweile wieder eingelöfet werden 
ſollte, 5000 Pfund Haͤller, für welche fie zuerft ver» 
fezet gewefen, rudzuerftatten g). Ludwig gerieth 
Darüber mit feinem ältern Bruder Rudolph, der es 
mit Friedrich von Defterreich hielt, in große Unei— 
nigfeit, die aber bald wiederum beigeleget worden. 
Durch den im %.1315 desfalls errichteten ITheidis 
gungsbrief erklärte Der leztere nebft feiner Gemahlin 
Mectild unter andern Weinheim, Burg und Stadt, 
für rechtes Eigen des Erzbifchoffen zu Mainz, mit 
Dem Bedinge, daß König Ludwig der Mechtild diefe 
Stüde anderwärts wicderlegen folle. Als gedachter 


nn m a —ñ — — — — — — — 


e) Gudenus Cod. diplom. T.III, p. 149. 
Toiner in addit. ]. c. 
Gudenus Cod. diplom. T.III, p. 100 et fggq. 
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Pfalzgraf Rudolph diefem feinem Bruder, dem Kai⸗ 
fer , fämtliche bisher gemeinfchaftlich befefiene Lande 
und Leute in Baiern und an dem Rheine allein zu 
beherrſchen im J. 1317 übergeben, ward abermals 
bedungen , Daß die der Pfalzgräfin Mechtild zur 
Morgengabe verfezte Burg und Stadt Weinheim 
nach dem Entfcheide der beftellten fünf Rathsleute 
mit Ihrer Bewilligung anderd wo an dem Rheine 
angewieſen werden ſolle A). Bei alem dem wird 
in Tem Paviaifchen Bertrage vom %. 1329 Wein: 
beim, Burg und Stadt, den drei Prinzen und Er- 
ben des verftorbenen Pfalzgrafen Rudolphs I, wie⸗ 
der zugerheilet. Im J. 1344 lied Pfalzgraf Rus 
dolph Il eine Rundfchaft aufrichten, daß er dem Erz⸗ 
bifchoffe zu Mainz die Lofung diefer Burg und 
Stadt anbieten laffen, auch dad Geld dafür in Ber 
reitfchaft gelegen, der Erzbifchof aber ſolches ver⸗ 
weigert babe. Darüber gerietben nun beide Theile 
in Streit, big Kaiſer Ludwig Durch feinen Aus⸗ 
fpruh vom %.1345 entfchiede, wie hoch die Pfalz: 
grafen all folches wieder an fich löfen mögen i). Auf 
folche Weife gelangte Die Pfalz endlich wieder zum 
Befize der über dreifig Jahre lang den Erzbiſchoͤffen 
zu Mainz verpfändet gewefenen Burg und ag 
Weinheim; bei der ed auch hernach bis jezo v 
blieben ifi. ö - 
Der Deutfhe Ritterorden befaß in Weinheim 
einige Güter, Die vermuthlich von dem Hochmeifter 
Gerhard von Hirzberg oder Burkard von Schwende 
herruͤhren. 
Weinheim theilte ſich ſchon damals in die alte 
und neue Stadt. In dem Zinsbüche vom J. 1369 








#) Geſchichte des Paviaiſchen Vertrages, Urkunden num. 
15 et 18. Giehe auch Oefeliüi Script. rer. Boic. Tom. 
II, pag. 135. 

#) Toiner hik. Palat. Urk. num. 136, pag. 88. 
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wird legte Die rechte Stade genennet, die aber noch 
nicht völlig ausgebauet geweſen ſeyn muß, indens 
es darin heiſet: „Winheim die Rechte Stat ıc. day 
„Ungelt daſſelbes ift halbed mind Herren, da; ana 
„dere halbe teyl hat er Der Gtat gelazgen an dem 
1. Buwe, als lang fin Gnad mil. 

Die Stadt hatte indeſſen die Ehre, daß Pfalz» 
graf Ruprecht der ältere dafelbft ein Gericht nieder⸗ 
fezte, ald er die Anfprache Des Hartmiannd don Cro⸗ 
nenberg mider Schenf Konrad von Erpach im J. 
1355 in feinem Beifeyn entfcheiden lies. Auch wähls 
te Kurf. Johann Wildelm nach dem Sranzöfifchen 
Brande und Berftöhrung des Heidelberger Schloffeg 
nicht nur mehrmale folche zu feigem Aufenthalte, 
fondern lied fogar im J. 1700 das neue Landrecht 
alda auflegen. Das Ungemach, welches diefe Stadt 
in den verderblichen Krieggzeiten erlitten, und die 

verſchiedenen Gelehrte, auch andere berühmte Män« 

ner., Die felbige gezeuget hat, nebft übrigen Umſtaͤn—⸗ 
en find anderswo ſchon befchrieben und angemer= 
eek. 

Der Drt ſelbſt hat wegen. feiner bortreflichen 
und angenehmen Lage, auch befondern Fruchtbarkeit 
orzügfiche Eigenfchaften. Die Wefchniz , welche 

% Meilen davon in dem Ddenmwäldifchen Gebirge 
entfpringt, fliefet durch die Worftadt, und einen 
Theil der Gemarkung in den Rhein. 8 vereiniget 
ſich damit die zu Dreſſel im Kurmainzifchen entfte> 
dende, "und gleichfalg durch die Stadt laufende 
Grundelbache; jene betreibet drei, dieſe aber fünf 
Mahl- Oehl- Walk- Lohe- und GSchneidmühlen. 
Unten an der Stadt ziehet Die von Heidelberg nach 





k) Balferd Schauplaz der Stadt Heidelberg; "Here 
Rector Andreae in deflen im 9. 1779 herausgegebenen 
Weinhemio Palatin, ad Stratam Mofitanam illuftrato ; 
Zeiler Topographie Palat, und in bem Aheinijchen 
Antiquarius, 
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Sranffurt führende Bergftrafe vorbei, in ber Stadt 
aber ift eine Zollftätte angeleget. Diefe bat ihren 


. eigenen Blutbann , wozu der Gerichtsplaz famt Gal⸗ 


gen an der Landſtraße befindlich if, Sie gehoͤret 


alſo ın feinem Vetrachte zur Zent. 


Vor Zeiten lag noch ein geringes Dörflein Na: 
mens Muͤlen in dDiefer Gegend, deffen ſchon in den 
Lorſcher Jahrbuͤchern gedacht, und bemerfet wird, 
Daß der Abt Diemo folches hinweg gefchleudert ha— 
be D. In dem alten Zingbuche dom Jahr 1369 


heiſet e8 Davon: „Müle daz Dörfelein: Die Rechte 


„Bete ift zu Wihnaten ı Pfund Häller, zu Mayen 
yr 1 Pfund und zu Ern ı Pfund, die Bete ift Jares 
„» 1 Suder Wind Item daz Haupt Rebt. 

Dermalen ift nur noch eine Mühle davon übrig. 
Sodann fand fich ein anderes Dörflein oder Weiler 
Dafelbft, welcher in gedachter Chronik LTeheftebady 
genennet wird mi. 8 find jezo zween Bauernhöfe, 
gleich aufferhalb der Stadt gelegen. 

In der Stadt fiehet ein Kurfürftliched Schloß, 
welches von dem berrfchaftlichen Keller bewohnt, 
und zu Verwahrung der eingehenden Weine und 
Fruͤchten aebrauchet wirds fodann dag don Ulneri- 
fhe Hoſpital. 

Hinter der Stadt auf einem hoben Berge liegt 
Die alt zerfallene Burg Windeck, von einer alten 


. Bauart, woraus einige fehliefen wollen, daß folche 


aus den Trümmern eines vor Zeiten alda geffandes 
nen Römifchen Kaftelld, das Oenotria geheifen, aufs 

geführet worden fey =). Gewiß ift, daß diefe Burg 
fhon im XII Jahrhunderte geftanden, und daß die 
Lorſcher Kloftermönche, als fie mit Beihülfe der kloͤ⸗ 
fterlihen Vaſallen, fonderlid ihred Vogtes, Gra⸗ 








I) Cod. diplom. Lauresh. Tom. I, pag. 236. 
»») Ibidem Tom. IH, num. 3822. 
®) Vid. Tolner hiſt. Palat. cap. II, p. 49. ſqq. · 
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fen Bertholds, ihren Abt Bruno verjagt hatten, 
die ihm bisher zum Schuze gediente Burg Weinheim 
verftöhret haben. Sie ward hernach von Den Kai— 
ferlichen befezt, bis endlich der Abt Heinrich ſolche 
gegen den Hof zu Ilvesheim zum Klofter wieder 
zurüd brachte, und ums Jahr 1165 wieder aufbaugs 
te o\. Gie war mit. einem flarfen Thurm verwah⸗ 
‚ set, und hatte nur einen einzigen Zugang, fonnte 
mithin felbige Zeit ald eine wehrhafte Veſtung 
dienen. Es iſt feltlfam, daß in ältern Zeiten Die 
Burg Winde namentlich nirgendswo vorkoͤmmt. 
Erft im XV Jahrhunderte findet fih ein adelicheg 
Sefchlecht von Windel, von Dem jedoch noch unges 
wiß ift, ob ed mit diefer Burg eine Gemeinſchaft 
gehabt habe. Mach einer noch vorhandenen Ers 
neuerung der Gefälle des Schloſſes Windel vom 
J. 1599 gebören dazu die Dörflein DOberflodenbach, 
Steinflingen, Wüftmichelbah, Admandmweiler, Nies 
denweiler, Rippenmeiler, Huͤlſenhan und Neften» 
bach, wobei bemerfet ift, daß im %. 1575 zween 
Dritttdeile am Wein- und Fruchtzehnten in Höger 
Gemarkung , fo biebevor Junker Hannd Werner 
Kolb , von Weinheim, von Kurpfalz zu Mannlehen 
gehabt, der aber ohne Leibeserben verftörben, wies 
der heimgewachfen feyen. 

Bon der Burg Windel bangen noch verfchies 
dene andere Leben ab. Pfalzgraf Ruprecht I belehn⸗ 
te im J. 1388 Johann Hornet von Weinheim mit 
dem Burglehen, das Johann von Breitenborn, fein 
Schwaͤher, ehemals von dem Reiche gehabt und bes 
feiien hat p). Sp waren auch andere adeliche Ge⸗ 
ſchlechter mit dergleichen Lehen verfehen, Die auf ihre 
Erben gefommen , und wohin die von Ulneriſche und 
Wamboldifche Güter zu zählen find. 








e) Codex diplom. Lauresheim.  Tom.I, Pag. 231 et 172% 
Siehe auch oben ©. 297. 
?) Telner hit. Pal. Cod, dipl. p. 120. 
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Seit dem Jahr 1774 iſt zu Weinheim die Bes 
wölferung von 565 auf 690 Samilien, und von 2591 
auf 2740 Seelen geftiegen. Man zählt darin 6 Kire 
chen, 3 Pfarr- 5 Schul- dann 470 burgerliche und 
gemeine Käufer, nebft g Mühlen. Die Gemars 
fung enthält 2705 Morgen Aecker; 5324 M. Wingertz 
394 M. Wiefen; 29 M. Bärtenz 974 M. Weide, 
und 784 M. Wald, 

Die alte sirche, welche K. Karl der Große fchon 
im $.%09 mit vielen Einfünften begabt haben fol, 
ift in Der alten oder jezigen Vorftadt gelegen, und 


"dem H. Petrus geweihet. Das gehabte Patronat⸗ 


recht derfelben übertrug der Abt Konrad von Lorſch 
im %. 1224 dem Klofter Neuburg g). Bekanntlich 
war dDiefer Kirche das Defanat über ein ganzes Land» 
fapitel anflebig. In der Kirchentheilung fiel diefels 
be den Reformirten zu, welche fie mit einem befons 
dern. Prediger beftellet haben. In Der neuen oder 
eigentlichen Stadt war ebedejjen noch eine Hofpitals 
fire, welche, weil dag Hofpital felbft von dem als 
ten Sefchlechte Der Edelen von Schwende und von 
Ulner geftiftet worden, als eine Zugehör deſſelben 
angefprochen worden if. Die Reformirten haben 
Daher im J. 1731 eine andere auf ihre Köften in der 
Stadt erbauet, und folche gleichfalls mit einem Pre» 
Diger beftellet. Die Katholifchen hingegen find le» 
diglich mit der vorhanden gewefenen Klofterfirche abs 
gefertiget worden. Diefe fol fchon im %.1293 Gu⸗ 
delmann von Schwende und feine Ehefrau Hedwig 
mit Bewiligung des Bifhofs Emicho zu Worms 
durch Erweiterung einer alda beftandenen Kapelle zu 
u. 8. $. errichtet, und bald darnach ein Klofter ges 
bauet haben, welches mit Karmeliten, Die man Cal- 
ceaten nennt, befezet worden. Diefe Mönche blie⸗ 
ben bis 1565 im Befize des Klofterd; wurden im J. 


" 1623 durch die Baiern zurud berufen, und im 3. 


ne 
4) Schaunas Hiftoria Epilcopat. Wormat. pag. 57. 
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1660 bon Kurf. Karl Ludwig abermals ausgewieſen. 
- Endlich kehrten fie im J. 1685 unter RKurf. Philipp 
Wilhelm wieder zuruck, und erhielten einsweilen die 
Peterskirche in’der Vorftadt zu ihrem Gebrauche. 
Da aber diefe den Reformirten hernach zu Theil ges 
worden, und Die Katholischen mit der verfallenen 
Klofterfirche fih begnügen muften, haben jene Or⸗ 
densmoͤnche folche famt dem Klofter wieder. berges 
ftelet, wogegen ihnen die Pfarrei übertragen wor» 
den. Die neue Katholifche Pfarrfirche iit dem H. 
Laurentius gemweihet, und hat auffer der Stadt feine, 
Kilialiften. Das Landfapitel führer zwar noch im⸗ 
mer den Namen von Weinheim; allein weil Fein 
Weltgeiſtlicher dieſer Pfarrei vorſtehet, wird jedes— 
mal ein anderer Dechant aus den dazu gehoͤrigen 
Pfarreien gewaͤhlet. Die Lutheriſchen haben in der 
Vorſtadt auch eine eigene Kirche, die mit einem Pre⸗ 
diger beſtellet iſt, welcher zı meiſtens im Gebirge 
liegende kleine Ortſchaften mit zu verſehen hat. 

Am großen Frucht- und Weinzehnten beziehet 
Die Kurf. Hoffammer die font dem Klofter Lorfch 
zuftändig gewefene zwei Gechötels die vom Wam- 
bold.drei, und die Karmeliten Das übrige Sechstel. 
Am kleinen Zebnten hat ein Jahr der Reformirte 
Heterd-Pfarrer zwei, und die Karmeliten ein Drit- 
tel; das andere Yahr aber die von Wambold zwei, 
und der Reformirte Pfarrer eines zu geniefen. 

Ale Grundftüder und Gefälle, die vor Alters 
zur Burg Winde gehöret und in folgenden Zeiten 
Dazu erworben worden, find herrfchaftliche freye. 
Büter. Der Deutſche Nitterorden hat eine befon=. 
dere Commende alda, nebft einem Haufe in der 
Stadt, wozu der Deutfchmeifter Wolfram von Nels 
denburg im J. 1350 eine Kapelle erbauen laffen-r). 
Die Erben des nun im Manngftamme erlofchenen 





) Herr Rektor Andreae in feinem Weinhemio illuſtrato 
$. VIII nennet-diefen Deutfchmeifter irrig von Dillenburg. 
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Geſchlechts der Uner von Dieburg, und Die Wam⸗ 
bolden von Umſtatt befizen die ehemalige Schwendis 
fehe und Bonnifhe, die von Wrede, die Pleffifche 
oder Bonnedifche ıc. Güter. Mebft diefen find au 
das Hofpital, das Domkapitel zu Speier, Die Karo 
meliten, dad Stift Neuburg, dad Waifenhaus zu. 
Handfhuhsheim, das Kloster Lorſch, Die Kollektur 
gu Ladenburg, und die Grafen von Erpach alde. 
begütert. 


Sämtliche zur Weinheimer Gemarkung eigent- 

lich gehörige Waldungen follen 1294 Morgen Landes 
betragen. Davon befizt die Kurfürftliche Hofkammet 
den fogenannten Wachenberg, der in vier Diftrifte 
eingetheiler iftz Die gemeine Stadt aber mehrere Bes 
zirfe, morunter der Beyersbrrg und dag Raub» 
fchloß; dann verfchiedene Eigentümer, nämlich der 
Deutſche Orden, die Karmeliten, und die. Ulnerie 
ſche Erben andere Diſtrikte. Hiezu gehöret Der Tor 
genannte Rothenſtein, woſelbſt, der gemeinen Er— 
ählung nach, vor Zeiten ein Raubfchloß seftanden 
—* ‚ und von einem ſichern Lindenſchmidt, der 
wegen feines abentheuerlichen Auszuges in Kriegs» 
zeiten unter dem gemeinen Volke in diefer Gegend 
noch vieles Auffehen machet, bewohnt gewefen feyn 
fol. Ueber alle diefe Waldungen und Dazu gehörige 
Kurfuͤrſtliche Wildfuhr if ein eigener Zörfter beſtellt, 
Der in der Stadt feine Wohnung hat. 

Die Kurfuͤrſtliche Hofkammer, die geiftliche Güs 
terverwaltung, die von Ulner und Wrede haben eis 
gene Kellereyenz erfigenannte auch einen —— 
Zoͤller, Acciſer und Umgelder alda. 


Vor Alters ſind in der Beinheimer Gemarkung 
auh Erze gefunden worden. Venn im J. 1486 
verſchrieb Kurf. Philipps das Bergwerk am Eichel⸗ 
berg hinter Weinheim und dag Kupfer dafelbft einer 
Gewerkſchaft von Afchaffenburg. Sodann wird in 
der Bergordnung des Kurf. Friedrichs 11 vom J. 
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1551 einer Rupfergrube bei Weinheim an der Buche 
Klinge. gedacht. 

Der Stadtrath beftehet aus einem Stadtfchults 
heifen, Anwaltfchultheifen, etlichen Rathsverwand⸗ 
ten, einem Rentmeifter und Stadtfihreiber. Die 


Stadt führet in ihrem Wappen und Siegel einen | 


quer getheilten Herzfchild , deſſen oberer Theil wies 
Derum der Länge nach gefpalten 5; Im rechten Felde 
ſtehet ein gefrönter goldener Löwe, im linken aber 
weiſe und fihwarze Wecken. Der untere Theil enthält 
eine filberne Weinleiter im grünen Felde. Leziere 
kommt mit dem Wappen überein, welches zuvor die 
zu Weinheim ſeßhaft gewefene adeliche Gefchlechter 
angenommen hatten s). 





Kellerei Walde. 


Dieſ⸗ liegt in ihrem Zuſammenhange drei bis 

vier Stunde weit von der Oberamts Stadt 
Heidelberg nordoſtwaͤrts, und iſt mit den Oden⸗ 
waͤldiſchen Dörflein der Zent Schriesheim auf der 
weftlichen Seite vermiſchet, gehöret auch eigents 
lich noch zum Lobdengaue. 

Sie beftebet aus den vier Weilern Lampens 
beim, Bersbach, Hohenoͤd, und Vorderheubach, 
welche mit einander die Obere Gemeinde ges 
nennet werden, und aus ben Dörfern Heiligen- 
Krenz-Steinah, Euterbah, Neudorf und Wils 





) Siche das Schwendifhe in dem Giebmacherifchen 
Wappenbudy 2 Theile, pag. 93, Das Hornedifche 
— — ‚Bumbragts hoͤchſter Zierde Deutfchlandes 

Tab. 2194. 


\ 


— — 
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helmsfelb, dann aus dem auch dazu gefchlagenen 
Dorfe Hedesbach. Auſſer diefem leztern gehörs 
sen jene famtlihen Orte zu der eingegangenen als 
sen Burg Waldeck, melde nur eine Viertelftuns 
be Weges von dem Dorfe Heilig-Rreuz-Steinacd 
entlegen, num aber ganz verfallen ifl. Sie war 
vor Alters ein Eigentum der Herren von Stras 
leuberg. Alsim 3.1315 zwifchen dem Vifchoffe 
zu Worms und Nennewart von Stralenberg vers 
ſchiedene Irrungen ſich hervor gethan hatten, fo 
verſezte der von Stralenberg dem Biſchofſe die. 
Burg Waldeck mit aller Zugehoͤr im folgenden 
Jahre fuͤr 1000 Pfund Haͤller mit dem Bedinge, 
anderthalb hundert Pfund in Zeit von ſieben Jah⸗ 
ren, in welchen der von Stralenberg oder ſeine 
Erben die Burg wieder loͤſen zu koͤnnen, ſich vor⸗ 
behalten hatten, darin zu verbauen 5). Die 
Köfung muß auch nad) geendigten Pfanbjahren ges 
(heben feyn. Denn im J. 1355 verfezte Sigfrid 
von Stralenberg die aufer der Veflung gelegene 
Dörfer an Heinrich von Erligkeim; und zwei 
Sabre hernad) verkaufte er fogar die Burg Wals 
bed, nebft den Dörfern Heilig-Rrenz-Steinach, 
Euterbach, Lampenheim und Bersbach zc. an 
Pfalzgrafen Ruprecht ven Aeltern »). Im SG. 
1388 verpfändete gebachter Pfalzgraf diefe Burg 
nicht nur mit den dazu gehörigen, fondern auch 





‚ » Schannat hiftoria Epilcopatus Wormatienfis T. I, p. 392 
et T. I, pP» 285. 

m) Chlingensperg Proceffus in caufa praetens. Aurel. p. 126. 
Siehe auch in den AR. Acad. Theoderes Palat. vol. % 
bil. p-522. oo. 
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mit dem Dorfe Hedensbach und dem Wildbaune 
an Junker Hennel Kreißen von Kindenfeld auf 
MWiederlöfung für 2000 fl. behielt ſich aber die Defs 
nung darin vor. In ber Theilung zwifhen K. 
Ruprechts Söhnen vom J: 1410 ward die Burg 
Waldeck zu Herzogs Otten Theil gefchlagen. Es 
ſcheint aber nur dad vorbehaltene Oefnungsrecht, 
und der Pfanpfchilling damals noch nicht abgelofet 
gemwefen zu ſeyn. Denn im J. 1464 verfchrieb ſich 
Bernhard Kreiß von Lindenfels für fi und bie 
feinigen Fein Wildprett auf der Alment um Wals 
def, fo der Pfalz zufländig, zu jagen, oder zu 
ſchieſen. Als gedadjter Kreiß von Lindenfels mit 
Tode abgieng, trat beffelven, an Gerhard Forſt⸗ 
meiftern vou Gelnhaufen, verehlichte Tochter 
Agnes, in diefed Pfandrecht ein, und von diefer 
erbten ed wiederum ihr Sohn, Philipp Forftmeis 
fler, uud ihre an Fohann von Husten verbeyras 
tete Tochter Margareth. Jenes Antheil kam an 
feinen Sohn Hanns Forfimeifter, und feine an 
Ulrich Ulner von Diepurg verehelichte Tochter 
Dorothe; dad leztere aber an Frowin von Hut⸗ 
ten. Gedachter Hanns Forftmeifter wurde fogar 
nod) im $.1514 von Kurf. Ludwig V mit feinem 
Antheil belehnt.. Im J. 1516 wollte die verwits 


tibte Dorothe von Ulner das Schloß Walde und 


bie dazu erfanfte Dörfer Heubah und Hohenart 
als ein Erblehen anfprehen, und behaupten, daß 
ihr Bruder, Hanns Forftmeifter, nicht befugt ges 
weſen, ſolche Stüde zu einem Pfälzifhen Manns 


Iehen zu machen. Darüber fam ed zu einem; 


Vergleiche mit Kurf. Ludwig V, daß ihr für ihre 
| Tors 


— — 
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&orberung 1200 fl. oder jaͤhrliche 60 fl. von der 
Bethe zu Weinheim gereichet, und die Leben, fo 
von Hartmann von Albich herrühtten,, an Phio 
lipps und Ulrich Gebrüder von Ulner zu Leibs- 
Mannlehen gelieben wurden. Im Jahre 1525 
zegte fih auch obgedadyter Frowin von Hutten, 
and verlangte daran fein mütterliches Erbtheil. 
Kurf. Ludwig beſtimmte ihm, jedoch ohne einiges 
Recht, und feinen Leibs-Mannlehens Erben jähre 
liche zofl. fo daß wenn er feine Söhne hinterlaffen 
würde, feinen Toͤchtern und ihren Leibeserben 25 
fl. jährlichen Dianngeldes aus dero Kammer jea 
bedinal auf Martini verreichet werden follten, 
gedoc) mit dem Vorbehalte, ſolches mit andern Les. 
ben vergleichen, oder mit baarem Gelde abloͤſen 
zu koͤnnen, wogegen auch ernanuter Frowin auf 
feine großmätterlihe Forderung verziehen hat. 


Es Fam alio die Vefte Waldeck um felbige Zeit 


wieder an die Pfalz zuruck, und wie aus dem Kela 
lerei Zinsbuche zu entnehmen, fol die Burg mit 
ihrer Zugehör Pfalzgraf Wolfaangim J. 1537 ins 
gehabt haben. Diefer war befanntlic) der jüngfte 
Prinz des Kurf. Philipps, welchem foldhe nach 
Verlaffung des geiftlichen Standes, und bis er 
zum Statthalter in der Obern Pfalz ernenuet 
worden, zum Öenuffe mag auögeichieden gemefen 
ſeyn x). Sie blieb hernach immer bei der Pfalz, 








*) Hiernach müfen auch die Pfaͤlziſchen Geſchichtſchreibre 
verbeffert werden, welche Pf:Izgrafen Wolfgang von Zwei⸗ 
brüden zum Statthalter der Oberpfalz machen wollen. 
Dann jener, von dem die Rede ift, fommt noch 1551 
vor. 


Pf. Geographie. I Th. y 
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und wurbe bis auf den heutigen Tag als eine bes 
fondere Kellerei verwaltet; die Gerichtbarkeit aber 
nicht zu der Schriesheimer Zent geſchlagen, fons 
dern dem Oberamte unmittelbar überlaffen. 

Das Dorf Hedesbach, und die dabei geleges 
ne Burg Harpfenberg, dann die Veſte Hohenart 
hatten vorhin mit der Burge Walded feine Vers 
bindung, wie bei jedem derfelben wird angemerket 
werden. Die Dörfer Neudorf und Wilhelnsfeld 
find and, erſt in jüngern Zeiten entfianten. 

Im 1610 zählte man in der ganzen Kels 
lerei 92 Familien, die aber waͤhrendem 30 jähris 
‚gen Kriege um bie Hälfte zuſammen gejhmolzen 
find. „ Selbige waren wiederum auf 62 angewach⸗ 
fen, als der Franzöfifhe Krieg einbrach. Im 
8,1698 wurden nur no 57 davon vorgefunden. 
Da dermalen die ganze Kellerei aud 250 Haus⸗ 
geſaͤſſen beftehet, fo ift leicht abzunehmen, welchen 
Einfluß die bisherigen Friedengzeiten in diefe gleiche 
wohl raue Waldgegend gehabt haben. 

In vorderen Zeiten wurde noch ein Hof, 
Schelmbacd) genannt, zu dieſer Kellerei ges 
rechnet. Allein da deffen ſonſt nirgend mehr Er⸗ 
wähnung gefchiehet, fo ſcheinet ed entweder ein 
Irrthum, oder doch nur ein geringer gar bald 
wieder eingegangener Bauernhof gewefen zu feyn. 
Die übrigen Drterliegen verfireuet, und machen 
mit einander nur ein kleines Gericht aus. 

Die Burg Walde? ſelbſt iſt ſchon laͤngſt vers 
fallen. Dabei hat aber die Kurfuͤrſtliche Hofkam⸗ 
mer einen Schaafhof mis nöthigen Wohnungen 
and Stallungen aufrichten laſſen. E38 gehoͤren bes 
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traͤchtliche Waldungen zu diefer Burg, welche un⸗ 
efähr 2720 Morgen Landes betragen, und zum 
heile der Kurfürftlichen Hoffammer, zum Theile 
aber ben Dörfern und Höfen gehören. Die Ka⸗ 
meralwaldungen find in 35 Bezirken abgetheilet, 
und betragen ungefähr zufanmen 1660 Morgen. 


. Alle ſtehen unter der Hute des Förfters zu Schönau, 


Durch die ganze Kellerei ziehet nur eine ors 
dentliche Straße, welche von Hirſchhorn nad) Weine 
beim und der Bergſtraße fuͤhret. 


1) Zeilig-Rreuz-Steinah. Ein geringes 
Dorf, jedoch eigentlich der Hauptort der ganzen Kelle⸗ 
zei, indem darin ſowohl die Pfarrkirche befindlich, al 
auch Das Bericht und deſſen Schultheid wohnhaft iſt. 

Seine Graͤnznachbarn find gegen Dften dag Kur» 
mainzifche Städtlein Hirfchhorn, das Bilhöflich- 
Epeierifche Dosf Brombach und der Michelbucher 
Hofz gegen Süden die Kellerei Neder-Steinach und 
näher Neudorf; gegen Welten die beiden Dörflein 
Vorder⸗ und Hinter-Heubac , wie auch dag zur 
Schriesheimer Zent gehörige Dörflein Hilſenhanz 
gegen Norden die zur Keflerei felbft gehörige Orte 
Hohendd, Euͤterbach und Hedesbach. 

Zum Unterfchiede der in deſſelben Nähe gelege= 
nen zween andern Orte, nämlich Des Kurmainzifchen 
Abt-Steinach, und des Bifhöfih-Speierifb- und 
Wormfifhen Neder-Steinah, wird es Heilig-Rreuz- 
Steinach genennet, vermuthlich von der dortigen al⸗ 
ten Kirche, Die zur Ehre des heil. Kreuzes geweihet 
war. Der Namen von allen dieſen drei Orten aber 
bat feinen Usfprung von Der durch lezteres Dorf flie= 
fenden Babe Steinady, die in der Beſchreibung 
Der Heppenheimer Mark Steinaha genennet wird 9). 





7) Sod. diplom. Lauresh. T.I, p. 16. 
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Sie entfpringt nächft dem fogenannten Klingerhof 
unweit Apt-Steinach, nimmt mehrere, unter andern 
auch das zu Bersbach entfpringende kleine Bächlein, 
und unterhalb des Ortes auch Die bei Siegelsbrunn 
entfpringende Eüterbache zu fich, und fällt demnaͤchſt 
bei Neder-Steinab in den Necker. Sowohl die 
Steinach felbft, ald Die von Bersbach fommende 
Renzenbache betreiben geringe Mahlmuͤdlen. 


Nach dem Berzeichniffe vom Jahr 1784 beſtund 


dieſes Dorfes Bevölkerung in 52 Familien, die zuſam⸗ 
men 258 Seelen außmachten ; die Gebäude in 3 
Kirchen, 2 Pfarr- ı Schul- Ind 28 andern Häufern, 
nebfi 2 Mühlen ; die Gemarkung in 228 Morgen 
Meder, 127 M. Wiefen, 10 M. Garten, und 140 
M. Wald. Jene Waldung gchöret Der Gemeinde 
zu, und ftehet unter der Obſicht Des berrfchaftlichen 
Zörfterd au Schönau. Die übrigen in dieſer Gemar— 
tung gelegenen Bezirke gebören zur Burg Waldeck, 
wie ſchon gefagt worden iſt. 

In dem Dorfe war fehon frühzeitig eine Kirche, 
welche, wie oben gemeldet, zur Ehre des H. Kreuz 
zes gemweihet gewefen, und für alle in dieſer rauen 
Gegend gelegene Weiler gedienet hat. Der Pfarrfaz 
Darüber war der Burg Walde anfiebig. Konrad 
von Stralenberg aber verfaufterim J. 1293 dem 
Zehnten zu Bersbach famt Dem Patronairechte der 
Kirche in Heilic Eruces Steina mit Bewilligung des 
Biſchofs zu Worms Eberhard, welcher fein feibiicher 
Bruder gewefen, und von dem er folhe Stüde zu 
Lehen getragen hatte, an Dad Domfapıtel zu Worms 
2). Im J. 1448 fol diefe Kirche neu gebauet, und 
Den H.Apofteln Philipp und Jakob geweihet worden 
feyn. In der Kirchentheilung fiel folche den Katho— 
tifchen zu, und ift Dermalen mit einem eigenen Seel— 


forger beftellet, der unter Dem Decyant des Weine 


beimer Landfapitel® ftehet, und dem fämtliche Dörfer, 








®) Sshannar Hiftosia Epilcopat. Wormat., p. 27. 
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"Meier und Höfe ſowohl der Kellerei Walde, aus⸗ 


genommen Hedesbach, als die zum Dberamte !ax 
Denburg gehörigen drei geringe Drtfchaften Alten 
bah, NRingesheim und Hinter-Heäbach untergeben 
find. Die Reformirten haben dahier auch eine Kir⸗ 
che aus gefammelten Beiträgen gebauet, und ſolche 
mit einem Prediger beftellet, der unter Die Inſpek⸗ 
tion der Klaſſe Weindelm gehöret, und Die nämlis 
chen Orte, wie der Katholifche Pfarrer, über folche 
aber annoch dag Dorf Hedesbach zu Filialiften bat. 
Die Lutderifchen haben zwar auch ihre eigene Kirche, 
Die aber nur ein Filtal der Pfarrei Schriesheim iff. 

Den großen Zehnten in der Gemarkung bezie- 
bet das Domfift Worms, .ald eine Zugehör des 
ehemaligen Patronatrechted. Den kleinen aber der 
— Katholiſche Pfarrer, als einen Beſoldungs⸗ 
theil. 


2) Die Obere Gemeinde. Begreiffet die vier 
geringe Weiler oder Höfe Lampenheim, Bersbach, 
Hohenoͤd und Vorder-Aehbach, famt dem Dazu ges 
hoͤrigen Kohlhofe und der Haumuhle. Sie liegen 
fämtlih nur eine big drei Viertelftunde von der als 
ten Durge Walde; Hobendd gegen Morden, die 
übrigen drei aber gegen Werften. 

Zufammen enthielten fie im J. 1784, 23 Fami⸗ 
fien oder ı78 Seelen; 23 burgerlihe Hiufer und 1 
Mühle ; die Gemarkung 701 Morgen NAderfeld, 
137 M. Wiefen und 70 M. Wald. 

Vorder-Aehbad) beftehet nur aug einigen Haͤu⸗ 
fern, Schruern nnd Stallungen. Durch deſſen Ges 
marfung ne ein geringes Bächlein,, die Aenzen- 
oder Ledersbach genannt : 

Zampenheim wird fonft gemeiniglich Lampen 
ban genannt, und befiehet aus mehrern Häufern. 
Bor Zeiten war daſelbſt oberhalb des Weilerd eine 
Kapelle, welche dermalen ganz verfallen ift. Anders 
felben Stätte haben Die ee: Kreuz aufs 
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sichten laffen,, wohin zumeilen der Kirchfprengel noch 
Woltahrten gehet. 
Zu Bersbach gehoͤret ein Buchwaͤldlein von un⸗ 
gefaͤhr 10 Morgen Landes. J 
Aobendd beſtehet aus zween Höfen, ſamt dazu 
gehoͤrigen Gebaͤuden Die Beſizer derſelben haben 
nebſt ihren Feldguͤtern einen gemeinſchaftlichen Wald, 
welcher ungefähr 60 Morgen Landes austraͤgt. 


3) Bürerbadh ift eine Stunde Wegs hinter der 
Burge Walde nordmwärtg entlegen. Es hat feinen 
Namen von der alda Durchfliefenden Bache, die in 
Der Sränzbefchreibung des von K. Heinrich II im 
J. 1012 dem Klofter Lorfch gefchenften Bannforfteg 
Euteraha genennet wird a) Gie heifet noch %i>» 
derbach, zuweilen auch Arerenbach: entfpringet 
zu Woldmichelbach, und fällt unterhalb Heilig Kreuz- 
Steinach in die Dafelbft fliefende Steinab. Der Drt 
bat zu Nachbarn. gegen Dften Hedesbach: gegen 
Süden Hohendd ; gegen Werten dad Mainzifche Ge⸗ 
biet, und gegen Norden Abt-Steinach. 

— Im %. 1784 befanden fich in dDiefem Dörflein 
a3 Familien, zufammen 134 Seelen; und 14 burs 
gerlihe Häufer. Die Gemarkung ‚enthält 352 Mors 
gen Aeder, 143 M. Wiefen, 9 M. Gärten und 150 
M. Wald, in yBezirken , die fämtlich der Gemeine 
zufländig find. 

Dber dem Drte fiebet man noch das. Grund» 
gemäuer einer verfallenen Kapelle, und von da big 
Schönau verfchiedene Kreuze, die ein daſelbſt eins 
gegangened Begräbnig anzudeuten fcheinen, 

Dermalen geben alle drei Religionsgenoſſen nach 
.Heilig-Kreuz-Steinach zur Kirche. 

Den großen Zehnten beziehet das Domkapitel 
zu Worms, und den kleinen der Katholifche Pfarrer. 








«) Cod. diplom. Lauresh. T.I, pap. 155, num. 73. 
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4) Neudorf. Diefer Ort liegt eine halbe Stun⸗ 

de von der Burge Waldeck ſuͤdwaͤrts. Seine Nach— 
barn ſind gegen Oſten der Michelbucher Hof; gegen 
Suͤden Schönau; gegen Weſten Wiihelmsfeld; ge- 
gen Norden Heilig-Kreuz-Steinach. 
Deſſen Namen felbft beweifet fchon, daß felsiger 
in jüngern Zeiten entffanden feyn muͤſſe. Jedoch 
wird in einer oben angeführten Stralenbergifchen 
Urkunde von :@55 bereitg eined KYuwendorfes ge- 
dacht 6), , das jezo Als-tZeudorf, zum Unterfchies 
de Des noch neueren Dorfes Wildelmgfeld , genannt 
zu werden pfleget. Durch dag Dorf laufet Die Steis- 
nad, mwoje.bft die von gedachtem Wilhelmsfeld kom⸗ 
mende Hilsbach fi darein ergiefet, welche leztere 
eine Rameralmühle betreibet. 

Nah dem Verzeichnife vom J. 1784 wohnten 
hier 41 Samilien, in 25 Käufern. Die Gemarfung 
befiehet aus 68 Morgen Aecker, 102M. Wiefen und 
7 M. Särten. 

Alle drei Religionsgenoſſen ſind ebenfalls nach 
Heilig-KRreus-Steinach eingepfarret. 

Den großenZchnten beziehet das Domftift Worms, 
wie in den übrigen Kellerei-Drtfchaften, allein. Den 
kleinen aber der Katholiſche Pfarrer. 


5) wilhelmsfeld. Ein mittelmäfiged Dorf, 
eine Stunde weit von der alten Burge Walded 
nordweftwärtd entlegen. Seine Nachbarn find ger 
gen Dfien das vorbefchriebene, Dörflein Alt-Neus 
Dorf; gegen Süden der Bayerländer Hof; . gegen 


Weſten Altenbach, und gegen Norden Ringesheim. 


Diefer Ost ift erft unter der Regierung weiland 
Sr. Kurfürflichen Durchlaucht Johann Wilhelm ans 


geleget worden, woher er auch feine Benennung hat, 
weil felbiger anfonft Jung-Neudorf heiſen muͤſte. 





6) A. Acad. Palat. vol. V hift. pag. 542. 
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dem ungeachtet ift folcher in Der Kellerei noch am meis 
ſten bevölfert. 
Nach dem Verzeichniffe vom %.1784 war näma 


Sich die Bevölkerung 68 Familien fiarf, zufammen 313 


Seelen. Die Gebaͤude beftunden in 43 Häufern und 
einer Mühle: die Gemarkung in 149 Morgen Aeder, 
37M. Wiefen, und g M. Garten. 

Durch das Dorf fliefet die in der Schriegheis 
mer Zent Almentmwaldung entfpringende, und zu 
Meudsrf in die Steinach fallende Zilsbach, welche 
in dem Orte eine Mühle betreibet. 

Sämtliche drei Religionsverwandte find nach 
Heilig-Kreug-Steinad) eingepfarret. 

Den Zehnten in der Gemarkung bezichet die 


Kurfuͤrſtliche Hofkammer, als von einem Neurott, _ 


allein. 

6) Sedesbach. Eine Stunde von der alten 
Burg Walde nordoftwärts entfernet. Geine Rach⸗ 
Kara find gegen Diten dag Kurmatnzifhe Städtlein 
Hirſchhorn; gegen Süden der Michelbucher Hof3 
‚gegen Werten Eüterbach 5 gegen Norden das Kurs 
mainzifche Gebiet. Meben dem Dorfe fliefet die 
Ulvenbach vorbei, aus dem Oberamte Lindenfels, 
und fällt bei Hirſchhorn in den Necker. Schon in 
Der Heppenheimer Bränzbefchreibung wird folche 
Ulvina genennet c), das gemeine Volk aber deiſet 
felbige Schwarzbach. Sie betreibet dahier eine 
Mahlmuͤhle. 

In des Ortes Gemarkung befindet ſich das zer⸗ 
fallene Schloß Harpfenberg, welches dem adelichen 
Geſchlechte von Steinach zugehoͤrte; Davon ein be— 
fonderer Aft den Beinamen geführet. Konrad von 
Steinach und Blider von Harpfenberg waren leibs 
liche Brüder im J.1225 a). Machdem diefer AR 








3 Chron. et Chart. Tradit. Lauresh. T.I, p. 16. 
Gudenus Sylloge dipl. pag. 142. (q. 
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im Mannsftamme erlofchen war, fiel die Burg famt 


Der Vogtei über dag Dorf Hedesbach an die Pfalzs 


graffchaft, Pfalzgraf Rudolph I, der Albrechten von 


Hirſchhorn 300 Pfund Häller fehuldig geworden, vers 
fezte ihm im J. 1314 die Burg und das Dorf auf _ 
eine Wiederlöfung. Dem ungeachtet ward cerftere in 
Dem Vertrage von Pavia den Söhnen Des gedach» 
ten Pfalzgrafen zugefchrieben. Im Jahre 1371 aber 


uͤbergab Hanns von Hirfchhorn alle Briefe, die er 


desfalls gehabt, an Pfalzgrafen Ruprecht zuruck; 


von welcher Zeit an dag eine und andere zur Kellerei 


Walde gefchlagen worden. 

Den Kirchenfaz zu’ Hedesbach trugen die Land⸗ 
fhaden von Steinah vom Domſtifte Worms zu Lee 
ben. Mach Abgang diefed Befchlechted emipfieng ſol⸗ 
ches Wolf Heinrih von Metternich zu Burgſcheid, 
und als diefer auch unbeerbt mit Tode abgegangen 


‚war, it e8 im J. 1700 dem Geſchlechte der Metter> 


nich von Müllenard verliehen worden e). Die Kira 
che fam deswegen in feine Zheilung. Denn die Lu⸗ 
therifchen waren damals in derfelben Befize, und 
wurden. bei der Kirchentheilung auch darin beftätti« 
get, jedoch fo, daß die Katholifchen und Reformirten 
den Mitgebrauch erhielten... Diefe Kirche ift dem 
H. Petrus-gemeihet, und gehöret in dag Weibftat» 
ter Landfapitel. Es waren fonft die Zilialfirchen zw 
Schönmaten, Wag und Brambach in felbige einge» 
pfarret. Dermalen aber ift folche Katholiicher Seits 
ein Silial der Pfarrei NeckerSteinach. Weil nur 
wenige diefer Religion in dem Drte zugethan find, 


“wird aufier der Kirchweihe kein Gottesdienft darin 


gehalten. Reformirter Seits ift felbige ein Silial 

Der Pfarrei Heilig-Kreuz-Steinach, mithin nur Evans 

gel. Eutherifcher Seits eine Pfarrfirche, und mit 

einem eigenen Prediger beftellet, Der zugleich Die 
Zilialfirche zu Schönau mit verfehen muß. 

—— —ñ eç —ñ —ñ — — 

«) Sehannat Hiſtoria Episcopat. Wormat. p. 277 et 282, 
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Der große Zehnten ift Dem Patronatrechte ankle⸗ 
big, mithin ebenfalls ein Wormfifche® Lehen, und 
dem Freiheren von Metternich zuſtaͤndig. Jedoch 
scniefet der Zutherifche Pfarrer davon den vierten 
Theil, wie auch den ganzen Wittum- und kleinen 
Zehnten 

Die Bevoͤlkerung des Dorfes erſtreckte ſich im 
J. 1734 auf 38 Familien, die zufammen 192 Seelen 
ausmarhten. An Gebäuden waren ı Kirche, ı Pfarr- 
ı Schufl- und 27 burgerliche Wohnhäufer, nebit einer 
Mühle Die Gemarkung enthält 2:4 Morgen Acder, 
155 M. Wiefen, 1OM. Gärten, und 730 M. Wald. 
Saͤmmtliche Waldungen find in 20 Diftriften einge> 
theilet, und gehören Der Gemeinde, ftehen jedoch 
unter der Hute des Förfterd zu Schönau. 


Schönau. 


Ein Städtlein im Odenwalde, zwo Stunde bon 
Heidelberg nordoſtwaͤrts entfernet, deſſen Gemar—⸗ 
kung gegen Oſten das Kurmainziſche Amt Hirſch⸗ 
horn; gegen Süden dag Amt Necker-Steinach; 
gegen Welten die Schriesheimer Zentalmentwal: 
dung; gegen Norden die Kellerei Walded begräns 
zet. Anfänglich war daſelbſt nichts ald eine rauhe 
MWaldgegend, bid im J. 1725 der damalige Bifchof 
Buggo oder Burfard von Worms dahin fam, und 
Das zwifchen dem Gebirge eingefchloffene angenehme 
Thal zu Erfüllung feiner frommen Abficht mählete. 

Der geme Bezirk war eine Zugehör des dem 
Domttifte Worms fihon von Kaifer Karl dem ®ros 
fen verliehenen Odenwaldes, den jedoch damals 
Graf Boppo von Lauffen zu Lehen, und von Diefem 
Blicker von Steinech zum Afterlehen getragen. Diefe 
beide tratten ihre Rechte geaen andere Güter und Ges» 
fälle dem Domflifte freiwillig ab, und der Bifchof 
Buggo errichtite Dafelbft ein Klofter zur Ehre der 
feligfien Sunafrau Maria, unter dem Namen Schos 
naugias befezte es mit Den Damald neu aufgefom> 


* 
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menen Schülern des H. Bernhards, welche hernach 
den Namen der Cifterzienfer angenommen haben, 
und ertheilte im J. 1142 Darüber einen feyerlichen 
Stiftungsbrief, worin er die Graͤnzen des ganzen 
zu dDiefem Gotteshauſe eigentümlich abgetrettenen Uns 
fanges beſtimmet, folchen von allen Zins- und Zehnt⸗ 
abgaben, auch aller weltlichen Gewalt entlediget, 
fofort feiner und der fünftigen Biſchoͤffe zu Worms 
alleinigen Botmäfigkeir untergeben hat f). Daher 
baben nidht nur die nachgefolgten _ Bifchöffe von 
Worms, Konrad, Lupold, Heinrich, Landolph, Ebers 
hard und Simon, fodann die Bifhöffe zu Speier, 
Günter und Beringer,, fondern auch Die Pfalzgrafen 
bei Rhein, Konrad und fein Eydam Heinrich, min» 
Der nicht Die Grafen Konrad und Boppo von Laufs 
fen, Boppo von Dilsberg, Philipp und Wernher 
don Falkenflein, Gotfried von Eppenftein und ans 
Dere mehr diefed Klofter mit reichlichen Schanfurngen 
Don Guͤtern und Gefällen dergeftalt begabet, daß def» 
fen Befizungen fich Durch den ganzen Lobdengau aus⸗ 
gedebnet hatten. Selbſt in der Reichsſtadt Worms 
befaß Das Klofter einen beträchtlichen Hof, welcher 
jezo in eine befondere Kellerei verwandelt iſt; und 
zu Dürkheim an der Haard im Speierifchen Bistum 
den Pfarrfaz, nebft einem Drittel am Zehnten, wel» - 
chen aber felbiged mit andern dazu gebörigen Zinfen 
im J. 1540 an Grafen Emich von Leiningen, gegen 
eine jährliche Abgabe von 5 Zuder Weins aus feiner 
Bethe zu Grosbodenheim, oder aus des Grafen 
eigenem Gemächfe, nebftzwei Malter geleufelter Mans 
Deln vertaufchet hat. In der Klofterfirche erhielten 
obgedachter Pfalzgraf Konrad und fein Enkel, Heine 
sich der Jüngere, ihre Ruheſtaͤtte; Deren ehrwürs 
a — 
M Diefer Stiftungsbrief ftehet in Gudenns Sylloge var. 
— pag- 3 Und in Schannat Hiſtoria Wormationſi— 
vrob. 
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dige Denfmale fehon lang verſchwunden find 6). 
Auch follen nebft dem Biſchoffe Buggo, Stifter des 
Klofters, die Pfalzgrafen Adolf, Rudolf IL und 
Ruprecht Il mit ihren Semadlinnen, ff dann noch 
zwei andere Biſchoͤffe darin begraben feyn A). 

An dem einen Pfeiler eines noch ſtehenden gr0s 
fen Kirchenthorbogens ift folgende Schrift mit Alt= 
gothifhen Buchſtaben in abgekürzten Worten eins 
gehauen: 

Larga Ieſu Chrifti Fidelium nobis eft pietate 
provifam, ut Altaria noftri Monafterii omnia Cande- 
lis ad miflas arfaris perpetuo decorentur, et hie- 
mis tempore candelabro Altaris gloriofe Marie 
duo Lumina affigantur. Lampas quoque eidem in 
matutinis et femper ardebit, nec ullatenus extin- 
. guetur. Temerator ifiius hujus rei Anathema fit, 
in Die Domini Iefa Chrifti F j 

Sodann findet fih auf einem andern Steine, 
welcher nun in Der Kath. Kirche Hinter Dem Altare 
eingemauert ift, die Infchrift: 

Wernberus Miles de Worm. emit nobis Vi- 
neam Scrizheim ad nofturnum Lumen Dormitorii 
in evvum. 

Sonderbar merkwürdig iſt, daß die H. Hilde— 
gund, aus dem Köllnifchen Flecken Neuß gebürtig, 
mit fünftlicber Verbergung ihres Geſchlechtes fich 
unter die Zahle der Ciſterzer Mönche hier aufneh— 
men laſſen, und im %. 1156 ihr Leben befchloffen 
haben fole. 

Das Kiofter felbft erbielt fich uͤbrigens in guter 
Bucht, und mährte vom Anfange feiner Gtiftung 
über vier hundert Jahre, bis felbiges bei Den im 
XVI Sahrhunderte außgebrochenen Religiongfpals 





g) Siehe davon Freher Orig. Palat. part.I, tap. X. und 
Tolner hift. Pal. cap. XV, p. 329 et c.XVI, p.357: 


>) Ingelia. notit, abbatiar. ord. Ciſt. pP» 59 
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tungen mit allen Klöftern. in der Pfalz ein gleiches 
Schickſal erlitten hat. 


Bon den Aebten, deren in allem sr gewefen ſeyn 


foden 4), finden fih nur folgenve in Chronologiſcher 
Didnung 1): 1150 Konrad I, ein Graf von Hennes 
berg; 1184 Godefried, F im‘. 1196; 1196 Dies 
pold oder Theobald, ward im 3.1206 Abt zu Eber⸗ 
bab; 1206 Walther, fommt vor bis 12095 I220 
Chriſtian; ı222 Konrad 115 1226 Berthold, fol 
im 3. 1232 geftorben ſeyn; 1233 Konrad il:, koͤmmt 
noch im J. 1140 dors 1242 Ulrich; 1245 Pudolph, 
fol im J. 1248 geilorben ſeyn; r251 Heinrich, koͤmmt 
noch im J. 1257 vor; 1259 Ebelin, deffen im J. 
1263 noch gedacht wird; 1268 Otto, koͤmmt auch im J. 
1270 vor; 1282 Werner, der im J. 1287 noch ges 
lebt hatz 1294 Yohannz 1299 Friedrih k)5 1304 
Peter Kleman; 1312 Jakob, der auch im J. 1315 
sorfömmt; 1327 Engelbert, in einem Vergleiche mit 
Dem Kiofter Lobenfeld; 1350 Drutwin; 1363 Heil 
mann; 1395 Peter il, Der in Diefem Jahre ver» 
ftorben ſeyn fol; 1405 Eberhards 1423 Konrad IV, 
Der im. 1437 noch am Leben war; 1463 Peter ILL, 
Beug bei der Einwilligung des Pfalzgrafen Philipps 
in die Arrogation des Kurfürften Friedrichs 1 53 
1495 Nikolaus I, koͤmmt vor ald Paftor der Kirche 
zu Dürkheim in der Stiftung über Die Altarpfründe 
zu Haufen bei Limburg m); 1520 Jafob il, der in 
Diefem Jahre abgedanfet haben fol ; 1523 Nifolaug 
li, der auch diefe feine Stelle niedergelegt hat; 1527 








k) Iongelinus 1. c. pag. 60. 

ij Wie folhe in Schannars Hift. Worm. und des Herrn 
von Gudenus Sylloge var. diplom. bemerfet werden. 

%&) Diefer bat den Pfaneneder Hof in der Reichsſtadt 
Worms dem Prämonfiratenfer Klofter Wadgafien um 400 
Pfund Häller verfauft. s 

4) Kremers Gefdyichte Kurfürft Friedrichs I im Ur⸗ 
Eundenbuche p. 288. 

4 ©) Hürdswein Subfid, giplom, T,IX, p» 262. J 
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kaurenz, F 15295 Sebaftian Pfungflat, ward den 
Isten Sänner Diefed Jahres erwaͤhlt, wohnte vers 
fhiedenen Wablen der Aebte von Eberbah, und 
zwar noch im J. 1553 bei. Er ftarb nad) einer von 
ihm annoch vorhandenen Brabfchrift Den g Aug. 1554 
als der zofte Abt von Schönau: 

ANNO DNI 1554 NONA AVGVSTI O. DOMNS 
SEBASTIANVS PFVNGSTAT ABBAS QVINQVAGE- 
SIMVS SCHONAVGIENSIS. 

Der lezte Abt diefed berühmten Klofterd Wolfs 
gang Kartheufer, war bei den ausgebrochenen Vers 
folgungen aller Drdenggeiftlihen in der Pfalz ges 
zwungen, fich mit den feinigen nach Worm$ zu flüch« 
ten, wo er den 24 Aug. 1563 feinen Geift aufgab, 
und in der Stiftdfirche des H. Andreas begraben 
wurde. Sobald dad Klofter geraumet war, wiefe 
Kurfürft Friedrich III ſolches den ſich häufig in der 
Pfalz eingefundenen Franzöfifhen Flüchtlingen zur 
Bewohnung an, welche meiſtens Tuchmacher waren, 
und mit ihrer Handarbeit fich ernähren muften. Sie 
fingen jedoch gar bald an neue Häufer zu bauen, 
und fich zu vermehren , daß in furzer Zeit ein fürms 
liches Dorf, endlich gar ein Städtlein daraus ers 
wuchfe. 

Es gehören uͤbrigens zu jenem alten Kleſter 
folgende ˖ Meyerhoͤfe, die in deſſelben Gemarkung eins 
geſchloſſen, und mit dem Staͤdtlein der geiſtlichen 
Guͤterverwaltung zuſtaͤndig ſind. 1) Der Blinden» 
bacher Hof, welcher nur eine halbe Stunde von 
Schönau entfernet iſt, und deſſen ſchon in der Stif⸗ 
tungsurkunde des Kloſters vom Jahr 1142 gedacht 
wird. a) Der Michelbucher Hof, eine Stunde weit 
von dem Staͤdlein gegen Nordoſt, der ſchon im 
IJ. 1150 unter dieſem Namen vorkoͤmmt, da folchen 
der Bifchof Günter von Speier, ein gebohrner Graf 
von Henneberg , famt dem folgenden Hofe dem Kilos 
fier zugeeignet bat. 3) Der Neckerhauſer Hof, 
awo Stunde von Schönau mehr oftwärts am Ufer 


. m — — — 
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des Neckerfluſſes gelegen, der in der Urkunde des 
gedachten Biſchofs Günter vom J. ı150 nur Suſen 
genannt wird n). Es fanden fich im J. 1784 bie» 
ſelbſt 16 Häufer und 24 Familien. 4) Iſt auch in 
Diefer Gegend der fogenannte Bayerlaͤnder oder 
Haſſelbacher Hof nur eine Vierteljiunde von Dem 
Staͤdtlein entfernet, gehöret aber zur Schrießheimer 
Bentalment, und ift in neuern Zeiten entitanden, 
aud mit einem kleinen Waldbezirfe erbbeftändlich , 
verlieben. Ohnweit deſſelben fliefet die auf dem 
Siebenbauern Grurde entfpringende Schaafbache 
vorbei, die fih mit dem füdwärtd aus dem. Wald 
tommenden Bränheimer Bächlein vereiniget, und 
unterhalb Schönau in die Steinach ergiefet, welche 
Durch erfagtes Städilein fliefet. Diefe betreibet 3 
Mahl- und ı Walfmühle in der Stadt. Auſſerhalb 
1 Mapl- und ı Walfmühle. Sie wird auch zu Ver» 
flözung des Holzes nach Heidelberg mit gutem Nus 
zen gebrauchet, und iffzur Tuchbleiche fehr dDienlich, 
welches den Inwohnern des Staͤdtleins guten Nus 
zen bringet. 


Im %. 1784 beftund die Bevälferung in 656 
Seelen ; die Gebäude in 3 Kirchen, 2 Pfarrhäufern, 
ı Schule, 100 burgerlichen und gemeinen Käufern. 
Die Gemarkung enthält nur 72 Morgen Aecker, 131 
M. Wiefen, und 30 M. Gärten. 


Zum ehemaligen Klofter haben viele beträchtlis 
he Waldungen gehöret, welche nun Die geiftliche 
Verwaltung befizet, und worin Dem Städtlein Schoͤ⸗ 
nau mit den Drei Höfen nur der Weidgang gefiate 


tet iſt. Nachdem hievon verfchiedened zum Feld: 


baue gezogen worden, fo betragen ſolche jezt noch 
ungefähr 2580 Morgen. Darunter find merkwuͤr⸗ 
Dig Dad Zazenthal, fodann die große und Fleine 





) Man ſehe die uctunßen darüber. in Eudenn; Sylloge von 


gedachten Jahren. 
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Klüpfelsbache 0). Sie ftehen fämtlich unter deu 
Hute des berrfchaftlichen Förfters zu Schönau. 

Bor Luthers Zeiten war nur die Klojterlirche 
zum Gottesdienfte gewidmet. Sie wurde nach Vers 
treibung der Mönche den fih zu Schönau verfams 
melten Sranzöfifchen Zlüchtlingen eingeraumets durch 
Die im XVII Jahrhunderte aber gewefene verderbs 
liche Kriege ebenfalls fo verwäftet, Daß dag vormas 
lige Kopitelhaus in eine Kirche verwandelt werden 
mußte, die bei der Kirchentherlung den Reformirten 
verblieben if. Der Prediger ſtehet unter dem ns 
fpeftor der Klaffe Weinbeim, und hat obige Höfe 
mit zu verſehen. Die Katholifchen waren zu Ans 
fange des gegenwärtigen Jahrhunderts nach Heilig- 
Kreuz-Steinah eingepfarret. Die geiftlihe Vers 
mwaltung lied aber im Jahr 1737 zur Ehre des H. 
Michaels eine neue Kirche bauen, und folche mit 
einem eigenen Seelforger beitellen, welcher in das 
Weinheimer Landfapitel gehöret, und gleichfalls die 
nahgelegene Höfe unter fich hat. Auch die Lutheris 
fchen haben Feit 1765 eine eigene Kirche dahier ers 
richtet, die aber nur ein Filial der Pfarrei Hedesbach 
if. Auf dem Neckerhauſer Hof ftehet noch eine alte 
Kapelle, wobei ein Begräbniß befindlih, welches 
für die drei Religionsgenoſſen gemeinfshaftlich ift. 

Sonft befinden fih weder Juden, noch Mens 
noniften, noch Leibeigene in Der Stadt. In der 
Gemarfung wird auch fein Zehnten entrichtet, weil 
ale Güter dor geiftlihen Verwaltung zinsbar find, 

. Die niedere Gerichtbarfeit wird Durch einen 
Stabdtfchultheifen und ſechs Ratosſchoͤffen verwaltet, 
Dem erftern ift auch die Stadtfchreiberei ——— 

eckes⸗ 


m— —— — — — — — — — — — —— — 
«) Kluphelesbach wird in der Stiftungsurkunde vom J. 1142 
ein Baͤchlein genennet; Kazenthal aber kommt in des 
Grangbeichreibung vom J. 1874 vor, Vide Gudenus Syla 
VUxe Pag» 4 et 39 
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Da⸗ Gebiet dieſer Zent nimmt ſeinen Aufang, 

wo die Waldung der Stadt Heidelberg auf⸗ 
hoͤret, ziehet durch das Gebirg laͤngſt der Elſen⸗ 
bache hinauf, und begreiffet den Strich Landes, 
der auf beiden Seiten dieſer Bache bis zu ihrem 
Ausfluß in den Necker gelegen iſt. Sie machet 
alſo den untern oder noͤrdlichen Theil des Elſenz⸗ 
gaues aus, und erſtrecket ſich gegen vier Stunde 
in die Laͤnge, auch eben fo weit in die Breite 
Gegen Dften und Süden ift fie von der nachfuls 
geuden Stüber- oder Reichartshaufer, gegen We⸗ 
fien aber von der Kirhheimer Zent, und gegen 
Morben von dem Meder eingefhloffen. Ihren 
Namen leiter felbige von dem dazu gehörigen Dora 
fe Meckesheim ber; wird aber auch öfters, und 
mit mehrerm Grunde die Bemünder Bent ges 
nennet. * 

Denn ſchon in der erſten Hälfte des XIV 
Sahrhunderts gab K. Ludwig der Bayer feinen 
Vertern, den Pfalzarafen Rudolph und Ruprecht, 
bie Gewalt, die Burg und Stadt Meder-Ges 
mind, famt der Zente für denjenigen Pfandſchil⸗ 
Ting, um welchen ſolche Stüde von ben vorherigen 
Kaiſern verfeget gewefen, einlöfen zu koͤnnen. Dies 
ſes ift anch «ar bald zu Stande gefommen, folge 
lich die Stadt, wie die Zent, umter einerlei Both⸗ 


pf. Geographie, J.Th. 2 
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maͤßigkeit gebiehen. So gab e8 Gelegenheit, dag 
Zeutgericht nad) Neder-Semünd zu verlegen, und 
davon auch die Zent felbft zu benennen. 

Gedachte Zent erſtrecket ihre Gerichtbarkeit 
nicht nur uͤber die in ihrem Umfange befindliche 
der Kurpfalz mit dem vollen Eigentum zuſtaͤndi⸗ 
ge, fondern auch über andere Ortſchaften, welde 
verſchiedene adeliche Geſchlechter famt der Vogtei 
darin befizen. Unter jene gehörer vornehmlich. die 
Burg Dilöberg, die in Altern Zeiten der Siz des 
Gaugrafen vom ganzen Elſeuzgaue gewefen. Noch 
im XII Sabrhunderte nannten ſich die Edeln von 
Düren Örafen von Dilsberg. Diefes Grafenamt 
gieng aber von den Pfalzgrafeu zu Lehen, und war 
eine Wirkung bev Gewalt, welche den leztern als 
Herzogen bes Rheiniſchen Frankens zuneflanden 
hatte. Diefes Lehen ward in Folge der Zeit eins 
gezogen, und fo fam das volle Eigentum aller Ort⸗ 
fHaften, die zw jener Grafſchaft gehöret hatten, 
mit allen ihren Rechten au die Pfalz, welche end⸗ 
lid) auch die von den Kaifern vorbehaltene Zens 
oder fraiöliche Obrigkeit an fi) zu bringen, Ges 
legenheit gefunden. 

Gleichwie die ehemalige Graffhaft Dilsberg 
fidy über den ganzen Elſenzgau, hiemit aud) dee 
felben mittlern Theil, welder die nachfolgende 
Stüber Zent ausmachet, erſtrecket hat, alſo muͤſ⸗ 
fen auch beide Zenten, bie in Beſorgung der frais⸗ 
lichen Gerichtbarkeit mit einander fonft Feine Ges 
meinſchaft haben, in allen übrigen Hoheits- Pos 
lizei- und bürgerlichen Füllen dad Unteramt Dils⸗ 
berg, welches noch in fiherer Maaße jene Graf⸗ 


— m u = — 1. 
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ſchaft vorftellet, für die ordentliche Gerichtäftelle 
erkennen, und find folglich nur mittelbar dem Ober⸗ 
amte Heidelberg untergeben. * 

Weil der in dem Umfange dieſer beiden Zen⸗ 
ten angefeffene Adel ſich aller der Reicheritters 


ſchaft eingeraumten Freiheiten. zu bedienen, und 
die Kırrfürflliche Oberherrlichkeit wo nicht ganz doch 


zum Toeil zu befireiten verfuchet hat, fo war fols 
ches jeit zwei hundert und fünfzig Jahren ein An⸗ 


laß zu mehrern Verdrüßlichkeiten mit derſelben. 


Kurfürft Friedrich LIT errichtete zwar mit dem Adel 
im I. 1561 einen Mertrag, der aber durch bie 
darauf erfolgte verderbliche Kriegszeiten mieders 
holte Anfechtungen erdulten muͤſſen, welche ‘die 
Vogts-Junker bei jeder Gelegenheit geltend zu 
machen befliffen find p). 

In der Medesheimer Zent Liegen nebſt der 
Stadt Nedergemünd neunzehen Doͤrfer und bier 
beträchtliche Höfer Go viel man weiß, haben bef 
Dilsberg noch zwei Dörfer, Reidenberg und 
Reinbach keftanben, die im XIV Jabrbunderte 
eingegangen zu ſeyn ſcheinen. Daß in vorbern Zeis 
ten die Höfe Ochs⸗ und Maisbach, Lingenthal und 
das Dorf Bänerthal zur Kirchheimer Sen gehörig 





— — — 


>) Die Gerechtſame des hohen Kurhauſes Pfalz in beiden 
enten über die vogteilichen Ortſchaften hat der jezige 
urfürftliche geheime Rath und Kandfcreiber zu Heidels 
berg von Wreden auf der hohen Schule dafelbft nuter 
den Tit.Gemma juris Palatini, ſive tractatid exegetica über 
den ————— ———— im J. 1740 oͤffentlich vers 
theidiget, wobei dieſer Zentvertrag, und das Weistum 
abgedrucket ſind. 
22 
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gervefen, iſt in dem Worberichte berfelben ſchon 
bemerfet worben g). 

Die Fruchtbarkeit ip den fimtlichen Zentors 
gen ift ſich ziemlich gleich. Da die ganze Gegend 
meiſtens aus Bergen und Hügeln beflehet, bie 
zum Theile mit großen Waldungen bewachfen find, 
fo werben nur die mehr in ber Fläche liegende Fels 
der mit Öetraid angebauet. In einigen gegen den 
Prurhein gelegenen Orten wird ein nicht viel bes 
deutender Weinbau gefunden. An Wieſen iſt auch 
kein Ueberfluß; Holz waͤchſt zur Genuͤge, und da 
die Waldungen gute Weide liefern, fo iſt die 
Viehezucht auch erklecklich. 

Das Zentgericht wird ſeit vielen Jahren bes 
fländig in der Stadt Meder-Gemünd gehalten. 
Es ift mit einem Zentgrafen beftelet, der daſelbſt 
feine Wohnung hat, und dabei die Einnahme fo 
wohl ber zur Burg Dilöberg gehörigen Kameral⸗ 
gefälle, ald der Schazungsgelder vom ganzen Uns 
teramte mit zu beforgen hat: die Zentfchöffen hin⸗ 
gegen wohnen auf den Dörfern. Jedes Zentdorf 
bar fein befonderes burgerliches Gericht. In den 
vogteilihen Orten haben die Wogtö-Junfer, mo 
ed hergebracht ifl, dem Vertrage gemäs die Schults 
beifen und Schöffen zu ſezen, die jedoch auch jdie 
landesherrliche Verordnungen zu vollſtrecken vers 
bunden find. 


1) Necker⸗Gemůnd. Eine Stadt auf dem line 


Ben Ufer des Neckers, 3109 Stunde oberhalb Heidele 





9 Giche eben &, 151, 
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Berg oſtwaͤrts gelegen. Auf dem rechten Ufer liegt 


noch ein Theil diefer Stadt, Zlein-Bemünd ges 
nannt, welcher aber nur ein Dörflein if. Sie das 
ben mit einander zu Gränznachbaren, gegen Oſten 
den Flecken und die Veftung Dilsberg; gegen Süden 
Bamenthal: gegen Welten Wiefenbach und die Heie 
delberger Gemarfung ; gegen Norden das Städtleim 
Schönau. Die Stadt regt eigentlich im Elfenzgaue, 
hies vorbin nur Gemände, und gehörte Dem Reiche 
unmittelbar zu. Als das Domftift Worms durch 

derfchiedene Kaiferlihe Schanfungen in Ddiefer Ges 

gende bis an die Stadt Wimpfen viele Befizungen 


. erlangt hatte, machte der Bifchof die Darin gelegene 


Waldung mit Bewilligung des Kaiferd, und des im 
dortigem Umfange begüterten Adels zu einem beſon⸗ 
dern Forft, worin K. Dtto III im J. 988 gedachten 
Domſtifte den Königlichen Wildbann , und zwar von 
Bemünde an, wo die Elizinza (Elfenz) in den 
Neder fält, diefe Bache hinauf bis an Das einge- 


| ‚gangene Dorf Cimbere etc,, vergönnet hat r). 


Naͤchſt der Stadt auf einem fleilen Berge lag vorhin 
die vefte Burg Reichenflein, welche die Kaifer mit 
dazu gehörigen Gütern und Gefällen zu Lehen geges 
ben. Unter leztern befanden fich verſchiedene Stüde, 
die ein ficherer Dieter Nezel befeffen hat, welcher 
von KR. Rudolph I wegen beleidigter Majeftät aller 
feiner Lehen vom Reiche, und anderer feiner eigenen 
Güter im J. 1286 dur Urtel und Recht verluftig. 
erkläret worden ift. Pfalzgraf Ludwig LI erhielt. Das 
von ein Haus nebft andern Gütern zu Neder-Ges 
mänd. Im %.1302 übertrug K. Albert dem Edeln 
Konrad von Weinfperg und feinen Erben Die Hut 


‚des Wildbannes ‚von YTecker-Bemonde bis Laufe 


fon, durch eine Urfunde, worin jenes fehen eine 





v) Schannsst hifteria Epifeopat. Wo:mat. Cod. dipl. p- 28. 
num, XXXL . 


83 -. 


355 Dberamt Heidelberg, 


— 
Stadt genennet wird s). Eben gedachtem Konrad 
vernfändete K. Heinric Vi! im 9. ızı2 die Burg 
Reichenitein famt Gemuͤnde auf Wiederlöfe 2). Das. 
geaen ertheilte K. Ludwig feinen Vettern, den Pfalzs 
grafen Rudolph und Ruprecht, im J. 1329 volle 
Gevalt, die Burg und Stadt Gemanden, aud die 
Dazu gehörige Zent, um fo viel Geld, als folche 
Engelhard von Weinfperg ingebabt, zu löfen, und 
befahl ihnen huldigen zu laſſen. In dem Bertraae 
von Pavia des .näntlichen Jahre wird Die Burg Reis 
chenſtein fchon wirklich unter die Pfälzifche Befizuns 
gen gezählet. Gedachter Kaifer verpfändete aifo im 
folgenden Jahre förmlich an die Pfalssrafen Ges 
münden, Burg und Stadt, famt der Zent, Eber⸗ 
bach, Burg und Stadt, mit den Zenten, Moßbach, 
Tryfels, Neukaſtel, Germersheim, Burg und Stadt, 
Anwerler, Gutenberg, Wegelnburg, Haſeloch und 
Bohel um 6000 Mark loͤthigen Silbers, dergeſtalt, 
Daß keines ohne Das andere gelöfet werden follte, 
Diefer Pfandfchilling wurde in Der Folge noch merks 
lich erhöbet u). Bei den zwifchen Pfalzgrafen Ru—⸗ 
precht dem ältern, und feinem gleichnamigen Brus 
ders Sohne, fich erhobenen Srrungen, und darauf 
erfolgten Entfcheide des Kaifers KarlIV im J. 1353 
ward Gemünden und Reichenttein ſamt der Zent dem 
erftern zuerkannt. Nach deſſen Tode faın diefe Pfand. 
fhaft an Pfalzgr. Ruprecht Il, welcher ſolche in der 
NRupertinifchen Conſtitution zum Kurtheil gefchlagen 
bat, bei dem fie auch bishero beftändig verblichen 
iſt. Indeſſen bat die Stadt mit andern Orten die 
ſer Gegend in den vormaligen Kriegszeiten gleiched 
Schidfal ertragen. Sie war chedeffen wegen den 





) Ioannis Spicil. Tab. vet. p.480 et Guden. Cod. diplom, 
Mog. T. III, p. 9. 

#) Ad. Acad. Palat. Tom: II, p. 62. 

«) Ioannis Miscella hift. Palat. e® in Tolnera hift. Anima 
verf. Specim.I, p. 75. 
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dort Hefindlich gewefenen- Kupferhanımer und Muͤh⸗ 
Len berühmet. Dermalen aber beftehet ihr beſtes Ge» 
werb im. Lederhandel. j 

Der Meder firöhmt an der Stadt nordwaͤrts 
vorbei. In ſolchen ersiefer ich unterhalb Die Durch 
die Vorſtadt fliefende Elienzbahe, welche 4 Mahl- 
und 3 Lohemuͤhlen betreibet. Durch Die Stadt gehet . 
die von Heidelberg nach Moßbach führende fchöne 
Landitraße. Am Necker wird der Kurfürfliche Wafz 
ſerzoll, in der Stadt aber der gewöhnliche Landzoll 
erhoben. 

Die Stadt hat durch Kaiferliche Freiheitsbriefe 
ihre beſondere Berichtbarfeit, nebft dem Blu:banne, - 
wozu Der Richtplaz und Galgen unterhalb der Stadt 
befindlich iſt. Die Burg Reichenftein aber liegt ober» 
halb derfelben, auf einem hohen Berge, in ihren noch 
fihtbaren Trümmern J 

Die Bevoͤlkerung der Stadt betrug im J. 1784 
beilaͤuſig 1580 Seelen, in 406 Familien. Unter den 
Gebaͤuden finden fih 3 Kirchen, 3 Pfarr- 3 Schul- 
und 225 burgerliche Häufer, nebft 4 Mühlen. Die 
Gemarkung enthält 383 Morgen Neder, 265 M. 
Wieſen, 43 M. Gärten, und rooo M. Wald. | 

Die Hauptfirhe diefer Stadt war dem Heil. 
Udalrich geweihet, gehörte zum Wormſer Bistum 
und in dad Waibſtatter Yandfapitel. Das Klofter 
Schönau hatte darin den Pfarrfaz, und Wieſenbach 
war ein Filial davon x). In einer Kapelle auffer- 
halb der Stadt war cine Mltarpfrände zu U. L. 5. 
welche die Pfalzgrafen zu verleihen hatten, In der 
Kirchentbeifung fiel jene Kirche den Reformirten zu, 
die folche mit zween Predigern beftellet, und. dazu 
anfänglich die Orte Dilgberg, Wiefendah, Mucken⸗ 
loch, Langenzele, Wald-Wimmersbach und Klein» 
Gemuͤnd eingepfarret hatten. Vor einigen Jahren | 








".) Schannat Hiftoria Epifcop. Wormat. p. 42. 
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aber machten fie aus Wiefenbach eine beſondere Pfar⸗ 
rei, legten filbiger Dilsberg, Mudenloh und Lan 
genzel bei, Wald-Wimmersbach aber übertrugen fie 
dem Pfarrer zu Haag. Sie gehoͤret unter Die Ans 
fpektion der Klaſſe Wißloch. Die Katholifcyen has 
ben erft im $. 1715 eine eigene Kirche aus geſam⸗ 
melten Almoſen erbauet, und zur Ehre ded H. Jo» 
dann von Nepomuf einweihen laffen. Der Biſchof 
von Würzburg bat durch einen mit Kurpfalz gefchlof> 
fenen Vertrag den Pfarrfaz übernommen, da hinge⸗ 
gen auch diefe Kirche feinem Bistum und dem Mos⸗ 
bacher Landkapitel pinverleibet, in welche nun Die 
Dörfer Hilsbach nnd Beiberg , die Zıegeldütte und 
Klein⸗Gemuͤnde eingepfarret find. Die Eutherifchen 
haben auch eine eigene aus Almofen erbaute und mit 
einem Prediger beftellte Kirche, der zugleich die Doͤr⸗ 
fer Bamentdal, Gaͤuberg, Hilsbach, Wirfenbach, 
Dilsberg, Diudenloh und Klein-Beniünde mit ver» 
ſehen muß. 

Den großen und Beinen Zebnten in der Gemar— 
tung beziehet der Meformirte Pfarrer zur Befols 
dung; von allen Neubruͤchen aber die Kurfürftliche 
Hofkammer. 

Die Stadt beſizet betraͤchtliche Waldungen, die 
über tauſend Morgen Landes betragen, und zu bei⸗ 
den Seiten des Nederd liegen. Zween Bezirke zur 
Stadt, und zween zum Dörflein Klein-Semünd 
gehörig, liegen auf der rechten Seite dieſes Fluffeg, 
und gehören unter die Hut des herrfchaftlichen För- 
ſters zu Ziegelhaufens vier Bezirfe auf der linken 
©eite aber fchlagen in die Hut des Föriterd zu 
Wald-Wimmerdbach, und die übrigen ſechs Diftrikte 
in den Gaͤuberger Forft ein. 

Der Magiftrat ift mit einem Stadifchultheis 
fen , vier Rathsgliedern und einem Stadtfchreiber 
beftellet. Die Stadt führet in ihrem Wappen und 
Siegel annoch den Reichsadler, jedoch nur einfach 
mit den Reichgapfel auf der Bruſt. Dafelbk woh⸗ 
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net auch nebſt dem Zentgrafen, der Oberſchultheis 
und Ausfaut der Meckesheimer Zent. 


2) Dilsberg. Ein Burg-Flecken nebſt einem 
dabei gelegenen veſten Bergſchloſſe am Necker, drei 
Stunde oberhalb Heidelberg oſtwaͤrts gelegen. Deſ⸗ 
fen Nachbarn find gegen Oſten Muckenloch; gegen 
Süden Wieſenbach; gegen Werten Necker-Gemuͤnd; 
gesen Morden der Meder, and über felbigem das 
Städtlein Neder-Steinach. 

Der Drt felbft hat feinen Urfprung von der ale 
ten Burg, die oberhalb deſſelben auf der Spize eines 
fteilen Berges gelegen if. Allem Anfcheine nach war 
Diefe der ordentliche Siz des über Das ganze Elfenze 
gau beftellten Srafen. Man weiß, Daß im J. 1100 
ein fiberer Bruno nicht nur dem Kraich- fondern 
auch dem Enz- und Elſenzgaue zugleich vorgeftans 
den y). Diefer Bruno, ein Sohn des Brafen Ars 
nolds von Lauffen, ifi nachgehends zur Erzbifchäflis 
chen Würde zu Trier gelanget, und bat im J. 1122 
das Klofter Odenheim bei Bruchfal geftifter 2). Das 
Srafenamt fiheinet er feinem Bruder Poppo übere 
laffen zu haben, al8 welcher im J. 1142 in folcher 
Eigenfchaft vorfommt. Auf ihn folgte Heinrich im 
J. 1174, Konrad im J. 1184, und deſſen Bruder 
Poppo, alle Grafen von Lauffen, die in dieſer Ge« 
gend mit beträchtlichen Gütern angefeffen gemwefen. 
Es ift gewiß, Daß lezt aedachter Poppo die Burg 
Dilighesberg ſchon im J. 1208 bewohnet habe a). 
Diefe Grafen von Lauffen waren urfprängliche Dy⸗ 
naftenvon Düren oder Wald-Thüren in dem Kurmain⸗ 
zifhen Mmte Amorbach ; befamen die Burg Dils— 





) Naͤmlich aus der Stiftungsurfunde des Kloſters Sins⸗ 
beim in Ad. Acad. Tom. III hif. p. 277. 

«) —— in Houtheim Prodrom. hiſtor. Treviss 
pag- 761. 

9 Gudeaus Sylloge var, dipl. p.4, 30 etc, 


5 


362 Dberamt Heidelberg, 


berg von Den Pfalzgrafen zu Lehen, don welcher fie 
endlich gar den Namen angenommen haben db). Im 
Jahre 1261 befannte Graf Poppo, Daß er gegen em» 
Pfangene 100 Mark Silbers Kölnifhen Gewichtes 
des Pfalzgrafen Ludwigs II Burgmann fen, und 
fein Lehen Diläberg in der Burg Heidelberg vermanz 
nen wolle, Man bält zwar Dafür, daß dieſes Yehen 
nachgehends verwirfet und‘ eingegogen worden 9. 
Wann e8 aber gefchehen, bleibt noch zur Zeit unbes 
kannt. DVielleicht hat fich Diefer Fall unter der Nes 
gierung des Kaifers Ludwig zugetragen, weil das 
mals auch die Zent Necker-Eemuͤnd an Ergelhard 
ton Weinfperg verpfändet, den Pfalzgrafen aber 
folhe zu löfen gefiattet worden. In dem Paviai— 
fhen Wertrage gefihiehet Davon noch feine Meldung. 
Hingegen heifet ed in dem Entfheide KR. Karld IV 
yom %. 1353: „Und von Dolſperch fprechen wir 
„nach unfern Bedünfen, und Befheidenheit, fo 
„was der Jung Herzog Ruprecht fint Dem mal dag 
„diſelben But an fi geerbet fint, fo fol der Yung 
„Herzog Ruprecht ein dryteyl daran haben, es 
„enſey dann Daß der Alt Herzog Ruprecht bemwei> 
*„, fen könne als recht ift, Dad fp im allein gebühren 
„ füllen von Teylung oder bon anderen rechten 
„Sachen ıc. 

In der Rupertinifchen Konſtikution vom $. 1393 
wird Dilsberg, Burg und Stadt, fehon unter jene 
Schloͤſſer gezäblet, welche von der Pfalz, und dem 
Lande zu Baiern auf feinerlei Weife getrennet wer— 
den ſollen; wornach denn auch folche in der Theilung 
vom J. 1410 zum Kurıbeile gefchlagen worden. 

Die Graffchaft, oder im engern Berffande d'e 
zu der Burg Dileberg gehörige hohe Serichtbarfeit 
batte fich über die ganze Gemünder oder fogenannte 
Meckesheimer Zent erftredet, und ed waren alle mit 








„ Ibidem p. 236 et Tolner hiftor, Palat. Cod. dipl. p. 79. 
) Ide m Toiner in hiß. p. 83. . 
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Der Leibeigenfchaft befangenen Orte dahin gewieſen. 
In den alten Zinsbuche vom J. 1369 fiehet aus⸗ 
druͤcklich: „Zu Dilsberg achören an Uzluten zu Nie 
zı denberg , Reinbach, Wimmersbach, Langenzelle, 
„Wiſenbach, Riſol sheim, Medensheim, Hoͤlſpach, 
„Geüberg, Anagelachen, Schadehuſen, Zuzenhuſen, 
„Mure und Lobenfeldt.“ 

Wenn und wie aber der nunmehrige Flecken die» 
fer Burg angebauet worden, davon findet fich feine 
Epyur. Es ſcheinet erft im XIII Jahrhunderte ges 
ſchehen zu feun. In erfigedachtem Zinsbuche wird 
weiter bemerfet: „Die Armen Yute die uf dem Dils 
„ſperg firent in dem Stetelin Die fint von mins 
„Herrn Gnaden fri. Aber Reidenberg und Rein⸗ 
„bach, day waren zwei Dörfer. unter dem Berge 
jr gelegen, und die Armen Lute die darin fazen, Die 
jr fint uf Den Dilfperge in daz Stedelin gezogen sc. 

Hieraus fäßt fich fchfiefen, daß durch Eingehung 
Diefer beiden Dörfer der Flecken Dilsberg einen merk⸗ 
lichen Zuwachs erhalten babe, Dermalen ift von 
erfterm nur noch dag Gemäuer eines alda geſtande⸗ 
nen SKirchfeing, von Reimbache aber, nur die zur 
Burge gehörige Mühle im Andenfen. Unten am 
Dilöberg entfpringen einige flarfe Brunnquellen, 
woraus das Reinbächlein entftehet, von welchem je> 
nes einaegangene Dörflein feinen Namen bergeleitet 
hat, Selbiges betreibet die obgedachte Mahlmühle, 
und fält demnach in den Neder, mit dem der Dils⸗ 
berg gegen Nordweſt bedecket iſt,. 

Aus Abgang einer ordentlichen Landſtraße iſt in 
— Flecken ſelbſt nur ein Pfaͤlziſcher Wehrzoll ans 
gelegt. 


In der Burg und Veſtung Difdberg iſt das ſo⸗ 


genannte Fuͤrſtengebaͤu, der Marſtall und die Kaſer⸗ 


ne noch in gutem Stande, die leztere auch mit einer. 


Befazung von Invaliden und einem Commendanten 
verſehen. Die Kurfürftlihe KHoffammer hat einem 


/ 
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Theil des Schloffes zu Fruchtfpeichern , wie auch zu 
wohl verwahrten Kerfern einrichten lajfen. 

Eine Biertelftunde von den Sieden liegt der 
Bauhof.» Davon gibt dad alte Zinsbuch folgende 
Machricht: ,, Item 24 Morgen Ader uf den drien 
„Fluren die gehörent uf den Dilfperg in den Buw⸗ 
„ bof, Item 9 Morgen Wießen by dem Wuͤſten⸗ 
», Brunn beizt mind Herrn Wieße.“ Diefer Hof 
und andere zur Burge gehörigen Güter find derma⸗ 
len gegen jährlichen Pfacht verlichen. 

Im Jahre 1784 ward die Bevölkerung Diefes 
Stedens auf 75 Familien, und 407 Seelen angeges 
ben. An Gebäuden waren 2 Kirhen, ı Pfarr- 1x 
Schul- und 62 burgerlihe Häufer. Die Gemar⸗ 
fung enthält 394 Morgen Aeder, 175 M. Wiefen, 
IHM. Gärten, soM. Weide, und 550 M. Wald. 

Es liegen übrigeng in diefer Gemarkung annoch 
über 1500 Morgen Waldung, welche theild ald eine 
Zugedoͤr zur Burg der Kurfürftlichen Hoffammer, 
theils der geiftlihen Verwaltung, wegen der in felbis 
ger Gegend eingezogenen Klöfter, zuftändig find. Die 
übrigen befteden in vierzehen Bezirken, wovon 13 
der Gemeinde Dildberg, und einer der Gemeinde 
des Städtleind Neder-Steinach gehöret. 

Vor der Reformation war in dem Städtlein 
eine Kirche, dem H. Oswald geweihet, die aber nur 
als ein Filial zur Pfarrei Wiefenbah, und zum 
Waibftatter Landkapitel gehörte d). In der Kir» 
chentheilung fiel folche den Refermirten zu, Die fols 
che gegen die Kirche zu Gäuberg den Katholifchen 
abgetretten haben, welche fie anfänglich von dem 
Pfarrer zu Neder-Gemünde ald ein Filial verfehen 
tiefen. Am J. 1735 aber baueten fie diefelbe von 
neuem auf, und shachten fie zu einer befondern Pfarr» 
firche zur Ehre des H. Bartholomäus. Der Pfar» 
ver wird vermöge des obgedachten Vertrags von Dem 





"4 Schannar Hift. Epilc. Worm. p. 58. 
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Bifchoffe zu Würzburg gefezet, deffen Bistum und 


Landfapitel Mosbach Diefe Kirche einverleibet wor⸗ 
den, die auffer Dem Bauhof und Ziegelhätte feine 
Bitialiten hat. Die Reformirten haben auch eine 
eigene Kirche fich erbauet, welche aber nur ais ein 
Filial von dem Pfarrer zu Wiefenbach jezo verfehen 


wird. Die Lutherifchen find nach Meder. Semünd 
eingepfarret. 


Den großen Zehnten beziehet die geiftliche Vera ' 
waltung, von Neubrüchen aber Die Kurfürftliche Hofs 


kammer, und den kleinen der Katholiſche Pfarrer. 


Die Sreigäter inder Gemarkung find zum Schlofs 


fe Dilsberg gehörig. Mebft dem fogenannten Baus 
bof begreifen folche Die Rodenäder unter dem Bann⸗ 
holz, den Blumenftreich,, Die Volkenaͤtker, den Flur 


am Mucenlocher Berg und an der Kraifpach, nach - 


Dem alten Zingbuche. 
In dem Städtlein ift ein beſonderes Unteramt 
angeſtellet, welched don einem Amtmanne, Amts» 


verweſer, auch Amtsfchreiber und Ausfauten ver 


tretten wird. Demfelben find die Medesheimer und 
Stuͤber Zenten untergeben. Des Ortes Bericht aber 
ift mit. einem Schultheife, vier Gerichtsfchöffen und 
einem Serichtfehreiber befezet. Selbiges führet ei» 
nen Löwen im Siegel, von dem noch zweifelhaft if, 
ob er der Pfälzifche oder jener fey, den Graf Poppo 
Don Diligesderg aus dem Geſchlechte der Dynaften 
von Düren im Wappen geführet hat e). 


3) Wieſenbach. Ein mittelmäfiges Dorf, drei 
Stunde von Heidelberg füdoftwärtd entfernt, wel« 
ches auh Weſenbach genennet wird. Seine Graͤnz⸗ 
nachdarn find gegen Oſten Dilsberg; gegen Süden 








e) In des Herrn von Gudenus {Cod. diplom. Tom II ; 
26668. findet fi die Abbildung diefes Gräflihen das 
vide — Siegels, worauf ein ſchreitender Löwe 
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Möndzelle und Mauer; gegen Weften Meckesheim; 
gegen Norden Bamendal und Neder Gemuͤnd. 

Von diefem Wiefenbach findet fich in ältern Zei⸗ 
ten nur fo viel, Daß dafeldft eine Probftei des Bes 
nediftinerordend ehedem gewefen, Die um das J. 
315 von den Grafen von Dilsberg geftiftef worden 
feyn foße f). Vermuthlich hat foiche au der Abtei 
Ellwangen gebhöret Denn Ddiefe hat im J. 1370 den 
Kirchenfaz von dem Domtfapitel zu Worms an fich 
gebracht, folchen aber hernach an das Klofter Scö« 
nau gegen andere DBefizungen vertaufchet 2). Ob 
nun durch folhen Taufch aud Die Probftei mit ab— 
getretten worden, davon fehlet zwar Die zuverlaͤſſige 
Machricht, iff jedoch allerdings glaubwürdig, weil 
Die geiftliche Werwaltung dermalen Die Güter ders 
felden Namens des Klofterd Schönau befizet 

Der Ort felbft hat jedesmal zu der Gemünder 
oder Meckesheimer Zent geböret, mit welcher dann 
auch derfelbe an Kurpfalz übergegansen ift. 

Nächt dem Dorfe fliefet die von Wald-Wims 
mersbach fommende Mannbach vorbei, treibot eis 


= ne Mahlmuͤhle, und fäht unterhalb Bamenthal in 


die Elſenz Durch das Dorf ziehet Die von Heidel⸗ 
berg nach Mosbach führende Poft- und Landſtraße. 
Im J. 1784 beftand die Bevölferung in 69 Fa⸗ 
milien, und 273 Seelen; die Gebäude in 2 Kirchen, 
2 Pfarr- und 48 übrigen Käufern, nebit einer Mühle, 
Die Semarkung enthält 390 Morgen Aecker, 60 M. 
MWiefen, 1M. Garten, und 450 M. Wald. 
Bon der Waldung gehören ſechs Bezitfe Der 
Gemeinde, und enthalten ungefähr 320 M. Landes; 
die übrigen aber der geiftfihen Verwaltung, und 


R } — 


f) Zeiler Topogıaphia Palat. ad Rhenum p- 94- et Olivers 
Legipont. Monaft. Mög. p. 78. welcher aber diefe Probſtel 
irrig ins Bistum Speier fezet. 


8) Schaynas Hiſtor. Epilge, Wormatı p. 58. 
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erben die große Herren- und Probſteiwaldungen 
genennet.. : 
Bor der Reformation war die Pfarrfirhe zu 
Wiefenbab dem H. Aegidius gemweihet, und hatte 
Dilsberg famt Yangenzelle zu Filialen. Der Pfarrjag 
gehörte anfänglich Dem Domfapt:el zu Worms, don 
Dem folcher an den Abt und dag Konvent des Klo—⸗ 
fierd Ellwangen, von diefem aber durch“ Tauſch an 
Das Klofter Schönau gefommen ift A). In der Kira 
chentheilung fiel Diefe Kirche Den Neformisten zu. die 
folhe anfänglich als ein Filial der Pfarrei Neder- 
Bemünde-verfeben liefen, hernach aber als. eine eis 
gene Pfarrei behandelten, welche Dermalen Durch den 
Diakon zu Neder-Gemünde famt den dazu einges 
pfarrten Filialen Dilsberg, Mudfenloch, und dem 
Hofe Langenzele verfeben wird. Die Katholitchen 
haben im %. 1735 auf Die Stelle der chenraligen 
Probſtei eine eigene Kirche erbauet.. und folche dem 
Erzengel Michael gemeihet, anfinglid auch nur ein - 
Filial von Neder-Semünde, feit dem Jahre 1765 aber 
eine befondere Pfarrei, unter welcher die Ortfchaften 
Bamendal, Reilsheim und Langenzelle fieden. Der 
Kirchenfaz tft dem Biſchoffe zu Würzburg überlaffen, 
und Die Kirche zu deffen Dioͤces in das Mosbacher 
Landfapitel gezogen worden. Die Lutherifchen find 


nach Neder-Gemünde eingepfarret. 


Den großen Zehnten beziehet die geiftlihe Vers 
waltumg, Namens der ehemaligen Probjtei, den fleis 
nen aber der Reformirie Prediger. 

An Freigütern befinden fich feine in der Gemare 
fung , auifer den zur Probftei gehörigen zween Fron⸗ 
böfen,, welche ungefähr 120 M. Landes ausmachen, 


2) Langenzelle. Ein beträchtlicher Rammers 
hof , zwifchen Wiefenbach und Wimmersbach gefen 
gen, Der von jeher zur Burg Dilsberg, und zus 





— — — — 
bh) Schannas am angezogenen Orte, x 
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Gemuͤnder Bent gehöret. In dem alten Zinsbuche 
som $.1369beifet es hievon: „An der Rehten Bede 
„zu Langenzelle an Gelte und Fruhte hat Hornecke 
„von Sweringen das bdrite teil, daz mag niin Ders 
u, re lofen, wen er wil, nach der Briefe Sage, die 
„Horneck darüber bat. tem min Herr hat ein 
„Muͤle zu Langenzelle, davon git man Yard uf 
u, den Dilsberg 20 Malder Kornd, ein Wafiung, 
u, zween Kappen und hundert Eiger ıc, 


Dermalen befizet Diefen Hof der Kurpfäfzifche 
geheime Rath und Landfchreiber zu Heidelberg von 
Wreden ald ein Kurpfälzifches Lehen. Es find Dars 
auf Io Familien und über 50 Seelen. Die Viehes 
zucht ift wohl die fchönfte in Dem ganzen. Lande, 
Die Gemarkung enthält 460 Morgen Weder, 90 M. 
Wieſen, und 4M. Gärten. 


Zu Langenzelle war vormals eine befondere Kir⸗ 
che, der H. Barbara geweihet, die al ein Zilial zur 
- Pfarrei Wiefenbach gebörte. Nach der Reformation 
gerieth folche in Verfall, fo daß bei der Kirchentheis 
lung zwar noch Spuren davon übrig waren, Die 
aber in feinen Anfchlag gefommen. . 


5) Bamenthal und Reilsbeim. Diefe beiden 
Dörfer liegen etwa eine halbe Viertelfftunde von eins 
ander, und zwar Reildheim auf der rechten, Bas 
menthal aber auf der linten Seite der Elſenz. Sie 
machen zufammen nur eine Gemeinde aus, und find 
von der Oberamts Stadt Heidelberg 3 Stunde füds 
oftwärıd entfernet. In Diefer Lage haben fie zu 
Nachbarn gegen DOften Wiefenbach 5 gegen Süden 
Mauer ; gegen Werften Ungeloh und Gaͤuberg; ges 
gen Norden Hilsbach. 

Bon Bamenthal findet fih in ältern Zeiten feis 
ne Spure, aufjer daß im XL Jahrhunderte Der ers 
fie Probſt des Kollegiatflifted zum Heil. Paulus in 
Worms einige Güter zu Banemadin — 

tifte 


— — — — — 
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Stifte vermacht habe 5), und daß diefer Ort in dem 
alten Zent- Weißthfum Bamoden genennet werde. 
Hingegen koͤmmt Rifolvesbeim [don im Jahre 768 
por, Da nämlich ein ficherer Rutıwin und feine Ehen 
frau Plichtrud ale ihre Befizungen an Gütern, Wien 
fen, Wald und Waller, nebſt 20 Juchert Landes im 
Dem Elfenzgaue und der Rifolvesheimer Marke dem 
H. Nazarius (Das ift dem Klofter Lorſch) verliehen 
haben k). 

Diefed Gut fcheinet vom Klofter zu Lehen ges 
geben worden, und eben dasjenige zu feyn, welches 
Der Abt Konrad im J. 1152 von einem Prieſter Gen 
rungus aus dem Gefchlechte von Hirzberg zu Rifole 
ves heim rudempfangen, und einem fichern Freyen 
Namens Wolfram mit andern Gütern, gegen Abe 
trettung des Dörfleind Bruchhufen, versaufchet, Die» 
ſes leztere aber dem Klofter Schönau zugeeignet 
dat 4) Vielleicht iſt es Dagjenige, welches nach dem 
alten Zinsbuche im J. 1369 Engelhard von Franken⸗ 
Kein zu Ryſolfsdeim befeffen ,. und dermalen dem 
Freiderrn von Brüggen zuliändig ift. 

Wie oben ſchon erwähnet worden, fliefet die Ela 
ſenzbache Durch Bamenthal, und neben Reilsheim 
nordweſtwaͤrts vorbei, treibt zuo Mühlen, und nach⸗ 
Dem Das Durch Hamenthal rinnende Bächlein, dag 
am Bufenbronner Hof entfpringende Ailsbächlein, 
auch endlich Dad von Wieſenbach fommende Mann⸗ 
baͤchlein ſich Damit vereinigethaben, fezet felbige ihren 
Ausflug in den Meder fort. 

Der Zoll wird nur in Bamenthal erhoben. Gen 
gen der Stadt Necker-Gemuͤnd zu befindet ſich Der 
Richtplaz nebſt Salgen und Rabenftein, zum Behufe 
Der ganzen Medesheimer Zent. 











0) Schannat hiftoria Epifcopat. Wormat. lib. I, p» 12% e⸗r 


in Cod. diplom. num. 46. 
k) Codex dipl. Lauresh. T. II, num. 2587. 
Ü) Gwdenus Sylloge diplom, p. 14. 
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In beiden ‚Dörfern zufammen zählte man im 
IJ. 1784 bei 120 Zamilien, und 565: Seelen; eine 
Kirche, 3 Schulen , 93 burgerliche und gemeine Haus 
fer, 2 Mühlen. Die Gemarkung enthält ır2> Mor⸗ 
gen Aeder, 200 M. Wiefen, 15 M. Öärten, und 
880 M. Wald, — 
Bon den Waldungen gehören vier Bezirke den 
- Dörfern in Gemeinſchaft; der geifilichen Verwaltung 
ein zu ihrer Schaffnerei Lobenfeld einfchlagende$ 
Waͤldlein, und dem Karmelitenflofter zu Hirfchborn 
ein anderes, welche fämtlich der Hute des Förfterd 
zu Gäuberg untergeben find, , 

Zu Reilsheim war fonft'eine befondere Pfarr⸗ 
fische des H Dionyfias. Der Pfarrfaz gehörte dem 
alten Gefchlechte der Edeln von Hirfehhorn m), als 
ein Pfälziihes Leben. Als die Grafen von Wiefer 
mit Anfangediefes Jahrhunderts die fämtliche Hirfche 
bhornifche Leben empfangen hatten, ward Der Kira 
chenſaz zu Riſelsheim dem Dorf, Dem alten Formu⸗ 
lare gemäs, ebenfalls mit verliehen. Indeſſen hatte 
ſchon im $. 1355 Johann von Hirfhhorn dieſes Pas 
fronatrecht der Kirche zu Ersheim bei Hirfhhorn 
Dergeftalt einverleibet, daß fie mit tauglichen Vifas 
rien jedesmal beftellet werden follen a). In der 
Kirchentheilung wird nur einer Kirche zu Bamenthal 
gedacht, und diefe ift Den Reformirten zugefalen, 
die folche mit einem eigenen Prediger beftellet, und 
Dazu ihre Glaubensgenoſſen zu Neildheim, Gäuberg 
und Wald-Hildbach gezogen haben. Sie ftehet unter 
dem Infpeftor der Klaſſe Wißloch. Die Katholifchen 
haben feine Kirche Dahıer, fondern gehören als. Sie 
fialiften in-die Pfarrei Wiefenbach. Die Lutderifchen 
aber find nach Neder-Gemünd eingepfarret. 

Am großen und fleinen Zehnten beziehet der 
‚Ref. Prediger ein Drittel, und die Nebelifehen Er» 


— — — — — — — — 


m) Schannat hiftoria Epifcopatus Wormatienfis p. 48. 
n) Würdswein Subfid. diplom. Tom. IX, p.162 fq. 
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Sen von’ Heidelberg die übrigen zwei Drittel; den 
Slodenzebnten aber der Ref. Schulmeifter. 

An Freiguͤtern befigen in der Gemarkung ber 
Freiherr von Brüggen zu Schadhaufen: dag Stift 
zum heil. Geiſt in Heidelbergs die habe Schule das 
ſelbſt; die Bertendorfifhe Erben, und die Rurfuͤrſt⸗ 
liche Hofkammer, als welcher dad Werfchauer,, das 
—— und dag Kameral-Benediktgut zuſtaͤn⸗ 

ig iſt. 


6) Sils bach. Ein geringes Dorf zwo Stunde 


von Heidelberg ſuͤdoſtwaͤtts entfernet; hat zu Nach⸗ 


baren gegen Dften Wieſenbach; gegen Süden Bas 
menthäl; gegen Welten Gäuberg und gegen Nofs 
den das Gebiet der Stadt Neder-Gemünd Um es 
von dem Städtlein Hilsbach im Oberamte Mosbach 
u unterfcheiden, wird es gemeiniglich Wald⸗Hils⸗ 

ach genannt. Re 
Eschon im J. 1296 fol Konrad don Falkenſtein 
dieſes Dorf an Pfalzgrafen Rudolph 1 verfauffet 
baben 0). Da aber Zuverläffig ift, daß erſt Kurf. 
Ludwig MI einen Theil am Dorfe Hildbach yegen 
Das Bericht zu Schweppenhaufen von Philippe von 
Ingelheim und Wilhelm Knebel von Kazenelnbogen 
eingetaufchet, fo muß jene Erwerbung nur auf-die 


‚übrige Theile ausgedehnet werden, Das Geſhlecht 


der von Erlikheim hatte vorhin jenen Theil befeiien, 
den obgedachter Philipps und Wilhelm von ınrer 


Schwiegermutter, einer geböhtnen von Erlikbeim, 


geerbet haben. Ferner hat Hanns Landfhad im J. 


° 1427 zu Gunſten der hohen Schule und Predigers 


amts zu Heidelberg auf das Dorf Hilsbach, und 


das Haus bei den Auguftinern, nebft andern Gütern 


Y 








#) Chlingeniperg_Procefl. Autel. ;p.91. Es ſcheiner aber in 
dem Geihlehts-Name geirert zu fepn, und mag Frans 
kenſtein Helfen, 
— Aaa 
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verzicht gethan. Desgleichen findet ſich, daß Hanna 
Uzlinger im Jahre 1488 daſelbſt noch begütert gewe» 
fen p). Indeſſen gibt dag alte Zinsbuch vom J. 
1369 folgende Nachricht : „„ Die Gülte von den Uz— 
7, lüden zu Hulfpach, die zum Dilfperg gehörent, und 
„mines Herren eigen Lude zu Hulfpach gef-ffer, 
sr gebent minem Herren alle Jar uf den Dilfperg zu 
sr Wihenahten ı Pfund 30 Haller ıc. 

Hiernach ſcheinet Damals Kurpfalz noch lediglich 
im Befize Der Zent- und Oberherrſchaft gemwejen 
au feyn. 

Ein in dem Heidelberger Walde bei dem Bus 
fenbrunner Hof entfpringendes Bächlein fliefet Durch ° 
Das Dorf, treibt in felbigem eine Mahlmuͤhle und 
fält unterhalb Bamenthal in Die Elfen. Die Ins 
wohnerfchaft belief fih im 3.1784 auf 45 Familien, 
Die beinahe 200 Geelen ausmachten. Nebſt einer 
Schule und einer Mühle waren daſelbſt 28 burgerkis 
che und gemeine Käufer. Die Gemarkung beitebet 
aus 198 Morgen Aecker, 34 M. Wiefen, QM. Bär 
ten , und 36 M. Wald , der Gemeine zuftändig. 
Diefer Fleine Waldbezirk ſtehet unter dem Hörfter zur 
©äuberg. 

Vor Zeiten befand fich. auch eine eigene Kirche 
in dem Drte, die in der Kirchentheilung den Refors 
mirten zugefaflen iſt; beftebet aber nur in einem 
baufälligen Gemäuer, Das gar nicht gebrauchet wird, 
Sie iſt ein Fılial der Pfarrei Bamenıyal. Die Kas 

tholiſchen und Eutherifchen find nach Necker-Gemuͤnd 
eingepfarret. 

Den großen Zehnten in der Gemarkung beziehet 
der Junker von Bettendorf, den fleinen aber der 
Neformirte Pfarrer zu Bamenthal. 

Das Dorfgericht ift mit einem Anwalt und vie 
Gerichtsſchoͤffen beſtellet. Daffelbe führer im Siegel 
das Pfalzbaieriihe Wappın mit Dem Reichsapfel, 

ö— — — — —— ——— 





P}. Burgermeiſter Cod. dipl. Equ. Toml, pag. 74 
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worunter ein liegender halber Mond befindlih. Die 
et heiſet: Waldhilsbacher Geridts- In» 
egel. 


7) Mauer. Ein mittelmäfiges Dorf im alten 
Elfenzgaue, Drei Stunde von Heidelberg ſuͤdoſtwaͤrts 
entfernet. Seine Nachbaren find gegen Dften Münch» 

elle und Medesheim; gegen Süden die Bifhöflich- 
peierifhe Kammerhoͤfe; gegen Welten Schadhaus 
fen und Angeloch; gegen Norden Bamenthal und 
Reilsheim. 
Aus dem alten Zinsbuche erhellet, daß es jeder⸗ 
zeit zu der Grafſchaft Dilsberg und in die Gemuͤn⸗ 
Der Zent gehörig gewefen. Neben dem Drte war 
eine. Burg, wovon das zerfallene Grundgemäuer 
übrig ift, Die Vefte Mauer genannt, welche von den 
Pfalzgrafen an verfchiedene adeliche Gefchlechter, die 
anfänglich fogar Den Namen von Muren geführt, - 
verlichen worden. Im J. 1208 fommt Diether von 
Muren in einer Schönauifchen Urkunde des Grafen - 
Boppo zu Lauffen allein, fobann im J. 1223 mit 
feinem Bruder Gerlach vor. Desgleihen werden in 
Den Jahren 1254 und 1270 Diether und Konrad von 
Muren, endlich aber im J. 1295 Nezzel von Muren 
als Zeugen angeführet g). Vermuthlich war diefer 
lejte derjenige, der wegen beleidigter Majeftät von 
Kaifer Rudolph feiner Lehen zu Ne der-Gemünd, wie 


bei dDiefer Stadt ſchon angeführet ift, verluftig erflä« .: 


set worden. Im J. 1340 verfihrieb fih ſchon Here 
mann von Rofenberg mit feiner Veſte Mauer der 
Pfalz ewiglich gewärtig zu fenn, und im J. 1390 
empfieng folhe Konrad von Rofenberg zu rechtem 
Mannlehen, mit dem Anhange, daß, wenn es ihm 
an Mannlehens-Erben gebrechen würde, felbige 
auch feinen Töchtern gelichen werden ſolle. Diefes 





A) Gudenns Sylloge diplom. p.75, 128, 170, 222 66295. 
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ſcheinet auch in der Folge gefchehen zu feyn. Denn 
68 beſaß bernad Hanns von Sickingen die Veſte 
Mauer, Die er aber im J. 1434 wieder an Konrad 
von Roferiberg mit Pfalz Beriligung fäuflich übers 
laſſen.  Lezterer hat folche Darauf zu ordentlichen 
Erbiehen empfangen, Im Nahre 1442 wurde Georg 
Bon Nıppenberg gegönnet zu feinem Schloß Mauern 
‚ indem Walde Hoenart bid auf wiederrufen Holz zu 
hauen; im Jahre 748% befaß folhe Hanna von Nup⸗ 
penburg r). In der Mitte des XV Il Jahrhundert& 
erfaufte Johann Pdilipp von Bertendorf von Dem 
adelihen Sefchlechte der von Weiler Die eine Hälfte 
Davon mit Bewilligung Kurpfalz, und wurde mit 
der andern Hälfte ım J. 1673 in Gemeinfihaft der 
don Riediſchen Erben belehnei. Nm 5.1692 theil⸗ 
ten des Johann Philipps von Bettendorf beide Soͤh⸗ 
ne, Karl Ludwig und Philipp vudwig, , ihre Güter, 
wodurch Mauer dem leztern zufiel, welcher eine bes 
fondere Linie Anfieng, Die aber mit feinem blödfins 
nigen Sıhre, Chriſtoph Ludwig, im J. 1763 wieder 
erlofcben ift. Ueber deſſen Erbſchaft entitund Dema 
nach ein heftiger Rechtsreit zwifchen den Betten« 
dorfiſchen Töchtern, Anna Juliana Sriederifa, Die an 
Johann Friedrich von Zillnhard, und Charlotta Chris 
flina, die an einen von Hundeshagen verehliget mar 

eines, Dann den Bettendorfifchen Seitenverwand 

ten, Chriftian Ludwig, Yofepd, und Franz Philipp 
von Bettendof, Weddesheim- und Miltenbergifcher 
Linie, andern Theild, der an dem Kurfürfilihen Hofs 
gerichte zu Mannheim für jene Bettendorfifche Toͤch⸗ 
ger, Angelochifcher Linie, entfchieden worden 5). Nach 





») Nach des K. Friedrichs III Poͤnalmandat an die Craich⸗ 
Br Ritterſchaft in Burgermeißers Cod. diplom. Eque- 

ri T.I, p. 74. u 
) Gründlicher und aktenmäfiger Unterricht famt rechts 


licher, Ausführung des juris regrediendj ab inteſia- 
10 etc, 1766, i 
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erfolgtem kinderloſen Abfterben der don KHundeshagen 
find die Freiherren vor Zilinhard dermalen die alleis 
nige Vogts-Junker dieſes Dorfes. 

Neben felbigem fliefet die von Schriesheim foms 
mende Elſenzbach vorbei und betreibet eine, Mahl⸗ 
müble. Durch den Ort -ziehet Die ordentliche von Hei⸗ 
delberg nach Sinsheim führende Hochſtraße. 

Nach vorhandenen ſchriftlichen Verzeichniſſen iſt 
vom Jahre 1774 bis 1784 die Bevoͤlkerung von 66 _ 
Familien auf go geſtiegen, und von 329 Seelen auf 
441. An Käufern aber befinden fib etliche und neun» 
zig, nedit einer Mühle Die Gemarkung enthält 
635 Morgen Aeder, 141 M. Wiefen, 6 M. Gaͤr⸗ 
ten, und 259 M. Weld. Dieſe Waldung gehöret 
der Gemeinde, aber die Vogts-Junker find-in einem 
Sheile derfelden zum Mitgenuffe berechtiget. Sie 
beſtehet in neun Bezirken, wovon zween dem Foͤrſter 
zu Wald-Wimmersbach, die übrigen. aber dem Foͤr⸗ 
ſter zu Gäuberg untergeben find. 

Die Kirche war vormald dem H. Lambert und 
Bartholomaͤus geweihet. Der Pfarrſaz gehöret laͤng⸗ 
ſtens den Vogts-Junkern. Im J. 1312 ſtiftete da⸗ 
ſelbſt Helferich von Ruͤdickeim, Grosprior des os 
hanniterordens in Deutſchland, eine Pfruͤnde fuͤr 
einen Prieſter, der in feinem Haufe alda die Meife 
leſen muſte 2). Ob alfo diefer Nitterorden ehedem 
hier begütert gewefen, oder ob das Gefchleht von 
"KRudideim Theil an der Burg gehabt, weiß man 
nicht. Seit der Reformation iſt befagte Kirche mit \ 
der Gemeine der Augfp. Confeſſion zugethan.. Des 
dafige Prediger hat auch Das Dorf Meckesheim zu 
beforgen. Die Kathotifchen haben erſt im J. 1770 
eine Kapelle dahier erbauet, Die ein Filial der Pfar⸗ 
rei Zuzenhauſen iſt, und in das Waibſtatter Land⸗ 
kapitel gehoͤret. Gleichwohl wird der Gottesdienſt 


— — 
Schannat hiſt. Egifc. Worm. p. 40. 
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von dem in der Nähe wohnenden Pfarrer zu Wiefen⸗ 
bach Würzburger Bistums verfehen. 

Am Zehnten beziehet der Vogts-Junker zwei 
Drittel, und das übrige der Lutberifche Pfarrer. 
Sreigüser befigen Der Freiherr von Zilindard,, die 
Pfarrei und der Heilige, oder Die Kirche. 

Das Dorfgericht beitehet aus einem Anwalt 
und vier Schöffen. Das Siegel und Wappen defs 
felben ift redend. Denn es beftebet in einer vier 
edigten Mauer, worüber drei Sterne, in einem runs 
Den Schilde. 


89) ®&äuberg, zwo Stunde bon der Stadt Hei» 
delberg füdmwärts entfernet, hat zu Nachbarn gegen 
Dfien Wald-Hilsbach und Bamenthal; gegen Süden 
Angeloch; gegen Welten den Marktflecken Leymen; 
gegen Rorden Schlierbach. Dieſes Ortes wird. ſchon 

- im J. 780 gedacht, und ſolches Gowinberch ges 
nennet, auch zur Vergheimer Gemarkung, folgtih 
noch zum Lobdengaue gerechnet w). Es liegt alfo auf 
ber Gränze, wo fich diefer von Dem Eifenzgaue 
Scheider. 

In dem alten Zinsbuche vom 9. 1369 beifet eg 
dievon: „Item mins Herrn eigen Lute zu Geüberg 
⸗geſeſſen gebent minem Herrn alle Zar zu Wide, 
„ machten ıc, 

Es fol aber Pfalzgraf Ludwig 111 diefed Dorf 
im J 1419 von Hademar von Pabern um 3500 fl. 
erfaufet haben x). Wie Diefes Baierifche Gefchlecht 
dazu gelanget ſey, iff eine andere Frage. 

In des Ortes Gebiete befindet fich weder Bade 
* Landſtraße, und wird auch kein Zoll alda er⸗ 

oben. 

Im J. 1784 wurden 60 Familien, zuſammen 
262 Seelen, und 47 gemeine Haͤuſer, nebſt einer 

“ 
nn EEE» 


R 3— Codex Tradit. Lauresh. Tom. II, num: 1044 et 1047. 
Chlingensperg proc. Aurel, Pag: 94 
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Kirhe und Schule hieſelbſt gezaͤhlet. In ber = 
marfung find 230 M. Meder, 92 M. Wiefen, 2 
M. Gärten, und goo M. Wald. Jene Baldung 
ift in zehen befondere Diftrifte eingetheilet, und ges 
böret der Gemeinde. Die Kurfürftliche Hoffammer 
beſizet aber den fogenannten Hollmuth, welcher zum 
alten Schloffe Reichenſtein gedöret. Ein befonderer 
Foͤrſter, der in dem Dorfe wohnet, ift hierüber an» 
geftellet. 

Die dem H. Petrus gemweihete Kirche war ein 
Silial der Pfarrei Schadhaufen. Heinrich Ritter von. 
Gauberg fol mit feiner Ehefrau Kunigund im J. 
1312. eine ewige Pfründe darin geftiftet haben y). 
In der Kirchentheilung fiel fie anfänglich den Katho⸗ 
lifchen' zu , Die fie aber im J. 1707 an Die Refors 
mirten, gegen die Kirche zu Dildberg, vertaufcher has 
ben. Leztere machten daraus ein Filial ihrer Pfarrei 
Bamenthal. Die Katholifchen des Orts, fo wie die 
Lutherifchen, find zu Medergemünd eingepfarret. 

Den großen Zebnten beziehen die von Betten» 
borf, den Eleinen aber der Reformirte Pfarrer zu 
Bamenthal. Auſſer einigen Pfarrädern befinden fich 
fonft feine Freiguͤter in der ganzen Gemarkung. 

Das Dorfgericht ift mit. einem Schultpeife und 
vier Gerichtsſchoͤffen beftelet. Es führet in feinem 
Siegel einen Ovalen von oben herab getheilten Schild, 
in deſſen erften Selde eine alte Mauer, im zweiten 
ein Baum ftehet. 

In diefer Gemarkung liegt, eine halbe Stunde 
von dem Dorfe weftwärtd, der Aingenthaler Hof, 
der Kurfürfilichen Hoffammer größtentheild zuftän- 
Dig, welche folchen erbbeftändlich verliehen hat. Dars 
auf fizen zween Hofbauern, und gehören überhaupt 
203 Morgen Landes Nürnberger Mafung dazu. Das 
übrige gehöret Den von en zu Angeloch. Dies 


nun 








N Schannat Hiſtoria Epilcop. Wormat. p. 50. 
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fe haben auch zween Hofbauern, die 58 M. Aecker, 
21 M. Wiefen, und 6 M. Wald beſizen; melde 
Grundſtuͤcke nach Rohrbach ſchazbar find. Die Ka« 
tholifchen find nah Spechbach eingepfarretz; Die Re— 
formirten gehören, wie man fagt, fo lang fie leben 
in bie Bamenthaler, wann fie aber todt find, in die ° 
Leimer Pfarrei, wohin auch Die Lutherifchen gehörig 
: find. An dem Zehnten beziehet die Kurfürftliche 
Hofkammer eine, und der von Bettendorf die ans 
dere Hä;fte. 

Noͤchſt Lingenthal liegen auch die beiden Hoͤfe 
Ochs- und Maußbich, davon jener dem Junker 
von Bettendorf, Diefer aber der geiftlichen Berwala 
tung und deren Kolleftur zu Heidelberg zufländig ift, 
Als Pfalzar Ludwig IL feinen älteften aus zweiter 

Ehe erzieiten Sohn Ludwig mit der Kotharingifchen 
Prinzeſſin Elifabetd vermählen, und diefer einige 
Dite zur Morgenaabe, welche feiner Gemadlin, Mecha 
tild, ſchon Dafür aufgefezet waren, vberfchreiben 
‚wollte, mwechfelte er folche mit andern aus, worun⸗ 
ter auch Meüsbach mit begriffen geweſen 2). 

In des erftern Gemarfung lauft aus einigen 
Brunnquelen dad Ochsbaͤchlein zuſammen, und fällt 
unterhalb Schadhaufen in Die Angelkahe. Deda 
gleichen rinnet auch in Des andern Hofes Gemars 
fung das Maußbächlein zufammen, und fällt nächft 

: Dem Dorfe Bäuerthal in eben gedachte Angelbache. 

Nah dem alten Zinsbuche vom J. 1369 bat 
Damals der Mausbacher Hof zu den Kurfürfilichen 
Domanialguͤtern geböret. Denn es heifet Dafelbft : 
» Bu Muſebach fallen zu Wihenahten 2 Pfund. und 
„zu Mayen 2 Pfund Häller, It. Ernbete jard 20 
. Malter Korns, 20 Malter Haber. It. uff Mar. 
„tini 40 Pfund Gelt Zinnged. It ı und ein halb 
j, Malter Früchten am Nozloher Berge. St. alle 





2) Oefelii — rerum Boicatum Tom. II, p. 109 dat, 
* Moguntiao 1288. 
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gu drei Jar 3 Bänfe uff der Schaͤferei Hofreide. It. 
„, ein Hof daſelbs, der ift verlieben ums driteil. 
„Darzu gehören sı Morgen Acker in der Theilbas 
o be. It. 6 Morgen Ader gein Rorental uz. It. 
1, 20 Morgen Aderd im Ruͤbenzagel. It. 3 Morgen 
„Wieß heiſent des Herzogs Wieß.“ 
Im J. 1784 wurden auf beiden Höfen 27 Fa⸗ 
milien, ı39 Seelen, 21 Haufer gezählet. Die Ge» 
marfung enthielt 472 M. Acker, 37 M. Wieſen, 
5M. Gärten und 65 M. Wald, 
Die Katholiſchen pfarren nach Zugenhaufen, Die 
Sutherifhen aber nah Angelch. Am Zehnten bes 
ziebet der Junker vomBettendorf zwei, und die geiffs 
fibe Verwaltung ein Drittel. Beide Höfe haben 
einen Kurfürfilihben Staabhalter, Der die. geringe 
Gerichtsfaͤlle beſorget. J— 


9) Baͤuerthal. Ein geringes Dorf unweit der 
Stadt Wißioch, Drei Stunde von Heidelberg füds 
waͤrts entfernet: gränzet gegen Oſten an die Bifchöfe 
lib-Speierifhe Dber- und Unter-Höfe, mie auch 
Das Dorf Horrenberg; gegen Süden an Dielheim, 
fo ebenfalls Speierifch, fodann Alt-Wißloch; gegen 
Weiten an Nußloch ; gegen Norden an den Maufe 
bacher Hof und Schadhaufen. 

Schon im J. 840 gaben Rutbert und Nending 
unter andern Gütern auch zu Buridal zehen Jau⸗ 
cherte dem Klofter Forfch a). Heutiged Tages ben 
ſtehet Diefer Ort eigentlich nur aus einigen adelichen 
Höfen, welche bisher von verfchiedenen Befchlech» 
tern befeffen worden. Dem Deutfchen Ritterorden 
seböret beinahe Die Hälfte, fo wie folchen die Bache 
ſcheidet; die andere Hälfte aber den Freiherren von 
Bettendorf, von Liezen und von May, 

Durch den Ort fliefet Die yon Schadhaufen kom⸗ 
mende Angelbache, Die Dahier Weigbache genannt 


LE * 
#) Cod. dipl. Lauresh. T.I, num, 659. 
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wird. Gie treibt eine Mühle, und fält bei Horren⸗ 
berg in die zu Balzfeld entfpringende Bache. 

Die Inwohner beliefen fih im J. 1784 auf 2a 
Samilien, die 103 Seelen ausmachten, und in 17 
Häufer vertheifet waren. In der Gemarkung fanden 
fib 541 M. wen: 54 M. Wiefen, 4 M. Oärten 
und 225 M. Wal 

Die — Waldung iſt in 8 Bezirke eins 
getheilet. Davon gedoͤret ein Stud der Kurfürftlis 
hen Hoffammer, ein gndered zum fogenannten Hor⸗ 
neder Hof, und die übrigen den Vogtsberren in Ge⸗ 
meinſchaft; fie- ſtehen alle unter der Hute des Kur⸗ 
fürftlichen Zörfterd zu Gaͤuberg. 

Die Kirche zu Baͤuerthal war vor der Refor⸗ 
mation ein Filial der Pfarrei Dielbeim im Speieris 
ſchen; nach derfelben ward felbige zur Pfarrei Wiß⸗ 
loch gezogen. Bei der Kirchentdeilung behauptete 
der Deutfhe Ritterorden eine Mitgerechtigfeit Dar: 
übers; fie fiel aber dennoch in das Logs der Refom 
mirten, ift jezo ganz verfallen, und Die Hofbauern 
muͤſſen nach Wißloch zur Kirche geben. Die Kathos 
liſchen find wieder nach Dielheim , die Lutheriſchen 
aber nach Schadhaufen eingepfarret. 

Am großen Zehnten beziehetder Katholiſche Pfars 
ser zur Dielheim einen Drittel, das Domftift Wormd, 
und Die von Sidingen, jedes eben fo viel; den fleis 
nen aber der Reformirte Pfarrer zu Wißloch. 

Freiguͤter find der Horneder Hof, die von Beks 
tendorfifhe, Liezenifhe, Mayıfche und die Deutfch- 
ordens guͤter. 

Die Kurfuͤrſtliche Gerechtſame werden durch ei⸗ 
nen Stanbhalter verwaltet. 


Io) Shadhaufen. Ein mittelmäfiges Dorf, 
Bier Stunde. von Heidelberg füdwärtd entfernet. 
Seine Nachbarn find gegen Oſten Mauer und Mek⸗ 
kesheim; gegen Süden die Bifhöflih-Speierifchen 
beiden Kanımerhöfe, wie auch der Hohenarter Hof 
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und Baͤuerthal; gegen Weften Nußloch; gegen Nox 
den Lingenthal, Gaͤuberg und Angeloch. 
Diefes Dorf fol anfänglich Den Edelen von 
Hirfchhorn gehöret haben. Nach dem oftangrjoges 
nen alten Zinsbuche vom J. 1369 hatte die Pfalz 
auch weiter nichts als Die Zent- und Oberherrlichkeit 
nebit den Leid-Eigenfchaftdrechten. Im Fahre 1455 
ertbeilte Kurf. Friedrich 1 Den damaligen Vefizern, 
Rheinbarden und Dietern von Nipperg, darüber ei> 
nen Schirmbrief 6), Im J. 1458 aber befaß es 
Philipp von Sturmfeder, wie Denn auch Kurf. Lud⸗ 
wig Vı im J. 1535 Hannfen von Sturmfeder mit 
der Gemeinde Schadhaufen vertragen, und dabei 
geordnet bat, daß der vogteiliche Schultheid abges 
ſchaffet, und die vorfalienden Irrungen der Unters 
tbanen Durch den Junker guͤtlich abaethan, falls er 
aber die Sache nicht beilegen koͤnnte, fo viel die nie» 
Dere Serichtbarfeit anbelanget, Durch der Pfalz Amts 
leute für Die Zent, oder Untergeriht, mie andere 
Pfalziſche Doͤrfer, gewieſen werden ſollen. Der 
maliger Vogts-Junker iſt der Freiherr von Bruͤggen. 
Wie er Dazu gekommen, davon fehlet die Nachricht. 
Durch das Dorf laufet die Angelbache, die auf 
der linfen Seite mit Dem Scheer- und Schaaf baͤch⸗ 
lein oberhalb, auf der rechten Seite aber mit den 
Ochs· und Mausbächlein unterhalb verftärfet wird. 
Sie betreibet in dem. Orte eine Mahlmühle, und 
fliefet fodann nach Bäuerthal, Einige hundert Schrite 
te unterhalb Des Dorfes ftehet Die Burg Schadhau« 
ſen; eine halbe Stunde Davon aber eine große runs 
e Säule von ungefähr zwölf Schuden hoch, in» 
wendig hohl, ohne Auffchrift. Mach der gemeinen 
Auflage fol ehedeffen auf Diefem Plaz ein öffentlicher 
Viehemarkt gehalten worden feyn 
Im J. 1784 wohnten hier 35 Familien, 270 
Geelen. Der Drt beftehet aus einer Kirche, einem 
an EEE 
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Pfarr⸗ und Schulhaufe, und dann 48 burgerlichen 
Häufern, nebft einer Mühle. Die Gemarkung ents 
hielt Damals 712 Morgen Aeder, 53 M. Wieſen, 
HM. Gärten und sg M Wald. Dieſer beſtehet in 
drei Diftrikten, geböret Der Gemeinde, und fies . 
het unter der Hute des Kurfürftlihen Förfters zu 
Gaͤuberg. 

Die Kirche war vormals dem H. Naꝛarius ge⸗ 
weihet, und der Pfarrfaz gehörte den Edelen von 
Hirfchhorn. Dazu war Gaͤuberg eingepfarret c). 
Dermalen haben folhe die Lutderifheh im Beſize, 
und Bäuerthal ale Zilial dazu gezogen, Die Katho⸗ 
tifchen find jezo nach Zuzenhauſen eingepfarrt. 

Am großen Sruchtzehnten beziehet der Vogts- 
unter von Brüggen fünf Achtel, die geiſtliche Ver⸗ 
waltung Namens des Kloſters Lobenfeld zwei Achtel, 
Und das Dominifanerklofter zu Heidelbers, Namens 
Der Kirche zu St. Bilgen, das übrige Achtel Am 
Heinen bat der Vogts-Junker drei Achtel, gedachtes 
Dominikanerkloſter ein Achtel, und der Lutherifche 
Pfarrer die Hälfte, 

An Sreigütern befinden fi in der Gemarkung 
das Bruͤggiſche, das Lobenfelder Nonnenguͤtlein, 
das Prart- und Wittumgut, welches leztere Den Do⸗ 
minifanern zu Heidelberg zugehoͤret. Das Dorfges 
gicht it mit einem Anwalt, und vier Gerichte ſchoͤffen 
heftelletz; und führet in feinem Siegel einen Anker 
im runden Schilde. 


11) Moͤnchzelle. Ein gemeines Dorf im 
Eifenzgaue, vier Stunde von Heidelberg ſuͤdwaͤrts ent ⸗ 
fernet; hat zu Nachbaren gegen Oſten Spechbach; 
gegen Süden Eſchelbrunn; gegen Welten Meckes⸗ 
heim , und gegen Norden Langenzelle. 

Diefer Ort dies ehemals Waldolfeshufen. Sm 
8,905 ſchenkte eine gewiſſe Matrone BertHild in der 
gar : | | 
a) Schannar Hißoria Epilcopat, Wotmat. Pag. 5% 


Meckes heimer Zent. 383 


Riſolvesheimer Mark ihre Zelle zu Waldolfeshuſen, 
nebſt einem Knechte und ſeiner Hube, auch uͤbrigen 
Beſizungen: ſodann ein eigenes Gut ſamt Dem dar⸗ 
Auf gebauten Haufe, und andern Gebäuden, minder 
nicht die Hauptfirche ,- welhe dem H. Petrus und 
der. H. Mariä gemeibet war, mit allen darin befind» ' 
lichen ®eräthfchaften dem Klofter Lorſch, und drei 
Jahre darnach vermachte ein ficherer Waltber "fein 
But und Hube Zu gedachten Waldolfeshufen eben 
dieſem Klofter A): 
Bon den ältern Befizetn dieſes Dorfe® fehlet 
die Nachricht... Im J. 1223 fommen Berthotd und 
Erckenbold fratres de Munchenzella vor e). Das 
ehemalige Gefchiecht der München vou Roſeneag fol 
fih davon den Beinamen zu Münchzelle zugeleget 
haben 5). Wenn Diefes richtig iſt, fo mag auch 
Wohl feyn, daß Der Drt feine vorige Benennung abs 
geleget, und mit der dortigen uralten Zee Den Na— 
men feiner Beſizer dverfnüpfet habe, woraus ends 
lich die jezige Benennung Moͤnchzelle erwachſen iſt. 
Im J. 1520 war Georg Bretner genannt Seit 
Joͤrg Vogts-Junker dahier. Diefer gerieth mit Der 
Gemeinde der Waldung, Werde und Frohn halber 
in einen Streit. Kurf. Ludwig V bat aber beide 
Theile gütlich vertragen, Und fie bei fünftigen Ir— 
rungen an fein Hofgericht verwiefen. Etwa 40 Jahre 
darnach befaß dieſes Dorf das adeliche Geflecht 
von Zandt, wie dann Beorg von Zandt in Dem Zent—⸗ 
vertrage vom J. 1561 namentlich vorfönmt 8): Im 
J. 1721 w die Edelen von Feſtenburg die Vog⸗ 
tei alda Erüen. re Baron von Reizen: 








d) Cod. diplom. Läuresh. Tom. IT, num. 2590 et Tom.1, 
num. 818; 

«) Gudenus Cod. dipl. T.I; pag. 482. 

f) a de Gemmingen discurs. de orig: nöb. R R.L 


9» eher Br den Zentvertrag. . 
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fein, find Die jezigen Befizer die Freiberren von 
Arkül 


Neben dem Drte vorbei lauffet die zn Haag 
entfpringende Mannbad, nimmt aber dahier den 
Damen Kobenbach an, und fält bei Medesheim 

-in die Elfenz. ie betreibet Dahier eine Mahlmuͤhle. 

Nah dem DVerzeichniffe vom J. 1784 fanden 
fih 69 Familien, und über 300 Seelen dahier; fer⸗ 
ner eine Kirche, 42 Häufer und Mühle. Die Ge» 
marfung enthält sro Morgen Neder, 19 M. Wiefen, 
5 M. Bärten, 00 M. Weide, und 400 M. Wald, 
in fünf Bezirken, davon 250 M. der Gemeinde, 
und 150 dem Vogts-Junker, unter der Hute des 
berrfchaftlihen Zörfters zu Wald-Wimmersbach, 
zuſtehen. 

Sn dem Dorfe befindet ſich ein von Heſſen- 
Darmftadt zu Lehen rührender freiadelicher Hof, 
wozu auch ein Gut’gehörig iſt. \ 

Nah den Bifhöflichen Viſitationsakten vom 
3.1496 gehörte der Pfarrfaz den Edelen von Mönch 
zele, und war noch, wieanfänglich,, Dem H. Petrus 
gemweihet 4). Sie ift den Lutherifchen, welchen fie 
von Den Vogts-Junkern eingeraumet worden, biß 
jezt verblieben, und wird Durch Den Prediger zu 
Epfenbach als ein Filial verfehen. Die Katholifchen 
find nach Spechbach eingepfarret. 

Den Zehnten in Der ganzen Gemarkung beziehet 
Der Vogts-Junker ald eine Zugehör des Patronat» 
sechted. Das Dorfgericht führet im Siegel die in 
einander verfchlungene Buchftaben M un Z. 


12) — Ein mittelmaͤſiges Dorf, dritt⸗ 
bald Stunde von Heidelberg entfernet, hat zu Nach⸗ 
baren gegen Often Reilsheim, Bamentdal und Mauer s 
gegen Suͤdweſt Schadhaufen; gegen — * Hoͤfe 
ſen⸗ 


— —— nn —ñ —— 
Sehannat hiſtatia Epilcopatus Wermatienfs Pı49 
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Ochſenbach nnd Lingenthal; gegen Norden Gäuberg.. 
Zum tinterfchiede des in Dem Speierer Bistume, 
an der Würtenbergifchen Gränze, gelegenen Dorfes 
Walt-Angeloh wird ed Bau-Angelody genennet, 
Deſſen wird nebft einer Kirche unter dem Namen 
Angelad in einer Urkunde des Probfted zu Gt. 
Paul in Worms vom J. 1020 gedacht. Und daf die 
Kirche zu dortigem Bistume gehöret, erhellet aug eis ' 
nem Vertrage zwifchen dem Decbant und Kapitel deg 
gedachten Stiftes eines, dann dem Dortigen Chor» 
bern Heinrich Span anderntheild vom Jahre 1289, 
worin zugleich bemerfet wird, daß die Pfarrfirche: 
zu Angelache vom dem Probfte Gerhard, einem ges. 
bohrnen Raugrafen, dieſem Stifte fehon im J. 127 
zugewendet worden 5). Der Ort felbft aber hat feine 
eigene Herren gehabt, die davon den Namen gefühs. 
vet, und alda eine Burg fich zum Size erbauet ha— 
ben. Sie trugen diefe Burg und Das Dorf von der 
Pfalz zu rehtem Mannlehen,, in welcher Eigenfchaff 
fih diefelbe noch wirflich Kefinden. Am J. 1363 
machten Gerhard und Konrad von Angeloch dent 
Pfalzgrafen Ruprecht I ihre Vefte Angeloch zum ewi⸗ 
gen offenen Haufe. Um die Mitte des XV Jahr 
hunderts aber kam folhe durch Kauf an Philipps 
von Bettendof %), Der auch in des Kaiferd Fried⸗ 
rich 141 Pönal-Mandat an die Kraichgauifche Ritters 
ſchaft vom J. 1488 als Befizer angeführet wird /). 
Bei diefem adelichen Gefchlechte ift der Drt bis auf 
gegenwärtige Zeit ald ein wahres Mannlehen ver— 
blieben. 
Unterhalb des Dorfes gegen Süden liegt die 
olte Burg Angeloch. Oderhalb deffeiben rinnen meh. 
vere Brunnquellen aus dem Gebirge zufammen, flies 





i) Schannar Hiftoria Epilcopat. Wormat. pag. 8.et123. 
x) Bumbracht hoͤchſte Zierde Deutfchlandes 2c, Tab. 1524 
4) Burgermeißer Cod. dipl. Equeftt. T.I, p- 74 


Pf. Geographie. J. Th. 35 
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fen durch das Dorf, und nehmen den Namen Are 
gelbach an, welche aber ihren Namen ableget, fo 
bald fi den Ort Schadhaufen erreichet, ‚und. heifet 
zu Baͤuerthal Weißbach, zu Wifloch Die Leimbach. 


Die Pfalzgrafen hatten fonft viele Güter und 
Sefälle in Diefem Dorfe; wovon Das alte Zinsbuch 
von 1369 folgende Nachricht enthält: 

„Zu Angelachen unter dem Beüberge ift die 
„Rehte Bede alle jarzu Wihenabten 0 Schilling und- 
„ zu Mayen auch 30 Schill. Häller, die Erndede alle 
„jar 18 Malter Korn und 18 Malter Haber. tem 
„’ min Herr bat daſelbs 5 Morgen Aders genannt 
„Wiſemanshelde. Da git man minem Herrn as 
„res 6 Srn. Frucht. Item ein Ader beifet Stas 
„helsacker, git auch Yard 6 Srn. Frucht. Item: 
or Morgen ziehent über den Muerer Weeg, geben 
„2Srn. tem min Herr bat alle Jar zu Angelas 
n Ken uf St. Martinstag 2 Pfund y Schil 5 Haller 
„’ don Buten daſelbs, dannoch follen gefallen 5 und‘ 
„ ein halb Schill. Haller. von Guten, die zu der Burg 
„gehoͤrent zu Angelachen, die vormald gefielen an 
„ die Srubemeffe zu Medendheim, und man fie num 
„von ir abgefauffet. hat. tem min Herr bat ale 
„» Jar zu Angelachen 10 Genße Gülte von Hofes 
„ veiden, Gärten, Eder und Guͤrern. Item ein 
„Bupwhof daſelbs, darin gehören Eder uff dem 
„ DBelde gein Leimheim uzhin 120 Morgen, uff dem 
„Velde naher Wifenloh uz 92 und ein halb Mors 
„gen, uff dem Velde gein Muer uz 86 Morgen. 
», Item in denfelben Buhof gehörent- 16 Morgen 
„Wieſen. tem hat man verpfändet 2 und ein 
„, bald Morgen Wiefen mit ahte Pfunden Hällern 
„abzuloͤſen. tem der Pfarrer zu Angelachen hat 
32. Morgen Eder und 2 und ein halb Morgen 
„PWieſen, Davon git er minem Herrn das Drittel, 
„was Frucht darauf wechfet. Item die Müle die 
„» an der Burg lit iſt auch mind Herrn ic, 
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Im J. 1784 waren dahier 61 Familien, 314 
Seelen; eine Kirche, 2 Schulen, 46 burgerliche und 
gemeine Käufer. Die Gemarkung enthält 472 More 
gen Acker, 12 M. Wiefen, 3 M. Gärten, und 58 
M. Wald, 

Obgedachte in ſechs Bezirke abgetheilte Wale 
dung geböret theild Der Gemeinde allein, theilg in 
Gemeinfchaft mit dem Vogts-Junker, und ftehet 
unter dem Förfter zu Gäuberg. 

Der Pfarrfaz war dem St. Paulusfift zw 
Worms anflebig, muß aber an die Vogts-Junker 
gefommen feyn. Denn im J. 1498 flagten Dechant 
und Kapitel befagten Stiftd witer Philipps von. 
Bettendorf einiger Gerechtigkeiten balber zu Ange⸗ 
loch m). Jedoch fol zwei Jahre zuvor dad Patro⸗ 
natrecht der Bruderichaft U. L. F. zu Heidelberg zu⸗ 
fländig gemwefen feyn a). Gie war dem H. Petrus 


- geweihet, und ffund unter dem Waibftatter Landka⸗ 


pitel. Dermelen gehöret fie den Lutherifchen, die 
fotche durch ihren Prediger zu Mauer famt den Hör 
fen Ochs· und Mausbach verfehen laffen. Die Ka⸗ 


-tholifchen find nach Zugenhaufen eingepfarret 


Am großen und kleinen Zehnten beziehet der 
Vogts-Junker zwei, und die geiftliche Verwaltung 
Namens des Klofterd Kobenfeld das übrige Drittel, 
Den Mefiners Zehnten geniefet der Luth. Schuldiener. 

An. Freigütern befinden fich in der Gemarfung, 
das Betterdorfifche, das Lohenfelder Nonnengätlein, 
Das Pfarr- und dag Heiligen Gütlein. 

Das Dorfgericht ift mit einem Anmalt und 
vier Schöffen, nebft einem Gerichtfchreiber beftellet. 
Deſſen Siegel ift rund, und hat ein mit dem Frei⸗ 
herrndute bededtes Herzſchild ohne Helm, worin ein 
Angel befindlich. 


— — — 





m) Burgermeiſter Cod. dipl. Equoſtt. T.I, p. 767. 
@) Sehannat Hiftoria Epikgopat, Wormat. p. 2% 
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13) Aobenfeld. Ein geringes Dörflein’ au 
rechter Seite der Elfenz, vier Stunde von Heidel⸗ 
berg ſuͤdwaͤrts entfernet. eine Nachbaren find ges 
gen Diten Spechbachz gegen Süden Moͤnchzelie3 
gegen Wetten Langenzelle und gegen Norden Wald 
Wimmerdbab. Es war anfänglich nichts anderd, 
als ein vom. Meiche lehenruͤhriges Hofgut. In fol- 
cher. Eigenfchaft befaß ed einer von Adel, Namens 
Megenlahus von Oberncheim Weil diefer aber feine 
Leibgerben hatte, und Deswegen von feinen übrigens 
Befizungen ſchon im Jahr zı42 einige dem Kloſter 
Schönau vermacht hatte 0), entfchloß er fich auch 
Diefed Eobenfeld der Ehre Gotted zu midmen, und 
übergab folches im Klofter zu Frankenthal dem Bis 
fhorfe Burdard zu Worms im $. 1152, welcher ein 
Klofter Dafelbft aufzubauen verordnete, und dieſes 
mit Nonnen von der Regel des H. Auaufiinus bes 
fezte x). Diefe hatten aber faum ihre Wohnungen 
alda aufgefchlagen, ats ihr Stifter Mengenladus 
mit Tode abgieng ; welches Anlaß gab, daß K. Kon⸗ 
rad 111 nicht nur das Hofgut, fondern auch dag 
Klofter Lobenfeld felbft ald ein feinem Haufe aus 
der Galifchen Erbſchaft heimgefallenes Lehen eins 
ziehen wollte. Er ward aber zu einer mildern Ent» 
fhliefung bewogen , beftättigre diefe Stiftung, und 
nahm das Kloſter in feinen Kaiſerlichen Schuz. Glei— 
chen Schuz gewaͤhrte ihm K. Friedrich J. als Graf 
Boppo der Juͤngere von Lauffen ſich des von ſeinem 
Vatter, Namens des Kaiſers, ausgeuͤbten Schu⸗ 
zes als einer erblichen Gerechtiakeit anmaſen wolite. 
Da aber Die vorgeſchriebenen Ordensgefeze nicht ats 
lerdings erfühet wurden, fand der Bifchof zu Wormg, 











e) Gudenus Sylloge diplom. p. 33. 

p) Trirbemiws in Chron. Sponh. ad ar. 1137 redet von dies 
- fer Stiftung, irret fih aber darin, daß er die erften 
Slofterfrauen zu Benediftinerinnen macht, worin ihm 
Oliverius Legipontius nachgefolget iſt. 


— — — 
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Eberhard I, ein gebohrner Raugraf, für nöthig die 
Kloserzucht zu verbeſſern, und führte ums J. 1270 
Die Regeln des Ciſterzerordens alda ein. Don dies 
fer Zeit an findet fich weiter Feine Nachricht, als daß 
Karfer Ludwig IV im $. 1326 des Klofterd fämtliche 


. Sreiheiten erneueret und beftättiget. habe, Als im 


folgenden Jabrhunderte die geiftfiche Zucht abermal 
zu wanfen anfieng, ‚fo traf der Bifchof von Worms, 
Rheinhard von Gidingen, mit Kurf. Friedrich I 
folhe Borfehre, Daß dem Uebel noch in Zeiten gefteuert 
worden. Die Nonnen erhielten fich auch fo lange, 
bis unter Kurf. Friedrich II dieſes Klofter mit allen 
übrigen eingezogen wurde So lang e8 noch der Neo 
gel des H. Auguſtins gefolget, war Demfelben ein 
Probſt aus dem Klofter Frankenthal vorgefezet, nach» 
gehends fund ed unter Dem Abte des Kloſters Schoͤ⸗ 
nau, hatte aber feine eigene Aebtiſſinnen, Deren nur 
wenige befannt find. So findet fi Ndelheid im J. 
2272, Sophia im J. 1327, Margaretha von Helm» 
flatt im J 1331, Mechtild im J. 1337, Elifabeth 
von Venningen im J.1397, und endlich Anna von 
Bettendorf im J.1540 q). 

Unter den —“ Kurregenten wurden 
Die Gefaͤlle dieſes Kloſters zu ſonſtigem Behufe vers 
wendet und im dreiſigjaͤhtigen Kriege durch den Kurs 
baierifchen Stadthalter von Metternich den Jeſuiten 
eingeraumet, welche es aber nach dem Weftpbäli- 
(hen Sriedensfchlufe wiederum verlaffen muften. 
Kurf. Karl Ludwig übergab das Klofter und Die da⸗ 
bei gelegene Güter am hundert aus Engefland ges 
kommene Quäder von der Sekte des befannten 
Schmwärmers Koblhannfen, unter denen fich auch ein 
ficherer Pilleisund Timotheus Middelton efanben r). 





q) Schannat hiftoria Epifcopat. Wormat. p. 174. ſq. 
3 —— erlaͤuterte Germania ——— vom — 
ſe Pfalz p. 430. 
Bb 3 
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Aber dieſe Neulinge verlohren fih nach und nach 
don felbft, und mag davon noch übrig blieb, nahm 
bei der Franzöfifchen Vermäftung feinen Abzug, wo⸗ 
durch diefe Kolonie bis auf Das dermalige geringe 
Dörflein wieder verſchwunden ift. 

Zwifchen ded Drted und der Spechbacher Ge⸗ 
märfung lauft das zu Haag entfpringende und zu 
Meckesheim in die Elfen; fallende Mannbachlein 
Durch, und treibet eine Mablmühle. Ohnweit des 
Dörfleing ziehet auch die Landſtraße von Heidelberg 
nah Wimpfen vorbei, es wird aber dafelbft Fein 
Zoll erhoben. 

Das Klofter war jederzeit von dem Dörflein abs 
gefondert, und in dem leztern nur Pfälzifche Leib» 
eigene gefiffen. In’dem alten Zinsbuche vom J. 
1369 beifet ed davon: „Die Uzdorfer au Dilsberg 
„, gehörig. tem mind Herrn eigen Lude zu Los 
„ benfeld gefeffen , gebent minem Herrn ıc. 

Nun find über zo Familien, und über 106 Sees 
Ien in dem Dörflein anfäßig; in dem Klofter aber 
22 Samilien und 143 Seelen. In jenem befteben 
18 Häufer, in diefem 16, nebft einer Kirche und 
Schule - Die Gemarkung hat ıg2 M. Meder, 28 
M. Wieſen, 4M. Gärten und 8 M. Wald. 

Zum Klofter gehören annoch ungefähr 100 Mor⸗ 
gen Landes, welche die geiftliche Verwaltung um 
jaͤhrlichen Pfacht verlieben hat. An diefe Gemar> 
fung gränzet der zum Kloſter Lobenfeld gehörige 
Birtersbacher Hof, welcher zuweilen auch Bliders» 
bach genennet wird; fodann liegt Dabei der große 
Frohnwald, welcher an 1500 Morgen Landes ent» 
balten ſolle. Sowohl dirfen als jenen Hof gab Kurf. 
Sriedrich. LIT feinen beiden Söhnen, Ludwig und 
Johann Kafimir, zum Genuſſe, welche daſelbſt ein 
Geſtuͤtte und Fohlengarten angeleget, der noch im 
3. 1396.beftanden bat. Bermalen wohnet auf dies 
fem Hof ein Beſtaͤnder. Auf dieſer Stelle fol vor⸗ 
mals eine Kirche oder Kapelle geftanden haben. 
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Von der alten Kloſterkirche iſt nichts mehr uͤbrig, 
ſondern die Katholiſchen ſind nach Spechbach, die 
Reformirten und Lutheriſchen aber nach Epfenbach 
eingepfarret. 


Den großen Zehnten beziehet die geiſtliche Ver⸗ 
waltung, den kleinen aber der Reformirie Pfarrer, 
als einen Beſoldungstheil. 


Das Dorf hat ſein eigenes Gericht, welches 
mit einem Anwalde und drei Schöffen beſtellet ift. 
Deſſen Wappen und Siegel hat ein LF und dars 
über zwei weife = in blauem Felde. 


14) Wald-Wimmerebad. Ein mittelmäfiges 
Dorf fünf Stunde von Heidelberg oftwärtd, zwi⸗ 
ſchen Haag, Epfenbach, Lobenfeld, und dem Necker⸗ 
baufer Hof gelegen. Zum LUnterfchiede des zum 
Dberamte Moßbach gehörigen Dörflein Necker-Wim⸗ 
mersbach wird e8 Wald-Wimmersbach genennet. 

Im alten Zinsbuche vom J. 1369 wird davon 
angeführet, daß Kurpfalz darin jährliche Beete, auch 
verfchiedene Gült und Zinfe fallen habe. 

Oberhalb ded Dorfes fliefen die zu Haag und 
zu Neichertöhaufen entfpringende Wäffer zufamnten, 
und werden, alfo vereiniget, dag Mannbädlein 
genennet. Diefes treibet zwo Mahlmuͤhlen in- und 
zwo aujjerhalb des Ortes, fliefet demnach nach Lo⸗ 
benfeld, Münchzell und Meckesheim. 
\ Durch das Dorf ziehet die von Heidelberg nach 
Moßbach führende Land- und Poftfiraße, In deme 
felben wird der Landzoll erhoben, und es befindet 
ſich ah eine Poftftation dafelbf. Im Jahre 1784 _ 
zählte man bier 350 Seelen, in 72 Familien und 55 
Häuferabgerheilt. Die Gemarkung enthält 317 Mors 
gen Neder, 92 M. Wiefen, 7M. Gärten und 400 
M. Wald. Jene Waldung beftehet in fünf Bezirs 
ten, und gehöret Der Gemeinde. Leber dag find ans 
noch 1985 Morgen der RTL Hofkammer 
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theils wegen der Burg Dilsberg, theils wegen des 
Burg Reichenſtein bei Necker-Gemuͤnd zuſtaͤndig, 
folglich in ſelbige ſowohl als in die Muͤckenlocher 
Gemarkung einſchlaͤgig. Desgleichen liegen 2304 
und ein halb Morgen Waldung in dieſer Gegend, 
welche der geiſtlichen Guͤterverwaltung wegen der 
Kloͤſter Schönau und Lobenfeld gehören. Darin bes 
findet fi) ein Bezirk, der KRorheberg genannt. Dies 
fen trug Boppo Graf von Lauffen von dem Herzoge 
Berthold von Zäringen zu Lehen, übergab aber fols 
Ken ım J. ı1%4 mit Bewilligung gedachten Herzogs 
Dem Klofter Schönau zum wahren Eigentum s). Alle 
Diefe beträchtliche Waldungen ſtehen unter der Hute 
Des herrfchaftlichen Zörfterd, der in Wimmersbach 
feine Wohnung hat. 
Schon vor der Reformation war eine Kirche in 
Diefem Orte, deren der Wormfifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber Schannat mit feinem Worte gedenfet. Wahr» 
fcheinlich ift ſolche nur ein Filial der Pfarrei Haag 
gewefen. Sie fiel in der Kirchentheilung den Mes 
formirten zu, welche felbige anfänglich als ein Filiaf 
Der Kirche zu Neder-Gemüände untergeben haben. 
Dermalen aber ift fie dem Prediger zu Haag übers 
tragen. Die Katholifchen haben aus gefammelten 
Almofen eine neue Kirche gebauet, welche den heil. 
Apoſteln Peter und Paul geweihet, jedoch nur ein 


Bilial der Pfarrei Spechbach if. Die Lutherifchen, 


aber gehören zur Pfarrei Epfenbach. 

Den großen und kleinen Zehnten beziehet der 
Deformirte Pfarrer zu Haag ald einen Befok 
dungstheil. 


15) Můuckenloch. Seine Nachbaren find gegen. 


Dften Haag; gegen. Shden der Bittersbacher Hofz 
gegen Werten Dilsberg; gegen Norden der Neder. 
Seit dem J. 1390 trugen die Edelen von Hirfchhorn 


*) Guderus Sylloge diplom. pag. 33- 
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Diefed Dorf mit der niedern Berichtbarkeit von dem 
Bifhöffen zu Würzburg zu Mannlchen. Nach Ers 
loͤſchung dieſes Geſchlechtes ward es zur Bifchäfli- 
chen Rentkammer eingezogen, und fogar Die Ober⸗ 
herrlichkeit Darüber angeſprochen; Kurpfalz ertiefe 
aber den Ungrund Diefer Anmafung, und blieb bei. 
feinem bergebrachten Zentrecht, wie bei der obern. 
Herrlichkeit 2). 

In der Gemarkung, und zwar mitten imMeder, 
fänat das Gebiet Der Gemünder oder Medesheimer 
Bent an, und endiget fich auch dafelbft «). 

Die Inwohnerſchaft beftehet dermalen in 46 
Samilien, und in 250 Seelen. Es find darin nebft 
einer Kirche und Schule 40 burgerliche Haͤuſer. 
Die Gemarkung entbält 155 Morgen Aeder, 125 
M.Wiefen, 23 M. Gärten und über 1500 M. Wald. 

Bon vorgedachter Waldung gehören über 1000 
SM. der Kurfürftlihen Hoflammer, 400 M. aber der 
Gemeinde. 

In diefer Gemarkung liegt auch der zum Klo» 
ſter Schönau gehörige Wißwäffer Hof, nächft dem 
Meder. Er iſt allen Anfcheine nach jene Curia Glis- 
muteshufen , welche in den aͤlteſten Schönauer Urs 
Funden vorkoͤmmt; weil der Wald Rotenberg, deſſen 
bei dem Dorfe Wald-Wimmersbach gedacht worden, 
nächft dabei gelegen ift. 

Die Kirche des Ortes hatte fonft ihren eigenen 
Harrer, -und das Patronatrecht ftund den Edeln 
von Hirfchhorn zu. Aber im J. 1355 hat Engelhard. 
Yon Hirfchhorn dieſen Pfarrfaz der Kirche zu Ers« 
heim bei Hirſchhorn einverleibet, fo daß die Kirche 
zu Müdenloch durch einen Vikarius verfehen wer⸗ 
Den mußte x). Sie ift dem heiligen Cyriacus 


— 





#) Iuſtitia Cauſſae Palatinae Part II, cap. VI, p. 195. 
vid. das Zent Weißtum vom J. 1561. 
4) .Würdrwein Sub6d, dipl. T.IX, p- 161 ſq. 
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gemweihet ), und gehoͤret jezo als ein Filial zur 
Pfarrei Hirſchhorn.“ Der Gottesdienſt darin ift ganz 
Katholify, und wird von einem Priefter des Kar; 
melitentlofter8 zu gedachtem Hirſchhorn bedienet. Die 
Neformirten pfarren nach Wiefenbach, und die Luth. 
nach Neckergemuͤnde. Aufferhalb des Drteg finden 
ſich auch noch Ueberbleibfel einer dafelbft geſtande⸗ 
nen Kapelle, die dem H. Wendelin fol geweihet ge⸗ 
weſen ſeyn. 

Den großen und kleinen Zehnten beziehet das 

Kloſter Hirſchhorn, welches auch daſelbſt ein betraͤcht⸗ 
liches Hofgut beſtzet. 
Das Dorfgericht, mit einem Schultheiſe und 
vier Schoͤffen beſtellet, fuͤhret in einem mit einer 
Graflichen Krone bedeckten Herzſchilde Die zuſammen 
geſezten Buchſtaben ML. 


10) Spechbach. Ein mittelmaͤſiges Dorf im 
Elſenzgaue, fuͤnfthalbe Stunde von Heidelberg ſuͤd⸗ 
waͤrts entfernet. Es hat gegen Oſten Reichartshau⸗ 
fen und Epfenbach; gegen Süden Efhelbrunn und 
Mönchzelle; gegen Welten £obenfeld und den an« 
genzeler Hof; gegen Norden Wald-Wimmersbach und 
Haag zu Nachbaren 

Nach des Ortes alten Gerichtsbuͤchern fol er 
vormals ein Markiflecken geweſen feyn, und Specht⸗ 
bad) gebeifen haben. Im Xilı Jahrhunderte ges 
hörte er dem altadelichen Geſchlechte von Vennin— 
gen, und als dieſes ſich in verſchiedene Zweige theil⸗ 
te, kam es an die Linie zu Eſchelbrunn. Als dieſe 
erloſchen war, fam&pechtbach an des leztenBeſizers mig 
Joachim von Sedendorf verehlichte Tochter Anna; 
Doch fo ‚ daß die von Venningen einen Theil daran 
bekommen haben. Im J. 1579 verglichen ſich Eras— 
mus von Venningen und des Chriſtophs von Sek⸗ 
kendorf Kinder gemeinſchaftlich, mit der geiſtlichen 


— —— —ñ —ñ⸗— 
Schaunxæc Hiſt. Epife. Worm. p.40. 
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Verwaltung über das Kirchenwefen dafelbfl. Der» 
malen ift der Freiherr Karl Philipp von Venningen 


der Vogts-Junker allein. 


Auf der oͤſtlichen Seite des Dorfes lauft das 
in der Gemarkung aus Brunnquellen ſich ſammlende 
Aepfelbaͤchlein vorbei, treibt unten am Orte eine 
Maͤhlmuͤhle, und faͤllt zu Eſchelbrunn in die Schwarz⸗ 
bach. Auf der andern Seite flieſet die von Wims 
mersbach kommende und zu Meckesheim mit der Ela 
fenz fich vereinigende Mannbach vorbei. Durch dag 
Dorf gebet die von Heidelberg nach Wimpfen fühe 
sende Landſtraße. 


Im J. 1785 waren gr $amilien, 404 Seelen, 
69 Häufer in dem Orte. Die Gemarfung begreift 
490 M. Acker, 105 M. Wiefen, 15 M. Gärten und 
1258 M. Wald. Gene Waldungen find in zehen Bes 
zirfe eingetheilet, und gehören theild Der Gemeinde, 
theild aber auch den Vogts-Junkern und andern 
Inwohnern. 


Eine Viertelſtunde von dem Orte hat die fo» 
genannte Leifertsmüble geftanden, welche nach der 
Hand in das Klofter Lobenfeld verfezet worden ift. 

Spechbach hat von alten Zeiten her feine bes 
fondere Kirche, die dem H. Martin gemeihet, und 
in dag Landfapitel Waibftatt einfchlägig if. Der 
Pfarrſaz gehörte Dem Vorſteher der Kapelle zu U. 
2. 5. in Neder-Semünde 2). In der Kirchentheis 
lung fiel folche den Katholiſchen zu, welche fie im J. 
2768 neu aufgebauet haben. Sie ift dermalen mit 
einem eigenen Pfarrer befeget, der die Filialfirchen 
zu Wald-MWimmerkbach und Epfenbach, wie auch 
die Dörfer Lobenfeld und Mönchzelle, nebft den Hoͤ⸗ 
fen Bitterdbach und Lingenthal mit zu verfehen bat, 
Die Reformirten und Lutherifchen find ‚nach Epfen» 
bach eingepfarret. 








2) Schannat Hiftoria Epifcopat, Wormat. pag- 52. 
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Den großen Zehnten beziehet die geiftliche Wera 
waltung Namend des Klofters Schönau; den kleinen 
aber der Katholifche Pfarrer und Schulmeifter. Frei⸗ 
güter find der zur Pfarrei gehörige MWittums-Hof, 
die Kloſter Neuburgiſche, Die Venningifche und Than⸗ 
niſche Guͤter. 

Das Dorfgericht fuͤhret im Siegel den auf einer 
Bache ſich niederlaſſenden Vogel Specht, über wel— 
chem die Freiherrl. Venningiſche kreuzweis uͤber 
einander gelegten zween Lilienſtaͤbe befindlich ſind. 


17) Eſchelbrunn. Ein anſehnliches Dorf, vier 
Stunde von Heidelberg entlegen, hat gegen Dften 
das Dorf Neidenflein; gegen Süden Daisbach; ges 
gen Welten Zuzenhauſen, Medesheim und Moͤnch⸗ 
zelle; gegen Norden Spechbach zu Sränznachbaren. 
Schon im Jahr 739 fehenfte einer Namens Folkrich 
dem Kloſter dorſch 14 Jucherte Landes zu Aſchin 
brunnen und Radincheim im Kreichgau a). Die> 
. fe Lage feheinet aber nur auf leztern Ort Bezug zu 
baben. 

Efchelbrunn gehörte frühezeitig dem edlen Ge⸗ 
fhlechte von Venningen. Geiz von Venningen, ge» 
nannt Rorbach, theilte um die Mitte des XIV Jahr⸗ 
hunderts alle feine Güter, wobei fein Sohn Eher» 
hard Efchelbronn erhielt, und damit eine befondere 
Linie ftiftete. Nach derfelben Erlöfchung befam es 
Eucharius von Venningen aus der Neidenfteinifchen 
Linie, und von Diefem erbte es feine an Joachim 
von Seckendorf verehlichte Tochter Anna b) Nach 
Ber Hand fam ein Theil durch Heyrath an Wolf 
Eberhard Cappler von Ded genannt Bauz, und ein 
anderer an das Geflecht von Fels. Ms dieſes 
erloſchen, wurde Rudolph Franz Ervin Graf von 


m —— —— — —e —e e —ñe ç 


4) Codex diplom. Lauresh. T. II, num. 2326. 
vumbracht hoͤchſte Zierde Deutſchlandes Tab. 142, 
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Schoͤnborn durch feinen Bruder, den Bifchoff von 
Speier, aus neuen Gnaden damit belehnet r). Es 
ift aber in jüngern Zeiten die Bogteilichkeit von Eſchel⸗ 
brunn wiederum an Die von Venniugen gediehen, 
und bei feibigen bis auf heutigen Tag verblieben. 

Nächft dem Dorfe liegt ein Schlößlein, welches 
fonft der ordentlihe Ritterſiz des Vogts-Junkers 
gewefen if. Vorbei lauft die zu Schwarzach ent— 
fpringende Schwarzbach, und nimmt Die fogenannz 
te Aepfel- oder Neubach aufs jene treibet eine Gäge- 
Dehl- und Stampfmühle, leztere aber eine Mahl 
mühle. 


Im $ahre 17894 wurden in diefem Dorfe 108 
Samilien, 471 Seelen, 67 Häufer gezählet. Die 
Gemarkung enthält 867 Morgen Aeder, 24 M. Wins 

erst, 161 M. Wiefen, 10 M Gärten und 700 M, 
ald. Diefer ift in fieben Bezirke abgethrilet, und 
gehöret zum Theile der Gemeinde, zum Theile aber 
Dem Vogtsherrn, dem Pfarrer und des Kirche, auch 
find etwa » M. eigentünliche Darunter begriffen. 

Die Kirche zu Efchelbrunn war der H Margas 
setha gemweihet, Den Pfarrfaz follen die von Zwin⸗ 
genberg als ein Hohenlohifches Leben gehabt, und 
im %.1358 an Peter von Dauer, Probft zu Wim» 
pfen, verfauffet haben, von dem es an Das a 
ſchlecht der Landfchaden von Steinach verliehen 
Den, die auch ſolches noch im J. 1496 befefjen- has 
ben d).. Dermutblich haben e8 von diefen nach der 
Hand die Vogtöherren an fich gebracht. Die Kirche 
fol im %, 1375 durch die von Sedendorf und von 
Bauz neu gebauet worden, und eine andere Kirche 
auf Den ik ſchon vorlängft eingegangen ſeyn. 
Jene haben die Lutherifchen im Befize, und mit eis 
nem eigenen Prediger beftellet, der zugleich Das Dorf 


— — — 





e) Alef Tradatio Exegetica über den Zentvertrag pag. 124 
A) Sehannas Hiſtoria Epilcopat, Wermat, pag. 19. ° 
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Meidenftein verfehen muß, wohin die Katholifchen 
ebenfalld eingepfarret find. 

Am großen Zehnten beziehet die geiftliche Vera 
waltung den vierten Theil, und der Sreiderr von 
Benningen die übrigen Theile nebft Dem ganzen kleinen. 
Behnten. 

Freiguͤter find, das von Wenningifche Lehen- 
‚das Fafel- das Pfarr- das Heiligen- und Das Schul- 
gut. Sodann gehöret der geiilichen Verwaltung 
win geringes Gütlein des Kloſters Lobenfeld. 


18) Daisbach. Ein mittelmäfiged Dorf im El⸗ 
fenzgaue, fünf Stunde von Heidelberg ſuͤdwaͤrts ent 
fernet, deffen im $. 1211 unter dem Namen Da» 

esbach die erfie Meldung gefchiehet ei. Seine 
Rachbaren find gegen Dften das Bifhöflich-Speies 
rifche Städtlein Waibftattz gegen Suͤden Die zum 
Dberamte Moßbach gehörige Stadt Sinsheim; ges 
gen Welten Zuzenhaufen und das ritterfchaftliche 
Dorf Hofheims gegen Norden Neidenftein und Efchels 
brunn. In dem Dorfe ſelbſt liegt eine mit Waffers 
gräben umgebene noch wohl gebauete Burg, die famt- 
Dem Drte ſchon in ältern Zeiten ein Reichslehen ges 
wefen, das verfchiedene adeliche Sefchlechter im Bes 
fie gehabt. Conz von VBenningen befam ed um die 
RN des XIV Jahrhunderts von feinem Vatter 
rid, dem alten Ritter, und fliftete Dadurch eine 
eigene Davon benannte Linie. K. Ruprecht verliehe 
im $. 1401 Eungen von Venygen das Burglin 
mit dem Dorfe 3u Daspach, mit der befondern 
©nade, Daß wenn er ohne Leibes-Lehenserben abs 
gehen würde, Dad Lehen an feine Tochter fommen 
folte f). Als Daher Konrad der Faifte von Vennin⸗ 
gen zu Dasbach im J. 1446 ohne männliche Erben- 





e) Gudenus Sylloge dipl. p.82. | 
F) Seben zu Regenfpurg off den nechften Samftag nach SE. 
Egidien des H, Beichtigers. . 
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mit: Tode abgieng, fiel ein Theil auf feine mit Ma⸗ 
thes von Rammungen verehlichte Tochter, weshal⸗ 
ben jener im J. 1488 noch unter dieſer Benennung 
vorfommet. Der andere Theil aber blieb bei dem 
Venningifhen Mannsftamme aus den Nebenlinicn. 
Ludwig von VBenningen flattete damit feine an Phi» 
lipps Kiftel von Dürkheim verehelichte Tochter Hele⸗ 
na aus, f), und im J.1528 hat dieſer ſich mit fein 
nen Unterfaffen zu Daisbach wegen der gerichtlichen 
Obrigkeit und der Frohndienften auf Kurpfälzifche 
Genehmigung verglichen. Im Anfange des XVI 
Jahrhunderts, ald Johann von NRammungen mit To= 
De abgegangen war, fam der Drt an feine Tochter 
Katharina, die fi an Albrecht Goͤler von Navens- 
burg verehelichte g), - bei deſſen Geſchlechte Schloß 
und Dorf auch big auf den heutigen Tag geblieben. 
iſt. Die landeöperrliche Bothmäfigkeit aber hat Kurs 
pfalz jederzeit behauptet und ausgeuͤbet %), 

Aus dem Burg- und Dorfbrunnen lauffet eine 
Bache, Seewaffer genannt, und fält zu Neidens 


; fein in Die Schwarzbah Sodann entſtehet aus Dem 


Möhrleinsfee das Urfenbädlein, welches fich bei. 
Hofheim mit der Elſenz vereiniget. 

An Die Daisbacher Gemarkung gränzet der Ur⸗ 
fenbacher Hof, der eine Zugehör des Klofters Sins⸗ 
beim ift; und wovon die fernere Nachricht ın Die Be- 
fehreibung des Oberamts Moßbach bei der Stadt 
Einsheim verfpahret- wird. 

Zu Daisbach wurden im J. 1784 eine Zahl von‘ 
62 Familien gefunden, die ayı Seelen ausmachten. 
Die Gemarkung enthält 689 Morgen Aeder, 3 M. 
Wingert, 29 M. Wieſen, 5 M. Gärten, 1062 M. 
Wald. Von den Waldungen find theil dem Bogts- 


nen 


f) Bumbracht höchfte Zierde Deutfchlandes Tab. 142 et 
143 und Burgermeifßer Cod. dipl. Equ. T.1, p. 74 
9 Humbracht ]. c. Tab. 191. 


4) Alef Tractat. exeget, über den Sentyerttag pag- Ti. 
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unter Göler von Ravensburg, theild dem Urſen⸗ 
bacher Hofe, und der Gemeinde Daisbach felbit zu⸗ 
fländig. Sie ſtehen famtlich unter der Hute Des Kurs 
fürftlihen Zörfters zu Sinsheim. 

Die Kirche zu Daisbach war vormald ein Filiaf 
der Pfarrei Neidenftein, und zur Ehre der Himmels 
fart Mariä eingeweihet 5). Gie it im. 1515 wies 
Der neu aufgebauet worden, und geböret jezo Den 
Lutheriſchen, Die Daranf einen Pfarrer befieflet, und 
ihm die Filialkirhe zu Zuzenhaufen mit zu virfehen 
übertragen haben. Im leztern Ortfind Die Katholie 
ſchen ebenfalls eingepfarret. 

Am großen Zehnten beziehet der Vogts-Junker 
Die eine, und der Luth. Pfarrer zu Hofheim die an- 
dere Hälfte. In einem befondern Bezirfe geniefen 
folhen die Inhaber des Lehenortes Hofbeim, Dem 
‚übrigen fleinen Zehnten aber der Luth. Pfarrer zu 
Daisbach 

Freiguͤter ſind das dem Vogts-Junker gehörige 
Schloß und das Lobenfelder Nonnengut. Vielleicht 
iſt lezteres derjenige Hof, welchen gedachtes Kloſter 
zu Dagesbach ſchon im J. 1211 im Beſize gehabt, 
und worüber Gerhard von Schauenburg das Vogtei- 
Recht hergebracht hatte ). 

In obgedachter alten Kirche liegt vor dem Altar 
“ein vierediger Brabflein vom J. 1402, werauf eine 
Stau Urfula in Lebensgröße ausgehauen if. Von 
Diefer Urfula fol der Urfenbacher Hof, wovon bei 
der Stadt Sinkheim ein mehrerd wird gefagt wer» 
den, feine Benennung erhalten haben. 


19) Zuzenhbaufen. Ein großes ‚Dorf oder 
Marktflecken, vier Stunde von der Stadt Heidels 
berg ſuͤdoſtwaͤrts entfernet. Es gränzetgegen Oſten an 

Dais⸗ 
m——— — — — — — —— — —— — 
$) Schannat Hiſtoria Epilcopat. Wormat. pag. 43. 
Q De Gudenus Sylloge var. diplom. p. 82. 
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Daisbach; gegen Süden an Hofheim ;' gegen Werften 
an Bäuertdal und den Speierifchen Dberdofs ; gegen 
Norden an Medeöheim 

Schon im 3.783 ſchenkte eine ſichere Udela dem 
Kloſter Lorſch im Eifenzgome im Dorfe Zozenhuſen 
ein Gut und eine Mühle N), die bernach zu Leben 
mögen begeben worden fenn. Der Drt felbft gehörte 
aber fhon.frühezeitig Dem adelichen Gefchlechte von 
Venningen. Durch die Theilung, welche Seifried von 
DBenningen mit feinen Gütern vornahm, kam Zuzen⸗ 
baufen an feinen Sohn Dieter, welcher Damit eine, 
befondere Linie anfieng m), und folchemnach ift Zu 
zenbaufen, foviel die vogteiliche Gerichtbarfeit ans 
belanget,, fhon feit dem Anfange des XIV Jahr 
hunderts bis jezo bei dieſem Gefihlechte verblieben. 
Kurpfalz. hingegen übte Die den Oberherrlichkeits- 
und Leibeigenfchaftsrechten anflebige Handlungen von’ 
jeder auf, wovon dag alte Zindbuch vom J 1369 
ausdridlich meldet! ‚Item mins Herrn engen Lute 
„zu Zuzenhußen gefeffen gebent minem Herrn alle 
„Jar zu Wihenahten ꝛc.“ 

Durch dieſen Marktflecken fliefet die Eiſenz, 
treibt oberhalb deſſelben eine Mahlmuͤhle, nimmt 
unterhalb die von Eſchelbrunn kommende Aepfel- 


oder Neubach, dann diekbei Schwarzach entfprins 


genoe Schwarzbach auf, und lauffet alſo vereiniget 
nach Meckesheim Fort. Neben dem Orte vorbei zie⸗ 
het die von Heidelberg nach Sinsheim fuͤhrende Land⸗ 
ſtraße, und in dem Flecken wird der Kurpfaͤlziſche 
Laudzoll erdoben. 

In den Dorfe befindet ſich ein altes verfallenes 


Schloͤßlein; eine Viertelſtunde davon ein adelicher 


Hof, den man das Agnesthal, oder das Freuden⸗ 
bergiſche Schloß nennet, das jezo Dem don — 








Ü) Cod. Tradit. Lauresh. T. Il, num. 262 
u) umbracht höchfte Zierde "Deutichlagdes 2, Tab. 142. 


Pf. Geographie. 1. Th. Es 


408 Dberamt Heidelberg, 


zuftändig if. Die Inwohnerfhaft belief fh im J. 
1784 auf 134 Familien, 737 Seelen. Der Drt hat 
eine Kirche, ein Pfarr- 2 Schw- und 150 burgerlia 
ce Häufer, nebft einer Muͤhle. Die Gemarkung 
enthält 7384 Morgen Neder, 17 M. Wingert, 2392 
M. Wieſen, 18 M. Bärten, 848 M. Wald. Ben 
dieſer Waldung gehören etwa z40 Morgen Dem reis 
Herrn von Benningen, und 40 Morgen. dem vom 
Marioth; das übrise der Gemeinde, unter der Hute 
des Förfters zu Wald-Wimmersbad. « 
r In vordern Zeiten ıwar die Kırche ein Filial der 
Pfarrei Medesheim, und den H. Fabian und Ges 
baftian gemweihet m). Nach dem Zeugniffe des Worm⸗ 
fer Spnodals iſt folhe im J. 1424 durch die von 
Venningen neu gebauet, und von dem Klofter Lo» 
- benfeld unterhalten worden. In der Kirchentheilung 
fiet felbige den Katholiichen zu, und dieſe erhobem 
‘fie in eine ordentliche Pfarsfirhe, wozu dermalen 
Medesheim, Mauer, Schadhaufen, Angeloch, Dais⸗ 
bach), Schollbronn, die Bley- Ochs- und Mausba—⸗ 
cher Höfe eingepfarret find. Die Neformirten und 
Lutheriſchen haben auch eine gemeinfchaftlihe Kirche 
mit einander erbauet. Von jener Seite ift fie ein 
Filial von Medesheim, von diefer aber von Daisbach. 
"Am großen Zehnteit beziehet die Kurfürfiliche 
Hoffammer eine, und der Vogts-Junker die an— 
dere Hälfte; Den Fleinen aber der Katholifche Pfarrer. 
Freigüter find das Venningenifche, dag Marios 
thifche, Das Hundheimifche Lehen; das Gölerifche, 
Das Zuzenhanfer- Das Epfenbacher Pfarr- und Schub⸗ 
gut; der Schönauer- und der heil, Geif-Stifishof, 
fodann Die Nonnenwiefen. 


©. 20) Mechesheim. Ein großes Dorf, auch vien 
.Stunde von Heidelberg füdoftmwärts entfernet, dag 
gegen Oſten an Moͤnchzelle und Efchelbrunn; gegen 


n} Schauuns Bihkorı Bil: Wormat, B.39 
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Süden an Zugenhaufen, die Speierifche Ober- und | 


- Unter-Höfes gegen Werten an Schadhaufen, Mayer, 


Angelo und Bamentbal: gegen Norden an Reils— 
heim und Wieſenbach gränzet. Die ältefte Meldung 
dieſes Orts ift von J. 823, in welchem dag’ Klofter 
Lorſch mit einem umzaunten $elde (Bifangus) im 
Elfenzgome, und in der Wiefinesheimer Mark bes 


ſchenket worden ift o). 


Er war von jeher mit aller obern und nieder 
Gerichtbarkeit der Gemuͤnder Zent einverleibet, die 
Domanialgefäle aber zur Burg Dildberg gehörig. 
Das alte Zinsbuch verzeichnet Diefe Renten und Bes 
fisungen folgender malen! „Die rebte Bede zu 
„Meckensheim ıft alle Jar zu Wihenahten 13 
sr Pfund und zu Mayen ı5 Pfund Haller. Item 
„„ir Ernbede ift 32 Malter Korns und 40 Malter 
vr Habern. tem min Herre hat zween Höfe zu 
vr Medensheim. Davon git man ale Jar mınem 
m Herren 30 Malter der drumn Frähtn ıc. Item 
„der ain Hofe ift der Centgreven, der git minem 
9, Herren ale Jar 15 Gänge uf unfer lieben Frau⸗ 
„entag Aflumpt. der wirt eim. Schultheifen eine 
„Ganß, die andere fommen auf den Dilsberg, 
„» Item uf St. Martindtag bat min Herr alle Jar 
„, don denfelben zween Höfen X Kappen Geltes ꝛc. 

Mit der Zent kam alfo auch ſchon Dıefes Dorf 
on die Pfalz, und weil Die Stadt Necker-Gemuͤnd 
ihren eigenen Blufbann hatte, ward das Zentgericht 
nah Meckesheim verleget, wovon e8 big jezo ‚noch 
feine Benennung bat. 

Durch das Dorf lauft die von Wimmersbach 
und Lobenfeld kommende Mann- oder Lobenbach, 
und ergiefet fih in die ſuͤdweſtwaͤrts vorbei. fliefende 
Elfenz. Dieſe treibt eine der Kurfuͤrſtlichen Hof 
kammer, jene aber eine der geiftlichen Verwaltung 
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LCod, viplom. Lauxeih. Tl, num. 2627. 
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juftändige Mahlmuͤhle. Much ziehet die Landſtraße 
von Nedergemünd nah Sinsheim Durch Das Dorf, 
‘in welchem ein Kurfürfilicher Yandzoll erhoben wird. | 
Im %, 1794 erfiredte fih Die Bevölkerung auf 143 
Samilien, 703 Seelen. An Gebäuden waren rar 
bürgerliche und gemeine Käufer. Die- Gemarkung 
enthält 1900 Morgen Aeder, 16 M. Wingert, 374 
M. Wiefen, 32 M. Särten, 25; M. Weide, und 
140 M. Wald, der in vier Bezirfe abgetheilet , der 
Bemeinde unter der Obſicht des Foͤrſters zu Wald 
Wimmers bach zuftehet. 

Vor Zeiten ſtund die alte Pfarr- und Mutter⸗ 
Eirche, die dem H. Martin geweihet war, eine halbe 
Viertelftunde weit von dem Dorfe oftwärts auf ei⸗ 
nem kleinen Hügel, und Zuzenhauſen war ein Filial 
Davon p). Diefe Kirche ift aber ganz verfallen, ſo 
daß jezu nur einiges Gemäuer davon noch. übrig ifl, 
bei welchem ein gemeinfchaftliches Begraͤbniß ſich der 
findet. In dem Dorfe felbft war eine be ſondere Ku, 
pelle zur Ehre der Allerfeligiien Oottesgebährerin, 
Diefe ward ftatt jener zu einer Pfarrkirche erboben, | 
und dem H. Gallus geweihet. In der Kirchentbes | 
lung fiel felbige in Das Loos der Reformirten, die 
folhe mit einem eigenen Prediger beſtellet haben, 
welcher unter Die Infpeftion der Klaſſe Wißloch ge⸗ 
döret, und die Filialkirche zu Zuzenhaufen mit zu 
verfehen hat. Die Katholifhen haben auf Dem Katy 
hauſe eine Kapelle eingerichtet, weiche als ein Filiel 
von der Pfarrei Buzenhaufen abhanget, und worin | 
Durch einen Kapellan der fonn- und feyertägliche Got 
tesdienſt verrichtet wird. Die Lutberifchen aber find | 
nach Mauer eingepfarret. 

! Am großen Zehnten beziehet die Kurfuͤrſtliche 
Hofkammer ein Drittel, und die geiftlihe Verwal⸗ | 
‘tung Namens des Stifted zum heiligen Geift in Hei⸗ 
delberg zwei Drittel. Diefer Zehnten gehörte vor 





\ 


P) Sepanna: Hiſtotia Kpılcop. Wormat. p. 39. 
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Hin verfchiedenen adelichen Gefchlechtern. Im J. 
1357 bewidmete Philipps Herr zu Bolanden feine 
Eheirau, Margareth von Hirfchhorn, auf das zwei⸗ 
te, Theil dejfelben, und zwei Jahre darnach verkaufte 
eben diefe Damald mit Heinrich Grafen von Zwei— 
Srüden in der zweiten Ehe geftandene rede von 
Hirfchhern diefen Zehnten an ihren Sohn erfter Ehe, 
Conz Landfchaden von Steinach, um 600 Bulden. 
Solcher blieb nun eine Zeitlang bei dieſem Sefchlech« 
te, bis die an Schwider von Sidingen den jungen 
verehlichte Elfa Landſchadin feibigen Dem Kurf. Lud⸗ 


„ wigIli ım $.1421 übergeben, und wieder zu Lehen 
„„ empfangen hat g). i 


» An Freigätern befizet Die Kurf. Hofkammer den 


. Gollmarhof, und dad Dungeld Unterpfand; die 


griſtliche Verwaltung den großen Frohnhof, das 


ni Probſtei- und Nonnensöfchen, nebft einigen zerftreuf 


liegenden Medern; der Freiherr von Reizenftein zu 


, Mönchzelle etlihe Wiefen.— 


Stüber Zent. 


a $ Reſe Bent nimmt ihren Anfang, mo ſich bie 


vorhergehende endiget, und ziehet vom Nek⸗ 


ker fühweflwärts bis an den Kraichgau, von da 
# durch den obern Theil bed Elſenzgaues an bem 
* Oränzen des Oberomts Moßbach her , bid wies 


berum anfden Meder, und an deffen linfen Ufer 
hinunter bis auf die Linie, welche diefe von ber 
Medeöheimer Zent ſcheidet. Sie ift alfo der 








9) A&. Comprom. in eauſa Duc. Aurel. p. 92, 94 08 Al6r 
Cce3 
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mittlere Theil des Elſenzgaues, ber fih ebenfalls 
auf vier Stunde in die Länge, und ungefähr eben 
fo weit in die Breite erſtrecken mag. 

Derfelven Namen rühret von der Stuben 
ber, worin. vor Alters das Zentgericht gehalten 
worden. Es wird derfelben noch in dem lezten 
Zentvertrage vom I. 1561 gedacht; iſt aber ans 
ders nichts als dad obere Zimmer des Rathhau⸗ 
fe8 zu Reichardshauſen, weshalben foldhe auch die 
Reichardshaufer und zuweilen die Obere Zent 
genennet wird. 

Sie war anfänglich, wie die vorhergehende, 
ein Vorbehalt der Kaifer, welche die davon FR 
gefallene Nuzbarkeiten der Königlichen Kamffier 
angewieſen hatten. K. Karl IV verpfändete dies 
fe Stüber Zent im I. 1360 an Engelhard von 
Hirſchhorn. Da aber die Pfaligrafen die gleiche 
falls verpfänder gemefene Meckesheimer Zent ſchon 
zuvor eingelöfer hatten, erlaubte er im I. 1378 
dem Pfalzgrafen Ruprecht die Dörfer Scheffienz, 
und dazu alle und jegliche Dörfer auf der Ebene, 
alle Koͤnigsleute, und alles, was in die Zent zu 
Moßbach, und in die Stüber Zent zu Neicyardös 
hauſen gehöret, gleichfalls zu Löfen; welches auch 
bald zn Stande gekommen zu feyu ſcheinet. Denn 
im 3. 1416 fertigien der Zentgraf und die Schöfs 
fen vier Kundſchaften aus, worin fie. bezeugten, 
auf welche Weife die Zeut zu Reichardshaufen, 
die man Stüber oder Obere Zenit nenne, an 
Pfalz gekommen, und von denen von Hirſchhorn 

„eingelöfet worden .fey. Im J. 1430 errichteten 
gedachte Zentſchoͤffen ein foͤrmliches Weistum über 
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Bie der Zent anklebige Gerechtigkeiten, und in 
Gernäsheit. derfelven bewilligte Kurf. Friedrich J 
MWiprechten von Helmſtatt die hinter ihm geſeſſe⸗ 
ne arme Leute in den Dörfern Reichardshauſen, 
Zelle, Epfenbach und Flinsbach auf den zwanjzige 
fen Pfeuning ein für allemal fhäzen zu mögen“ 
Saͤmtliche Dörfer, welche diefe Bent ausmachten, 
befaß ber Adel theils zu Leben, theils als Eigen⸗ 
tum. Das meifte aber gehörte zu den darin ges 
legenen Burgen Minneberg, Schwarzach, Aſpach 
uud Helmſtatt. Erſtere war bei der Pfalz, ehe 
noch die Zent eingelöfer worden. Die zweite und 
dritte wurden hernach dazu erworben. Die lezte 
aber, wie aud) einige andere Dörfer, bie von jes 
nen Burgen fonft nicht abhiengen , :verblieben dem 
Adel, und dadurch erhielt diefe Zent mit der Mek⸗ 
kesheimer eine ähnliche Verfaſſung, wonach ‚in 
jenen dem Adel zufländigen Ortfchaften bie Beſizer, 
welche gemeiniglih Vogts⸗Junker genennet wers 
“ ben, die oogteiliche oder. niedere Gerichtbarkeit auds 
zuüben haben. Jedoch gab die Abſonderung der 
hohen von jener niedern Gerichtbarfeit zu eben fols 
hen Irrungen, tie bei der Medesheimer Zent, 
Öftern Anlaß. Dermalen begreiffer die Stüber 
Bent siennzeben Dörfer und fünf Höfe. Die drei 
Weiler Rockenau, VBleitersbady und Meder» 
Wimmersbach, welche in dem Umfange derfelben 
eingefchloffen find, Liegen auf dem Gebiete der 
Stadt Eberbach, und find ſchon in älteflen Zeiten 
der dortigen Zent untergeben worden. . 

Die Lage diefed ganzen Striches iſt jener 
der Medesheimer Zent faft durchgehends gleih, 
- Ct 4 
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auffer daß ſolche mit abwechſelnden Hügeln nach 
ben Verhaͤltniſſe des Neckerfalles mehr in die 
Höhe fleiget, wodurch ber au diefem Fluffe geles 
gene Landestheil ein fleiled Gebirg vorſtellet, wels 
ches mit den: beträchtlichfien Waldungen bewach⸗ 
fen ift. Der füb- und mweftliche Theil ift merklich 
fruchtbarer, bringt genugfamed Getraid,. Füttes 
zung und Obft hervor. Einige gegen den Kraichs 
gau und den Prurhein zu gelegene Drte haben einen 
wenig bebeutenden Weinwachs. 

Von der Oberbothmäfigkeit des Durchlauch⸗ 
tigften Kurhauſes Pfalz; von der alten Grafſchaft 
des Elſenzgaues und dem daraus entflandenen Am⸗ 
te Dildberg, zu welchem die Medesheimer und 
Stuͤber Zenten gehören, ift ſchon oben gehandelt 
worden. 7). 

Das Zentgericht hat feinen ordentlichen Sams 
melplaz zu Meichardöhaufen, und ift gleih ben 
andern beftellet. Der Zentgraf wohnte fonft in 
dem Orte bed Gerichtes; feit dem aber die Burgen 
Minneberg und Schwarzady zu den Rammergütern 
wieder eingezogen unb daraus eine befondere Kels 
lerei errichtet worden, hat man die Zentgrafens 
ftelle ven jeweiligen Kellern übertragen, wobei es 
bis auf den heutigen Tag verblieben ifl. Die 

. Bentfhöffen hingegen werden aus den Gemeinden 
eines jeden Zentborfes nad) Erforderniß gewaͤhlet. 
Jeder Ort has indeffen fein eigenes Dorfgericht, 
deffen Beftellung die Vogts-Junker in einigen Or⸗ 
ten hergebracht haben. 
aaa ae I re ea re 
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1) Haag. Eingeringes Dorf, fünfthalb Stun⸗ 
de von Heidelberg oſtſuͤdwaͤrts entlegen, bat zu 
Nachbarn gegen Dften Schwanheim; gegen Süden 
Michelbach ; gegen Werften Wald-Wimmersbach ; ges 
gen Norden Schönbrunn. Es beſtehet eigentlich aus 
zwei Dörflein, DOber- und Unter-Haag genennet, Die 
aber nur zween hundert Schritte von ginander lies 
gen, und mit einander eine Gemeinde ausmachen, 
Diefed Haag gehörte ſchon in ältern Zeiten zu der 
Burg Schwarzach, und war ein Lehen vom Doms 
flifte Worms, welches die Herren von Weinfperg 
befeffen haben, von denen es an die Pfalz gefoms 
meu, wie unten bei dem Dorfe Schwarzach gezeiget 
werden fol. Sin dem Drte'entftehet ein Bächlein, 
welches nah Wald-Wimmersbach lauft, und fich 
mit einem don Keichardähaufen herabrinnenden Waſ⸗ 
fer vereiniget, fodann zu Medesheim, mo ed den 
Namen Mannbäclein annimmt , in die Elſenz⸗ 
bach fällt. 

Der Dt, enthielt im %. 1784. 38 Familien, 154 
Seelen; ı Kirche, ı Pfarr- ı Schul- und 30 burs 
gerliche Häufer, nebft einer Mühle; die Gemarkung 
302 ae Aderfeld, 83 M. Wiefen, und 490 M. 

ald. j 

Don gedachter Waldung gehören ungefähr 100 
Morgen der Gemeinde, dag Abrige aber einzeln Un» 
tertbanen eigentämlih. Won jenen ſtehen etwa 20 
Morgen, am Steine genannt, unter der Hute des 
Zörfters zu Wald-Wimmersbach, das übrige aber 
famt der eigentümlichen Waldung ift in den Neun: 
kircher Fort einfchlägig. 

Die Kirche war dem H. Bifchof und Martyrer 
Lambert geweihet, der Pfarrfaz aber der Gemeinde 
zuſtaͤndig 5). In der Kirchentheilung fiel fie dem 
Reformirten zu, welde einen eigenen Prediger hier 





9 Schannar Hiftoria Epilcopat. Wermat. p. 25. 
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fetbft Geftellet haben, der auch die Filialkirchen zu 
Schön- und Mofbrunn verfiehet, und unter der Ins 
peftion Moßbach ftehet. Die Katholifchen find nach 
Reunfirchen eingepfarretz Die Lutheriſchen aber nach 
Michrlbach. 
Den großen und kleinen Zehnten beziehet die 
geiſtliche Verwaltung Namens der Kirche ſelbſt 
Die der Zent- und Oberherplichkeit anklebigen 
Gefälle oder fogenannte Bethe war vormals zu Lehen 
gegeben. Aber Kurfürft Ludwig LII kaufte von 
Stephan von Lüzelborn ım Jahre 1429 dieſe Lehen— 
Schaft. nämlih 10 Malter, 6 Srn Korn, 6 Malter 
Haber, 4 Pfund, ı Schilling Häller jährlich zu Haag 
bei Schwarzach gelegen, die auf Weihnachten, Dftern, 
Pfingften und Martinı fällig find. 


2) ©ber- und Yieder-Shönbrunn, audy 
©ber-Allemüble. Erſtere zwei find geringe Dörfs 
ein, Oder-Allemuͤhl aber nur ein Weiler, der eine 
halbe Stunde füdwärts entfernet if. Sie machen 
zufammen nur eine Gemeinde aus, haben zu Nach» 
baren gegen Diten daß zerfallene Schloß Stolzeneck 
am Neder, und mehr ſuͤdwaͤrts Schwanheim 5 gegen 
Suͤden Haag; gegen Welten Müdenloch ; gegen Nor 
den Mofbrunn. Gie gehörten von jeher zum Haufe 
Minneberg, und famen mit felbigem um die Mitte 


4 


Des XıV Jahrhunderts an die Pfalz t). Das alte 


Binsbuch von 1369 gibt Davon folgende Nachricht: 
„Nydern Schonenbrunnen gehört gein Minnenberg. 
„Die rechte Bede ift uff Wihenahten ı Pfund, uff 
„Oſtern ı Pfund, und uff Martini 2 Pfund Heller, 
z, Ir Ernbede it alle Jar ı2 Malter Korn, die’ ge» 
„ fallent von den ı2 Lehen in Demfelben,Dorfe ge: 
„legen. Item Sechs Schilling Kefe Gelts. tem 
jr wer eigen Brot, und eigen Kuwe daſelbs hat, der 
ne u ne 





e) Man veraleiche damit, was bei Kazenbach yon der Veſte 
i Minnenberg gefagt wird, . ; 


5* 
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4, fol geben ale Jar minem Herrn ı Vasnachts 
„und ı Ernhun. Dbern Schonenbrunnen gehört: 
„ ach gein Minnenderg. Ir rehte Bede ift alle 
„Jar uff unfer lieben Frauentage Wurze-Wihe fünf 
gr Bunt Haller. tem wer eigen Brot und Kume 
„daſelbs hat, der git minem Herrn Jars ein Vase 
„nachts und ı Ershun ıc. 

Zu Schönbrunn entfpringet ein geringes Bäche 
fein, weiches zu Dber-Ulemühl Drei Mahlmühlen 
treibet, und unter Allemuͤhl fih zu Bleitersbach in 
Den RNecker ergiefet. 

Mach dem Verzeichniffe von 1734 waren in den 
3 Dertlein sg Samılien, 239 Seelen; ı Kirche, 1 
Schule, und 54 bürgerliche Häufer, nebft drei Mühs 
Ien: in der Gemarkung 492 M. Aderfeld , g7 M. 
Wieſen, 38 M. Gärten, 249M. Wald, 

Dieſer Wald gehöret Den Unterthanen eigens 
tuͤmlich, und werden die Bezirke Erbwälder genen» 
net. Es find Theile der zwölf Lehen, wovon in dem 
alten Zinsbuche Meldung gefchiehet: Nebſt dieſem 
liegen noch über 1500 Morgen Kameralwaldung in 
Diefer Gegend, die alle zum Kaufe‘ Minneberg ges 
hören, und unter der Hute des Förfters zu Neun⸗ 
kirchen ſtehen. 

Zu Schoͤnbrunn war lang vor der Reformation 
eine beſondere Pfarrkirche des H. Aegidius, die 
unter das Erzdiakonat des Probſten zu Wimpfen im 
Thale gehoͤrte; der Pfarrſaz aber dem Haufe Pfalz ©), 
Die Filialfirhen zu Moßbach und Allemuͤhle waren 
Darin eingepfarret. Leztere Kirche ift ganz einge» 


.gangen, die Mutterfische zu Schönbrunn aber in 


Der Kirchentheilung den Neformirten zugefallen, und 
jezo nur ein Silial der Pfarrei Haag. Den großen 





#) Schannat Hiftoria Epifcopatus Wormatienfis pag. 504 
Megen des Patronatrechts findet ſich in dem geiftlichen 
Lehenbuc des Kurf. Philipps, dag im J. 1501 Johann 

Hecer dem Probit zu Wimpfen porgefteller worden, 


; | 
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und Eleinen Zehnten beziehet die geiftlihe Verwal⸗ 
tung, den einem Bezirfe aber die Kurfürftlihe Hofe 
fammer, und von einem andern der Reformirte 


Pfarrer. 


3) Moßbrunn. Ein geringes Dorf, fünf 
Stunde von Heidelberg ſuͤdoſtwaͤrts entfernet; deſſen 
Nachbaren gegen Dften Bleiterd- und, Neder-Wime 
merdbah, auch Alemühle;s gegen Süden Schön: 
brunn ; gegen Welten der Wißmwaffer-Hof s gegen 
Norden der Neder, und über felbigem dad Staͤdt⸗ 
leın Hirfchhorn find. 

Von diefem Orte fehlet ed gänzlich an Nach⸗ 
richten aus ältern Zeiten, fogar Dad Zinsbuch vom 
J. 1369 fhut davon nicht Die mindefte Erwehnung. 

Es ift auch weder Bache noch Landftraße im 
dem Umfange der Gemarkung. Nur 24 Familien, 
und 97 Seelen wurden im %. 1734 darin gezählet 5 
Dann eine Kirche, eine Schule, und 24 burgerliche 
Häufer. Die Gemarkung enthält 215 M. Ackerfeld; 
44 M. Wiefen; 100 M. Weide, und 40 M. Wald, 
welcher der Gemeinde zuftändig iſt. Es liegen aber 
noch fünf große Bezirfe darin, Die über rooo M. 
Landes betragen, und von dem Schloffe Minneberg 
abhangen, folglich unter der Hute des Förfterd zur 
Neunkirchen ſtehen. 

Die Kirche des Ortes war dem H. Martin ges, 
weihet, jedoch nur ein Filial der Pfarrei Schöne 
brunn. Sn der Kirchentheilung fiel folche den Refors 
mirten zu, welche fie der Pfarrei Haag ald ein Filial 
untergeben haben. Die Katholifchen find mit vor— 
bersehenden Dörflein nach Neunfirchen eingepfarret; 
die Lutheriſchen aber haben feinen befiimmien Kirs 
chengang. a 

Um großen Sehnten beziehet die Kurfürftliche 
Hofkammer ein Drittel, und dag Klofter Hirſchhorn 
Die übrigen zwei Theile. Eben dieſem gehören am 
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Beinen Zehnten re Drittel, und der geiſtlichen 
Verwaltung das uͤbrige. 

Das Dorfgericht fuͤhret in ſeinem Siegel einen _ 
in Die Länge abgetheilten Herzſchild, in deſſen erftern 
Geld ein ſtehender Mdler, im andern aber ein Löwe _ 
vorgefiellet wi 


45) Schwanheim. Liegt ſechs Stunde von der 
Stadt Heidelberg ofifüdwärtd entfernet. Seine 
Nachbaren find gegen Dften Neunfirchenz gegen 
Suͤden Schwarzach; gegen Welten Haag, und ge» 
gen Norden Schönbrunn. Drei Viertelftunde daton 
liegt Unter-Allemübl, das nur aus zwei Häufern 
und zwo Mühlen bejtehet, und mit Schwanheim 
eine ®emeine ausmachet. 

Schwanheim hies fonft auch Schwanden, dag 
in den Wormfifchen Belehnungen der Herren von 
Weinfperg mit der Burg Schwarzach vorfömmt x). 
Es gehörten urfpränglich nur einige Familien davon 
nah Schwarzach, einige zur Burg Minneberg, und 
Die übrıgen zur Burg Stolgened. Leztere ftehet auf 
einem fteilen Berge am Neder, an der Gränze der 
Schwanheimer Semarfung, mitdin eigentlich in dem 
Umfange der Stäber Zent, ward aber mit feiner Zus 
gehör in das Oberamt Moßbach gezogen, in deſſen 
Beſchreibung, und zwar bei dem Weiler Rodenau, 
ein mehrers Davon gefagt werden toll. 

Mir dem Haufe Minneberg famen die meiften 
‚Gerechtfamen und Gefälle zu Schwanheim an Die 
Pfalz. Das alte Zinsbuch liefert Davon folgende 
Nachricht: „ Schwanden gehört gein Minneberg. 
„Ir rehte Bere ift uf Pfingeften 9 Schilling 4 Heller, 
y Martini 12 Schilling, Die gefaltent von 4 Lehen da⸗ 
„ſelbs. Item ir Ernbede ift ale Jar 3 Malter 
1, Korn und 3 Malter Haber. Item min Herre hat 





x) Man vergleiche damit, was bei dem Dorfe Schwarzach 
desfalls vorkommen wird. 
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„Jars daſelbs uf Rabans von Helmſtat Gut’ 14 
„ Schilling Heller Geltes zu Zinnß, die fol man 
„alle Jar uf St. Martindtag geben, Pfandt oder 
„ Belt, e man die Sterne an dem Himmel möge 
j, gefeben. Daz ift von Alters ber Reht und Be» 
y, swonheit gemwefen. Item uf St. Martinstag hat 
y, min Herre Jared uf der Hugingut zu Allen Mü⸗ 
len vier Unze Heller zu Zinnße. Item uf Mars 
y, tini hat min Herre Jared zum Schoneberge zehen 


Schilling Heller zu Zinnße, > Vasnachts und 2 


Ernhuͤner. Item min Herre bat alle Yar zu Blik⸗ 
„ Ferfpach y) uf Martıni ı Pfund Heller zu Zinge, 
y, der git der Zeinerinhof zehen Schilling, Die Rechern 
„ fünf Schiling, und Hann Dieter fünf Schilling 
„Haͤller ıc. ' Be ae va 

Und dieſes alled ward ‚mit. der Burg Minnens 
berg famt der niedern oder dogteilichen Gerichtbar⸗ 
keit anfänglich verpfändet, hernach zu Lehen beges 
ben, und endlich wiederum zur Hoffammer einges 
zogen; die obere Landes- und Zentherrlichkeit hin⸗ 
gegen dem Kurhaufe immer vorbehalten. 

Das von Schönbrunn und Dber-Allemühle 
kommende Baͤchlein läuft Durch Unter-Allemühle, 
treibt zwo Mahlmühlen, und fällt zu Bleikersbach 
in den Necker. ——— 

Im J. 1784 waren in beiden Orten 33 Familien, 
137 Seelen , 28 burgerlibe und gemeine Haͤuſer, 
nebft obigen zwo Mühlen. In der Gemarkung fans 
Den fih 376M. Aderfeld, 52 M. Wieſen, und 136 
SM. Wald, welche Waldung der Gemeinde gehöret. 
Serner liegen darin verfchiedene Bezirfe, nämlich 
der obere und untere Stolzeneder-Wald famt dem 
Roth, zufammen 389 M. fo zum Schloß Schwarzach, 
Dann der Niedenwald, fo zum Haufe Minneberg ge: 





Blickersbach gehöret unter die vier Weiler der Eberbas 
“ "der Zent im Oberamt Moßbach, woſelbſt das weitere 
dabvon zu finden ſeyn wird, 


— 
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hoͤrig, und unter der Hute des Förfterd zu Neun⸗ 
Pirchen fteben. 

An beiden Drten- find ſowohl die Katholifchen 
old Neformirten nach Neunfirchen etngepfarret. 

Am Zebnten beziebet Die Kurfürfil Hofkammer 
ein Achtzehntel, Die Pfarrei Michelbach fechd Achte 
zehntel, der von Berlichingen zwei Üchtzehntel, und 
die geiftliche Verwaltung die übrige Hälfte. 


5) Schwarzad. Es find eigentlich zwei Doͤrfer 
Diefed Namens , Dber- und Unter-Schwarzach,, die 
aber mit einander nur eine Gemeine ausmachen, 
und ſechs Stunde von Heidelberg entfernet find. 
Nachbaren find gegen Often Neunkirchen; gegen Süs 
Den Aglafterhaufen s; gegen Welten Michelbach,, und 
gegen Norden Schwanheim Zmifchen beiden Doͤr⸗ 
fern liegt die alte Burg Schwarzach, wovon jene 
Drte ihren Namen führen. 

Diefe Burg, famt den Dörfern Schwarzach, 
Haag, ein Theil an Neunfirchen, und einige Un 
tertbanen zu Schwanheim gehörten vor Alters dem 
Domſtifte Worms, vermuthlich weil fie in dem Um» 


fange derjenigen Befizungen gelegen, wovon Die Ex 


‚Bränzen in der merfwärdigen Urkunde, welche König 

Ludwig der Deutfche gedahtem Domftifte im J. 858 
verliehen hat, befiimmet find 2). Alle diefe Städe 
trugen die Herren von Weinsberg ald ein Biſchoͤf⸗ 
lich⸗Wormſiſches Leben, und blieben lange Zeit bet 
Diefem alten Gefchlechte a). Im J. 1319 aber gab 
Konrad Herr von Weinsberg, und Anna Gräfin von 
Hohenlohe feine Ehefrau Kurfürften Ludwig I1I mit 
Bewilligung des Bifchofs zu Worms erblih zu 
Faufens „Die Dörfer Hag, Dber- und Nieder- auch 
„die Vefte Schwarzach. tem die Theile an Reuns 





&) Bei Schannar Hiftoria Rpifcopatus Wormatienis Cod 
Prob. num. VII. j 


2 4) Ihid, in Alencho Vaſalloryum p: 247. 
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„kirch und Schwanden, die Mühle zwifchen Der 
y Vefte und dem Dorfe Unter-Schwarzac gelegen, 
yz, den Wildftand, ald die Elfenz uf, bis an die 
„Bache, die von Eobenfeld herab fliefet, und dies 
v‚, felb Bache uf bis gehn Lobenfeld, und von Loben- 
., feld hinunter Bid gehn Aglafterhaufen, und von 
y, dannen die rechte Straße hinaus, bis gehn Obrigk⸗ 
y‚ beim in den Neder, und was zwifchen felbigen 
„ Kreifen uf die linke Hand bis an Den Neder ift, 
y‚ gegen Eberbach und Hirfchhorn zu :c. für und 
um 4200 fl. unter ihrem und Albrechten von Hohen⸗ 
lohe Inſiegel. 

Kurfürft Friedrich II verpfaͤndete dieſe Stuͤcke 
mit Vorbehalt der Regalien, der hohen und zentbas 
‚ sen Dbrigfeit, im J. 1552 an Ludwig von Habern, 
und fein Nachfolger Dtiheinrih im J. 1556 an Chris 
ſtoph Landfchaden von Steinach 6), dem auch Kurf, 
Sriedrich ILL diefe Pfandfchaft beflättiget hat. Sein 
Sohn, Kurf. Ludwig VI, aber hob folche wieder auf, 
und übertrug fie feinem Haushofmeifter, Sebaftian 
Uriel von Aptenzel. Deſſen Nachfolger Kusf. Fried⸗ 
rich IV ‘hingegen fezte auch Diefen wiederum aus 
dem Befize, und raumte die Burg Schwarzach mit 
aler Zugehör Johann Freiherrn von Winneberg und 
Beilftein im J. 1592 ein. Als nun diefer auch vers 


fiorben war, verliehe er im $. 1602 alle obige Stüde 


an feinen Hofmarfchallen und geheimeu Rath, Pleis 
kart von Helmftätt, Pfacht- Pfand- und Begnadis 
gungsmeife. In dem bald Darauf erfolgten Dreifig- 
jährigen Kriege erlitte Dad Haus Schwarzach auch 
vieles Ungemah. Bei hergeftelltem Frieden aber 


wurde die bisherige Pfandfchaft abgelöfet, und alle . 


Gefälle zur Kurfürftlichen Hoffammer gezogen, wel» 
ce aus dem Schloffe eine Wohnung für den zeitlis 


«hen Keller alda errichten laffen, dem auch. bis auf 
— n 


de 








4) Vermoͤg der Schwarzachet Erneuerung vom I» 1602. 
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Den heutigen Tag das. Zentgrafenamt, nebſt der Kel⸗ 
derei Minnenbergsübertragen ift. 
Zu DOber-Schwarfach entfpringet die Schwarze 
Sach, oder wie folche vor Alters hied, Suartzaha c) 
wovon die Burg den Namen führe. Diefe Bach 
treibt zwo Mühlen, eine oberhalb des Dorfes, dia 
andere unten im Wiefenthal. Sie fliefet Durch meh» 
zere Orte und fällt bei. Zuzenhauſen in die Elfenz. | 
Nach einem VBerzeichniffe vom J. 1784 belief fich 
Die Inwohnerfchaft auf 53 Familien, 274 Seelenz 
Die Gebäude auf 50 Häufer nebit einer Kirche und 
zwo Mühlen. ie Gemarfung enthält 607 Morg, 
Aecker, 146 M. Wiefen, 4 M. Gärten, 225 M, 


Wald, welcher der Gemeinde zuftändig ift. Much 


diegt in diefer Gemarkung zum Theil Das fogenanns 
te Jungholz von 236 Morg. Landes, zu der Burg 
Schwarzach gehörig. Saͤmtliche Waldungen ſtehen 
unter der Hute des Foͤrſters zu Neunkirchen. 

Die Kirche iſt dem H. Martin geweihet, ein 
Filial der Pfarrei Neunkirchen. In der Kirchen» 
theilung fiel felbige den Katholifchen zu, die fie im 
I. 1742 aus gefammelten Almofen wiederum neu 
gebauet haben. Die Reformirten find auch nach 
Meuntirchen eingepfarret. Zu den Gefällen jenes 
Kirchleins gehöret ein Theil De® großen und Fleinen 
Zehnteng in drei Fluhren der Gemarkung ; die übri= 
sen Theile aber der geiftlihen Verwaltung und dem 
Klofter Hirfchhorn. Als im Jahre 1346 der Bifchof 
Salamann zu Worms die von Engelhard von Hirfch- 
born in feiner Burg Hirfchhorn errichtete Kapelle zu 
einer Raplanei der Pfarrei Ersheim machte, wurde 
auch der halbe Theil des Zehntens von allen Fruͤch⸗ 
sen in der Scmarfung des Dorfes Nieder⸗Schwar⸗ 
34 d) dazu angewiefen, und hernach Dem zu Hirſch⸗ 
— — — — — — — 

«) In der oben angezogenen Urkunde vom J. 858, - 
d) Wärdtwein Subſid. diplom. T, VI, p. 223. 


Pf. Geographie, I Th. D d 
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born geftifteten Karmelitenftofter verliehen. Uebri⸗ 
gens bat der Pfarrer zu Neunkirchen ein Drittel am 
einen Zehnten zu genieſen.“ 
Auffer Den zum Haufe Schwarzach gehörigen 
‚Gütern find fonft keine Freigäter. in Der Gemarkung. 
Das Dorfgericht führet im Siegel drei ind Klee» 
blatt gefteßte Acpfel an einem Zweige. 


6) Neunkirchen. Ein anfebnliches Dosf auf 
Dem Meder-Waldgebirge, ſechs Stunde von Heie 
delberg ſuͤdoſtwaͤrts entlegenz bat zu Nachbaren ges 
gen Dften den Leidenbarter Hof und Necker-Kazen⸗ 
bach ; gegen Süden Breitenbrunn und Aglafterhaus 
fen; gegen Wellen Schwarzad) und Hacgz gegen 
Norden Necker-Wimmersbach und Eberbach. Dies 
fe8 Dorfes wird ſchon unter Kaifer Dito 1 im J.937 
gedacht, als welcher dem Bifchoffe zu Worms im 
Niunkirchen die Kirche miit ihrer Stiftung zugerige 
net, weldye hernach Der Probftei Des Kollegralſtiftes 
zum H. Andreas anflebig gewefen, endlich aber mit 
Derfelben Scholafierei im J. 1299 vereiniget wors 
Ben ift e) 


Der Dt ſelbſt gehörte fchon zeitlich zum Haufe . 


Minneberg, die Güter und Gefälle aber nur zum 
Theile, und Das übrige zu Den nächft gelegenen Burs 
gen Schwarzach und Zwingenberg. och in einer 
Erneuerung vom J. 1608 heiſet ed: Meunfirchen ift 
‚unter Dreierlei VBogtöherrfchaften vertheiletz; alda find. 
63 Familien; Davon gehören zur Kellerei Minneberg 
34, zum Schloß Schwarzach 16, und gein Zwins 
:genbesg 13 Hausgeſaͤße. Das alte Zinsbuch vom 
J. 1369 gibt übrigens folgende Nachricht: ‚, Item 
„ uf Martini hat min Herse alle Jar ı Pfund Häls 
„ler und 2. Hunre zu Zinnge von Der Eydenhart Das 





£) Schannar Hiftoria Epifcopat. Wormat. pag. 42. Nur 
Schade, daß die angezogene Urfunde vom 3,937 ni 
geliefert worden ift, lee 


nn — 
— — 


Stuͤber Bent. 419 


„ſelbes: Item min Herre hat alle Jar zu der Ern 
„daſelbes 4 Malter 7 Srn. Korns von den Huben 
„. und Guten in dem Dorfe. Item ein Walter Has 
„ bern Gelted von einer Wiefen zu Lurendrunnen. 
n bat man einem Schultheifen bisher geben. Item 
„ das begefte Berichte zu Nunfischen gehört gein 
y, Minneberg und waz Srifel uf den vier Strazzen 
zı in dem Dorfe gefallent, Die gehörent auch gein 
y, Minnenberg. Item in der Mark daſelbs zu Nun⸗ 
kirchen fint- gelegen XL Morgen Heiden und Bu—⸗ 
„ ſches, minre oder me, ane Geverde, gehören auch 
„gein Minnenberg ꝛc.“ 

Eine halbe Viertelſtunde von Neunkirchen oſt⸗ 
waͤrts entſpringet die Schwarzbach, und in dem 


Orte quillt ein Waſſer, welches ehedeſſen zu einem 


Bade gewaͤrmet worden. Die Kurfuͤrſtliche Hofkam⸗ 
mer ziehet noch wirklich von dem daſelbſt geſtande⸗ 
nen Badhauſe jaͤhrlich einen Zins. 

Im Y 1784 ward Die Bevoͤlkerung auf 109 Fa» 
milien, 577 Seelen berechnet. Die Gebäude auf 
96 burgerlihe und gemeine Häufer, nebſt 2 Kirchen, 
Die Gemarfung enthält 443 M. Neder, 100 M. 
Wiefen, 10 M. Gärten, 23M. Weide, und goo M. 
Wald, auffer oo M. Kanıeralwaldungen, welche, 
wie obige , unter der Hute des vor dem Dorfe woh⸗ 
nenden bersfchafilichen Foͤrſters ſtehen. In eben die⸗ 
ſem Waide, nur eine Viertelſtunde von dem Dorfe, 
iiegt der Hof Leidenhart, welcher aus drei Woh⸗ 
nungen beſtehet, und dermalen in Erbbeſtand ver⸗ 
liehen iſt. 

Wie oben ſchon gemeldet worden, ſchenkte Kais 
fer Dito I die diefige Kirche famt der Dazu gehörigen 
Kirche zu Gudenbach dem Bistum Worms. Es 
feheinet aber Das Patronatrecht nad) Der Hand an 
Die Beſizer des Hauſes Minnenberg gefonmen zu 
feyn. Jene Kirche hatte fonft den H Bartholomäus 
zum Patronen. In der Kirchentheilung fiel ſolche 
den Reformisten zu, und iſt mit einem 
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eigenen Prediger beſtellet, welcher dem Juſpektor 
Der Moßbacher Klaſſe untergeben iſt, und nebſt des 


Filialkirche zu Necker-Kazenbach, auch Schwanbeim, 
Schwarzach und Michelbach mit zu verſeben hat. 


Sonſt war in gedachter Kirche eine Fruͤhemeſſ-Pfruͤn⸗ 


J 


de, Die der Landesherr zu vergeben hatte /). Die - 


KRatholifchen haben im J. 1718 auch eine eigene Kir» 
ce aus gefammelten Almofen gebauet, und vor etwa 
a5 Jahren efweitert. Diefe ward zu einer Pfarrei 
erhoben, und die Filiaffirchen zu Guttenbach und 
Schwarzach, dann Die Kapelioen zu Breitenbrunn 
und Kazenbach , nebft Den Orten Schwanheim, 


Aſpach, Haag, Schönbrunn, Moßbrunn Reichards⸗ 


daufen, Michelbach, Helmſtatt, Flinsbach, Daus 
tenzell ıc. Dazır gezogen. Die Lutheriſchen ſind nach 
Dautenzell eingepfarret. 

Am großen Zehnten beziehet die Rurfürfilice 
Hoffammer zwei, und die geiftliche Verwaltung ein 
Drittel. Am Eleinen aber gedachte Hoffammer ein 
Drittel, der Schultheid des Ortes eincd, und der 
Reformirte Pfarrer daſelbſt Das übrige Drittel. 


7) Razenbach. Ein geringed Dorf, ſieben 
Stunde von der Dberamtd-Stadt Heidelberg füdofts 
mwärtd entfernetz; bat zu Nachbaren gegen Dften Gut⸗ 
tenbach; gegen Süden Breitenbrunn; gegen Weſten 
Neunkirchen; gegen Norden den Necker, und uͤber 
ſelbigem Zwingenberg. Zum Unterſchiede des im 
Amte Zwingenberg gelegenen Doͤrfleins gleichen Nas 
mend wird Diefes gemeiniglich Necker Kazenbach 
genennet. In der dazu gehörigen Waldung liegt 
auf einem fleilen Berge, am Neder, die verfalleng 
alte Burg Minnenberg, wozu Kazenbach, Gutten⸗ 
— — — — — 

In dem geiſtlichen Lehenbuche Kurf. Philipps heiſet es: 

Die XILI menſis Maii 1505 praefentatus eſt Dnus Michae] Epp 


de Niedenau presbiter — dioec. ad erwilaac im 
Nyunkirchen, 


zu m 


Stäbe: Bent, gi 


- F 
bach, ein Theil von Neunkirchen, Schwanheim, 
Allemuͤhl, Ober- und Unter-Schoͤnbrunn, Bleiters⸗ 
bach und Reichardsbuch mit der vogteilichen oder nie⸗ 
bern Gerichtbarkeit, auch vielen Guͤtern, Wäldern 

und Gefällen, vor Alters gehörig gewefen. -Diefe 
Burg famt Zugchör war fonft ein adelisher Sig und 
Eigentum des alten Gefchlechtes der Hofwarten vom 
Kircheim, kam aber durch Verheyrathung der Töche 
ter an andere Befizer. Denn Eberhard Rüdt, ger 
nannt don Kollenberg, und Agnes feine Hausfrau 
verfaufien im J 1349 das Haus Minneberg an Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht Den Altern um 2700 Pfund Hälr 
der 9)‘, und drei Jahre Darnach befennet Rheinhard, 
genannt Hofwart von Sickingen, Daß gedachter Pfalz⸗ 
graf das Haus Minneberg um gro fleine Gulden 

„von Florenz, für die es ihm verfezet geweſen, gelö« 

fet habe 4). Dadurch fam alfo die Burg famt Zur 

schär an die Pfalz, und in den altem Zinsbuche vom 

J. 1369 find Die Gefälle verzeichnet, Die davon abe 

bängig gewefen. Im 3.1371 hat Konrad von Ro» 

fenberg, Vizdom zu Amberg , gedachted Haus Mine 
ncberg von Pfalsgrafen Ruprecht wieder um jene 
8ıofl. an fich gezogen, von dem ed aber der Pfalz 
wieder beimgefalen if. Nach dem Tode Kaiſers 

Ruprecht ward ſolches zu Herzogs Diten zu Moß⸗ 

bach Theil gefchlagen, gelangte aber nach Abgang 

Diefer Linie wiederum an die Kur. " Kurfürft Phi« 

lipps verkaufte im J. 1507 5) dag Schloß Minnes 

berg an Felicitas von Auerbach, des Wolf Rawen 
feel. Witiib, um 1200 fl. Haupt- und 100 fl. Bau⸗ 
geldes auf Lebendlang. Im J. 1518 bekennen Wolf 
und Eberhard Raben Gebrüder, mits Daniel Note 
“rn ‚ihrem VBormunder, und Zeifolfen von Adelz⸗ 





g) Am nähften Sonnabend nad St. Johann dem Taufer 
+») Am Samftag nah St. Georgentag 
i) Auf Dorftag nah St, Seorgentag Ges heil, Ritters. 


Od 3 


- 


n 
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Heim , als ihrem nächften Freunde, baf fie den von 
ihrer Mutter, Geſchweihe und Mume auf das Schloß 
Minneberg gefchoffenen Pfandfzilling von den Pfalz» 
grafen Ludwig und Friedridy wieder zuruf empfan⸗ 
gen haben. Gedachte Pfalzgrafen gaben hierauf Das 
Schloß Minneberg am Neder mit aller Zugehör, 
naͤmlich Guttenbach, Kazenbach, Neunkirchen, Schwanz 
beim, Allemuͤhl, Dber- und Nieder-Schoͤnbrunn, 
Bliterdbach und Meichardsbuch, famt den Waldun⸗ 

en mit Oberberrlich- und Gerechtigfeiten, nur die 
Bergmerfe, Bent- und Jagdgerechtigkeit ausgenom⸗ 
men, dem damaligen Vogte zu Heidelberg, Wils 
Helm von Habern, gegen Erlegung 1700 fl. zu Erb» 
leben. Als nun dieſes Gefchlecht erfofchen, zog 
Kurf, Sriedrich III im J. 1560 dag Lehen ein A), 
und machte daraus eine befondere Kellerei, die auchy 
noch bis heutigen Tag beftehet, und mit der Kelle 
rei Schwarzach verbunden ift. ‚ 

- Um nun auf das Dorf Kagenbach zu fommen, 
entfpringet in demfelben eine Bach, wovon es den 
Namen führe. Diefe lauft dag Thal hinunter nach 
Guttenbach, mofelbft fie in den leder fält. Der 
Ort begreifet 26 Zamilien, und bei 100 Seelen; 2 
Kirchen, ı Schule, und zı burgerfiche Häufer. Die 
Gemarkung enthält 151 M. Aecker, gı M. Wiefen, 
und 200 M. gemeinen Wald. 

Vor der Reformation mar nur eine Kapelle zu 
Kazenbach, welche zur Pfarrei Neunkirchen. gehörte. 
Sie gerieih bernch in gänzlichen Verfall, fo Daß bei 
Der Kirchentheilung nur noch einiged Gemaͤuer das 
Bon übrig gemefen. Die Leberbleidfeln fielen zwar 
den Reformirgen zu, Die aber auf einem andern Plaz 
eine neue Kirche erbauten, Die von ihrem Prediger 
zu Neunfirchen verfehen wird, und überliefen jene 
Den Katholifhen, welche im J. 1749 aud gefammel« 
ten Beiträgen eine Kapelle Darauf bergeftellet haben, 





9 Chlingensperg Procefius Aurelian. etc; pag; I04. 
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"worin jedoch nur auf die Marianifche Fefttäge durch 
den Pfarrer zu Neunkirchen Der Gottesdienft ‚gehal« 
ten wird, 

Am großen und fleinen Zehnter beziehet die 
Kurfuͤrſtliche Hofkammer zwei Drittel, dad übrige 
am grofen Die geiftliche Verwaltung, und am Plei« 
nen der Reformirte Prediger zu Neunfirchen. 


8) Guttenbach. Ein geringes Dorfam Neder,, 
ſechs Stunde meit von Heidelberg, gränzet gegem 
Diten an dag dem Grafen von Kiaucour zuftändige, 
nach Eberbach zentbare Dorf Binau; gegen Süden 
on Mörtelfteinz gegen Welten an Kazenbach; gegen 
Norden an das über dem Meder gelegene Gerach. 


Es ift eine urfprüngliche Zugehoͤr des Hauſes 
Minnenbetg, wovon das alte Zinsbuch folgendes‘ 
entbält: „Guttenbach gehört gein Minnenberg , ir 
Frehte Bete ift zu Wihenahten 14 Schilling Haͤller, 
„und zu Meyen 14 Schilling Haͤller, ir Ernbete if, 
„acht Malter Korn. Item uf Martini git jedes 
„Hus vier Simmeren Haber, darnach Hüfer in 
„dem Dorfe fint. Item min Herre hat alle Jar 
„daſelbs ale Wochen zwanzig Häler Wert Fifche, 
„und in der Faften zwifeltigen Zinn, und ı Pfund 
„Häller alle Jar uf den Suntdag Invocavit von 
„dem Wazzer unter der Meder Helden. tem je» 
7, day Hus daſelbes git ein Vasnachtshun nnd ein 
„Ernhun. Item Wigelins Hofreide git fünf Schil⸗ 
„ling uf Martini. Item die hohe Buße iſt 5 Schil⸗ 
„dling Haͤller, und die kleine Buße 20 Haͤller, der 
„gefaͤllt minem Herren ein Dritteil, und die zwei 
„Dritteil einem Probeſte von Wormezze. Nota. 
„Min Herre dat eynen Buhof daſelbs, der gehört 
„ zu der Burge Minnenberg, und fuͤſt ein Gut ge— 


„ hoͤrt auch dazzu, heizzet Drutzelins Gut ꝛc. Item 


„in den Buhof gehoͤrent 100 Morgen Ackers, gut 
2, und boͤß, uf alle Velde in — Morde; 
Od 4 


— 


424 Dberamt. Heidelberg, 


„, Item funfzeben Morgen Wiefen auch in Guten» 
„bacher Marde ıc. « . 

Durch dag Darf fliefet Die Ragenbach, welche auch 
gemeiniglich das Kroebsbaͤchlein genennet wird, treibt 
Dahier zwo Mühlen, und fält hernach in den Necker. 


Im I. 1784 zählte man daſelbſtj 39 Samilien, 178 _ 


Seelen; 2 Kirhen, ı Schule, 28 burgerliche und, 

gemeine Häufer, nebft obigen zwo Mühlen. Die 

Gemarkung enthält 436 Morgen Aderfeld, 173 M, 

un 4 M. Gärten, 15 M. Weide, und zzoM, 
ald 


Nebſt diefer Waldung, welche der Gemeinde 
gehöret, liegen noch fech8 andere Bezirke in der 
Gemarkung, die zum Haufe Minneberg einfchlagen, 
und der Kurfuͤrſtlichen Hofkammer zuftändig find, 
Sie ftehen fämtlih unter der Hute des Förfterd zw 
Neunfirchen. 

Die Kirche ift dem beil. Urban geweihet, und 
Yon Alters ber der Pfarrei Neunkirchen als ein Filiak 
anflebig D. Sie gehörte fonft dem Probſte zu St. 
Andreas in Wormß, der fie aber dem Scholafter 
wieder abgetretten hat m). . In der Kirchentheilung 
fiel folhe den Katpofifchen zu. Es wird aber nue 
allemal den aten Sonntag Sotteddienft darin gehals 
gen. Sie fol von den Edeln von Habern als Be—⸗ 
fizern des Haufes Minneberg erbauet worden feyn, 


Die NReformirten haben aus gefammelten Beiträgen - 
ebenfalld eine eigene Kirche Dabier, die ihrer Pfarrek- 


zu Serah, Moßbacher Inſpektion, als ein Ziliak 


einverleibet ift. \ 


‚Den großen und kleinen Zehnten beziehet die 
geiftlihe Verwaltung ; aus etlichen Gewanden aber 
Die Kurfürftliche Hoffammer. Auſſer den zum Haufe 
Minneberg gehörigen Rameralhöfen befinden fich ei» 








N) Schannar Hiftoria Episcopat. Wormat. Pag-25. 
w) Cben gedachter Schannar pag.42 nenuer den Det ums 
richtig Budenbach. 
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1 
ne freie Guͤter in der Gemarkung. Das Dorfge⸗ 
richt fuͤhret in ſeinem Siegel einen Herzſchild, mit—⸗ 


ten durch eine fliefende Bache, über und unter ders 
: felben ein mit Steinen beftreuteg Ufer. 


4 


ir 


Reichenbach. Ein Dörflein oder Weiler 
auf der rechten Seite des Neders, acht Stunde von 
FHeidelberg, hat zu Nachbaren gegen Ofen Lohrbach; 
gegen Suͤden den Schreckhofz; gegen Weſten den‘ 


ı Sleden Gerach, und gegen Norden Schollbrunn. 


u. BR m wi 9% 


Solchemnach liegt dDiefer Drt ſchon ganz im Dbers 
amte Moßbach, und hat mit den uͤbrigen Dörfern 
Der Stüber Bent, wie mit dem Dberamte Heidels 
berg, fonft feinen Bufammenhang. Diefes Weiler 
wird gemeiniglich Reichenduch genennet, und hat 
jederzeit zum Haufe Minneberg, biemit die Ober» 


herrlichkeit deffelben zur Stüber Zent gehoͤret. Die 


R 


aͤlteſte Nachricht davon gibt das alte Zinsbuch vom 
J. 1369, woſelbſt es heifet: „Richartbuch gehört 
„gein Minnenberg zwei Teil, und daz ein Drittel 
gr iſt des von Daſpach.“ 
Es gehörten ſolchemnach nur zwei Drittel zum 
Haufe Minneberg, und dag übrige den Befizern der 
Burg Daisbah. Aber im J. 1400 hat Peter Ruck⸗ 
Iin von Bensheim al fein Recht an Vogtei, Gerich» 
ten, Marken, Welden, Waffern, Weide, Felden 
und allen Zugebörungen des Dorfes Reichenbach dem 
Pfalzgrafen Ruprecht III um eine Summe Geldes 
verfaufet, wodurch dag ganze Dorf an einen Herrn 
gefommen ift »). Es hatte hernach mit dem Haufe 
Minnendberg immer einerlei Schidfal, bis ed nach 
Erlöfhung des Gefchlehted von KHabern als ein 
heimgefalenes Lehen zur Kammer eingezogen wor⸗ 








m) Chlingensperg Procefl. Aurel, p. 93. feet: acquirie a 
Petro Bruckel de Weinheim, fell aber heifen Rucklin 
de Benfheim, 

Ddgz 
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# I 9 
den. Ohngeachtet ed num als eine Zugeboͤr des Hau⸗ 


ſes Minnenberg ſtets zum Oberamte Heidelberg, und 
in Die Stüber Zent einſchlaͤgig geweſen, hatte jedoch 
die Erbacher Zent Darin auch einige Leibeigene her— 
gebracht 0). - 


Im I. 1784 beftund die Bevölkerung in 19 Fa⸗ 


milien, 81 Seelen; und die Gebäude in 15 burgers 
lichen Häufern. Die Gemarkung enthielt 266 M. 
Meder, 27M. Wicfen, 8 M. Gärten, und 206 
M. Wald, welche der Gemeinde, unter der Hute 
des Förfterd zu Lohrbach, zuftehen. 
In dem Weiter war niemals eine Kirche, fon« 
dern der Drt gehörte jederzeit zur Pfarrei Gerach, 
mitdin zum Würzburger Bistume. Dermalen find 
Die Katholiſchen und Reformirten nod; dahin einges 
pfarret, die Lutherifchen aber gehen nach Dauten⸗ 
zell zur Kirche. 
Den großen Zehnten beziehet die geiſtliche Vers 
waltung, den kleinen aber der Katpolifche Pfarrer 
zu Gerach. 


ro) Aglaſterhauſen. Ein mittelmäfiges Dorf 
im Eifenzgaue, ſechs Stunde von der Dberamis- 
Stadt füdoftwärts entfernet; deſſen Nachbaren gegen 
Diten find Breitenbrunn und Aſpach; gegen Süden 


Dautenzelle; gegen Werten Neichardshaufen und Mis 


chelbuch; gegen Norden Schwarzach und Neunfir- 
den. Da in den Urkunden des Klofterd Schönau 
bereit Markolf von Agileifteinwilre, und Arnold 
yon Agileifternbufen im J 1224 erfcheinet, des 
leztern Mutter Hedwig aber Markolfs von Kircheim 
nachgelafjene Wittib geweſen ift; fo feheinet, Daß 
dieſes alte Geflecht von Kircheim den Ort entweder 
Lehens- oder Eigentumsmeife beſeſſen, und fogar 
Den Beinamen daron angenomnıen habe ; wie denn 
in nachderigen Zeiten Schwigger, Arnold und Bes 


4) Laut des Moßdacher Regalienbuches vom J. 1602. 
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singer Gebruder, Edele von Agilefternbufen, vor⸗ 
kommen, die Damals auch andere Güter von Simon 
und Berthold vonSchauenburg zu Lehen trugen p). 


Es fol zur Zeit, wo das aufrecht noch gegolten 
‘ hat, eine Burg dafeldft gejtanden haben. Goviel 


it zuverläfig, daß die Dynaften von Hirfchhorn dag 
Dorf ſelbſt nachmals von den Bifchöffen zu Worms 
zu Lehen getragen 9), und daß folches fchon im J. 
1416 Johann von Hirfchhorn dem Kurfürften Lud⸗ 
wig Ill mit andern Drten verpfändet babe r). Als 
endlich mit Friedrich von Hirfchhorn dieſes uralte 
Geſchlecht im J. 1632 ausgeftorben, fielen Die Worms 
fifhen Lehen dem Bifchoffe heim, die er auch zu 
feiner Kammer einzog. Solches beftund aber ei» 
gentlich nur in der vogteilichen &erichtbarfeit, einens 
erträglichen Hofgut, und fonitigen ®efällen, wel⸗ 
ches alles mit der Bent- und hoben Landesobrigkeit 
eine Verbindung hatte, die ungeachtet des Bifchöf- 
lihen Befizes von Kurpfalz vor und nah s), und 
bis auf den heutigen Tag auggeübet wird. — 


MWefimärts vom Dorfe liegt der Weilerbof, 
der jenes Agileifternwilre zu ſeyn fcheinet, wovon 
fih obgedachter Markolf von Kircheim anfänglich ges 
nannt haben mag. Er fam, wie das Dorf Aglafters 
haufen, an die von Hirfchhorn, war aber fein Worms 

ſches, fondern Pfalzgräfliches Lehen. Nach Erlös 
chung diefed Gefchlechted ward der Weilerhof mit 
allen übrigen von Kurpfalz getragenen chen zur Kurf. 
Kammer eingezogen, bis endlich Kurfürft Johann 
Wilhelm folche feinem Hofkanzler, Franz Melchior. 
Freiherrn von Wiefer, aus neuen Gnaden verliehe, 








p) Sudenus Sylloge diplomat. pag. 120, 131, 136, 195% 
225 etc. 
q) Schannar Hifkoria Epifcopat. Wormat. Pag. 274- 
] Ada Comprom. in Caufa Praetens. Duc. Aurel. p- 124- 
4 Iuſtitia Cauſae Palatinae Part;Il, e.X, p.293 lg. 
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und felbigen ſchon im J. 1697 in den Weilerhof foͤrm⸗ 
lich einfezen ließ. 

Unterhalb des Dorfes fliefe® die Schwarzbach 
nordoſtwaͤrts vorbei, Durch daſſelbe aber laufet die 
von Dautenzelle fommende Srllerbab, vereiniget 
fih mit der oben am Drte entfpringenden Ritterbach, 
und fällt unterhalb in jene Schwarzbach ; welche Die 
Kreuz- und Weilermühle, fo wie Die Zellerbach, die 
Eich- und die Nitterbach die Kiefermähle betreibet. 
Serner zichet durch dad Dorf die non Heidelberg 
nach Moßbach führende erhobene Landftraße. 

Solches enthielt im J. 1784. 79 Samilien, 5354 
Seelen; eine Kirhe, 2 Schulen, 7oburgerliche und 
gemeine Häufer, nebſt 4 Mühlen: die Gemarfung 
aber 1367 M. Ackerfeld, 161 M. Wiefen, 3 M. Bärs 
ten, und 133 M. gemeine Waldung , die der Hute 
des Foͤrſters zu Neunfirchen untergeben iſt. 
Die Kirche iſt dem heil, Matthäus geweihet. 
Der Pfarrfaz wurde fchon im J. 1254 von den Ges 
brüdern Wernher und Konrad von Horned dem Kols 
legiatrift zu Wimpfen übertragen 2). Dem unge» 
achtet nahmen Die Inwohner des Ortes bei der Res 
formation die Lutherifche Glaubenslehre an, wobei 
ed auch geblieben, jedoch im J 1699 dahin verglis 
chen worden, Daß den Katholifchen der Mitgebrauch 
dieſer Kirche geftattet feyn fole. Don lezterer Seite 

iſt folche nur ein Filial der Pfarrei Bargen, andern ' 
Seits hingegen mit einem eigenen Prediger beftel> 
let, der die Kirche zu Bargen mit zu bedienen hat. 

Den großen Zehnten beziehet dag Nitterflift zu 
Wimpfen im Thal, als cine Zugehör des Patronats 
rechtes, den kleinen aber Der Luther, Pfarrer des 
Ortes. 


An Freiguͤtern beſizet das Domſtift Worms den 
ehemaligen Hirſchhorniſchen Hof, die geiſtliche Ver⸗ 





| Schqnnat hift. Egilc. Werm, P· 8. 
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waltung das Lobenfelder Nonnenhöfgen, und das 


Stift Wimpfen das Fafel- und Wittumgut. 
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Das Dorfacricht führet. in feinem Siegel ein- ' 


i Haus zwifchen zween Baumen ; auf dem Dache ftehet 


eine Azel oder Elſter. 


11) Breitenbronn. Liegt 8 Stunde weit von 
Der Oberamid-Stadt und hat zu Nachbaren gegen 
Dften Mörtelitein und Ddrigheim, welche beide zum 
Dberamte Moßbach gehören 5 gegen Süden Afpach 
und Dautenzell; gegen Weiten Aglafterdaufen : gegen 
Morden Kazenbach und Neunkirchen Breitendrunn 
ift unter denjenigen Orten begriffen, welche K. Dito 
J1 ald eine Zugehör der Abtei Moßbach-im %.976 
Dem, Domtifte Worms verlieben hat u). Wie eg 
von dieſem abgekommen, iſt nicht zu finden. und 
nur fo viel gewiß, Daß Die vogteiliche Gerichtbars 


keit von der Pfalsgraffchaft zu Lehen gerühret habe. 


Im J. 1602 war Friedrich Landſchad von Steinach 


> 
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" zu Zicholgheim davon der Träger. Als aber dieſes 
Geſchlecht um Die Mitte ded XVII Jahrhunderts 


erlofche, 309 Kurf. Karl Ludwig die. Dadurch heim» 
gefallene Mannlehen zu feiner Nechenfammer ein x). 

Neben dem Orte vorbei flirfet ein in der Neun— 
kircher Gemarkung entipringendes Bächlein , und 
fölt in die Schwarzbach. Im J. 1734 wurden 27 
Bamilien, 170 Seelen, ı Kirche und 29 Wohnpäus 
fern; 606 M. Adferfeld, 76 M. Wiefen, 2 M. Gärs 
ten, 20M. Weide, und 250M. Wald dahier ans 
gegeben. 

In dem Dorfe war fehon vor der Reformation 
eine Kapelle zu U. 8. F., und gehörte ald ein Filial 
‚zur Pfarrei Dautenzele „EP Die Lehenträger der 








w) Schannat hiftoria Epifcopatus Wormatienfis Cod. dipk 

‚Prob. XXxVII. = 
3 Ada. Comprom. in Caufa Praetens. Aurel. p. III. 
 Schamer Hiſtoria Epiſpopat, Wormat, P.16,- 5 


Pr 


430 Dberamt Heidelberg, 


vogteilichen Gerichtbarkeit führten darin die Glau⸗ 
benslehre Der Augfp. Eonf. ein. Diefe Kapelle ward 
war bei der Kirchentheilung auch in Anſchlag ges 
acht, und zum Looße Der Neformirten gefchlagen. 
Da aber die Lutherifchen ihrem Befizitand vom J. 
1624 erweiſen fonnten , fo wurden Diefelben Zufolge 
der Rurfürftlichen Religionserflärung dabei gelaffen, 
jedoch auch den Katholiſchen der zuvor Darin einges 
geführte Mitgebrauch beftättiget. Von Ddiefer Seite 
iſt ſolche ein Filial der Pfarrei Neunkirchen, Luther 
sifcher Seitd aber von Dautenzelle. 

Den ganzen Zehnten in der Gemarkung begie- 
det die Kurfuͤrſtliche Hofkammer und der Luth. Pfars 
zer zu Dautenzele. Jene hat fehon im XVI Jahre 
bunderte ein Drittel am großen, und zwei Dyittel 
am Kleinen vom Klofter Xobenfeld an fich gebracht. 


12) Aobach. Ein mittelmäfiges Dorf im El» 
fenzgaue, ſechs Stunde von Heidelberg, gränzet 
gegen Dften an Obrigheim im Oberamte Moßbach; 
gegen Süden an Bargen; gegen Welten an Dau« 
tenzell; gegen Norden an Aglafterhaufen und Breis 
tendrunn. 

Als Johannes, Biſchof zu Speier, ein Sohn 
des geweſenen Grafen Wolfram im Kraichgau, im 
J. 1100 daß Klofter Sinsheim ftiftete, begebte er 
folhes unter andern auch mit feinem Eigentum zu 
Asbach im Elfenzgau, wie Die darüber ‚vorhandene 
Urkunde befaget 2). Das altadeliche Geſchlecht von 
Helmftatt hatte nachher eine Burg alda, welcher vers 
muthlih die Vogteigerechtigkeit anklebig geweſen. 
Gerung von Helmſtatt Ritter machte ſein Haus zu 
Aspach Pfalzgrafen Mprecht dem ältern im J. 1356 
zu einem offenen Haufe a). Endlich gewann Kurf. 

’ 


x) Yn AQ. Acad. Palat. vol. III hift. pag. 277- 
+) In den Adis Comprom. in Caufa Aurel. p. I15 wird 
das Jahr 1345 und der Namen Gerard irrig angegeben, 
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Friedrich der Siegreiche Wipprechten von Helmftatt 
Die Burg Asbach in einer Fehde ab, und, nachdem 
Georg von Rechberg und feine Ehefrau Katharina, 
Hannfen von Helmfiatt Tochter und obgedachten 
Wipprechts Enkelin, Darauf verzicht gethan, belehn⸗ 
te gedachter Kurfürft feime zween von Clara Dettin: 
erzeugten Söhne, Friedrich und Ludwig, mit der 
Burg und dem Dorfe Asbach im J. 1470 Deſſen 
Nachfolger, Kurfürft Philipps, hat im J. 1476 den 
Damals noch allein am Leben gemwefenen Schn Lud« 
wig don Baiern, und nachherigen Grafen von La 
wenftein, mit Asbach und aller feiner Zugehör foͤrm⸗ 
lich belehner 5); welcher Befizitand aber dennoch 
nicht länger ale bid 1525 gewähret hat, Denn. al. 
des Grafen Friedrichs Knecht einen Kurfürftlichen- 
Diener ermorde: hatte, mußte der Graf nebft 5000 fl. 
Strafgelder das Dorf Asbach der Pfalz zuſtellen, 
von welcher es der Kurfuͤrſtl. Marfchalf Wilhelm von 
Habern zu Mannlehen empfangen. Nachdem aber 
sDiefes adelihe Geflecht im Mannsftammie erlos 
fhen, 309 ed Kurfürft Friedrich LIT im J. 1560 
zur Kammer ein c), und ließ Die Gefälle Davon bei 
ber Kellerei Minneberg verrechnen, wobei es auch 
bis Daher fein bemenden hat. Die Burg lag etwaß 
abwärts von dem Dorfe, ift aber in den Krirged« 
zeiten gaͤuzlich zerfallen, und jezo nur noch einigeg 
Erundgemäuer Davon übrig. Der Plaz Davon wird 
noch Der Burggarten genennet. 

Oberhalb dem Dorfe entfpringet ein geringes 
Bächlein, fliefet nach Dautenzel, und fält untere 
halb Aglajterhaufen in Die Schwarzbach. Durch den 
Drt ziehet Die ordentliche Landitrafe von Sins deim 
nach Moßbach. Im J. 1784 enthielt er 63 Familien, 
349 Seelen; 2 Kirhen, 1 Schule, 53 burgerliche 





4) Bremers Geichichte Burfürft Friedrichs I, T. I, pa 
533 et T. II, p. 517. j N 
e) Ada Gomprom. in Cauſa Aurel. p. 104, Se 
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und gemeine Haͤuſer; die Gemarkung 875 M. Aecker, 
12 M. Wingert, 65 M. Wiefen, 16 M. Gärten, und 
240 M. Wald. 

Jene Waldung ift in 3 Bezirke abgetheilet, und 
gehöret Der Gemeinde. Die Kurfürfliche Hofkam⸗ 
mer beflzet aber nody einen befondern Schlag, der 
Saubag genannt. Sie ftehen fämtlich unter dem 
Foͤrſter zu Obrigheim. 

Die alte Kirche in dieſem Dorfe war vormals 
den heil. Sylveſter und Cornelius geweihet; gehoͤr⸗ 
te in das Waibſtatter Landkapitel, und der Pfarr⸗ 
ſaz dem Kloſter Sinsheim 4). In der Kirchentheis 
lung fiel ſolche den Reformirten zum Loſe, welche 
fie mit einem eigenen Prediger beſtellet, der Inſpek⸗ 
tionMoßbach untergeben, und dag in felbigem Ober⸗ 
amte gelegene Dorf Mörtelftein dazu eingepfarret has 
ben. Die Katholifchen find nur Silialiftien von Neuns 
firchen. Die Lutherifchen aber haben fich eine eigene 
Kirche gebauet, die von dem Pfarrer zu Dautenzelle 
verfehen wird. 

Am großen und kleinen Zehnten beziehet die Kurs 
fürftlihe Hoffammer zween Drittel, und der Refors 
mirte Pfarrer ein Drittel, lezterer auch bon einigen 
Gewanden «allein. 

Das Dorfgericht beftehet aus einem Stabbal⸗ 
ter und zween ©erichtsfihöffen. ES führer in ſei⸗ 
nem Siegel den Buchfiaben A zwifchen Drei Roſen, 
3 einem auf zween Palmzweigen ruhendem Herz⸗ 
ſchilde. 


13) Dautenzell. Seine Nachbaren ſind gegen 
Oſten Breitenbrunn und Asbach; gegen Suͤden Bar⸗ 
gen und Flinsbach; gegen Weſten Helmſtatt; gegen 
Norden Schwarzach und Aglaſterhauſen. Dieſer 
Ort iſt allem Anſcheine nach jenes Cella, Reigen R, 

tto 
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Otto II im $.976 als eine Zugehör der Abtei Moß⸗ 
bach dem Domftifte Worms verliehen hat e). Die 
pogteiliche Gerichtbarfeit darin kam aber an adeliche 
Gerziechter. So findet fih, Daß Katharina von 
Rammungen zu Ende des XV Yahrhundertd Erbin 
von Daisbach und Dautenzelle gewefen, Diefe Stucke 
auch auf ihren Gemahl, Albrecht Göler von Ravens⸗ 
burg und feine Erben gebracht habe f). Mit deffen. 
Urenfel, Johann Friedrib Goͤler, ift Diefe maͤnn⸗ 
lihe Gefchlechtslinie ausgeftorben, und Dautenzelle 
an feine Tochter Eva Maria gefommen, die fich im 
%. 1670 mit Wolf Friedrich von Gemmingen vers 
mäblet baıte, bei deſſen Nachfommenfchaft auch die 
Vogtei bis auf den heutigen Tag verblieben ift. 

Durch das Dorf fliefet die zu Asbach entfprin» 
gende Zrüerbach, treibt .eine geringe Mahlmühle, 
und falt bei Agiafterhaufen in die Schwarzbach. 
Durch einen Theil der Gemarkung ziehet auch die 
von Heidelberg nach Moßbach führende Landftraße. 
Im %. 1784 bat die Bevölkerung in 38 Familien, 
158 Seelen beſtanden; die Gebäude in einer Kirche, 
einer Schule und 26 burgerlichen Häufern. Die Ges 
markung enthält 690 M. Aecker, EM. Wingert, 81 
M. Wieſen und 321 M. Wald, 

Schon in aͤlteſten Zeiten befand ſich zu Dau⸗ 
tenzelle eine Kirche, die von einer Zelle den Urſprung, 
ſo wie der Ort ſelbſt den Namen haben mag. Sie 
war dem heil. Vitus geweihet, und der Pfarrſaz 
gehoͤrte dem Pfarrer und den Kaplaͤnen zu Wimpfen 
am Berge. In dieſer Kirche war auch eine Altar⸗ 
pfründe zu U.L. F., und Die Kirchen zu Asbach und 
Aglaſterbauſen gehörten ald Sinodal-Töchter Dazu g). 





€) Sehannat Hiftoria Epilcopat. Wrmat. in Cod. diplom. 
Prob. XXVII. 

f) sumbracht hoͤchſte Zierde Deutſchlandes Tab. 191. 

g) Schannar Hiſtoria Episcopat. Wormat. pag. 16 und bes 
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In jener Kirche ward Die Lutderifche Lehre, welche 
Die Vogts-Junker angenommen hatten , eingeführet, 
und Zufolge der Religionsdeflaration bis jezo beis= 
behalten. Die Katholifchen find nach Neunkirchen 
eingepfarret. 

Am großen und Eleinen Zehnten beziehet dag 
Domſtift Worms zwei Drittel, und der Lutheriſche 
Pfarrer ein Drittel. Am Meßners Zehnten geniefes 
lezterer ebenfolg ein Drittel, und der Schulmeifier 
zwei Drittel, 


‘ 29) Bargen. Ein beträchttihed Dorf, fieben 
Stunde von Heidelberg ; hat zu Nacdbaren gegen 
Dften die ritterfchaftlichen Orte Kälbertshaufen und 
Hufelhartz gegen Süden Wollenberg und Obergunds 
- burn 5 gegen Welten Flinsbach und Bifchofshems 
gegen Norden Helmflatt, Dautsnzell und Asbach, 
Das Kloſter Lorſch erhieit ſchon 783 und 79T einige 
Guͤter in dem Dorfe Bargen, im Elizenzgome h). 
Der Ort felbft , oder vielmehr Die vogteitiche Ge⸗ 
sichtbarfeit darüber gehörte dem Domſtifte Worms, 
von welchem folche wiederum zu Lehen gegeben wors 
den. Im J. 1411 befennet Heinrich von Ernberg 
das Dorf Bargen, und das Wilerlein Wollenberg, 
fodann den Kirchenfaz in Bargen_von dem Bistume 
zu Lehen zu tragen. Philippe von Ernberg verfaufs 
te zwar mit Bewilligung des Bifchoffen Burkards 
das Dorf Bargen an Hanns Nithard Horneck von 
Hornberg, loͤßte es aber ſchon im J. 1487 wieder 
ein, und ſo blieb dieſes Lehen bei dem Ernbergiſchen 
Geſchlechte, bis es zu Anfange des XV11 Jahrhun-⸗ 
derts ausſtarb, und das Lehen mit aller Zugehoͤr 
dem Bistume heimfiel. Hierauf wurden die Gras 
fen Erag von Scharpfenſtein aus neuen Gnaden da⸗ 








Auszug des Synodalregiſters vom J. 1496 in Fabexs 
Staatskanzlei 7. 43, p- 65. 
#) Cod. Tzadis. Lauresh, F. NR num. 2447 $$ 2676, 


Stüber Bent, 435 


mit belehnet. Aber auch dieſes Gefchlecht erlofch im 

feinem Manndftamme, und das Lehen ward endlich 

zur Bifchöflihen Kammer eingezogen ö). Dem uns 

geachtet blieb Kurpfalz in dem Beſize der hohen und 

age Obrigkeit k) bis auf den heutigen 
a 


8- | 
Durch DAS Dorf lauffet die von Kaͤlbertshau— 

fen fommende Gaulbach, und neben vorbei die 
von Wollenberg herab rinnende Wollenbach. Bei⸗ 
De vereinigen fih unten im Thale, treiben eine Mühe 
fe, uud fliefen nach Flinsbach, wovon dleſe verftärf« 
te Bach den Namen annimmt, und bei Helmftatt in 
Die Schwarzbach fällt. Es befindet fich zwar in denz 


- Drte und deſſen Gemarkung feine durchziehende Land = 
firaße, jedoch wird darin der Kurfürftliche Zoll er⸗ 


Hoben. 

Ju $.1784 flieg die Bevölkerung auf 105 Fa» 
milien, sor Seelen; die Gebäude auf 73 burgerliche 
und gemeine Häufer, nebft einer Kirche und Schule. 
Die Gemarkung enthält gıg M. Aeder, 22M. Wins 
gest, 75 M. Wiefen, 8 M. Gärten, 400 M. gemei⸗ 
nen Wald. 

Die Kirche des Dorfes iſt von aͤlteſten Zeiten 
her dem heil. Petrus geweihet. Der Pfarrſaz gehoͤrte 
vorhin dem Geſchlechte von Ernberg D, wie oben 
Schon erwehnet worden ift, als ein Biſchoͤflich Worm⸗ 
ſiſches Lehen, dermalen aber ift ſolcher dem Bifchoffe 
ſelbſt zufländig. In den Zeiten der Reformation 


nahmen die Inwohner die Augfp. Conf. an, mithin 


auch die Kirche in Befiz. Es ift aber im J. 1699 
verglichen worden, daß folche mit den Katholifchen 
gemeinfchaftlich gebrauchet werden folle, wobei es 


m— — —— —— — —— — — — — 


6) Schannat Hiftoria Epiſcopat. Wormat. p. 260 ſq. 
&).Iuftitia caufae Palatinae Part. II, C.X, p. 293. 
3) Schannat 1. c. Due: 10 ſchreibt das Patronatrecht irris 
g.... ben Edeln von Rheinberge zu, 
Era 


435 Dberamt Heidelberg, 


bis jezt fein Bewenden hat. Diefe Kirche ward vom 
dem Domftifte im J. 1724 neu gebauet, und ſowohl 
Katholifcher als Lutherifcher Seitd zu einer Pfarrei 
gemacht. Leztere lajjen ibren Gottesdienft von Dem 
Prediger zu Aglafterhaufen verfehen. Zur Katbolis 
fehen Pfarrei hingegen gehöret die Simultanfische zus 
Aglafterhaufen, wozu auch der, einesStunde weit 
entlegene Helmbof eingepfarret iſt. Vor Zeiten war 
auch eine befondere Frühemefferei zu Bargen, deren 
Gefäle aber mit dem Lehen zur Bifhöflichen Rammer 
eingezogen worden find. 

Den ganzen Zehnten einfeitd der Pfeiflinger 
Bache gegen dem Wimpfener Forſt beziehet das 
Domftift Worms allein; auf der andern Seite aber 
“ am großen zwei Drittel, und. das übrige Drittel 
nebſt dem ganzen einen Zehnten der Katholiſche Pfar⸗ 
ser. Auf Den Feldern ded Engerleind- und Helme 
hofes geniefen der Katholifche und Lutberifche Schul⸗ 
meiſter den großen und fleinen Zehnteo, vom Flachs 
aber der von Berlichingen, und Die Auerbachiſchen 
Erben zu Helmitatt. 

An Sreigätern befizet dag Hochſtift Worms eis 
nen Hof von 61 Morgen, und Der Katholifche Pfar⸗ 
ser auch einige Grundſtuͤcker. 


15) Flinsbach. Geine Nachbaren find gegen 
Dften Bargens; gegen Süden die Reichſsſtadt Wim— 
pfen und der Helmhof; gegen Weiten Bifchofshein ; 
gegen Norden Helmjtatt und Dautenzel. Won Dies 
fem Orte läßt fih aus den Umjtänden fhliefen, Daß 
Die vogteiliche &erichtbarfeit anfänglich dem adelis. 
chen Geſchlechte von Hirfchhorn zuftändig gemwefen, 
die bernach Durch Heyrath an verfchiedene andere 
gefommen if. Denn im J. 1457 befennet Georg 
- von Helmftatt, Daß Kurfürft Friedrich I feinen Theil 
am Dorfe Flinsbach in Schirm genommen. Ruprecht 
ron Helmſtatt erhielt von gedachtem Kurfürften ins 
3. 1461 die Erlaubniß, die Pfätzifche Hinter ihm 
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geſeſſene arme Leute zu Epfenbach, zu Flinsbach und 
zu Reichardshaufen auf den ziwanzigften Pfenning 
fhäzen zu Dörfen. Im Jahr 1511 klagte Philipps 


von Bödigheim wider Wipzrechten von Helmſtatt 


wegen eined Kauffed des Dotfes Flinsbach bei dem 
Kurpfälzifchen Hofgerichte m\. Es blieb indeffen 
ſtets bei vem Gefchlechte der von Helmftatt, bid vor 
wenigen Jahren deſſen Vogteilichfeit und andere Ge— 
fälle an die Kurpfälzifchen Dragoner Hauptleute von 
Brüffele, dann den adelichen Hofgerichtgrath Leber; 
bruck von Rodenftein verfauft wurden. 

Auf der öftlihen Seite ded Dorfes fliefet die 
von Bargen kommende Wollenbah vorbei, nimmt 
dabier den Namen Fline bach an, treibt eine Mühle, 
und laufet bei Helmitatt in die Schwarzbach. 

Im J. 1784 waren dahier 61 Familien, 296 
Seelen; 1Kirche, 1 Schule, 44 burgerliche und ges 
meine Häufer, nebft ı Mühle. Die Semarfung des 
Drted enthält 610 M. Aderfeld, 8 M. Weingärten, 
118 M. Wieſen, ııM. Gärten, und 60 M. Wald. 
Vorgemeldete Waldung gehoͤret der Gemeinde, und 
ſtehet unter der Aufſicht des Foͤrſters zu Wim⸗ 
mersbach. 

Die Kirche war vorhin der heil. Agatha gewei⸗ 
bet, und der Kirchenſaz gehörte noch im J. 1496 
dem Geſchlechte von Hirſchhorn »), von dem ſolcher 
auf die von Helmſtatt gediehen if. Sie fam alfe 
in feine Theilung, fondern blieb den Lutderifchen, 
mie zuvor, und Diefe unterhalten darauf einen bes 
fondern Prediger. Die KRathoiifchen find nach Neun 
firchen eingepfarret. 

Am großen Zchnten beziebet der Luth. Pfarrer 
Drei Neuntel, die von Brüffele vier Neuntel, und 
Der von Rodenftein Die übrigen zwei Neuntel; den 


——— — 


m) Burgermeifßer Cod. dipl. Equeftr. T.I, p. 768. 
#) Schannat Hiforia * copat. Wormat. pag. 20 et 2K. 
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Heinen aber der Pfarrer allein, und den Meßner⸗ 

zehnten der Schulmeifter. Die geiftlihe Verwal— 

sung befizet in der Gemarkung das Lobenfelder Hof⸗ 
gütlein. 


16) Aelmftare. Ein großes Dorf, hat gegen 
Dften Dautenzel, Asbach und Bargen; gegen Si» 
den Slinsbah und Biſchofsheim; gegen Weſten 
Waibſtatt und Neidenſtein; gegen Nosden Reichards⸗ 
Haufen uud Michelbuch zu Nachbaren. Gegen Ende 
Des VIII Jahrhunderts erhielt dad Klofter Lorſch 
in Helmunſtader Marke, im Elſenzgowd, beträchts 
liche Schanfungen von ganzen Höfen , Gebäuden , 
Guͤtern und leibeigenen Leuten 0). Es war dafelbfk 
auch frühzeitig ein abelicheg Gefchlecht angefeifen , 
welches davon bis auf den heutigen Tag den Nas . 
men, führet. Hertwich und Konrad von Helmftatt 
befafen auch einige Güter zu Scharre im Lobdengaue, 
welche von den Pfalzgrafen zu Lehen rührten. Dies 
fe verkauften fie mit Bewilligung des Pfalzgr. Luds 
wigs Il im J. 1273 dem Klofter Schönau, und ſez⸗ 
ten Dafür einen Hof zu Helmftatt, und einen andern 
zu Doffenheim wiederum zu Lehen ein p). Beſag— 
tes Geſchlecht dehnte fich gar bald in mehrere Zwei⸗ 
sen aus, die auch Das Dorf Helmftatt in Gemein- 
ſchaft befafen. In den Zeiten des Fauftrechtg fuchte 
ein jeder feinen Befizftand gegen die überhand ge⸗ 
nommenen Raubereien ſicher zu ſtellen, und daraus 
erfolgte, daß drei Burgen daſelbſt erbauet wurden. 
Die aͤlteſte davon war das fogenannte Wafferfchloß, 
welches Die Befizer Dem Kaifer und Reiche unmitz 
telbar zu Lehen aufgetragen hatten, wodurch e8 auch 
Den Namen Lehenſchloß erhalten. Die andere Burg 
hies Grufeneck, und die dritte, Da8 Rabans- oder 


nn, 


e) Codex Tradit, Lauresheim Tom. II, num. 2569 fg 
et 2626 


P) Gndenus Sylloge var. diplom. p. 26r. 
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Felicitasſchloß. Im J. 1357 machte Wilhelm von 
Helmjtaıt, Rabans Sohn, feinen Theil an der Burg 
und Dem Burgfkadel zu Helmftatt Herzogen Ruprecht 
- Dem ältern zu einem offenen Haufe, mit Der Verbind⸗ 
lichkeit, folches ohne der Pfalz Vorwiſſen weder ders 
Faufen noch verpfänden zu Dörfen g). Im J 14or 
auf St. Jafobstag belehnte K. Ruprecht Peter und 
Heinrih von Helmftatt mit dem Obern und Untern 
worf, ®bern und Untern Hof daſelbſt, auöges 
nommen Die Burg und Den Graben, Dad von dem 
Reiche zu Lehen rührt. Dad Dorf war alfo vor⸗ 
mals im Obder- und Unter-Helmitatt abgetheilt. Das 
leztere ift aber in jüngern Zeiten bid auf ein einziges 
Haus eingegangen; gleichwie auch die drei Burgen 
gänzlich zerfallen ind. Als im J. 1677 Hanne Kon⸗ 
sad von Helmitatt mit Tode abgieng, theilte deſſen 
Sohn Wolf Adam mit den beiden Töchtern, Anna 
Ehriftina, und Maria Magdalena, fich in alle ver> 
lajiene Güter. Diefe war an Hannd Philipp von 
Berlichingen und jene an Georg Chriftoph von Auer: 
bach verehlichet. Ueber dieſer Erbfihaft wurden -die 
Geſchwiſter uneind, und gerietben theild bei dem 
Kurpfälzifchen Hofgerichte, theild bei dem Kaiferlis 
Reichshofrath in einen langwuͤhrigen Nechtgitreit r). 
Im J. 1084 gieng Wolf Adam von Helinftatt ohne 
letblihe Erben mit Tode ab, wodurch die von Kurs 
pfalz gelegene Lehen heimfälig wurden , die eigene 
Guͤter aber auf obgedachte feine beide Schweitern 
fielen. Das Dorf Helmftatt mit der Bogtei befam 
Der von Berlihingen. Die Güter und der Zehnten 
aber wurden zwifchen ihm und der Wittib von Auer» 
bad) getheilet; in welcher Verfaſſung es bis auf den 
Heutigen Tag verblieben ift. 


— 





q) A@a Compromifhi in Caufa Praetens. }Aurel.p. 115. 
#) Burgermeißer Cog, dipl. Equ. TomI, pag. 776 [g. 
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Die von Aglafterhaufen kommende Schwarzbach 
fliefet an dem Dorfe füdmwärts vorbei, und nimmt 
gleich unterhalb Die Flinsbach auf. Noch weiter uns 
ten vereiniget fich Die von Reichardshauſen weitwärtg 
tommende Stiefelbach mit derfelben. Eritere trei— 
bet zwo Mahlmühlen. Durch dag Dorf ziebet eine 
Kreuzftraße, Die eine von Bruchfal und Sinsheim 
nah Moßbach, die andere von Heidelberg auf 
Wimpfen. Es wird jedoch in dem Drte fein Zoll 
erhoben. ö 
Die Benölferung beftund im J. 1784 in 132 
Samilien, 691 Seelen: die Gebäude in ıKirhe, x 
Schule, 110 burgerlichen und gemeinen Käufern, - 
In der Gemarkung waren 1847 M. Ackerfeld, GM. 
Wingert, 198M. Wiefen, 19 M. Gärten, und 
265 M. gemeiner Wald. Nebſt dieſer Waldung bes 
fizet der Vogts⸗Junker von Berlichingen noch befons 
ders 1135 Morgen, worin die Gemeinde das Behol⸗ 
zigungsrecht hergebracht haben felle. Am Ende der 
Gemarfung, unmeit von Kirrftätten, liegt Der ſo⸗ 
genannte Engerleinshof, welcher zu dem Reichs—⸗ 
lebenfchloß gehörig feyn fol. 

« Border Reformation waren zu Dber- und Un⸗ 
ter-Helmftatt befondere Kirchen. Im erftern Dorfe 
war ſolche Dem heil. Laurentius gemeihet, und der 
Pfarrfaz gehörte denen von Helmitätt. Im andern 
aber hatte Die Kirche den heil. Mauritius zum Pas 
tronen, und der Pfarrfag ward im J. 1254 von 
MWernder und Konrad von Horneck dem Kollegiats 
ftifte Wimpfen verlichen s). Mit Abgange des Dors 
fed Unter-Helmftatt ift auch dieſe Kirche in Verfall 
und Vergeſſenheit gerathen. Die andere zu Ober— 
Helmftatt aber ift dem Lutberifchen Gottesdienſte, 
welchen die Vogts-⸗Junker angenommen hatten, ges 
widmet, und noch jezo mit einem eigenen Prediger 
beftellet. Die Katholifhen find nach Neunfirchen 





a) Schannat hiftoria Epilcopatus Wermatienhs p. 28. 
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eingepfarret, und die Reformirten gehen nach Ada 


bach oder Epfenbach zur Predigt. 

Am großen Zehnten beziehet der Deutfche Rit« 
terorden vier Sechözehntel, Dad Domftift Worms 
zwei Sechszehntel, der von Berlichingen und die 
Auerbachiſche Erben mit einander die übrigen zehen 
Sechszedntel, dDiefe beide auch von einigen Gewan⸗— 
den allein. Der kleine aber wird zwifchen Dem Vogts⸗ 
Junker, dem Lutheriſchen Pfarrer und Schulmei⸗ 
ſter getheilet. 


17) Epfenbach. Ein großes Dorf fuͤnf Stun⸗ 
de weit von Heidelberg entlegen, hat zu Nachbaren 
gegen Oſten Reichardshauſen und Helmſtatt; gegeg 
Süden dag Biſchoͤflich Speieriſche Staͤdtlein Waib⸗ 
ſtatt und das Venningiſche Dorf Neidenſtein, auch 
Eſchelbrunn; gegen Weſten Spechbach; gegen Nor» 
den Wald-Wimmersboch und Haag. 

Vormals gehoͤrte ein Theil davon dem Erzſtifte 
Mainz. Der Erzbiſchof Heinrich verpfaͤndete ſein 
Dorf Epfinbach im J. 1344 an Engelhard von Hirz⸗ 
horn um 400 Pfund Haͤller oder kleine Gulden, die 
er dieſem ſchuldig war, und womit er ſein Amt zu 
Schinberg von Bernger und Poppen Gebruͤdern von 
Adolzheim geloͤſet hat t). Diefe Pfandſchaft fiel 
demnach auf die an Konrad Landſchad von Steinach 
verehelichte Tochter, Margaretha von Hirſchhorn. 
Ihr Enkel, Hanns Landſchad, trug einige von dem 
Graͤflichen Hauſe Eberſtein urſpruͤnglich herruͤhrende 
Guͤter zu Afterlehen. Dieſe verkaufte er mit lehens⸗ 
herrlicher Bewilligung, und ſezte fuͤr das daraus 
erlöfte Geld ein Drittel jenes Epfenbachiſchen Pfands 
fhilings ein, und trug ed mit Vorbehalt der Wie— 
Derlöfe förmlich zu Leben auf. Inmittels ift nicht 
nur das Landfchadifche Gefchlecht in feinem Manns⸗ 











») Würdtwein Subfid. diplom. Tom, VI, p.208, num. 5% e” 
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ſtamme erlofchen, fondern ed vermählte fih auch die 
lezte Gräfin von Eberftein, Albertina Sophia Efiher, 
im Nahre 1679 mit dem Herzoge Friedrich Auguſt 
von Würtenberg, und brachte jenes Lehenband auf 
fein Sefchleht. Um eben diefe Zeit fam ein Drittel 
des Mainzifchen Pfandfchillingd an Georg Andreag 
Hartmann von Feftenburg erblich. Diefer hatte an 
Das Herzogliche Haus Würtenberg eine richtige Fors 
Derung von 923 fl. Um nun Ddiefe gänzlich abzutils 
gen, wurde er mit jenem von Hanns Yandfchaden 


dem Haufe Eberitein aufgetragenen Drittel fabin- » 


veft'ret, und zu feiner befondern Dankbarkeit trug er 
auch jenen vorhin fehon erblich gehabten Dritten Theil 
gem Haufe Würtenberg zu Lehen auf. Mach Ables 

en des gedachten von Feftenburg fielen, zwar dieſe 
zwei Drittel an feinen einzigen Sohn, welcher aber 
folche feinem Schwager, Ernft Ehriftian von Rot» 
torf, der auch Damit im %. 17:6 belehnet worden, 


abgetretten hat. Das übrige Drittel an Epfenbach,, 


Fam mit Margaretha Urſula Kandfchadin von Gteis» 
nah im %. 1588 Durch ihre Verehlihung an Philipp 
Wambold von Umftatt, bei welchem Sefchlechte fols 
ches bishero verblieben if. Jene erftere zwei Drit— 
tel aber fielen auf Karl Magnus von Rottorf, und 
als dieſer im J. 1770 unbeerbt mit Tode abgieng, 
machte Wuͤrtenberg darauf als ein heimgefallenes 
Mannlehen Anſpruch: Kurpfalz behauptete aber, 
Daß nur ein Drittel Davon Eberfteinifch- und nuns 
mehro Würtenbergifched Lehen ſei. Inzwiſchen iſt 
die Sache noch wirklich unentſchieden, und dieſe 
zwei Drittel find bis zum gaͤnzlichen Austrage von 
Kurpfalz mit Arreſt beſtricket. 


Durch dag Dorf fliefet die oberhalb deffelben 
ertfpringende Aepfelbach, und fält bei Eſchelbrunn 
in Die Schwarzbach. Sie betreibt eine der Ges 
- meinde zuffändige Mahlmüble, welche Wagenfarth 
genennet wird. Berner ziehet Durch Das Dosf die 
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Landſtraße, don Neder-Gemünd über Lobenfeld, 
Spechbach, und fo weiter nach Heilbrunn. 

Im J. 1784 flieg ded Ortes Bevölkerung auf 
110 $amilien, 562 Seelen; die Gebäude auf 3 Kir⸗ 
Sen, 3 Schulen, 109 burgerliche und Gemeindgs 
Bäufer. In der Gemarfung waren 1056 M. Neder, 
150 M. Wiefen, 12M. Gärten, und über 1000 M. 
Wald, die in ſechs befondere Diftrifte abgetheilet, 


‘und der Gemeinde unter der Aufficht des Foͤrſters 


zu Wald-Wimmergdbach znftändig find, 

Die alte Kirche war vorhin dem heil. Johannes 
Dem Zauffer geweihet, und der Pfarrfaz Davon ges 
hörte dem Kloſter Lobenfeld u). In der Kirchen» 
theilung fiel folche in Das Loos der Reformirten, 
Die darauf einen eigenen Prediger beftellet, welcher 
unter dem Inſpektor der Klaffe Wißloch ſtehet, und 
Dabei die Filialfirchen gu Spechbach und Lobenfeld 
mit zu verfehen hat. Sowohl die Katholifchen als 
Die Lutherifchen haben fich auch eine eigene Kirche 
aus gefammelten Beiträgen gebauet. Erſtere ift ein 
Silial der Pfarrei Spechbach, und wird darin nur 
alle 14 Täge Sottesdienft gehalten. Bei der andern 
findet fich ein eigener Prediger, dem auch das Dorf - 
Spechbach zur Seelforge anvertrauet ift. 

Den großen®ehnten beziehet die geiftliche Were 
mwaltung Namens des Klofterd Lobenfeld, den klei— 


‚nen der Reformirte Pfarrer, und den Glockenzehn⸗ 


ten der Ref. Schulmeifter. Won «einer Gewande, 
Die etwa 12 Morgen enthält, wird der Fruͤhemeß⸗ 
zehnten dem Freiherrn don Venningen entrichtet. 


- Die geiftlihe Verwaltung befizet auch wegen des 


Kloſters Lobenfeld dahier dag Wittumhöflein, ſodann 
Den großen und Eleinen Fronhof. 


18) Reihardshaufen. Ein anfehnliches Dorf, 
fünf Stunde von Heidelberg, hatgegen Often Schwarz» 





«) Schannat Hiltoria Epilcop. Wormat. p. 18, 
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ah und Aglafterhaufen; gegen Süden Helmſtatt; 
gegen Weiten Epfenbah und Spechbah ; gegen 
Norden Wald-Bimmersbah und Haag zu feinen 
Machbaren. Es wird dejfen fchon in der Stiftungg« 
urfunde des Klofterd Sinsheim vom J. 1100, (Kia 
chardeshuſen im Elizenzgowi) namentlic ges 
Dacht x) Der Bifihof Johannes von Speier über« 
gab dem Klofter al fein Eigentum daſelbſt. Es was 
ren aber.noch andere Güter vordanven, welche dem 
in der Gegend angefeffenen Adel zugehoͤrten. Das 
meiſte jedoch fam mit Der Zentgerechtigfeit an Ebers 
hard von Hirſchhorn, und Die Güter nebft der Vog⸗ 
tei wurden auf deſſelben Nachkommen vererbet, 
Das merfwürdigfte bei dDiefem Orte ift, daß von fels 
bigem die ganze Zent den Namen führet,' wel nur 
eine Biertelftunde Davon auf Dem fogenannten Stie> 
felberg die peinliche Richtkätte oder der Galgen 
von undenklihen Jahren bir befindlich ift. 

An dem Dorfe entipringet ein geringes Bäche 
fein, das fih mit der von Dften herab fliefenden 
Stiefelbache vereiniget. Leztere treibt eine Mahl⸗ 
müble, und ergiefet fich in Die Schwarzbach. Dbers 
halb ziehet Die erhobene Landſtraße yon Heidelberg 
nach Roßbach vorbei, 

Im Jahre 784 belief fih dẽ Inwohnerſchaft 
auf 75 Familien, 348 Seelen. Die Gebäude auf 
eine Kirche, ı Pfarre, ı Schule, 64 burgerliche und 
gemeine Häufer / nebft einer Mühle. Die Gemars 
fung enthielt damals ggoM. Aderfeld, 115 M. Wies 
fen; 22M Bärten, und 470 M. Wald; der in fünf 
befondere Diitrikte eingetdeilet, der Gemeinde zus 
Kändig, und der Hute des Kurfürklichen Foͤrſters 
. zu Wald-Wimmersbach untergeben ift. 

Die Kirche zu Reichardshaufen fiheinet fehr alt, 
- und anfänglich) von dem Klofter Sinsheim erbauet 








x) In Adis Academiae Palatinae Tom. IM hiſt. p.277,s 
num. XII. 
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worden zu feyn. Wenigftens hatte felbiges alda den 
Dfarrfaz, welchen aber im Jahr 1327 der Abt Kon 
rad und fein Konvent nebft einem Hofgut daſelbſt, 
an den Probft, Dechant, und das Kapitel des Rit⸗ 
terſtiftes Wimpfen verfaufet haben y). Diefe Kirs 
che war der heil. Cäcilia geweidet. Bei Der Refors 
mation ward die Lehre der Augſp. Conf. Darin ein» 
geführet, bei welcher fie auch big jezo verblieben. 
Sie ift mit einem eigenen Prediger befiellet. Die 
Katholiſchen und Reformirten find nach Neunfischen 
eingepfartet. 

Den großen und kleinen Zehnten beziehet ae» 
dachtes Nitterflift Wimpfen im Thale. Das Dorfe 
gericht befiehet aus einem Schultheifen, einem Ans 
wald und zwmeen Schöffen, Es führet in feinem Gie> 
gel ein Haus. 


1x9) Michelbach. Ein mittelmäfiges Dorf, 
ſechs Stunde von Heidelberg ſuͤdoſtwaͤrts entfernet, 
graͤnzet gegen Diten an Schwarzach; gegen Süden 
an Doutenzel und Helmftatt 5; gegen Werften an 
Meichardsraufen 5 gegen Norden an Haag und 
Schwanheim. 


Von dieſem Orte ſelbſt, und von feinen Vogts- 
Junkern fehlet noch zur Zeit alle Nachricht. Nur 
iſt gewiß, daß die obere zentherrliche Gerechtigkeit, 
wie bei den umliegenden, ſchon laͤngſtens der Kur« 
pfalz anklebig ſey. Aus den Wieſen rinnet ein ge⸗— 
ringes Baͤchlein zuſammen, welches in dem Dorfe 


eine eigentuͤmliche Mahlmuͤhle betreibet, und bei 


Helmftatt in die Schwarzbach fält. 


Im J. 1784 waren in dieſem Dorfe 43 Fami⸗ 
lien, 197 Seelen; ı Kirche, ı Pfarre, ı Schule, 
30 burgerliche und gemeine Käufer; in der Gemar> 
ung aber 418 M. Aderfeld, 107 M Wiefen, und 


—— — — — — —— —ñ —es ñ— 


2) Schannas hifteria Epilcopat. Wormat. p. 47. 
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gooM. Wald. Diefe Waldung gehöret der Ge» 
meinde, und ſtehet unter der Hute des Sörfterd zu 
Neunkirchen. & oo. 

Schon vor der. Reformation war dafelbft eine 
Kirche zu U. L. 5. wovon der wechfelfeitige Pfarrfaz 
Den Grafen von Löwenftein, und den Edlen von 
Helmftatt zuffand 2). Weil die Vogts-Yunker ſich 
zur Lutheriſchen Glaubenslehre bekannten, ward 
dieſe auch darin eingefuͤhrt, und ſo blieb ſie nach dem 
Zuſtande vom Jahre 1624 auch bis jezo bei Die- 
fen Religionsverwandten. Die Katdolifchen und 
Reformirten find nah Neunfirchen eingepfarret. 
Den Zehnten beziehen die Vogts-Junker, die geiſt⸗ 

liche Verwaltung, und das Ritterſtift Wimpfen; 
von einigen Gewanden aber der Lutheriſche Pfarrer 
daſelbſt. 








2) Schannar Hiſtoria Epilcopat. Wermat. p. 40. 
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Penn man biefed Oberamt nach den dazu gen 

börigen Ortfchaften bemeffen wollte, wiirde 
ed eines der Fleineften feyn. Nach ber Zahle der 
darin gefeffenen Unterthanen aber kann ſolches una 
ger die mittelmäfigen gezählet werben, Die Orts 
fhaften, woraus ed befteher, haben Keinen Zus 
fammenhang. Denn fie liegen theils im Lobden⸗ 
gaue und Odenwald, theils im obern Rheingaue 
an der fogenannten Bergſtraße. 

Ladenburg ift erſt im J. 1705 zu einem Dbers 
amte nad feiner dermaligen Verfaffung eingerichs 
set worden. Vorher hat es faſt mit jedem Dre 
eine andere Beſchaffenheit gehabt, und iſt bald 
dieſes, bald jened davon in anderm Vefize gewe⸗ 
fen, mie bei jedem insbeſondere foll angeführes . 
werben. Nichts deſtoweniger behielt das Durchs 
lauchtigſte Kurhaus Pfalz die von den älteflen Zeis 
sen hergebrachte, und nad) Abgang der vormali⸗ 
gen Rheinfränkifchen Herzoge feiner hoben Reichs⸗ 
wuͤrde ſowohl als uraltem Geſchlechte erblich an⸗ 
erfallene Befugniß zur Ausuͤbung der Oberge⸗ 
richtbarkeit in eben ſolchen Ortſchaften; obſchon die 
Stadt Ladenburg im VIII Jahrhunderte der Doms 
Eiche zu Worms verliehen, endlich auch gar ber 
ben Sränkifchen Koͤnigen vorbehalten gewefene Co« 
mitatus im Anfange des XI Jahrhunderts der⸗ 
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ſelben geſchenket, und gedachte Grafſchaft des Lob⸗ 
dengaues endlich im J. 1225 an Pfalzgraf Ludwig 
J, und feinen Sohn Otto den Erlauchten vom Bis 
ſchoffe Heinrich zu Worms fürmlic zu Lehen ges 
geben worden iſt. Denn es iſt bekannt, daß ſchon 
lang zuvor Pfalzgraf Konrad aus dem Hohens 
flaufifhen Haufe als Erbherzog des Rheiuiſchen 
Frankens Schuz- Schirm- und Kaftenvogt ſowohl 
des Domfliftes Worms, ald des Kloſters Lorſch 
gemwefen, mithin diefe ganze Gegend, mie nach 
ihm die folgenden Pfalzgrafen, beherrſchet habe. 
Da eben gedachter Pfalzgraf Konrad ſeinen Wohn⸗ 
ſiz auf der in der Mitte des Lobdeugaues gelegenen 
olten Burg aufgefchlagen, und dadurch die Er⸗ 
bauung der Stadt Heidelberg zuerft veranlaffet 
haste, ift auch nach der Hand jene Gerichtbarkeit 
über den ganzen Lobdengau von dort ausgeuͤbet, 
und foldhe unter dem Namen Oberamt geidels 
berg begriffen worden. 

Da aber die Stadt und bad Gebiet von Las 
benburg mir ben Bifhöffen von Worms feit dem 
XIV Sahrhunderte in Gemeinfchaft befeffen wors 
den, das Amt Hemsbach auch gar veriufferet war, 

ab foldyes nicht felten Anlaß, jene vorzügliche 
Serechtfamen, die den im Lande gefeflenen etwas 
mächtigen Nachbarn immer ein Dorn in den Au⸗ 
gen gemwefen, anzufechten, und folhe, wo nicht 
‚gänzlich zu entfräften, doc wenigſtens hin und 
‚wieder nah Möglichfeit zu befchränken. Jedoch 
behaupteten die Pfalzgrafen immer ihr beflerwors 
benes Recht mit unumflößlihen Gründen, und . 
wuften ſich troz aller dawider verfuchten Beein⸗ 

traͤch⸗ 
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traͤchtigungen den Beſizſtand deſſelben zu gewaͤh⸗ 
ren, welcher auch durch den bekannten Heilbron⸗ 
ner Schiedsſpruch eine ewige Beveſtigung erhalten, 

Die friedliebende Gefinnungen weiland Kur⸗ 
fürften Johann Wilhelms, und feiner Durchlauch⸗ 
tigften Nachfolger haben den Weg gebahnet, allen 
Stein des Auſtoſſes durch die gänzliche Aufhebung 
der vorigen Gemeinfchaft glücklich zu beten, indem 
fie foldye mit Aufopferung betr ädhtlicher Rente und 
Gefälle vom Bistum Worms im $. 1705 eins 
getaufcbet, fomit den alleinigen Beſiz der Pfalza 
grafichaft eigen gemacht haben. 

Bon diefer Zeit ward Ladenburg mit eigenen 
Beamten beftellet, und diefe waren bis daher: 
1705 Franz Anton von Landfee, | 
1715 N.N. von der Sachſe. 

1730 Ludwig von Bertendorf. 
1744 Franz Kaveri von May, und ſeit 
1754 Aloys von Buſch. 

Dieſes Oberamt begreifet in ſeiner jezigen 
Verfaſſung folgende Staͤdte, Flecken, Doͤrfer und 
Höfe: 1) Die Stadt Ladenburg, nebſt dazu ges 
börigen Straßheimer-Meer- und Rofenhöfen. 2) 
Das Dorf Mederhaufen. 3) Das Odenwaͤldiſche 
Dorf Altenbach mit den dabei gelegenen Höfen Rins 
geöheim und Vorder Heubach. 4) Die Kellerei 
und Dberfihultheiferei Hemsbach, beftehend in dem 
Flecken Hembsbach, famt dazu gehörigen Höfen, 
Rampertheimer Hütte, Guzenbach und Wazens 
hof; dem Dorfe Sulzbach, und dabei gelegenem 
Sulzbaher Hof; dann dem Flecken Unter-Laus 
denbad). 


Pf. Geographie. Lo Sf 


\ 


450 Dberamt 


In allen diefen Ortfchaften fanden fih im J. 
1784 überhaupt 4841 Seelen, worunter 15 Ju⸗ 
denfamilien waren; 8 Kirchen und Schulen, 692 
burgerlihe, 160 Gemeindöbäufer, 338 Scheuern 
und 16 Mühlen. An liegenden Gütern 7407 
Morgen Ackerfeld, 330 M. Wingert, 958 M: 
Wieſen, 17 M. Gärten, 1465 M. Weide, und 
1533 M. Wald. -- 

Die Fruchtbarkeit dieſes Oberamts, die Vieh⸗ 
zucht und der Nahrungsfland der Unterthanen 
laͤßt fih and dieſem Verhältniffe bemeſſen. Wie 
jedoch die Ortſchaften von einander zerſtreut liegen, 
fo ift auch die Erträglichkeit des Erdreiches untera 
fhieden. Dem die Stadt Ladenburg ſelbſt und 
dad Dorf Nederhaufen haben einen vortreflicher 
Gerraid- und Tabacksbau, und ungeachtet gar we⸗ 
nig Wiefen in diefer Gegend vorhanden find, fo 
iſt doch die Viehzucht beträchtlich, hingenen fehler 
es an eigenen Waldungen, und muß das Holz ans 
dem nächfigelegenen Odenwäldifchen Gebirge, oder 
auf dem Meder beigeführet werden, In der Kels 
lerei Hemsbach wächfet der beſte Berafträfer Wein, 
guted Getraid, Fütterung und Holz, fo daß in 
feinem Stude ein Mangel if. Nur die im Ges 
birge liegende drei Weiler find unbedeutend, da 
die Inwohner ſich meiftentheild mit ihrer Handar⸗ 
beit ernähren müßen. —J— 


Stadt Ladenburg. 


Die ordentliche Oberamts-Stadt, war in aͤltern 
Seiten die Hauptſtadt Des ganzen Lobdengaueg, wels 
cher davon den Namen geführt hat. Sie liegt hart 
am rechten Ufer des Neckers, zwo Stunde von Heis 
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delberg, und eben fo weit von Mannheim entfernt, 
Ihre Nachbarn find gegen Oſten der Flecken Schries⸗ 
beim und das Dorf Leutershaufenz; gegen Suͤd der 
Schmabenheimer Hof und das am linken Nederufer 
gelegede Dorf Edingenz gegen Weſt das Dorf Sek⸗ 
kenheim auf der linfen, und das Dorf Ilvesheim 
auf der rechten Seite des Neckers; gegen Norden 
aber das Dorf Heddesheim. 

Als die Deutfchen dieſe Gegend wider die Roͤ⸗ 
mer behauptet hatten, und das ganze Reich unter 
Die Bothmäfigkeit der Fränfifchen Könige gefommen 
war, wurde der Strich Landes‘, längft dem Aus⸗ 
fluffe ded Nederd, Lobdengau (pagus Lobodun.) 
genennet a). Eine Menge ſowohl in der Stadt, 
als in der umliegenden Gegend vorgefundenen Denk⸗ 
mäler des heidnifchen Gözendienfted, welche theilg 
in Stein gehauen und auf Münzen gepräget, theils 
in Damald üblichen Kriegsmwaffen und Todtentöpfen 
Der Nachmelt aufbehalten werden , geben hinläng« 
lich zu erfennen, daß Die jezige Stadt Ladenburg dag 


alte Lupodunum fey, deſſen der Burgermeifter zu 


Rom Decius Aufonius in feiner Mofella gedenfet 5). 
Ja aus dem Namen ſelbſt fan man einen noch älter 
als Römifchen Urfprung Ddiefer Stadt vermuthen , 
Da erweißlich ifl, Daß die Endung deſſelben (dunum) 





a) Siehe des Hertn Hofrath Lamey Beſchreibung deſſelben 
in Adis Acad. Tom. I, pag. 215. 
b) Aufonii Mofella Idyli. X, 9. 420 et ſeq. YWlarquard 
, Sreher hat wider die Auslegung, welche Beatus Rhe- 
“ nanus und feine Nahahmer von diefer Stelle des Au- 
fonius sahen wollen, einen befondern Traftat and Licht 
gefteilei. Vid. Clemmiinov. amoenit.Liter. Fafcic. II, pag« 
221 et feg. Mer von den für und wider diefe Meinung 
eitenden Gründen eine beſſere Belehrung wuͤnſchet, 
er kan ſolche in den Abhandlungen der Kurpfälziihen 
Atademie der Wiß. von dem Herrn geiftlichen geheimen 
Math Häffelin TomIII hit. pag. 185 et ſeq. angeführt 
beifammen finden, 
Sf 
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aus der Geltifchen Eprache herfomme, und in fols 
cher eine Erhöhung bedeute c). In dem mittlern 
Beitalter wırd Diefer Ort bald Aaudenburg, bald 
2obdenburg 4), meiftend aber Lobodo Caitrum e), 
Loboduna Civitas f), LobdenenfisCivitasg)," Lobe= 
denburg h), Lobotenhurc i) genennet, Ale diefe 
Namen dienen zum Beweiſe, Daß Die jezige Benen- 
nung Ladenburg nicht von einer Burg Der Lateiner, 
wie Leodius geglaubet %), oder Kaiferd Valentini- 
ans /) berzuleiten fey. Im J. 636 verliehe der 
Sränfifche Rönıg Dagobert die Stadt Laudemberg, 
und den Königlichen Palaft daſelbſt, famt allem wag 
zu feinem Königlichen Bann gehörte, Gebäude, Leib⸗ 
eigene, Weingärten, gebaut und ungebaute Felder, 
Aecker, Wiefen und Heiden, nebft dem ganzen Forft 
im Ddenwald, der Hauptfirhe zu St. Peter in 
Worms zum wahren Eigentume, und hielt fich weiter 
nichts aus als die Steuer und Graffhaft, das iſt 
die Königliche obere Serichtbarfeit m). Diefe bes 
trächtliche Schanfung beftättigten hernach die folgen» 


Den Könige, und zwar Karl der Grofe im J. 798%). 


Ludwig der Deutfche im. 356, fodann Kaifer Dtto 





e) Siehe hievon unter andern Schoepfini Yindiciae Celt, 


. pag. 120 (q. 

- .d) Freher-nennet ſolche Lawdemberg und daß Palatium Lob- 
denburg, wohingegen Schannat nut Civitatem Lobden- 
burg jezet. 

e) Codex Tradit. Lauresh. num. 281. 

3 f) !bidem num. 226. 

g) Ibidem num. 274. 
b) Ibideım num. 160, 348, 429 et 440. 

. a) Ibidem muın. 38, 

M Hubertus Thomas Leodius in appendice ad annales Frid: II, 
Pag: 296. " 

Ü) Tolner in bift. Palat. Cap. II, pag. 54. 

m) Die Urkunde findet fi in Sreherd Commentar. de 
Lupoduno, wie au bei Schannat. _ 

”) Menfe Iulio An.XXX. Regni. Adum Valentinianas, 


— — — — 
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im F 970 0). Die Steuer und Grafſchaft aber 
blieb der Königlichen Macht immer anklebig, bis K. 
Heinrich 1), ein eifriger Befchüzer Der Kirchen, dies 
fin Vorbehalt im J. ıorı dem Domfifte Worms 
erlied, und den Bifhof Burkard dafelbft mit der 
Graffihaft im Lobdengaue famt aller Zugehörde p) 
begabte. 

Bis dahin waren jene Königliche oberherrlichen 
Gerechtſame durch befondere Gaugrafen verwaltet 
worden; melched Amt noch in Urkunden vom J. 
1067 vorfömmt 9). Den Bifhöffen und übrigen 
geiſtlichen Vorſtanden war nämlich nicht erlaubt ſich 
mit der weltlichen Gerichtbarkeit unmittelbar abzu— 
geben. Es ſcheinet alſo, daß ſie ſolchen Gewalt 
durch die darin ſchon bewanderte Gaugrafen ſo lang 
ausüben laſſen, bis fie ihre eigene Kaften- oder 
Sihirmvögte erhalten haben Da inzwiſchen fehon 
im XII Jahrhunderte Die Herzoge des Rheinfranfeng 
aus dem mächtia gewordenen Hohenkaufifchen Haufe 
fib die Kaftenvogtei. über die Stifter und Klöfter 
angemaßt, zum Theil auch ihnen die Befchirmung 
dDerfelden von den Bifchöffen und Aebten freiwilig 
übertragen worden, fo ift leicht zu ermeſſen, aus 
welchem runde der Pfalzgraf Konrad aus eben dies 
fem Haufe befagte Serichtbarfeit auszeuͤbet habe; 
und Diefed mag der Anlaß zur Behauptung jener 
Geſchichtſchteiber vr) fenn, welche vorgeben, daß die 
Pfalzgrafen bei Rhein in Ladenburg, ehe Heidelberg 
geftanden, ihr Hofgericht fehon gebalten haben. 

Die Bifchöffe von Worms erwählten inzwifchen 
Die Stadt Ladenburg zu ihrem Wohnfize, und hiels 








0) An.XXIV. Regniin Orientali Francia. A&um Francken» 
furt. Die andere aber Ad. Ravennae. 

p) Act. Bavenberg. Diefe Urkunden finden fi beim 
Schannat. 

q) Ada Academ. T.I, p. 242. 

+) Sreher, Lehemann, Tollner und andere. 
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ten in dem ehemaligen Koͤnigl. Palaſt, welchen“ man 
den Saal nannte, meiſtens Hof. Wie aber durch 
die in folgenden Zeiten entſtandene Uebermacht der 
Reichsſtaͤnde die Kaiſerliche, den Kirchen und Kloͤ— 
fern ertheilte Freiheiten, angefochten wurden, jo ges 
rieth auch ſchon Biſchof Satamann mit dem Grafen 
Walram zu Spanheim in heftigen Streit, welcher 
endlich auf St. Margarethentig des Jahrs 1363 
. dahin verglichen worden, daß dem Grafen Walram 
Die Stadt Ladenburg nebft dem Schloffe Stein, jedes 
zur Hälfte, zu feiner Schadloshaltung für 23000 
Slorenzer Qulden pfandweis eingeraumt feyn folle Ss). 
Kurze Zeit hernach verwicelte fih gedachter Graf 
von Spanheim mit einigen vom Adel, befonderd 
Wolfen von Medenheim, Gerharden von Odenbach, 
Kittern, Henchin von Medenhrim, Raffen von Dals 
heim :c. Edelfnechten, in neue Händel. Diefe naha 
men ihm feinen halben Theil an Des Stadt Ladens» 
burg hinweg, und verkauften folhe im Y. 1371 an 
Pfalzgrafen Ruprecht den ältern um 6000 Florenzer 
Gulden 7). 

Im J. 1386 ſtellten die Grafen eine Urkunde 
aus, womit ſie auf den Schaden und Verluſt, den 
fie erlitten, als die Pfalz ihnen Ladenburg und Sta—⸗ 
deck abgewonnen, verzicht thun, und Graf Simon 

zerpfändete im nämlichen Jahre feinen Theil an der 
Stadt Ladenburg und der Burg zum Skin mit Zus 
ſtellung der Briefe, welche fein Batter, Graf Walram, 
vom Stifte Worms darüder gehabt, dem. Pfalzgra⸗ 
fen Ruprecht für 21000 fl. auf Wiederlofung. Selbſt 
der Bifchof und dag Kapitelzu Worms wiefen auch in 
eben diefem Jahre den Grafen Simon von Spons 
beim und Vyanden Diefer Pfandfchaft willen an Pfalz: 
grafen Ruprecht, welcher fogar im folgendem aus 








) —— — des Grafen Revers finden ſich bei 


9 Die Urkunde hievon fie ) in Iußicia Caufae Pal. p. 280. 
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befonderer Neigung, die er für dad Domflift Worms 

Hatte, an dem Pfandſchilling 6000 fl. nachlies, und 

Dem Stifteden alleinigen Befiz des Saals vorbehielt, 

"Der Pfalzgraf und Bifchof übten demnach die Ges 
richtbaͤrkeit über die Stadt Ladenburg in Gemeine 
“Schaft aus, und theileten auch Die davon abhangen⸗ 
, de Nuzbarkeiten ind Gefälle. Da ſchon im %.1353 
der Bifhof Salamann und im %.1373 auch die ganz 
ze Klerifey zu Worms fih aufs neue in den Schug 
" Des Pfalsgrafen begehen, war ed fein Wunder, daß 
dieſer bei folcher Gemeinſchaft etwas mehr als jener 
zu fagen hatte, und die Pfandfchart gleich einem Ei⸗ 
gentum benuzen konnte. Denn bei der Theilung, 
welche zwiſchen K. Ruprechts Söhnen im J. 1410 
> gorgieng, wurde zwar dem Juͤngſtgebohrnen, Otto 
" Yon Moßbach, ımter andern auch die Hälfte an Lau 
X Benburgzum Erbtheil auggefchieden #), zugleich aber 
” auch dabei verfehen, daß nach der Königin Tode 
:! Herzog Ludmwigen (dag ift, dem Kurfürften) gefallen 
und bleiben folle, Aaudenburg die Stadt halb ꝛc. 
s mit allen ibren Nuzungen und Zugehörungen, weil 
es alfo von dem Stifte von Worms verfezt fei, Daß 

"' 28 der Kurfürft haben, und auch dag Stift ſchirmen 
ſolle. Doch ſollte alsdann Herzog Ludwig an feinen 
* Bruder Otten geben und beweiſen eine jaͤhrliche Guͤlte 
von fuͤnfhalbhundert Gulden Geldes c. Kaiſer 
s! Nuprecht hatte nämlich mit Bewilligung des Bi⸗ 
Jſchofs und Domkapitels feiner Gemahlin auf jene 
5 Pfandfhaft einen Theil ihres Wittums verſchrie— 
» ben. Diefe farb im‘. ıgıı, und fo fam die Hälfte 
+ der Stadt Ladenburg an Kurfürft Ludwig III, mel« 
s cher bald hernach mit dem Bifchoffe einen beſon⸗ 
dern Burgfrieden errichtete, wodurch beide Theile 
# einander die Befchäzung von Ladenburg und Stein 
# gelobten. In Kurfürften Friedrichs 1 Verordnung 








u) Toner Cod. dipl. p. 15% [q. num. 205. 
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von 1472 x) wird unter andern Aemtern und Orten 
auch Laudenburg die Stadt benennet, welche Pfalz 
grafen Philipps und feinen Erben nach feinem des 
Kurfürften Tode befchieden worden. Gleichwohl 
verkaufte Diefer Philippg im J. 1489 feinen haiben 
Theil an der Bethe zu Ladenburg um 50 jährliche 
Goldgulden y), und im Fahr 1505 gar den halben 
Theil der Stadt und des Dorfes Nederhaufen um 
5120 Rheinifche Goldgulden dem Bifchoffe u Worms 
auf Wiederlöfung 2). Die ganze Stadt gelangte 
alfo wieder an das Bıstum Worms, und blieb in 
Diefem Zuftande fo lang, bis Kurf. Friedrih ILI die 
von den Kurlanden entfommene Stufe wiederum 
zu erwerben ſich angelegen feyn lied, Er brachte 
gleich im Anfange feiner Regierung gedachten halben 
Theil der Stadt Ladenburg wieder an fih, und lieg 
Die in feinen übrigen Landen gemachte Verordnun⸗ 
gen auch alda verkünden, führte fogar Die von ihm 
angenommene Slaubenslehre darin ein, bemächtigte 
fib der uralten St. Ballıfirche, und befezte felbige 
mit einem Inſpektor, in der Perſon feined edbemalis 
sen Lehrmeifterd, Johann Sylvanus, welcher aber 
wegen feinen abfcheulichen Grundſaͤzen, die er wider 
Die allerheiligfte Dreieinigfeit öffentlich zu vertheidigen 
fuchte, den 23ten Chriſtmonats 1372 auf der Mitte 
des Marktplazes zu Heidelberg enthauptet worden a), 

Ladenburg blieb hernach in folcher Semeinfchaft, 
und hatte nicht nur wegen den unter den Einmoh> 
nern entftandenen Religiondirritingen vieled Unge⸗ 
mach auszuftehen , fondern mufte auch die traurigen 
Solgen , die Kurf. Sriedrich V durch Annahme der 





«) Vid. des Herrn Hofr. Kremers Gefihichte Sriedr. I 
in den Urk. p.454, num, 168. 
/) Tolner hift. Palat. Cap. Ill, pı 10% 
x) Idem |. c, et Iuftitia Caufae Palat. p.281r. 
«) Sehe desfalls des Herrn Red. Andrese zu Heidelberg im 
4. 1772 gedrucktes Lupodunum illuſtratum pag. 30 und 
dafelbft weiter angezogene Stellen, 
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‚ Böhmifchen Krone feinen Erblanden zugezogen hat, 
gleich andern Pfälzifchen Städten empfinden. Denn 
gleich zu Anfange des Ddreifigiährigen Krieges be» 
mächtigte fich Derfelben der Beierifche General Graf 
von Tylli, welchen aber Der Graf von Manngfeld 
im folgenden J. 1022 wieder daraus verjagte, aber 
mit feinen Soldaten viel ärger, als jener Feind ſelbſt 

baufete, die Burserfchaft ganz unmenſchlich behan— 
Delte, auch dad Schloß, den Bifchöflichen Hof, und 
Die Stadtmauern niederwerfen ließ. ie Spanis 
ſchen und Baierifchen Bölfer aber eroberten Die Stadt 
baid wieder, und behielten fie fo lange, bis Guſtaf 
Adolph, der Schweden König, im J. :631 mit feis 
nem Kriegsheere in der Pfalz anlangte, und Die 
Stadt Ladenburg famt der ganzen Bergſtraße ın Bes 
fiz nahm 5). Im J. 1644 brachten die, Sranzofen 
felbige ın ihre Gewalt, und erpreßten bei Anrudfung 
Der Baiern noch im nämlichen Jahre und Monate, 
unerfehwingliche Geldfummen. Am folgenden Jahre 
erſchien in dieſer Gegend der Franzöfifche Weneraf, 
Marfchall von Turenne, ſchlug eine Schifbrüäde über 
Den Neder, und vereinigte fein untergebenes Heer 
mit den Schwedifh-Heflifchen Völkern c). Durch 
den Wefiphälifchen Friedengfchlußg wurde zwar die— 
fem langwürigen Trauerfpiele ein Ende gemacht, da 
Kurf. Karl Ludwig. wieder zum Befize feiner Hälfte 
von Ladenburg gelangte. Aber fehon im Jahre 1661 
gedachte der Bifchof von Worms, Hugo Eberhard, 
fein vermeintliched Wiederlößungsrecht auszuüben, 
und fuchte es auf allerlei Art’ durchzufezgen. Diefer 
Zwift brach endlich in förmfiche Feindfelisfeiten aus, 
Da Kurpfalz einen Theil der Stadtmauer abreifen, 
Der Bifhof hingegen eine Lotharingifche Befazung 








4) Davon handelt umftändlider Pareus hift. Palat. Libr. VI, 
ect. . 
«) Baifers Schauplaz der Stadt Heidelberg pag. 449. 
Sfs 
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einrucen lied. Um diefes glimmende euer noch im, 
Zeiten zu erfliden, wurde durch Vermittlung des 
KRaiferd und des Kurfürften von Brandenburg die 
Sache zum ſchiedsrichterlichen Ausfpruche auggefezt, 
und Diefe dem Marggrafen Wilhelm von Baaden, 
nebft dem einsweiligen Befize der Stadt, übertia> 
gen d). As aber jene Fürften fich nicht vergleichen 
fonnten, brachte der Darüber erzörnte Bifchof feine 
Klage bei dem Kaiferlichen Reichshofrath an, von 
welhem im J. 1673 gegen den Kurfürft in Contu- 
maciam gefprochen, und Dabei gebothen wurde, daß 
er innerhalb zween Monate bei Strafe 10 Mark loͤ⸗ 
thigen Goldes jene Pfandfchaft gegen baare Erles 
gung des Darauf haftenden Geldbetrags dem Bis 
fhoffe abtretten und einraumen fole. NHingegen 
wendete fih der Kurfürft an die allgemeine Reiches 
verfammlung, und ftellte den Ungrund des Reichs⸗ 
bofräthiichen Verfahrens mit fo lebhaften Gründen 
vor, Daß Die Sache unentfchieden, und die Voll⸗ 
firefungsjener nachtheiligen Erfanntniß immer aus⸗ 
gefezt blieb e) 

- Durch die bald hernach erfolgte Erlöfchung der 
Pfalz-Simmeriſchen Kurlinie, und den daraus ent» 
ftandenen Orleaniſchen Succefjiongftreit gerieth ges 
Dachter Federfrieg ganz ind ſtecken. Indeſſen mufte 
die Stadt im J. 1693 ihren Theil an der Franzöfis 
fhen Zeche bezahlen: wurde ausgeplündert, in Brand 
geftefet und die Hälfte davon ein Raub der Flam⸗ 
men. Endlid fam Kurfürft Johann Wilhelm mit 
feinem Bruder, Franz Ludwig, damaligen Bifchoffe 
von Worms, überein, nicht nur dieſe, fondern ale 
zwifchen Kurpfalz und dem Bistum Worms obiwals 
tende Irrungen zu vergleichen. Auf folche Art ward 
Die Stadt Ladenburg famt dem Dorfe Nederhaus 








d) Siehe den Revers jener Schiedsrichter in Lunigs R. 
Archiv Part. Spec. p.450. 
0) Ioannis- appendix poſt. ad Parei hiſt. Palat. p. 551. 
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fen und den im Odenwald liegenden Dörflein Als 


lenbach, Ringes und Heubach vom Bistum Worms 
mit allen Landesfürftlichen. Oberherrlichfeiten, Ge: 
rechtfamen ıc. an Kurpfalz auf ewig, erb- und eigen» 
tümlich abgetretten f). - 

Eine Vierteltunde von der Stadt gegen’ Oſten 
fiegt der fogenannte Roſenhof, welcher wahrſchein⸗ 
lich derjenige Hof iſt, (eurtis extra muros Lobeten- 
burgenfis civitatis pofita), den Biſchof Lupold von 
Worms gegen einen andern zu, Schriedheim von 
dem Klofter Schönau im. 1199 eingetaufchet hat 2). 
Auf eben dieſer Öftlichen Seite gegen Läuterdhaufen 
befindet fih der in Der Geſchichte fo merkwürdige 
Stalbobel, dermalen eine Ader-Sewande auf eis 
ner Anhoͤhe, die in dem dreifigjährigen Kriege ganz. 
mit Heden bewachfen, ja zulezt eine Gattung Wals 
des gemwefen feyn ſolle. Es ift dieſes derjenige Ort, 
worauf zu Zeiten der Fraͤnkiſchen Könige die foges 
nannten Gedinge oder Öffentlichen Berichte gehalten 
worden. In den Urkunden des Klofters Lorfch wird 
deffen ſchon im X Jabrhunderte gedacht A). Noch. 
deutlicher aber beftimmet ihn die Beſtaͤttigung des 


- Mainzer Erz- und Wormfer Bifchofd Lupold über 


den zwifchen Dem Klofter Schönau, Heinrich und Kona _ 
sad von Kircheim wegen des Zehnteng zu Grensheim 
errichteten DVertrage vom J. 1206 5). Bekanntlich 
wird das hohe Kurhaus Pfalz von den jeweiligen 


|——,, — — — — 


) Der Hauptvertrag iſt vom 26 Aug. 170 und ſtehet Fin 
gunigs AR. U. Part. Spec. p.751. Deſſen Erläuterung 
aber vom 2 Sept. d. 3. und der befondere Receß vom 7 
Aug. 1708. ©. oben Seite 449. 

g) Sehe die Urkunde in Guden. Sylloge diplom. pag. 60, 


num. 24. 

b) Cod. Tradit. Lauresh. T.I, num. 532: in publico mallg 
apud Lobedenburg. Bei diefer Handlung waren zuges 
gen der Gaugraf, der Biſchof von Worms, der Abt zw 
Sorfch, und Bifchof zu Minden, mit den Nichtern, 6 
Gefhwohrnen , und 43 Augenzeugen. 

5) Guden. 1. c. p.69. in generali hominum Conventu, loce 
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Biſchoͤffen zu Worms dom, J. 1225 bis zu heutigen 
Taͤgen unter andern mit der Grafſchaft auf dem 
Stalbohel ausdrüdlich belehnet k). Die Gefchichts 
fhreiber hegen über die Lage und Inbegrif Diefer 
©rafichaft verfchiedene Meinungen !, Da aber 
aus den angezogenen und andern Urkunden deutlich 
erhellet, Daß jene Gedinge oder öffentlihe Gerichtgs _ 
täge von den Grafen Des Lobdengaues, anfänglich 
Namens der Fränfifchen Könige, und nachher der 
Biſchoͤffe von Worms auf diefem Stalbohel gehalten 
worden; fo fchliefe ich Daraus, daß die vom Bistum 
Worms zu Lehen rührende Sraffchaft auf dem Stal— 
bohel nichts anders fei, ald cben jener Comitatus 
in pago Lobedengawe, dag iſt, Die vorbin von den 
Königen vorbehal’ene Dberberrlichfeit ım Fobdens 
gaue, um fo mehr, als ſaͤmtliche darinn begriffene 
Drtfchaften auch zur Zeit, mo die Stadt Ladenburg 
und fonflige Dörfer dem Bistume Worms allein, 
und in Semeinfchaft zuftändig waren, fich der Kurs 
pfälzifhen Dberbothmäfigfeit unterwerfen mäffen, 
und Diefe auf obgedachten Llebertrag gegründete Bes 
fugniß, troz aller dawider gemachten Einftreuungen, 
glüdlich behauptet worden m). 

Nordweſtwaͤris liegt der Strasheimer Hof, 
zwiſchen Walſtatt und dem Neizenholzer Hof, ans 
derthalb Stunde von der Stadt Ladenburg, welcher 
auch ſchon in den Karolingifchen Zeiten vorfömmt, 
uud in den Lorſcher Urfunden Strazheim heiſet. 





Stalbühel. Sodann num. 107: in publico placito etc. 
und num. 108: in communi placito , quod Gedinge 
vocätur. 4% 

k) Siehe den erfien Xehenbriefin Freheri Orig. Palat. P.I, 
Cap!X. 


Ü) Freher cit. loco. Zeiler Topogr. p.64. Tolner hift. Pal. 
p-33. Sehannat hift. Worm. p. 232. 

m) Iuftitia Caufae Palatinae. Von diefem Stalbohel fiehe 
meine Abhandlung in dem 12 Stüd der Aheinifcyen 
Beiträge vom 5.1778. 
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Er gehörte fonft jederzeit unter die Fauthei Heidel⸗ 
berg, und in die Schries heimer Zent In obgedachs 
tem Dertrage aber ward Dagjenige, was Das Hoch⸗ 
ſtift Worms an dıefen Höfen pfandiweis befizet, aus» 
genommen, welches jedoch von der Kürpfälzifchen 
Öberherrlichfeit nicht zu verſtehen ift. 

Eine halbe Stunde von Ladenburg gegen More 
Den liegt des ſogenannte Meerhof, welchen die geifks 
liche Verwaltung in Beftand verliehen, und Der Kol⸗ 
leftur alda einverleibt hat. a“ s 
: Auf eben diefer Nordfeite hat ehemald das ein« 
gegangene Dorf Zeilsbeim beftanden, welches in 
den Lorſcher Urkunden Cilo/fesheim, auch fürjer Zil⸗ 
vesbeim beifet »). Es iff aber nichts mehr davon 
übrig, aufer Daß Die Gegend, wo Diefed Dorf ge: 
fanden, noch heutiges Tages der Zeilsheimer Grund 
genennet wird. Das Feld gehöret zur Ladenburger 
Gemarkung. Huch auf der öftlichen Seite der Staͤdt 
ift ein anderes Dorf, Namens Borsbeim, einges 
gangen, daß in alten Urfunden Butthesheim, Buo- 
desheim genennet wird 0). Eine gegen Schriesheim 
liegende Gewand hat Davon den Namen Boths— 
heimer Wiefen behalten. In einer Urfunte von 
1362 beifet ed: „Ich Hennel von Erlikem Ritter, 
„und ich Hebele fin eliche Frau verjehe, das wir 
„ſchuldig fint dem feften firengen Ritter Eunrat Fand» 
„ſchaden, Frau Öreden von Hirzhorne, finer elichen 
„Frauwen, 100 Pfund Häller Spierer Werung. 
„TFuͤr diefelbe Summe han wir in verfezt 10 Manfer 
eo, Mate Wiefen, Die wir liegende han zu Boſchem 
a,’ in der Mark an einem Stud p). * Die Vogtei 
von Diefem Dorfe, und den Zehnten daſelbſt hat 
noch im Jahr 1483 eben dieſes Gefchlecht der Eden 


—— ——— — ——— — — —ñ —ñe —— 
n) Ada Academiae Tom. I, pag. 222, und daſelbſt ange zo⸗ 
gene Stellen.” 
e) Cod. Tradit. Lauresh. T.I, num. 429 et 382. 
7) Gudenns Cod, diplom. Mog. T.V, P« 654» 
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von Erlikheim vom Hochſtifte Worms zu Mannlehen 
getragen. Nachdem es aber in männlichen Er» 
ben erlofchen, ift das Lehen von der Bifchöflichen 
Rentkammer eingezogen, und bi anhero benuzet 
worden. 
Durch die Stadt Ladenburg fliefet Die fogenann= 
te Ranzelbady g), von welcher oberhalb der Stade 
die Rautpenthaler Mühle, in der Stadt die Kros. 
nenberger- und unterhalb die Pflaftermühle betrie- 
ben werden. 
Durch die Stadt ziehet eine gemeine Landftraße,- 
welche vom Neder nach Schriesheim an Die Berg« 
san: und in den Odenwald führet. In der Stade 
efindet ſich eine Kurpfälzifche Zolftätte, woſelbſt 
Der Sberamts· Zoll erhoben wird. In der oben ans 
gezogenen Dagobertifchen Urkunde wird zwar aller 
Bol dem Bifchoffe von Worms verliehen : es muß 
aber ein Drittel Davon der Königlichen Kammer vors 
behalten gewefen ſeyn, weil K. Dtto I diefen Theil 
erft im 3.951 der Domtirche zu Worms gefchenfet 
hat r). In vorigem Kahrdunderte bezog Kurpfalz 
den Landzoll fehon allein, am Sruchtzoll aber nur 
fünf Schötel, und dag übrige gehörte der Stadt. 
Der Königliche Palaſt, der famt Der Stadt 
gleich anfaͤnglich den Biſchoͤffen von Worms uͤber⸗ 
geben worden, ſcheinet zuerſt den Gaugrafen und 
dernach auch den Schirm- und Kaftenvögten ded Bis⸗ 
iums zur jeweiligen Bemohnung eingeraumt geweſen 
zu ſeyn; daher auch, nach dem Beifpiele anderer der⸗ 
gleichen Sränfifchen Wohnflze , die noch jezo übliche 
Benennung Saal entftanden ſeyn mag s). In fols 


ö——— — — — — 


Von welcher bei Schriesheim oben Seite 270 nachge⸗ 


ſehen werden kan. 
Die Urkunde, data idus Iunii an. Dom: DCCCCLI, ind. 


yını befizet die Kurpfälziihe Hoffammer. 
s) Vid. Freheri Orig. Pal, Libr. I, Cap. VII in nos villarum 


pagi Lobedun. - 
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genden Zeiten verwandelten die Bifchöffe Diefen Saal 
in ein Schloß, weswegen er auch mit dem Namen 
Biſchofshof bel:get worden, worin die Bifchöffe 
öfters Hof gehalten haben. : 

Die Haupikirche der Stadt haben die Refor« 
mirten vor dem Wormfifchen Austaufch in Befiz ge⸗ 
habt , folhe aber den Katholifchen gegen den Dafür 
erhaltenen Münchhof mic feinen Gefälen zu Erbau⸗ 


“ung einer andern im Jahr 1708 abgetretten 2). Man 


will ihre anfängliche Erbauung dem K. Dagobert zu⸗ 
ſchreiben, welcher fie auich mit anfehrlichen Pfrüns 
Den begabt haben foll. In einer Lorfcher Urkunde 
vom %. 788 wırd zwar einer Kirche in Lobetden⸗ 
burg gedacht w); ob es aber Die nämliche fer, wo» 
von bier die Rede ift, kann nicht bewiefen werden. 
Soviel ift gewiß, daß eben diefe Kirche mit reich“ 
lihen ®efällen vormals begabt, und einer ordents 
lichen Stiftsfirche darin gleich gewefen. Sie hatte 
12 Mltarpfründen, wovon noch acht vorhanden find, 
Deren Gefälle theild die Kurfürftlihe Hoffammer, 
theils die geiftliche Guͤterverwaltung im Befize has 
ben x). Dermalen iſt folche Die Katholifche Pfarr- 
und Mutterkirhe, dem beil. Gallus geweihet, fies 
det unter dem Bistum Worms und gehöret in das 
Weinheimer Landfapitel. Selbiger find nebft den 
zur Stadt gehörigen Höfen und Mühlen, die in der 
Stadt befindlihe St. Sebaftiandfapelle, umd Die 
kleine Hofpitalfirche ad S. Antonium Krewitam nebſt 
Der Silialfische auf dem Straßheimer Hofe einges 
pfarrt. In jener alten Ballifirche befinden fich ver- 
ſchiedene Grabſteine ſowohl der dahier angefeffen 
gewefenen adelichen Geſchlechter, ald auch der darin 





») Vid. des Herrn Re&or Andrese Lupodunum illuftra-. 
tum $. 18, wofelbft die Kurfürftliche Beftättigung beige⸗ 
druckt ift. 
J #) Cod. Tradit. Lauresh. T.I, p. 348. 
a) Gedachter Herr ReKor Andreac $. 17. 
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befiandenen Altariften und Kaplaͤne, die zum Theil 
gefammelt, und Durch den Drud befannt gemachet 
worden find y). Die Neformirten haben auf Dem, 
wie obgedacht, erhaltenen Münchhof im J. 1715 eine 
fchöne Pfarrkirche zu bauen angefangen, und folche 
nach 5 Jahren zu Stande gebracht. Sie ift,jezo mit 
zween Predigern befiellet, wovon der erfte gtmeis 
niglich Inſpektor der Ladenburger Klaſſe iſt. Diefe 
bat auch das Filial Necerhaufen, der zweite abe 
Heddesheim, die Straßheimer, Mudenfturmer und 
Meizenhölzer Höfe mit zu bedienen. Die Lutheri« 
fchen haben fehon im 3. 1708 ein Haus gekauft, und 
ſolches zu ihrer firchlichen Verſammlung eingerichs 
tet, Ddeffen fie fih nun zu einer Pfarrei bedienen. 
Der darauf beftellte Prediger hat die Inſpektion der 
umliegenden Kirchen, und zugleich die Orte Heddes⸗ 
beim, Walftatt, Ilvesheim, Sedenheim, Necker⸗ 
haufen, Edingen und SriedrichSfeld, nedft Dazu ge⸗ 
börigen Höfen zu verfehen. Etwa 200 Schritte aufs 
fer den Stadtmauern fund die verfallene St. Mar: 
tindfirche, wobei ein Kirchhof iſt; auf der andern 
Seite der Stadt aber, im fogenannten Kirchfelde, fin» 
den fich noch Steine von Dem alda geftandenen Kirche 
lein des heil. Morizen, 

- Am großen Zehnten überhaupt bezog Die Kurs 
pfälzifche Hoffammer, jezo aber Dad Stift Neuburg 
die eine, und die Bifchöflih-Wormfifhe Hofkam⸗ 
mer die andere Hälfte: der Rebs- oder Ruͤbſaat⸗ 
zehnten ſtehet Kurpfalz allein zus dagegen beziehet 
die Wormfifche Hoffammer den fogenannten Boths⸗ 
heimer Zebnten von allem Wachstum auch allein. 
Am Zeilsheimer Zehnten, welcher von einem ums 
fteinten Bezirk erhoben wird, hat die Wormfifche 
Hoffammer drei Sechstel, die geiftlihe Verwaltung 
ein Sechötel, und Kurmainz wegen Lorfch zwei Sechs⸗ 
tel, 


‚9 Siehe Herrn Rektor Andreae 1» c. $. XVII. 
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tel, den kleinen Zehnten davon genieſet der Katholie 


ſche Pfarrer zu Heddesheim. 


Im Jahre 1784 wurden in der Stadt Laden⸗— 


burg 432 Zamilien, und 1777 Seelen, 3 Kirchen, 


2 Kapellen, 4 Pfart- und 3 Schulmohnungen, 20%. 


burgeriihe, gfädtifhe Haͤufer und 3 Mühlen gezaͤh⸗ 


let. Die Gemarkung enthält 4439 M. Meder, 3 und 
‚einen halben Morgen Wingert, zo M. Wiefen, und 


5M. Weide. 

Darin find nachfolgende Freigäter, nämlich herr⸗ 
ſchaftliche, geifkliche und freiadeliche. Die Kurpfaͤl⸗ 
ziſche Hofkammer befizet das Groß-Bifhofs- das 
Groß-Herren- und das Kameral-Kollekturgut. Die 
geiſtliche Adminiftration, Die Petri- die Jakobi- Pfruͤn⸗ 


De, Alwaffer-Wiefe, Trinitatig, Groß- und Klein-' 


Shönauer- Daidigger- Pfarr Schriedheimer- Wai⸗ 
fen- Kaplanei- Katharine- St. Gallifirchen, Antonii 
Pfrunde, und Schriedheimer Kellereiguͤter. Nebſt 
Diefen befinden ſich auch Stift Neuburgiſche, Kathol. 
Pfaͤrr⸗ Glocken- und Hoſpitalguͤter dahier. Von 
Adelichen ſind ferner beguͤtert die von Hundheim, 
Die von Schmidberg, der Deutſchorden, die von, 
©idingen, die von Ulner 2), die von Bettendorf, 
Die von Sturmfeder, die D. Nebelifche Erben,. und- 
Die Grafen von Wieſer. Mahrfcheinlich find die, 
vormaligen Befizer Diefer Güter auch Burgmänner deg 
obgedachten Saals gewefen. Denn dergleichen Burgs 


männer wurden ſchon mit der halben Stadt und, 


Scheloß Ladenburg im J. 1387 verpfändet a). Schon 
im Xil Jahrhunderte fand fich ein ſolches Gefchlecht, 
welches fogar den Namen von der Burg geführet 
Bat, Arnold von Lobdenburg und fein Bruder Heine 





) Sie tragen folhe vom KHocftifte Worms zu Lehen, 
Schannat Hiftoria Epifcopat. Wormat. pag. 297. 

«) Lunigs Reichsarchiv Part. Spec. Sek: IV, pag. 589; 
aum. 223. — — 


Pf. Geographie. J. Th. 63 
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sich erſcheinen im Jahr 1152 als Dienſtmaͤnner der 
Kirche zu Worms 6). Noch im J. 1610 find nebſt 
dem Biſchoͤflichen Saale verſchiedene adeliche Hoͤfe 
in dieſer Stadt geweſen, als der Kronbergiſche, der 
Hirſchbergiſche, der Leyſeriſche, der Kettenheimiſche, 
der Gemmingiſche und Frankenſteiniſche. 

Das Oberamt haͤlt ſeine gewoͤnliche Sizungen 
in dem ſogenannten Saale. Die dazu gehoͤrende 
Perſonen ſind jezt: ein Oberamtmann, ein Land⸗ 
ſchreiber, ein OberamtsBeiſizer, der zugleich Kas 
meral⸗Gefaͤllverweſer iſt, und ein Amtſchreiber, der 
auch die Hoſpitalgefaͤlle zu verwalten hat, ſodann ein. 
Dberamts-Medicug, ein Zollbereiter, ein Amtsreu⸗ 
ter, und ein Amtsboth. » 

Der Stadtrath hat feine befondere Gerichtbars 
keit, und beftehet aus einem Stadffchultheifen, wels 
cher dermalen auch die der geiftlichen Verwaltung 
gehörige Sthaffnerei und Präfenzmeifterei verfiehet 3 
fodann aus einem Anwalt-Schultheifen, einem Stadt⸗ 
ſchreiber und ſechs Rathsverwandten. 

Endlich wohnet auch in der Stadt ein beſonde⸗ 
rer Schaffner, der die dem Domkapitel zu Worms 
geboͤrigen Gefaͤlle erhebt. 

Die Stadt Ladenburg fuͤhret in ihrem Wappen 
und Sigillen, eine Burg oder Kaſtell mit zween ſpi⸗ 
zen Thuͤrmen, zwiſchen welchen zween ins Kreuz ge⸗ 
legte Schluͤſſel ſind, zum Zeichen und Angedenken 
Des vormalig Königlichen, nachher BiſchoͤflichWorm⸗ 
fifchen Palaſts. Auf dem großen Siegel heißt Die 
Umſchrift S. BOVRIENSIVM in LOPDENBVRC; auf 
dem fleinen aber S. parvum Oppidi Lobdenbarg, 
und auf einem noch Fleinern S. minus Civitatis La- 
denburgenfis. 


» 


treckerhaufen. Liegt am linken Ufer des Nek⸗ 
kers, der Dberamts-Stadt Ladenburg ſuͤdweſtwaͤrts 





b) Gudeni Sylloge diplom. p. 12 qq. » 
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gegen über, hat zu Nachbaren nebft gedachter Stadt 
gegen Suͤdoſt Edingenz gegen Süd Friedrichgfeld z 
gegen Welt Sedenheim und Jlvesheim. 

In aͤltern Zeiten feheinen auf dieſer Stelle nur 
einige Häufer der Hütten geftänden zu haben, wenn 
anders eine im J. 773 dem Ktofter Lorfch gefchehene 
Schankung von dieſem Drte zur verfteben if c). In 
einer andern Schanfung vom J %or wırd der Hufer 
marca gedacht d), und in der Bertättigung K. Karls 
Des Großen, welche er der Domkirche zu Worms 
über ihre Befizungen zu Ladenburg im J. 798 ertbeis 
let bat, wird es Villa oder Dorf genannt e). Im 
XIII Jahrhundert fommt es vor mit dem Beifaz 
Jaufen bei Ladenburg f), anftatt der jezigen 
Benennung, wodurch ed von andern Orten Des Lob⸗ 
dengaues, Die fich ebenfalld mit Hauſen endigen, 
unterſchieden wird. Dieſes Dorf ift jedoch mit der 
geiftlichen und weltlichen Gerichtbarkeit immer als 
eine Zugebör der Stadt Ladenburg angefehen wor⸗ 
den, und bat nach der bei Diefer Stadt bemerften 
Abwechſelung allemal das nämliche Schidfal ertra⸗ 
gen. Unvergeflich bleibet der Inwohnerſchaft der 
27 Hornung 1784, an welchem Nachmiitags um 4 
uhr dieſer fonft nahrhafte Ort ein Schauplaz “der 
traurigften Zerftöhrung geworden, indem durch eine 
unerhörte mit Eistbürmen begleitete Aufſchwellung 
des Nederfiroms in weniger ald 12 Minuten 35 
Häufer und 25 Scheuern mit vielen Gärten und 
Bäumen von Grund aus hingeriffen worden find g). 








x) Codex diplom, Lauresh. T. I, num. 679. Vineam ad 
illas cafas, quae dicuntur Hufum 2 
B\ Ibidem Tom. Il, num. 2257. im Hufer marc#. 
e) Schannas Hiſtoria Epilcopatus’ Wormatienfis Cod. Prob. 
num.I. Viila Hufen. .. 
N) Ada Academ. in defctipt. pagi'Lobed. T. I, p-228. : 
3) S. Umftändlicye ER DON der im Zar. und Hor7 
nung 1784 die Gtädte Heidelberg, Mannheim Ind 
52 
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Eine Biertelftunde oberhalb gegen Suͤdweſt ziehet 
Die von Mannheim nach Heidelberg führende Hoch» 
firaße vorbei. Die dahier befindliche Neckerfahrt iſt 
Der Kurfuͤrſtlichen Hoflammer gehörig, und von fels 
Biger erbbeftändlich verliehen. Derſelbenwird ſchon im 
xKlıı Jahrhunderte. gedacht, und Pfalzsraf Otto der 
Srlauchte thut deren Meldung in feiner Urkunde A), 
Die er dem Klofter Schönau über Die Zollfreiheit auf 
Dem Neder ıc. ertheilet hat. Sie kommt ferner vor 
in einer Urkunde vom J. 1483, worin Ruprecht von 
Erlickem bekennet X Häler uf dem Fahr zu Necker⸗ 
hußen als ein Mannlehen vom Bistum Worms zu 
sragen d). 

Mitten im Dorfe flehet noch dag Mauerwerk 
und der Slodenthurn von einer ehedem alda beftans 
Denen Kirche, welche nach der an gedachtem Thurn 
eingehauenen Bifferzahle im J. 1589, wo nicht ers 
bauet, Doch menigftend erneuert worden ift. Sie 
war fonft ein Silial der Pfarrkische zu Ladenburg k). 
Dermalen ift fie den Katholifchen und Reformirten 
gemeinfchaftlih, wird aber von feinem Religions⸗ 
$heile gebrauchet, fondern die Katholifchen haben ſich 
erft im 9.1783 eine eigene Kirche erbauet, Die zwar 
in dem obangeführten Eidgange befchädiget, aber 
auch wieder ausgebeſſert worden if. Die Refor⸗ 
mirten und Lutherifchen find nach ‚Ladenburg eins 
gepfarst. 

Zu Ende des Jahrs 1784 fanden fich, ungeachs 
get jener erfchrödlichen Verwuͤſtung, dennoch 120 Fa⸗ 
milien, 469 Seelen und 78 gemeine Häufer in Dies 
gem Dorfe, defien ganze Gemarkung an Feldguͤtern 





andere Gegenden der Pfalz durch die Kisgänge und 
Ueberſchwemmungen betroffenen großen Noth, Geis 


te 139 iqg- i 

PB) Gudenus Sylloge dipl. num. 97. Tam apud Hufen quag | 
ete.. datum An. Domini etc. 1247. * 

q) Schannat ]. ©. p. 261 


2 ibidem Tem.I, Pag. 36. 
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auf 612 Morgen Meder, 3 M. Wiefen, und 60 M. 
Weide angegeben wird. 3 

Am großen und fleinen Zehnten beziehet die 
Kurpfätzifhe Hoffammer zwei Drittel, und das 
Wormſer Domkapitel dag übrige. 

Auf dem Gerichtefiegel fiehet der H. Apoftel 
Andreas, der dag Marterfreuz vor fich hält, zwifchen 
welchem unten zu dag 0 Wappen in einem 
dreifeldigen Schilde befindlich if. 


Altenbach, Ringesheim und Heubach. Dies 


-fe drei geringen Derter gehören zwar noch zum Lob⸗ 


Dengaue ‚liegen aber im Ddenwalde, zwo Stunde 
von der Dberamis-Stadt oſtwaͤrts entfürnet. Al⸗ 
tenbach ift ein Dorf, Ningesheim aber, insgemein 
Ringes genannt, und Heubach, fo Hinter-Heu⸗ 
bad, zum Unterfchiede des zur Kellerei Walde ins 
:Dberamte Heidelberg gehörigen Dörfleind VBorder- 
Heubach, beigenahmet wird, find nur Höfe. Sie 
machen mit einander eine Gemeinde aus, und haben 
Diefe zu Nachbaren gegen Oſt Heilig-Rreuz-Steis 
nach; gegen Süd Wilhelmsfeld und den Baierläns 
der Hofz gegen Wert Urfenbach, und gegen Norden 
Dberflodenbach und Lampenheim. Da weder vom 
Dem einen noch dem andern in ältern Urkunden et⸗ 
was vorfömmt, fo fcheinet es, daß in jenen Zeiten, 
wo Das meitläuftige Forſtweſen im Ddenwalde den. 
Bifchöffen zu Worms verliehen geweſen H, fich eini⸗ 
ge Holjmacher alda niedergelaffen, einige Hätten er⸗ 
bauet, und foviel Landes urbar gemachet haben, 
als fie zu ihrer Nahrung nöthig gehabt, wodurch 
endlich Dorf und Höfe entflanden feyn mögen. Dies. 
fe waren alfo den Bifchöffen von Worms zuftändig, 
‚aber die hohe Kande- und Zentgerichtbarfeit wurde 





4 vid. die bei der Beſchreibung von Ladenburg angezogene 
Urkunde pag. 452: —— 
823 
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von Kurpfalz, tie in den übrigen Orten des Lobden⸗ 
gaues, immer angefprochen und ausgeübt, ald mo 
von Beifpiele von den Jahren 1588 und 1612 vor⸗ 
handen find m). Durch den im J. 1705 vorgegan⸗ 
genen und bei Ladenburg näher angeführten Austaufch 
find fie mıt allen Rechten und Gefälen an Kurpfalz 
für alzeit abgetretien worden m). Diefe Drei nabe 
beifammen liegende Drie find don Der Schriesheis 
mer Bent-Alment fo eingefihloifen, Daß man zu fagen 
pflegt, daß Die Einwohner nicht aus ihren Häufern 
tretten, oder eınen Baum vors Fenfter pflanzen fön» 
nen, obne jenes Zentgebiet au berühren, Gleichwohl 
find fie dem Obernmte Ladenburg in allen Fälen 
untergeber® 

Durch dag Dorf lauft die in deſſen Gemarkung 
aus mehrern Quellen fich fammiende Altenbach, wo⸗ 
von Daffelbe den Namen angenommen bat. Diefe 
Bach fliefet nah Schriedheim-, verändert aber fchon 
zuvor ihren Namen, und wird die Aanzelbach ges 
nennet. Sie betreibt in Altenbach eine Mahlmuͤhle. 

Die ganze Gemeinde beftund im J. 1784 aus 
55 $amilien, 290 Seelen. Ihre Güter betragen 
343 M. Aecker, 87 M. Wiefen, 3M. Gärten, und 
33M Wald, 

Von allem dem gehören zum Dorf Altenbach 
340 Morgen, welche alle auffer einigen theild Der Hof⸗ 
tommer, theild der geiitlihen Adminiftration zuſtaͤn⸗ 
digen Wiefen den Einwohnern eigen find; zum Hofe 
Ningesheim aber 85 M. und zu Heubach 64 M., 
weiche die Inhaber Diefer Höfe ebenfald eigentüms» 
fih befizen. Obgedachte Waldung liegt bei Altens 
bach, nennet fih ‚der Kridenberg. und Feuerftein« 
budel, und gehöret in die Hut des Biegelhaufer 
Sorfted. Bei Ringesheim liegen noch 3 Waldhe- 
zirke, von ungefähr ı20 M. Landes; gehören aber 





®) Iuftitia Caufae Palatinae Lib. 1, Capı V, p. 108. 
*) Vid. dad mehrere oben p. 458. ſqq. 
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‚zur Kellerei Waldeck und ſtehen unter dem Schoͤ⸗ 
nauer Foͤrſter. F 
Die Inwohner von allen drei Religionen ſind 
auf das zum Oberamte Heidelberg gehoͤrige und eine 
‚Stunde enifernte Ort Heilig Kreuz-Steinach einge» 
pfarrt. Das Dorfgericht fuͤhret im Siegel ein rund 
foͤrmiges Kreuz mit einem Palmzweige umgeben. 


Semsbach. Ein anſehnlicher Marktflecken an 
der Bergſtrahe, Drei Stunde nordwaͤrts von der 
‚Stadt Ladenburg gelegen. Seine Nachbaren find, 
gran Dit der Balzenbacher Hof; gegen Suͤd Sulz» 
bach; gegen Welt die. fampertheimer Hütte, und 
‚gegen Norden Lautenbach. j 

Im 2arzten Jahre der Regierung K. Karld des ® 
Sroßen wird dieſer Ort Hemmingisbach 0); fo= 
dann in einer Tauſchurkunde K. Dtto des Großen 
vom J. 948 Hemmingesbah im Rheingau p); 
in den Nachrichten über die Klofterhuben Heimin⸗ 
geebad) g), und in den jüngern Verleihungen He⸗ 


minesbach genennet r). 


Es if wahrfcheinlich, daß er entweder eine 
der fieben Fahnlehen gemwefen, welche Der Abt von 
Lorſch fehon im Anfange des XII Jahrhunderts dem 
Pfalzgrafen Gotifried von Kalwe verliehen hat, oder 
Daß befagter Ort zur Zeit, wo das Klofter Lorſch 


‚Durch defjen vom K. Friedrich II an das Erzbistum 


im 5.1232 befchehene Verſchenkung, dag meifte von 
feinen ehmaligen Herrlichfeiten verlohren, von den 
Pfalzgrafen, als Erb- und Raftenvögten, Schuz- und 


Schirmherren, eingezogen. worden s). 





e) Cod. Lauresh. Tom. I, p. 17. 
p) Ibidem pag. 117, num. 67. 

) Ibidem Tom, IlI, num. 3669. 
— Ibidem Tom. III, num. 3832. f 

s) Diefes bejtärft das Geftandniß der Erzbifhöffe Syfried 
vom I. 1274. und Peters vom J. 1308, womit. ber erſte 
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Als Ludwig der Baier ſich um bie Deutſche 


Reichskrone bewarb, und des Erzbifcheffen zu Mainz 


fich verfichern wollte, verpflichtete er fich gegen dDiefen, 
Daß er unter andern auch die Hälfte des Dorfes 
„emmesbah, weiche feinem Bruder Rudolf und 
ihm gehörte, mit allen Rechten abtretten wolle £). 
Daher gefchiehet in der zwifchen gedachtem K. Lud⸗ 
wig, und feines verftorbenen Bruders Rudolfs IE 
Söhnen im J. 1329 zu Pavia errichteten Theilungs» 
vertrage von dieſem Dorfe und glaublich damals 
Thon beftandenen Veſte feine Erwähnung. Es fann 
ober nicht lang angeftanden haben, daß Hemsbach 
wieder an die Pfalzgraffchaft zuruck gebracht wor⸗ 
Den, indem fchon Pfalzgraf Ruprecht der ältere feis 
nem natürlichen Sobne Anfelm den Beinamen eis 
nes Herrn oder Ritters von Hemsbach beigeleget 
dat #). In dem alten Zinsbuche vom J. 1369 wer⸗ 
Den verfchiedene Domanialgefälle an Geld, Wein 
und Früchten, befonderd aber das Hauptrecht ans 
geführt, das die Pfalzgrafen damals zu Hemsbach 
follen gehabt. Denn e8 heifet darin: ‚, Item ro 
„Mat Wiefen, die waren Hern Anſelm feligen. 
ar Item 6Mat Wifen, die hatte auch Herre Anfelm 
o‚ felige ꝛc. Item min Herre hat zu Hemſpach 12 
a» Morgen Wingert, und zu Ludenbach 12 Mat 
+ Bifen, die waren Herren Anshelmes feligen, die 
„‚, bat min Herre Herrn Friedrich Kemmerer, und 
+, finen Erben ewiglichen zu rehten Mannlehen vers 
„», lichen. j 

Mach Abfterben K. Ruprechts wurde vermög der 
im J.14Io vorgegangenen Erbtheilung der Pfälzis 








die Pfälzifhe Schirmgerechtigkeit, und der andere bie 
uſtaͤndniß in der obern Abtei erfannt haben. Siehe 
„ Zolneri addit, ad hift. Palat. pag. 85 (qq. 
*) Die Urkunde darüber vom J.1314 ftehet in Gudenms _ 
Cod. dipl. Mog.-T. HI, p. 100. 
“ Jomnis-in not. ad Parei hift. p. 167, und dort angezoges 
ne Schriftfteiler. a e 
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ſchen Lande ausdruͤcklich verordnet, daß, wann die 
Königin mit Tode abgehe, unter andern auch Hemsa 
bach die Vefte ꝛc. mit allen Dörfern ꝛc. dem jüngften 
Sohne Pfalzgr. Otten von Moßbach zufallen folle x). 
Es ift alfo nicht wahr, was Tolner fagt, daß näms 


lich Kurfürft Ludwig IV die Pfalz mit der Oberherre 
- Tichfeit zu Sulzbach , Hemsbach und Lautenbach 


entweder fauf- oder pfandweis von den Bifchäffen 
zu Worms, vermehret habe y). Ein Beweis, daß 
Dtto von Moßbach zu deſſen wirflichem Befize gelan⸗ 
get fey, erhellet zur Genäge aus dem Vertrage, den 


‘er mit feinem Bruder, Pfalzgrafen Stephan, üben 


den Erbfall des von dem Könige Ehriftoph heimge⸗ 
fallenen Landes in Baiern im %.1448 errichtet 2) 
bat. Denn da diefer Pfalzgr. Stephan feinem Brus 
der Otten den Erbtheil feiner daran gehabten Fors 
derung um 96000fl. gänzlich und allein überlaffen, 
und zu Bezahlung diefer Summe fichere Friften ge» 
ftattet hatte, wurde jenem zur Sicherheit unter ans 
dern auch Hemsbach, Schloß und Dorf, zum Bes 
fije eingeraumt. Aber gleich im folgenden Jahre - 
verfegte Herzog Dito dem Bifchoffe von Worms die 
Veſte und Dörfer Hemsbach, Laudenbach und Sulz- 
bach für 6000 fl. auf eine ewige Wiederlöfung a). 


"Sein Sohn, Dtto II von Moßbach, gab zwar im 


dem mit Kurfürften Philipps zu Pfalz über die Erb⸗ 
fchaft feiner Lande auf Donnerstag nach Allerhei⸗ 


ligen 1479 errichteten DVertrage dad Schloß und 


Dorf Hemsbach mit Laudenbach noch als ſein Ei⸗ 
— — — — — — — 


æ) vid. der Theilungsbrief in Teineri hiſt. Palat. Code 
diplom. num. 205. 

9) Ibidem in increm. Pal. C.II, p. 67. 

4 vid. in den Beilagen zu Sbleinung der Deldeng, 
Succeffion 2c. num. 26. 

[5] — Ada publ. Tom. IX, p:601. Schannat in hißs 

Epifcop. Worm. T.III, pag. an wußte die a. 

nicht genau zu beftimnten, 
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gentuman 5); verkaufte aber folches mit den dazu. ges 
. börigen. Dörfern. im J. 1485 um weitere 60041. nur 
den Zoll ausgenommen, dem Bifchoffe Johann von 
Worms c). Jedoch hat Kurpfalz flets Die hohe 
Bent- und landesfürftlihe Dberbothmäfigfeit Darin 
‚angefprochen ‚, den Zoll auch allein bezogen, und uns 
geachtet des Bifchöflichen Widerfpruch® behauptet a). 
Die Bifchöffe machten Daraus ein befondered Amt 
und. Kelerii, bielten auc in dem Schloffe Hemsbach 
Öfterd Hof; big endlich Durch den zwifchen Kurpfalz 
and dem Domſtifte Wormd im J. 1705 zu Stande 
gekommenen Austaufch Art 2 e) das Amt Hems⸗ 
bad) mit allen Rechten und, Gerechtigfeiten zc. an 
‚erftere auf allzeit abgetretten worden. Geitdem find 
jene drei Dörfer mit ihrer Zugehör, dem neuen Obers 
amte KYadenburg einverleibt. 
Durch den weſtlichen Theil der Gemarkung flies 
fet die bei Weinheim befchriebene Wefchniz , Die we⸗ 
gen ihtes öftern Austritts ſchon bei Diefem Weinheim 
in zwo Bäche abgetdeilet iſt, wovon eine jede im J. 
1771 durchaus auf 32 Schuhe breit erweitert wor⸗ 
den. In diefer Breite firöhmen beide Aerme etwa 
.400 Schritte don einander Durch Hiefige Gemarkung 
nach Lorich , woſelbſt fie fi wieder vereinigen, und 
‚unterhalb des Kurmainzifhen: Dorfes Biblis in den 
‚Rhein. ergiefen. Die Wefchniz wird aber in biefis 
gem Bann mit folgenden Waſſern verflärfet: Erſt⸗ 
dich entftebet aus mebrern im Gebirge zufammen rins 
nenden Quellen ein Waſſer, welches die Hemsbach 
beifet, am Lautenbacher Gefcheide aber der Schwars 
$e Sraben genannt wird. Zwétens quiflet aus den 
Weingaͤrten Der Rohe Wieſenklingel, welcher zwis 








9 In obgedachten Beilagen zur gründlihen Ableinung ꝛc. 
in der Veldenz. Succeſſ. num. 28. 
- £) Landorp 1. c. p. 604. 
d)slufitia Caufae Palatinze Cap. V, p- 105 (qq. - 
e) Tunigs A, A. Part. Spec, p.75I, uum. 30I: 


* 
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Shen Hems bach und Laudenbach in gedachten ſchwar · 


zenGraben fliefet. Drittens fliefet der bei dem Laumpert⸗ 


beimer Hüttenweg feinen Anfang nehmende Leben 
Stichgraben durch hieſige Gemarkung, und nad 
Dem er die: aus den Weinbergen abfliefende Ehren- 
Rorhen- und Zihbadyer-Alingel aufgenommen, 
ziehet ‚jener Hauptgraben an der Hems- und Lau» 
Denbacher Graͤnze vorbei, und fällt an dem Ende der 


‚hiefigen Gemarkung in den unten bei Sulzbach bes 


merkten Zadlgraben. Viertens koͤmmt von Groß— 
Sachſenheim durch die Weinheimer und Virnheimer 


Gemarkung der ſogenannte Landgraben, ziehet 


durch die hieſige Weide, und vereiniget ſich unweit 
Lorſch mit der Weſchniz. Die Hemsbach treibt nahe 
am Orte zwo Mahlmuͤhlen. Oberhalb des Fleckens 
ziehet die Bergſtraße vorbei, und in dem Drte ſelbſt 
befindet fich eine Kurpfaͤlziſche Zoflftätte. - 

An der Gemarkung find folgende Höfe: 1) Ans 
derthalb DBiertelftunde vom Drte der fogenannte 
Schaaf- oder Bunzenbacherbof, welchen Die Kurs 
pfälzifche Hoffammer erbdeftändlich verliehen bat. 
In den Urkunden des Klofterd Lorfch heifet er Gu—⸗ 
cenbach f). 2) Eine halbe Stunde vom Drte die 
MWaszenau; in eben befagten. Urkunden Wazenhowe 
genannt g). %) Eine Stunde von Hemsbach weft 
wärts die Aampertheimer Hütte, oder der Kenne 
hof, gehöret der KRurpfälzifchen Hofkammer, welche 
Dafeldft einen Wehrzoll angelegt, die Güter aber erb⸗ 
beftändlich verliehen hat. Im Jahr 1784 wohnten 
Darauf 75 Seelen, in 14 Familien und 9 Käufern. 
4) In. dem ‚Walde drei Viertelfiunde vom Fleden 
auf dem fogenannten Heilig-Rreuzberg ift eine Einfis. 
Delei nebft einer Kapelle, welche zu Zeiten des Bi» 
ſchofs Rheinhard von Worms, mithin ſchon vor 








Cod. Lauresh. Tom. III, num. 3832. 
g) Ibidem „in Wazenhowe quatuor hubas, firgulae qua 
‚ »suer ſolidos dantes, 
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250 Jahren, erbaut worden: fenn ſolle. Dermalen 
wird ſolche von zween Eremiten des Franziskaner⸗ 
ordens bewohnet, welche die Kapelle durch ſammeln⸗ 
des Almoſen unterhalten. 5) Seitwaͤrts von Hems⸗ 
bach gegen Suͤdweſt ſtehet das vorhin mit Graͤben 
‚und Aufzugbrucken verwahrt geweſene alte: Schloß, 
welches in mehrern Urfunden die Veſte Hemsbach 
genennet wird. Wenn folche gebauet worden, fin- 
Det fih nicht. Es follen in Altern Zeiten Tempels 
berren alda gewohnet haben, in jüngern aber, mo 
Die Bifhöffe von Worms den Flecken nebft diefem 
Schloſſe an ſich gebracht, bat es ihnen mehrmale 
zur Hofhaltung gedienet. 

Noch ift ein berrfchaftlicher Keller daſelbſt zu 
Verwahrung der eingehenden Weingefälle wuͤrklich 
vorhanden, Die dazu gehörigen Schloßgäter find 
in Erbbeftand verliehen. 

Die hieſige Pfars- und Mutterfirche des H. 
Lorenz befigen die Katholifchen und NReformirten ges 
meinfchaftlih. Katholifcher Seits gehöret fie in die 
Mainzer Didced unter das Bergſtraßer Landfapitel. 
Dahin find eingepfarrt Die Kirche zu Unter-Lauden« 
bach und Die Kapelle zu Sulzbach, wie auch die um⸗ 
liegenden Höfe, und obgedachte Einfiedelei. Das 
Chor diefer Mutterfirche wird von dem Domkapitel 
zu Mainz, dad Langhaus aber zur Hälfte von Kurs 
mainzifcher Hoffammer, Namens des ehemaligen 
Klofters Lorſch und zur andern Hälfte aus der Kir- 
che eigenen Sefällen gebauet und unterhalten. Res 
formirter Seits ift dieſe Kirche ein Filial der Pfar- 
zei Unter-Kaudenbach, mwofelbft der unter Dem In⸗ 
fpeftor der Klaffe Weinheim ftehende Prediger feine 
Wohnung hat. Die Lutherifchen gehören ald Filias 
liſten zur Pfarrei Weinheim. 

Die Untertanen zu Hemsbach, und die in 
Dem nachfolgenden Dorfe Sulzbach machen fowohl in 
Anſehung der Perfonen, ald der Semarfung, auch 
Übrigen Nuzbarkeiten und Befchwehrden‘, zufammen 
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nur eine Gemeinde aus. In diefer Verbindung 
wurden im Jahr 1784. 334 Familien, 1312 ©eelen,: 
3 Schulen, 219 bürgerliche und 4 Gemeindshaͤuſer, 
nebſt 3 Mahlmuͤhlen an beiden Orten gezaͤhlet. Die 


‚ganze Gemarkung mag mit Feldungen und Walduns: 


gen ungefähr 3700 Morgen Landes enthalten. Die: 
wirklich "gebaute Güter beſtehen in 121 Morgen 
Beier, 160 M. Wingert, 35 M. Wiefen,; und 6° 
Morgen Gärten. - Die gemeine Weide hält ungefähr 
800- Morgen, und die gefanimten Wäldungen eben 
foriel Landes. Von leziern gehöret nur ein einziger 
Dirrift, dad Bannholz genannt, der Kurpfätzifchen 
Hofkammer; Die übrigen 21 Gegenden aber ,. wel⸗ 
che eben fopiel befondere Namen haben, der Ge⸗ 
meinde. . 

Nebſt jenen burgerlichen Gütern befinden ſich 
auc dag. der KRurmainzifchen Hoffammer zuftändige 
Muͤnchgut; das Pfarrgutz dag Kurpfälzifche Kas. 
meralgutz das Deutfchordensgut,- und die Graͤflich⸗ 
Wieſeriſche Leibgedingsguͤter. 

In der ganzen Gemarkung beziehet die Kur⸗ 
mainziſche Hofkammer Namens des Kloſters Lorſch 
am großen und kleinen Zehnten zwei Drittel, und 
Das Domkapitel zu Mainz Das übrige, Won Meita 
hruͤchen aber gebühret der Behnten der Landes. 
bersfchaft. 

Die Kellerei Hemsbach bekleidet der zeitliche 
Gefaͤllverweſer des Dberamts Ladenburg. Zu Hemd 
bach wohnet ein Oberſchultheis, ein Unterfchultheig, 
ein Anwald und ein Gerichtfchreiber „ welche mit den 
5 Schöffen der beiden Orte ein Gericht ausmachen. 
Der Oberſchultheis und Gerichtfchreiber baben ‚auch 
Laudenbach mit zu verfeben. Das gerichtliche Sie: 
gel hat in einem Herzſchilde ein umgewendetes Zug» 
joch in der Mitte, oben und unten eine Rofe, mit der 
Umſchrift: Sigillum Oppidi Hemfpacenfis. 

Dahier wohnt auch ein Kurpfaͤlziſcher Zörfter, 
welcher nebſt obigen Waldungen auch Die von Ober⸗ 
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und Unter-Paudenbach, Banzweiler und Balzenbach 
zu begehen hat. = 


Sulzbach. Dieſes Dorf liegt gleichfalls an 


der Bergſtraße, eine Viertelſtunde oberdalb oder: 


ſuͤdwaͤrts von gedachtem Hemsbach, und beinahe 3 
Stunde von Ladenburg nordoſtwaͤrts entfernt; hat 
zu Nachbarn gegen Offen die Kurmainzifchen Dörfs 
lein Dber- und Unter-Lieberdbach 5; gegen Suͤd die 
Stadt Weinheim; gegen: Werft die Lampertdeimer 


Hätte, und. gegen Morden mehr gedachten Fleden 


Hemsbach. 

In einer Urkunde des K. Heinrichs IV von 
J. 1071, worin er dem Kloſter Altenmuͤncer ſeine 
urſpruͤngliche Stiftung beſtaͤtiget, heißt es, in Sutz⸗ 
bach eine Hube mit Weingärten A) Uebrigens batdies 
ſes Sulzbach mit dem vorbefchriebenen Flecken Hems⸗ 
bach, wie ſchon gefagt worden, Durchgebends die 
naͤmliche Schickſale gehabt. Eine den Kaͤtholiſchen 
zuftändige Kapelle ift erft in jüngern Zeiten erbaut 
mworden. 

Oberhalb des Dorfes entfpringet ein geringed 
Bächlein, die Sulzbach genannt, fliefet durch das 
Dorf, treibt eine geringe Mahlmühle, nimmt im 
Drte das YYiftenbacherflingel 1) auf, ſtroͤhmtdurch 
das Feld, und fält in den fogenannten Schwalbe 
Zahlgraben, welcher alda feinen Anfang nimmt, und 


ſich auf Der Heppenheimer Sränze in den Schwan | 


Graben ergiefet. Ohnfern Diefed Orts liegt der 
fogenannte Sulzbacher Hof, welcher dem Kaiferl, 
General von Tripps zuftändig iſt. 





») Vid. Cod. diplom. Lauresh. T.I, pag. 195, num. 132. 


9 Dieſes Waſſer Hat feinen Namen von einer Wingerd 

gewande, welche in denen Lorfcher Urfunden Tom. I, 

J 2,350 ‚num. 3821 [q. Nehefenback heifet, 
7 \ 


” 
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Kaudenbach. Ebenfalls ein Flecken, oder an⸗ 
ſehnliches Dorf an der Bergſiraße, 4 Stunde von 
Ladenburg nordwaͤrts entfernt, wird. zum Unterſchie⸗ 
De des anderthalb Viertelſtunde davon gelegenen: 
amd zum Oberamte Lindenfeld gehörigen Dörfleing, 
Ober Laudenbach auch Unter-Laudenbacdy genen⸗ 
net. Seine Nachbaren ſind gegen Oſt Banzweiler 
und · OberLaudenbach; gegen Suͤd Hemsbach; ge⸗ 
gen Weſt das Kloſter Lorſch; gegen Norden die 
Stadt Heppenheim. In der Graͤnzbeſchreibung 
Der Mark Heppenheim vom J. 795 heiſet dieſer Ort: 
Zutenbach k), anderwärts aber Ludenbah. Als 
ein Zheil felbiger Mark gehörte es damals den Klo» 
ſter Lorſch, bis Der Durch des Kaiſers Konradg IL 
Hoͤflinge dem Kloſter aufgedrungene Abt Humbert 


dieſes Ludenbach nebſt mehrern andern den Kloſter⸗ 


eiſtlichen zur Pfruͤnde angewieſenen Orten, ſeinen 

nverwandten und Freunden zu Lehen gegeben hat /).: 
Vermoͤg der bei Hemsbach angezogenen Urkunde 
muß dad Dorf Laudenbach bereitd im J. 1314 den 
Pfalzgräflichen Gebrüdern Rudolph und Ludwig zu: 
fländig gemwefen feyn m).. Von Ddiefer Zeit an hat 
es mit Den vorher befchriebenen zween andern Orten, 
Hemsbach und Sulzbach, faft immer in einer un« 
zertrennlichen Verbindung geftanden. 

Auf dejien Nordfeite befindet fich ein flieſendes 
Waſſer, Geſcheidgraben genannt z ein Durchfchnitt, 
welcher das Pfälzifche von dem Mainzifchen Gebiete: 
abföndert, und mit Aufnahme der folgenden gerins 

n Bächlein fich in die zum Theil auch durch hiefige 
emarfung firöhmende Weſchniz ergiefet. Jene 
Bächlein aber find der Brubenflingel, weicher nahe 
an der Heppenheimer Gränze entfpringt: der Wer⸗ 








;k) Cod.dipl. Lauresheim Tom.I, p. 17. 
9 — pag- 169. alwo ſieben dergleichen Orte benennet 


ind, 
eo) ‘Siehe oben die Anmerkung p. 472: 
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renklingel, zwiſchen hier und Heppenheim: die 
Kaudenbady, weiche aus dem Gebirge bei DOber- 

gaudenbach fömmt, durch den Drt fließt , und nächft: 
Der Heppenheimer Öränze in ben don Hemsbach kom⸗ 
menden Schwarzen Graben faͤllt. Ferner durchſtroͤh⸗ 

men auch hiefige Gemarkung der Schwalben Zahl⸗ 

graben, Der Schwarze Graben, der im Kreuzwald 

entfpringende Geſcheidklingel, welche aber bei Hems⸗ 

Sach ſchon näher befchrieben find. Bon allen Diefen 

Waſern ift Das näzlichte Die Laudenbach, welche acht 

Mabl- und eine Oehlmuͤhle betreibet. 


Durch das Dorf ziehet die don Heidelberg 
nach Darmftatt und Frankfurt führende Hoch- und 
Bergſtraße. In demfelben wird der Zoll des Obers 
amts Ladenburg erhoben. 

Sm J. 1784 wohnten zu Laudenbach 242 Far 
milien, 919 Seelen. An Gebäuden fanden fih 
365 Häufer, nebft einer Kirche und 2 Schulen. Die 
ganze Gemarkung des Orts beträgt ungefähr 2550 
Morgen Landes. Diefe beftehen in 769 M. Aders 
feld, 165 M. Wingert, 312 M. Wiefen, 8M. Gaͤr⸗ 
ten, 600 M. Weide, und 700 WM. Wald; wovon 
nur der fogenannte Pfalsgrafenbufd Der Kurpfaͤl⸗ 
ziſchen Hofkammer, das übrige aber in 17 beſonde⸗ 
zen Bezirken der hiefigen Gemeinde und einzeln Ins 
wohnern zuftändig, und in Die Hemsbacher Forſt⸗ 
put einfchlägig ift. Auffer dem Klofter Lorfcher- 
Kirchengut ,. den Sräflich-Wieferifchen und Schoͤn⸗ 
bergiſchen, wie auch den Heefifh- und Hennemäns 
nifchen Freiguͤtern befizen Die Inwohner Des Orts 
alle übrige Güter eigentuͤmlich. 

Den großen und kleinen Zehnten beziebet die 
Mainzifche Hoffammer, Namens des Kloſters Lorſch. 
Schon im Jahre 1148 hatte ſolchen der damalige 
Abt Folknand feinen. Kloftermönchen ſtatt Der ihnen 
son feinen Vorfahren entzogenen Gefälle zur BE 
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de angewieſen #), Nur den Neubruchzehnten bea 
ziehet Die Landesherrfchaft. 

Der biefigen Kirche ad St. Bartholomaeum, 
welche zwifchen den Katholifchen und Reformirten 
gleichfaü8 gemernfchaftlih iſt, wird ſchon in dem 
oftberührten Urfunden des Klofterd Lorfch gedacht 
0). Sie war zwar von jeher eine befondere Pfarr“ 
und Mutterkirches Katholifher Seits aber ift fols 
che nur gie ein Filial zu betrachten, indem der 
Pfarrer zu Hemsbach mwohnet. Gleichwohl muß er 
Den hHiefigen Gottesdienſt auf Sonn- und Feyer⸗ 
täge verfehen. Dazu gehöret auch dag Filial Ober- 
Laudenbach Hingegen Reformirter Seits if es 
noch eine Pfarrei, wozu Hemsbach, Sulzbah, 
ı Dber-Faudenbach und die dahin einfchlage:de Höfe 
als Zitiatiften gehören. Der Prediger ftehet unter 
Dem Inſpektor zu Weinheim, wohin Die Lutherifchen 
zur Kirche gehen. N ' 

Zwifchen Laudenbach und Hemsbach befindet 
' gi) neben der Landſtraße ein 6 bis 7 Schuhe hoher 
' Stein, darauf eine männliche Figur, und auf deren 
' Yinken Seite ein adelihes Wappen eingeharen iſt. 
' Vor den Züffen liegt der Hut, und Das Haupt iſt 

mit einer großen Schlange umwunden. Unten ftehet 
" eine unleßbare Schrift in vier Zeilen. Davon wird 
' erzählet, es ſey dafeldft einem edlen Ritter dee 
! Yrm' von einer giftigen Schlange abgeſtoſſen und 
da er daran geftorben, dieſes Denkmal aufgerichtet 
worden. EU 
Enedem führete ein adeliches Befchlecht ben 
Namen dieſes Dorfed. Bu Ende ded XII Jahr⸗ 
dhunderts ſchenkte Hedewich von Lutenbach dem Klo⸗ 
fier Schönau ihr Eigentum zu Scharren 2). In 
— 





n) Codex Lauresh. T:1, p:250; num. 152 
ev) Ibidem T. III, pag: 293, num. 3814» 
7 p) Gudenws Sylloge diplom. p. 35, 


pf,. Geographie. J. Th. V 
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andern Urkunden von 1216 und 1217 erfcheint Harte 
lieb von Lutenbach Ritter ald Zeuge gq). In einer 
folgenden vom J. 1228 wird genieldet, Daß Herold 
und Hartlieb von Lutembach obne Erben verſtorben, 
und die Lehen zu Scarra an Konrad von Steinach, 
und feinem Bruder Bligger von Harpfenberg zurud 
gefallen feyen r). 

Laudenbach gehört indeffen zur Oberſchulthei⸗ 
ferei Hemsbach , hat aber ein befonderes Gericht, 
Dad aus einem Unterfchultheife und 4 Schöffen bes 
ſtehet. Es führt im GSiesel einen von oben herab 
gefpaltenen Schild, in deffen erftern Felde ein Reb⸗ 
meffer, im andern ein bangender Weintraube, auf 
Heiden Seiten aber ein Stern zu fehen ift. 

m— —— — e — — — — — —— — — 
g) Gudenus Sylloge pag · 98 et 100. 
q̊ Ihidem pag.158. * 
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8 ieſes Oberamt liegt im Odenwalde, oberhalß 
der Bergſtraße, und erſtrecket ſich gegen 
Norden bis an die Graͤnzen des Maingaues. Es 
iſt ſchier allenthalben von Kurmainziſchem und 
Graͤflich Erbachiſchem Gebiete eingeſchloſſen. Nur 
geger Sud und Weſt begraͤnzet ein Theil deſſel⸗ 
‚ben die Oberaͤmter Ladenburg und Heidelberg. 
Seine Länge beträgt etwa fünf, und die Breite 
ungefähr drei Stunde, wonach ſich von felbft ſchlie⸗ 
fen läßt, daß es unter die Eleinfte Dberämter zu 
zahlen fy. Den Namen führer felbiged von. ber. 
Burg Lindenfels, zu welcher fämtliche durchges, 
— geringe Ortſchaften von Alters her gehoͤrig 
ind. 
»  Sene Bura befafen ſchon die Pfalzgrafen aus 
dem Hohenſtaufiſchen Hauſe, wie bei derſelben 
Beſchreibung ſoll ausgefuͤhret werden. Sie ge⸗ 
langte aber hernach an die Marggrafen von Baa⸗ 
deu, und erft im J. 1277 durch einen Kauf. wies. 
berum zur Pfrliaraffcbafl. Damals beitund das 
woefentlichfte in der hohen Zent- nnd Lehengericht⸗ 
barkeit, indem die Ortſchaften und Güter famt 
‚ihren Nuzungen und Vogteien an mehrere adelia 
hen Sefchlechter zu Leben begeben waren, welche 
exit hernach theild durch Heimfall, theild durch 
Kauf, mit den Domanialguͤtern und Gefaͤllen ver⸗ 
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einiges worben find. Jene Landeshoheit aber era 
ſtreckte ſich über einen beträchtlichen Theil des 
umliegenden Gebietes, ſonderlich über die Beſi⸗ 
zungen der Schenken von Erbach, die fie von der 
Pfalzgrafſchaft jederzeit zu Lehen getragen, 

„.. Die Keibeigenfhaftsrechte dehnten ſich über 
werfchiedene fremden Orte and, und nad) dem als 
- sen Zinsbuche vom I. 1369 bezog die Kurpfälzis 

ſche Kammermeifterei von den fogenannten Uzlus 
den (auswärtigen Leibeigenen) zn Gumpen, Fürs 
te, Haxhale, Grunau und Winterfaflen, Beth, 

Faftnachsshäner und Hauptrecht. Vor dieſem 

war zu Reichenbach ein befonderes Gericht, von 
welchen in Schneiders Erbadhifchen Ber 
fchichte ein Weistum vom I. 135 14 befindlich ift, 
wonach der Pfalzgraf ald oberfler Herr erkannt, 
und dabei angeführs wird, daß zu gedachten Meis 
chenbach ein Heimgericht zu vier ungeboden Dins 
gen von Pfalz gerüges werde; nebfl dem auch nody 
ein Erbachiſches und Uilnerifches Gericht beftehe, 
vorüber Pfalz Oberherr fen, obfchon die Bent nady 

Heppenheim gehörig gemwefen. Im J. 1561 ward 
dieſer Theil an Reichenbach, wie aud) die Doͤr⸗ 

fer Lautern, Gadern und Reilbady, gegen Muts 
teröhaufen, Scheuerbah, Mittellehtern, Kno⸗ 
ben, VBreitenwiefen, Schannenbady, Ober-Raus 
denbach, und ein Theil an Scharbach, mit dem 
Graͤflichen Hauſe Erbach vertauſchet, und aus dies 
ſen Orten eine beſondere Zent gemacht. 

Die hohe Gerichtbarkeit wurde vormals von 
den Fauthen zu Heidelberg verwaltet, mithin war 
Lindenfels Fein beſonderes Oberamt; haste aber 


2 
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doch zuweilen einen eigenen Vogt. Denn ſo kommt 


im J. 1295 Advocatus de Lindenvels dictus 


Trutelingen in einer Urkunde des Kloſters Schoͤ⸗ 
nau vor 5), und in einer andern vom J. 1309 
wird Heinrih von Erliteim Wogt zu Lindenfels 
genennet 2). Machher iſt die Gerichtbarkeit von 
den Vögten zu Heidelberg bis zu Anfang des vos 
rigen Jahrhundert verfehen worden, da wieder 
eigene Beamten zum Vorfcheine Eommen, von wels 
hen ich folgende in einer unvollfiändigen Reihe ges 
funden habe, 
1604 Dam. Philipps Knebel von Kazenelubos 
gen «). 
1650 Friedrich Landſchad von Steinad x). 
1652 Sohann Martini Amtmann zu Lindenfels. 
1654 Abraham Wolfgang Bohn y).. 
1674 Chriſtoph Andreas von Wollzogen 2). 
1699 Wilhelm Anton von Berlihingen a). 
1737 Johann Heinrich Adam Ueberbräd von Ro⸗ 
denflein, Oberamtmann b). J 
1758 Franz Joſeph Graf von Hohensbroich. 
1783 Joſeph Graf von Latour, Oberamtmann. 


—— —— — e — — —ñ ñ— 


#) Gudenus Sylloge var. diplom. p. 303. 

t) Crollius Orig. Bipont. T.II, p. 202. . 

“) Vermög der alten Rechnungen. Er war noch im J. 
RER bei der Heimführung der Gemahlin Kurf, Friede 
richs V. 

”) Vach den Kameralaften. 

y) Erfterer vermög des Dienerbuches. Der andere laud 
ermeldeter Akten, 2 3% 

x) Vermoͤg des angezogenen Dienerbuches. 

=) Laut der Kameralakten. Er kommt auch noch im Jaht 


17710 vor, 
8) Er ward im Jahr 1744 in dieſem Amte beftättigek, 
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Das Oberamt iſt dermalen in vier Zenten ein⸗ 
getheilet, wozu die Burg und das Staͤdtlein Lin⸗ 
denfels nicht gerechnet werden, weil lezteres ſeinen 
eigenen Blutbann hat. Da jedoch die Zeuten ſehr 
klein ſind, iſt dem zeitlichen Oberamtsverweſer 
dad Zentgrafenamt von allem ücertragen. Eben 
biefer verwalter aud; die Rameralgefälle, fo daß 
auffer ihm, und einem Leibzinsmeijter, Fein ans 
derer Bedienter in dem Dberamte angefteller iſt. 

Denn der Zollberenter wohner zu Weinseim. 
| Sm J. 1774 wurden im ganzen Oberamte 
" 979 Familien, und darunter 735 Männer, 758 
Weiber, 1069 Söhne, 972 Töchter, 233 Kuech⸗ 
te und 229 Mägde, in allen 3987 Seelen ges 
zählet. Ungeachtet der weniger begünftigten Lage 
hat dennoch) diefe Bevölkerung feit 10 Jahren zus 
genommen, da im J. 1784 diefelbe in 942 Fami⸗ 
lien, 4414 Seelen befanden bat. So waren aud 
die burgerlihe Haͤuſer von 495 auf 538 gefliegenz 
nebſt welchen 8 Kirchen und Kapellen, 5 Pfarr- 
3 Schul- und 19 Gemeindshänfer, 22 Mühlen 
im Dberamte befindlid) find. Die liegende Grüns 
de betragen 9472 Morgen Aderfeld, 2617 M. 
Wieſen, 201 Mt. Gärten, 1866 M. Weide, und 
4619 M. gemeine Waldung. | 

Da im ganzen Dberamte wenig ebened Rand, 
fondern meiftentheild hohe Berge und abwechfelnde 
Hügel, dieſe aber von dem rauhen Odenwald eins 
gefchloffen find, fo ift das Erdreich allenthalben 
kalt und mager, mithin die Fruchtbarkeit wenig 
bedeutend. Es hat daher gar keinen Weinwachs, 
jeboch genüglichen Getraidbau, einen reichen Obſt⸗ 


an nl mr 
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ertrag, und wegen des in Thaͤlern wachſenden 


Futters, eine ergiebige Viehezucht. 


Saͤmtliche Ortſchaften des Oberamts und 
der vier Zenten beſtehen in dem Staͤdtlein Linden⸗ 
feld, zı Dörfern, 6 Weilern und Meyerhoͤfen, 
ie folgender Ordnung. 


Rindenfels. 


Ein geringes Städflein in Dem Hdenwäldifchen 
Gebirge, neun Stunde von der Kurfürftlichen Haupt- 
und Reſidenzſtadt Mannheim nordoftwärtd gelegen, 
deſſen Nachbaren aegen Oft der Gräflih-Erbadhie 
fhe Hof, Aten-Gefäß, und die fogenannte Bunte 
pen, dann das Kurmainzifche Dorf Grumbach, ende 
lich der zum Oberamt feldft gehörige Seehof; gegen 


Sid dag Kurmainzifche Dorf Fürth, und das Pfäl 


zifche Ellenbach; gegen Wert Eulsbah, Schlierbach, 
Winkel und der Kaffenberger Hof; gegen Norden 
aber dad Mainzijche Kolendach, und das Erbachi« 
fhe Winterfaften find. \ 
Sein Urfprung fann anders nicht, ald von der 
oben aufdem Bergegelegenen Burg oder Vefte Lin⸗ 
denfeld hergeleitet werden. Daß aber dieſe unter 
die alten Nömifchen Kaftellen zu zählen fey, wie 
einige vermeinen c), hat eben fo wenig Grund, al$ 
daß fie jemals den Grafen des Kraichgaues gehörek 
babe, und nach derfelben Abgange an die Marge 
grafen von Baaden gefommen fey. Waprfcheinlie 
cher iſt, Daß felbige entweder don den Fränfifchen 
Kaifern oder Herzogen, wo nicht als ein Eigentum, 
Doc) wenigfiend zu Lehen begeben worden. Es er⸗ 
ſcheinet nämlich im $. 1123 Bertolf Graf von Lin—⸗ 
denfels mit feinem Enkel Konrad; kommt auch noch 
— — — — — — — — — 
e) Tolner hiſtor. Pal. Cap. II, pag. 42, aus Muͤnſters Coſ⸗ 
mographie 5 Buch 289 Kapitel. 
Hh 4 
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im J. 1130 unter den Zeugen als Comes vor . 
Billung und Magenes von Lindenfels werden in den 
fahren 1148 und 1165 unter Die Freye aezäslet e). 
Vielleicht war diefe Burg eines der fieben Fabnle= 
hen, weiche die Aebte von Lorſch dem Pfalsgrafen 
Gottfried von Kalwe verl’ehen hatten, oder gedach- 
ter Pfalzgraf hat ſolche mıt feiner Gemahlin Luits 
gart, des Herzogs Berthold Il von Zäringen Tochs 
ter, erhalten, und mit feiner Tochter Utda an ihren 
Gemahl Herz Welf VI vererbet, der nach feinem 
#inderlofen Ableben alle feine Befizungen Dem Ho— 
henftaufifhen Haufe zuaewendet hat f). Der auf 
Diefem Gefchlechte entfproffene Pfalzgraf Konrad 
fcheinet alfo auf ſolche Art zum DBefize der Burg 
Lindenfele gekommen zu feyn, die hernach mit fei> 
ner einzigen Trchter Agnes an ihren Gemahl, Pfalz- 
grafen Heinrich den Langen, gefommen ift, Diefen 
Binterlieg bekanntlich zwo Töchter, wovon Die eine 
auch Agnes genannt, mit Pfalsgrafen Dtten dem 
Erlauchten aus dem Haufe Wittelsbach, Die andere 
aber. $rmengard genannt, mit Marggrafen Hers 
wann don Baaden vermählt gewefen, und ihm unter 
andern auch Lindenfeld mit feinen Zugebörungen erb⸗ 
dich zugebracht haben mag. Denn des gedachten 
Marggrafen drei Söbne Herrmann VIi, Rudolph 
und Heſſo bekamen es in Bemeinfchaft, verkauften 
es aber im $. 1277 mit aler Zugehör an Pfalzgrafen 
Ludwig ı1 ihren Vetter um 2300 Mar lätbigen Sils 
bers erb- und eigentümlih 2). Als nun jenes Söh. 
ne, die Pfalzgrofen Rudolph I und Ludwig, idre 








d) Toannis Spicileg, -Tab. vet. p. 113, 117 et 1445. 64- 
— Sylloge pag.565 et in Cod. diplomat. Tom. IV, 


5. 
e) Tem, Sylloge p. 21, 24 et 57%» Conf. Cod. Tradit. 
— T.I, num. 153 et 158. 
- Profeſſor Crolliug in der erläuterten Au der 
— zu Achen und am Bhein ꝛc. p. 234 [ 
% ie tunde, hieyon ſtehet auszuͤglich in Pchöpfins hik. 
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Yande noch in Semeinfchaft beſaſen, eräugeten fish 
zwifchen felbigen und dem Erzftifte Mainz über vers 
ſchiedene Gerechtſame, weiche dieſes als Zugehöruns 
gen des ihm untergebenen Kloſters Lorſch anzufpre= 
chen begunte, große Strittigfeiten, Die aber im J. 
130% gütlich dahin beigelegt worden, daß Dem Pfalz⸗ 
grafen die in Der fogenannten obern Abtei zu Fürthe 
wohnende Leute, (mie es in der Urkunde heifet) Ie« 
bendig und todt, und was zu den Guten gehöret, 
befucht und unbefucht zc. zugehören folten A). Wors 
unter dann hauptfächlidh Die Burg Lindenfeld mit 
der umliegenden Gegend begriffen gemwefen, 

Indeſſen hatte fich Pfalzgraf Rudolph ſchon im 
J. 1294 mit Kaiſer Adolphs von Naffau Tochter vers 
mäblet, und ihr unter andern auch Lindenfeld zur 
Wiederlage ibres eingebrachten Heyrathsguts dere 
ſchrieben. Nach Abgang Kaiferd Heinrich VII vom 
Lüzelburg bewarb fich fein Bruder Ludwig um die 
Deutfche Reichsſskrone und fuchte den Erzbifchof Pe- 
ter zu Mainz auf feine Seite zu bringen. In Dies 
fer Abfichte ſchloß er im J. 1314 einen Bund mit 
ihm, und verfprach ihm für die Unföften, die ex 
Deswegen haben würde, zehen taufend Mark Gils 
bers, und Dafür die Burg Lindenfeld, mit den Guͤ— 
tern , Die er vom der Abtei Korfch befommen, zu ders 
pfänden i).. Es muß auch der Erzbifchof fogleich 
zum Befize gefommen feyn, indem der neue Kaifer 
fhon im Chriftmonate des nämlichen Jahres erflär- 
te, daß die Nuznieſung, die jener zu Lindenfelg 
mwährender Zeit, als ihm daB Schloß verpfändet ges 
wefen, gehabt hat, nicht aufgerechnet werden folls 


Zaring. Bad, Tom. V, p-267, wo jedoch die Geldfumme 
unrichtig angegeben wird, 

e) Toiner in addit. ad hift. Pal. p. 85 fq. Feannis zerumg 
Mog. Script. Tom.I, p. 636. 

6) Gudenus Cod. dipl. T. Ul, paßt · 102. 
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ten k). Ueber dieſe Veraͤuſſerung beſchwehrte ſich 
Pfalzgraf Rudolph. Beide Theile ſuchten die Sache 
in Guͤte beizulegen. Ein jeder ernannte vier Mitt⸗ 
ler, namith Koͤnig Ludwig den Truchſeß von Küls 
lenthal, feinen Dberftien Marfchalt, Albrecht Den 
Sudmann, Heinrih von Bumpenberg, und Albrecht 
von Rindsmaulz; Herzog Rudolph aber Heinrich den 
Pretſinger von Wolnzach, Herrmann von Eurbach, 
Dieterich von Parsberg, und Heinrich von Wilden» 
fein. Dazu murde Ludhard von Nanſchheim zu eis 
nem gemeinfamen Obmann beftellet. Diefe errichte» 
ten im $. 1315 einen Theidigungsbrief, und verord⸗ 
neten darin, Daß König Ludwig dem Herzoge Rus 
dolph, feiner Hausfrau und Erben, den Betrag, 
um welchen er die Burg Yindenfeld dem Erzbifchorfe 
zu Wainz verfizet hat, auf ihrer beider But nebft 
Der Uebertheuerung ꝛc. wiederlegen folle D. Als die 
Hauptfache fowohl, was dieſer Wiederlage willen, 
als font am Rhein noch auszurichten gewefen, zum 
abermaiigen Augfpruche der dazu erfiefenen Schieds⸗ 
sichter Hbr:geben ward, gab gedachter Pfalzgraf feis 
nem Schwager, Grafen Gerlach von Nafau, einen 
Gewaltsbrief, und bemilligte damit, Daß, wenn Dies 
ſes gefbeben, Land und Leute am Rheine dem Kö» 
nig Ludwig fhwöhren folen, er Rudolph aber Die 
Unterthanen idrer Gelübden ledig zählen wolle bis 
auf Die Zeit, wo fie ihn wieder werden follen. Der 
Spruch erfolgte auch durch Triegel von Deinsheim, 
Raban von Menzingen, Berchtold don Erlifheim, 
Heinrich von Rammingen und Johann von Steins 
haus im Jahr 1317 dahin, daß König Ludwig der 
Hfalzgeafı Mechtiid, Weinheim und Eindenfels wies 








 k).Gudenus 1. c. pag. 108. 
4 Eiche bie im 9. 1779 ans Licht getrettene Befchichte 
des Baieriſchpfaͤlziſchen Zausvertrages von Pavia 
in den Urkunden num. XX. 
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der ruckerſtatten ſolle m). Dem ungeachtet verſt⸗ 


cherte Doch König Ludwig im J. 1323 feiner zweiten 
Gemahlin, Margaretd von Holland, die ihr verſpro⸗ 
chene Morgengabe unter andern auch auf Lindenfels, 
mit dem Zufaz, dag er folhe bis auf Jodannistag 
wieder.ledig machen werde »). Im folgenden Jade 
re, als ihm fein Kanzler, Herrmann von Lichten« 


‘berg, 4000 fl. geliehen hatte, verpfändete er dage⸗ 


gen Lindenfeld nebſt andern Drten und Gefaͤllen. 


Endlich ward durch den Vertrag von Pavia im J. 


1329 die Burg Lindenfels mit den uͤbrigen Rheini—⸗ 
ſchen Landen den Pfalzgrafen Rudolph Il, Ruprecht 


"dem ältern und Ruprecht dem jüngern auf ewig ein» 


geraumet. Ruprecht 1 verfchrieb 1357 Aindenfels 
Burg und Stade mit Zugebörungen feiner Gemah⸗ 
lin Elıfabeth zum Wittum. Von dem unten am Ber⸗ 
ge gelegenen Städtlein geſchahe vorber noch feine 
Meldung. Erit im J. 1336 ertbeilte K. Ludwig dems . 
felben die ſtaͤdtiſche Freiheit, und begabte e8 mit eis 
nem Wochenmarkt 0). Die Pfalzgrafen Rudolph 
und Ruprecht erklärten hiebei, daß fie Den Berg zu 


Lindenfels, und ale die Burger, die auf den. Berg 


gehören, bei ihren Rechten und Sreiheiten ſchuͤzen 
wollten p). Es geftattete auch nicht nur Pfalzgraf 
Ruprecht Il im $.1392 feinem Burgmann und Bur⸗ 


‘gern zu Lindenfels, in Der Stadt auf dem Berg, und 
in der Freiheit, wie auch in dem Thale ein Umgeld 


zu machen g), fondern K. Ruprecht ertheilte ihnen 
im 5.1404 die Freiheit, daß fie allerlei Leute, fie 
fenen Edele oder Bauern, zu Burgern aufnehmen moͤ⸗ 


— — — — — — — — 


m) Specimen diplomat. in Oeffelii Script. rerum Boic. Te 
II, pag. 135. : 

®) Ibidem Tom.I, pag.' 144 und in der Geſchichte des 
Vertrags von Pavia in ben Urfunden num. XXI ſqq- 

«) Geben zu Frankfurt Dingstags vor dem Pfingfitage 1336. 

?) Geben am Montag vor St. Laurentiitag 1337. 

4) Datum Heidelberg feria tertia po dominicam Inyogarit 
An. 1392 
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gen, Diejenigen ausgenommen, fo nachfolgenden 
Krieg hätten, oder unverrechnete Amtleute wären, 
auch vor feinerlei Land- und das Königliche Hofge⸗ 
richt oder anders wohin geladen werden follen r). 
Alle diefe Freiheiten befiättigten demnach Kurfürft 
Ludwig 11T, und zwar zugleich als des heiligen Roͤ⸗ 
mifchen Reiche Fürfeder im J. 1410 s), Ludwig IV 
im 3.1436 ®), Philipps im J. :477 u), Friedrich 
III im J. 1559 x), Philipp Wilhelm im J. 1686 
y),, und Karl Philipp im J. 1734 2). Die Stadt 
erhielt auch fhon von K. Ludwig zween Kabrmärfte, 
einen auf Peter Kettenfeyer, Den andern auf Jakobi 
Des Zmölfbothen Tag, wozu Kurfürft Philipp Wil⸗ 
helm den Dritten auf Simon und Judas, und Kurs 
fürft Karl Philipp den Vierten auf den Donnerstag 
vor Johannes ded Taufers Tag verliehen hat. Durd 
folhe Begünftigungen erhob fie fich allmählich zu eis 
nem bedeutenden Orte, wozu nicht wenig beitrug, 
daß die Pfalzgrafen felbige mehrmale mit ihrer Ge» 
genmwart beehret haben. 

In der fogenannten Rupertinifhen Konſtitu⸗ 
tion ward Lindenfeld, Burg und Stadt, unter jene 
altvätterlichen Befizungen gefezt, die immer bei der 
Kure bleiben, und davon nicht getrennet werden fol» 
len. Nach diefem Grundfaze fiel ſolche auch bei der 
Zheilung unter Kaiferd Ruprecht Söhnen, in das 
Looß des Kurfürften Ludwig Ill. In den der Stadt 
nachgehends ertheilten Freiheitsbriefen ift ausdruͤck⸗ 





«) Geben zu Heidelberg uff den nächften Mittwoch nach Gt, 
Mathestag 1404. 

) Geben zu Lindenfeld Dienftags nad unfers Herrn Leich⸗ 

. Namstag 1410. 

#) Geben zu Eindenfels uff Dienftag,vor Allerheiligen 1436. 

®) a zu Lindenfels uff Sonntag nad der Apoftelfceis 
ung 1477 

.) Sehen, A Lindenfels Samstag den man 1559 

si Geben zu Heidelberg deu 17 Auguft 16 

%) Geben zu Mannheim den 5 Map 173% 
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ih enthalten, daß Lindenfels, Burg und Stadt, 
bei der Pfalz bleiben und nicht Davon gefchieden 
‚werden fole, als wosauf der Pfalzgraf gefehwohren 
habe. : 

Die Burg warb immer in einem mehrhaften 
Stande erhalten, und mit den in ältern Zeiten üb» 
lichen Burgmännern beftellet. Schon Pfalzgraf Rus 
Dölph ! hatte im J. 1308 Ulrihen von Bikenbach 
gegen Erlegung 200 Pfund Häller, und darab ihm 
verfchriebene Bezahlung jährlicher 20 Pfund Häller 
a), deögleichen Pfalzgr. Ruprecht I den Grafen Wil« 
helm von Kazenelnbogen im J. 1379 dazu aufgenoms 
men. Lezterer erhielt den Hof Caftorf, den der Pfalz⸗ 
graf um 6oo fl. erfauft hatte, zum Burgelehen b). 
- Wahrfcheinlih find die Moßbache und Kreißen von 
Lindenfeld, dann die Knebel von Kazenelnbogen, 
Ulner von Diepurg, und die von Rodenftein dergleis 
chen Burgmänner gemwefen. Diefe VBefte ift auch in 
Den verderblichen Kriegeszeiten nicht, wie andere ih⸗ 
res gleichen, verftöbret, fondern bis jezo in gutem 
Stande erhalten worden, und mit einer Fleinen Bes 
ſazung verfehen gewefen, 2 

Auf der Weſtſeite in der gemeinen Vieheweide 
entfpringet das Fahlbaͤchlein, treibt eine Schleif- 
muͤhle nnd fällt in die Schlierbach. Auf der äftlis 
hen Seite ded Berges entflehet das Kamsbächlein, 
' and fliefet nach Grumbach, fodann auf der Suͤdſei— 
te das Sauftinbächlein , fo nach Ellenbach laufet. 
Durch die Stadt ziehet zwar feine ordentliche Landa _ 
firaßes es wird aber Doch darin der Kurpfälzifche 
Boll erhoben, der auch im Sberamte Heidelberg güls 
tig if, Gegen Süd ſtehet die peinliche Richtftätte 
mit Rad und Galgen für dag ganze Oberamt, 





«) Schneiders Erbachiſche Ziftorie, in ben Urkunden 
zum 2ten Sa} num. VI, B. 


4 Wenk öeſſiſche Kandesgeihichre Tom, I, Url, pag, 1994 
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Im 3. 1784 fanden fih in dem Städtlein g4. 


Zamilien, 378 Seelen ; 2 Kirchen, 2 Pfarr- ı Schul- 
und z4 burgerliche Häufer,, nebft ı Mühle. Die Ges 
marfung enthält 148 M. Meder, 43 M. Wiefen, Io 
M. Gärten, 14M. Weide, und 70 M. Wald. 

Don den Waldbezirfen gehören 40 M. der Ges 
meinde, 26 M. der Kurfürftliden Hoffammer; dag 
fogenannte Jordanswaͤldchen von 2 M. den Ulneri⸗ 
ſchen Erben, und das Kemfpahswäldlein von etwa 
2 und ein bald Morgen dem Freiherrn von Brettlach. 

Die Kirche in dem Städtlein Kindenfeld war 
vormals ein Filial der Pfarrei Fürth im Mainzi⸗ 
fchen ce). Dazu gehörten zwo Pfründen, Die eine 


zu U. 2. Fr., die andere zu St. Martın, welche 


Ruprecht 1 KRurf. im %.1371 geftiftet hat, indem er 
so Pfund Häler ewiger Gülte Speirer vder Worms 
fer Währung jährlich zu jedem der beiden Altäre vers 
macht bat. Bei der Kirchentheilung fiel jene Kirche 
den Reformirten zu, welche Daraus eine Pfarrei 
gemacht, folche mit einem eigenen Prediger beitels 
let, und diefem auch Die Silialfirche zu Schlierbach 
übertragen haben. Sie ſtehet unter der Weinheimer 
Snfpektion. Auf der Burg befindet ſich eine Kapelle 
des H. Michaeld, deren fich Die Katbolifchen an» 
fänglich bedienet haben. Gie erbaueten aber im J. 
1728 auch eine eigene Kirche, und machten folche zu 
einer Pfarrei der ganzen Thal- und Neuen Zent. Der 
Dfarrer gehöret unter dad Landfapitelvon Weinheim; 
wohin die Futherifchen ſowohl in Ber Stadt, als in 
Den meiften Drten des Oberamts eingepfarret find. 
Am großen Zehnten bezichet Die Kurfürftliche 
Hofkammer zwei Drittel, und die geiftlihe Verwal—⸗ 


tung Namens des Stiftes zum heiligen Geiſt in Heise 
delberg das übrige. 


Un Freiguͤtern befizet befagte Hoffammer das 
fogenannte Schloßgut von 7ı Morgen. Sodann 


e) Schannas Hißoria Bpiſcopat. Wormat. Pag: AL. 
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find der Sreiherr yon Belderbufch und ber Sreihere 
von Brettlach mit‘ einer geringern Anzahl Morgen 
Landes dahier begätert. Vormals waren drei Höfe 
in der Gemarkung, wovon einer den Junkern Kne— 
bel, der andere den Ulnern, und der dritte den von 
Rodenftein zuftändig geweſen. 

Das GStadtgericht, mit einem Stadtfchultheie 


fen und vier Rathsverwandten beftellet, führet in 


feinem Siegel das Pfalzbaierifche quadrirte Waps 
pen mit einem Darauf ftehenden Lindenbaum. 





Si⸗ beſtehet aus zehen geringen Doͤrflein, die 
meiſtentheils weſt⸗ und nordwaͤrts von Lin⸗ 
denfels liegen. Sie hat allzeit zu der Burg ge⸗ 


hoͤret. Vormals wurden auch die Orte Lautern, 


Gadern, Reilbach, das Gericht und der Theil 
son Reichenbach dazu gezählet, find aber im J. 
1561 den Örafen von Erbach gegen fieben andere 
Orte abgetretten, und aud dieſen die fogenannte 
Neue Zent errichtet worden. Die Ihal-Zent beſte⸗ 
het aud lauter Hubguͤtern; hat ihr befondered Zents 
gericht, das zu Ellenbach gehalten wird, und fühs 
vet im Siegel einen Schild mit 3 Feldern; im 
erſten ben Pfälzifchen Löwen, im zweiten die Baie⸗ 
riſchen Weden, und im dritten oder unterſten eis 


men Ruaben auf einem Hügel, auf deffen Kopf 


eine Kugel ſchwebt zc. Die zu biefer Bent gehös 
zigen Ortſchaften find folgende: 


2) Sladbach. Iſt zwo Stunde bon Linden» 


feld nordweſtwaͤrts entfernet,, und hat zu Nachbaren 


. . 


“ 
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gegen Dften Winkels gegen Suͤd Linnebachz gegen 
Weſt Schannenbach, und gegen Norden das raͤf⸗ 
lih-Erbachifche Dorf Gadern. Nach dem alten Zins⸗ 
. buche vom 3. 1369 waren zu Gladbach nur fieden 
Hubens dermalen aber ift Die Gemarkung in acht 
eingetheilet. ar 

Durch das Dörflein lauft die zu Breitenwie—⸗ 
fen entfpringende Thalbach, betreibet drei Mahls 
miblen, nimmt noch zwei fleine Bächlein auf, und 
fäüt bei dem Kurmainzifchen Dorfe Rimbach in Die 
Weſchniz — 

Im J. 1784 enthielt dieſer Ort 29 Familien, 
128 Seelen; 14 Haͤuſer und 3 Muͤblen. Die Ges 
markung aber 240 Morgen Aecker, 82 M. Wieſen, 
9 und ein halb M. Gaͤrten, und 16 M. Hubwaldung. 

Sreigüter find die Jägersbürte, ein Kameral⸗ 
erbbeftand, und die den Ulnerifchen Erben zujtändis 
ge Jordanswieſe. Den Zehnten beziehet Die Kurs 
fuͤrſtliche Hoffammer von drei, und die. Ulnvrifchen 
Erben von 5 Huben zu zwei Drittel. Die geiftlihe 
SBerwaltung aber im ganzen Felde zu einem Drittel, 


2) Winkel. Eine halbe Stunde don Linden» 
feld weſtwaͤrta entlegen, bat zu Nachbaren gegen 
Dften das Erbachifche Dorf Winterfaftenz gegen 
Eid Schlierbach; gegen Welt Seidenbachs gegen 
Norden dad Mainziſche Kollenbah. Neben dem 
Dörflein fliefet die bei Gladbach ſchon bemerkte Thale 
bach vorbei, nimmt unterhalb Des Ortes ein in deffen 
Gebiete —— Baͤchlein auf, und ſezet feis 
nen Lauf nach Schlierbach Fort. 

Nach dem Zindbuche von 1369 waren 8 Huben 
zu Winkel. Im 3.1784 fanden fih 23 Samilien, 
304 Seelen; 14 burgerliche Wohnftätte, und in der 
Gemarkung 247 I Aeder, TOM. Wiefen, 8 M. Gaͤr⸗ 
ten, und 19 M. Wald, 

Von jenen Waldbezirken gehören To Morgen 
au den Huben, Die uͤbrigen aber Der — Am 


ehn⸗ 
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Behnten ziehet die Kurfärftlihe KHoflammer von 
febsthald , und die Ulnerifchen Erben vom dritthalb 
Huber zwei Drittel, dag übrige die geiſlliche Ver⸗ 
zen: 


3) Sclierbadh. Sr nur ‘eine Viertelftunde 
von Lindenfels mweftwärtd entlegenz; hat alſo gegen 
Oſt gedachte Stadt Lindenfels; ‚gegen Sid Eulds 
bad; ; gegen Welt Seidenbach, und gegen Norden 
das vorbergebende Dörflein Winkel zu Nachbaren. 

Vermoͤg des oftangezogenen alten Zinsbuches⸗ 
„Sint der Huben acht im Dorfe, jede gibt jährlich 
vv 3 Schilling Häler. tem min Herre hat ein Hof 
„daſelbs, der ift zu Erb, verliehen um vier und 
yı zwanzig Malter Korn järlicher Guͤlte. Item die 
„Fronemuͤle daſelbs gibt minem Herzen sehen Mala 
„. ter Korn und eine Maftung. 

Durch den Drt fliefet die ſchon bemerkte Thale 
bach, welche das in der Gemarkung entfpringende 
Briffelbählein, und weiter unten das von Linden⸗ 
feld kommende Fahlbächlein aufnimmt. Sie wird 
zumeilen auch dahier Schlierbady genannt, und laute 
fet nah Eulsbach. Obgedachte Mühle ift eingegans 
gen. Die Junker von NRodenftein auf Lindenfelg 
hatten vier Malter Frucht Davon zu Lehen, die nach 
Erlöfhung dieſes Sefchlechiti® zur Kammer eingez0= 
gen worden find. d). Das Hofgut aber tragen Die 
Sreiperrt. Ulnerifhe Erben von Kurpfalz zu Lehen. 
In dem Drte ift eine Wehrzolftätte angelegt. 


Im 3. 1784 lebten zu Schlierbach 39 Familien, 


. 254 Seelen, in 2oHäufern. Die Gemarkung enthält 


251i M. Aecker, 70 M. Wiefen, 5M. Gaͤrten, 26 M. 
Weide, und 10 M. Wald. 








d) Ada Comprom. in Caufa Duc, Aurel. bei Chlingensperg 
p- 107 et 112. 
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Die Kirche zu Schlierbach war vormals ein Fi⸗ 
lial der Pfarrei Fürth im Mainziſchen; nach der Res 
formation aber ward fie mit einem eigenen Prediger 
beſtellet. Vermoͤg des Heidelberger Oberamtskom⸗ 
petenzbuches waren im J. 1010 annoch Kollenbach, 
Gladbach, Winkel, Eulsbach, Erlenbach und Sei⸗ 
denbach dahin eingepfarret. In der Kirchentheilung 
fiel ſolche den Reformirten zu, und dieſe machten ſie zu 
einem Filial von Lindenfels; lieſen aber dennoch alle 
Ortſchaften ſowohl der Thal- ald Neuzent nach Schlier⸗ 
bach eingepfarret, wiewohl der Pfarrer zu Linden⸗ 
feld wohnet. 

Am Zehnten beziehen die Ulnerifche Erben zwei, 
und die geifilihe Verwaltung Namens des Stiftes 
zum H. Geift in Heidelberg Das übrige Drittel. 


4) Eulsbadh. Ein Weiler, fo aus drei Hue 
ben beftehet, liegt nur eine Biertelftunde von fin 
denfels weftwärtd, und hat zu Nachbaren gegen Süd 
Ellenbach; gegen Werft Erlenbach, und gegen Nore 
den. obgedachtes Schlierbach. Durch den Weiler 
lauft auch Die oben ſchon bemerkte Thalbach, treibet 
eine Mahlmühle, nimmt. ein fleined in der Gemar- 
fung entfpringendes Bächlein auf, und fliefet nach 
Ellenbach. 

Im J. 1784 babW ſich fieben Familien in 4 
Häufern und 35 Seelen Dahier befunden. Die Ges 
marfung beftehet aus 73 M. Aderfeld, 28 M. Wies 
fen, 4 und ein halb M. Gärten, und 3ZM. Wald, 

Anm großen Zehnten beziehet Kurmainz Nameng 
Des Klofiers. Lorfch zwei, und die geiftlihe Vers 
waltung Namens des Gtifted zum H. Geiſt ein 
Drittel. Die drei Huben gehören eigentlich Den 
Ulnerifhben Erben, welche fie erbbeftändlich verlie⸗ 
ben baden. . ’ 


,. 5) Ellenbach, eine halbe Stunde von der Stadt 
Eindenfels ſuͤdweſiwaͤrts entlegen, ift unter allen der 


% ® 
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anfehnlichſte Ort in der ganzen Thalzent, allwo die 


gewoͤhnliche Zentgerichte gehalten, und die Urkunden 


verwahret werden. Es graͤnzet gegen Oſt an das 
Kurmainziſche Dorf Grumbach und das Gräflich-Ers 
bachiſche Neichelöbeims gegen Süd an den Kurs 
mainzifchen Ort Fürth; gegen Welt an Erlenbach; 
gegen Norden an Fulsbach. 

Das alte Zinsbuch gibt davon folgende Nache 
sihten: „Die Srone-Müle zu Ellenbach git Jares 
„zehen Malter Korn, und ein Maftung. Daz wirt 
„den Lantfchaden, und Herrn Henel von Werberg 
„dru Malter Korns von mins Herrn Gnaden Item 
„do ſint drie Huben daſelbes, die geben Jars nun 
„Malter Haber, ſechs grozze und dru kleine. Item 
„do ſint ſibendhalbe Hube daſelbs, jede Hube git 
„Jares dru Hunre zu drumaln in dem Jare ıc. “ 
Einige adeliche Geſchlechter hatten ſchon laͤngſt 
vorher gewiſſe Guͤter und Gefalle, theils pfand- theils 
lehenweis von der Pfalzgrafſchaft; wie Denn im J. 
1324 Hertwich und Winmar genannt Chreiz, Gebrüs 
Der von Kindenfeld, einen Hof zu Ellenbach, welcher 
Yon RK. Ludwig an Syfrid Pavey Edelknecht nebſt 
Dem Dorfe Hammelbah um, 2:15 Pfund Häller ver⸗ 
pfändet gewefen, eingelöfet haben e). Dasjenige 
was die Landfchaden alda zu Lehen trugen. brachte 
Kurfürft Ruprecht. Lim J. 1392 von Ulrich Landa 
{baden aüch wieder an fib f). Neben dem Dorfe 
lauft die von Eulsbach kommende Thalbach vorbei, 
treibet eine Mahl- Schneid- und Delmühle, nimmt 
noch zwei kleine Bächlein auf, und fält bei Fürth 
endlich in die Wefchniz. Durch den Ort ziehet eine 
gemeine Landftraße, welche von Lindenfels nach Fürth 
führet. : 
| BEREIT Yan rer” EEE | 

«) Regeftum verus diplomat. in Oefelii Script, rerum Boie. 
— Tom.I, pag. 747. . 

f) Ada Eomprom. in Caula Duc. Aurel. apud Chlingens- 

117 pat · c·. ee AL TEE 
sin. 


son | Dberamt Lindenfela, 


Im 3.1784 zählte man daſelbſt 35 Familien, 
176 Seelen. Die Gemarkung enthält 257 M. Acer, 
108 M. Wieſen, 10 M. Gärten, uud 28 M. Wald. 

Am großen Zehnten beziehet Kurmainz wegen 
Des Klofterd Lorfch zwei, und Die geiſtliche Verwal— 
tung wegen Des Stiftes zum H. Beift ein Drittel. 
Oin Sreigätern befizet der Freiherr von Gemmingen 
einen, und die Ulnerifche Erben Drei Hubhoͤfe in Der 
Gemarkung. 

In der Ellenbacher Gemarkung, eine halbe Stun⸗ 
de weit von Lindenfeld, liegt der Seehof, und enta 
Hält ungefähr vierzig Morgen Landes. Im J. 1389 
verliehe folchen Pfalzgr. Ruprecht der ältere an Herr= 
mann Stagel um jährliche ſechs Malter Korn und eben 
foviel Haber zu rechtem Erbe g). Dermalen ifter von 
der Kurfürftlichen Hoffammer gleichfalls erbbeſtaͤnd⸗ 
lich verliehen. 


6) Cinnenbach. Iſt eine Stunde von fine 
denfels füdweftwärtd entlegen, und hat zu Nachba— 
ren gegen Oſt das vorhergehende Dorf. Ellenbach; 
gegen Sid den Kurmainzifchen Ort Lerzenbach; ges 
gen Wert Lauden-Wefchniz, und gegen Norden dag 

Dörflein Erlenbach. In dem alten Zinsbuche heifet 
es Lyndenbach. 

In des Ortes Gemarkung entfpringet das ſo⸗ 
genannte Neubaͤchlein, faͤllt in die Linnenbach, wel⸗ 
che von Erlenbach kommt, und hier vorbei flieſet, 
fodann ſich zu Lerzenbach mit der Weſchniz vereini⸗ 
get. Im J. 1784 waren dahier 15 Familien, die 
72 Seelen ausmachten. Die Gemarkung enthaͤlt 
185 M. Ackerfeld, 43 M. Wieſen, 7 M. Gärten, und 
6 M. Wald. 

Am Zehnten ziehet Kurmainz wegen Lorſch zwei, 
und die geiſtliche Verwaltung wegen des Stiftes zu 
H. Geiſte das uͤbrige Drittel. 

— 


i 
-,$) Teinsr hiſtot. Palat. in Cod. dipl, pP. 129, am. 272 
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7) Brlenbah. Dieſes Dörflein koͤmmt ſchon 
in Befchreibung der Huben und Zinfe vor, welche in 
Den Hof des Kiofterd Lorfch zu Fürth gehörten, und 
heifet alda Erlebach h). 

In der Semarfung entfpringet die bei vorigem 
Dörflein angezeigte Linnebach, und lauft Durch den . 
Ort, treibt aber feine Mühle. Im J. 1784 belief 
fid) Die Inwohnerfchaft auf 15 Familien, 74 Seelen. 
Die Gemarkung enihält nur 95 Morgen Aderfeld, 
25; M. Wiefen, 4M. Gärten, und 3 und ein halb 
Morgen Wald. 

In Anſehung des Zehntens hat ed mit vorher⸗ 
gehenden Drtfchaften gleiche Bewandniß. 


8) Seidenbach, nah dem alten Zinsbuche 
Sydenbach. Daſelbſt heifet ed: „Sydenbach, 
„Reylenbach und Lutern fint ein Gericht, und ge= 
„dhoͤrent gen Lindenfeld. In den drin Dörfern find 
y, 300 und driszig Huben, da git jede} 6 viernzaf 
„Haber, je vier viernzal dor ein Malter ıc. 

Im Eingange der Thalzent ift fhon gefagt wor⸗ 
Den, daß die beiden Drte Neilenbach und Lautern 
im J. 1561 an Erbach vertaufchet worden. Das 
Dörflein Seidenbach aber blieb ſtets bei der Pfalz. 

In deffen Gemarkung entfpringet Die Gelichts⸗ 


Ba, und fliefet nad Lauden-Wefchniz. Im $. 


17784 beftund dag Dörflein aus 14 Familien, gr See« 
len; 11 Wohnhäufern. Die Gemarfung enthielt 148 
M. Aderfeld, 34 M. Wieſen, 5M. Gärten, und 4 
Morgen Wald. 

Der Zehnten dahier verhält fih, wie in vorher⸗ 
gehenden Orten gemeldet worden. 


9) Lauden-Welhniz. Iſt fünf Viertelftunden 
vonder Stadt Lindenfels füdweftwärtd entlegen, und 


— — — 





%) Codex diplom. Lauresk. T.I, num. 140. 
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* zu Nachbaren gegen Oſt Linnenbach; gegen Suͤd 
a8 Bräaflih-Erbachifche Ort Rimbach; gegen Weſt 
Igelsbach und gegen Morden Seidenbah. In der 
Graͤnzbeſchreibung Des Kirchfpield Heppenheim unter 
K. Karl dem Großen im J 805, wird unter. andern 
Diefed Ludenwisaoz ausdrüdlich gedacht 3). 

Durch Nas Dörflein fliefer die bei Seidenbach 
bemerkte Gelichtsbach, treibet dahier eine Mahle 
muͤhle, lauft nach dem Kurmainzifcben Ort Lerzens 
- bach, und fällt unterhalb deſſelben in die Wefchniz. 

Im J. 1784 fanden ſich in dieſem Orte 22 Familıen, 
8ı Seelen; 12 Wohnbäufer und ı Mühle: in der 
Gemarkung aber 98 M Aderfeld, 32 M. Wiefen, 
SM. Gärten, 23 M. Wald. 
Am ganzen Zehnten beziehet dag adeliche Ges 
ſchlecht der Wambolden von Umftatt die eine, und . 
der Lutberifche Pfarrer des Graͤflich-Erbachiſchen 
Dorfes Rimbach die andere Hälfte. 


10) Banzweiler. Wird indgemein nur Bons⸗ 
weyer genennet, und liegt von der Oberamts-Stadt 
Drei Stunden füdweltwärtd entfernet 5 graͤnzet gegen 
Dft an dag Bräflih-Erbachifhe Dorf Rimbach; ge> 

gen Sid an Liebersbach; gegen Welt an dag Kurs 
mainziſche Dorf Erbach, und gegen Norden an Mits 
tershaufen. — 

Dieſen Ort trugen die Kreißen von Lindenfels 
in den aͤltern Zeiten von der Pfalzgrafſchaft zu Le— 
ben. Als Diemar Kreiß von Lindenfels feiner Ehen 
gattin Eliſabeth anderthalb hundert Pfund Koͤlniſcher 
Pfennig zur Widerlage ausgeſezt hatte, erlaubte die 
verwittibte Pfalzgraͤfin Mechtild und idr Sohn Adolph 
im J. 1320, daß ſolche auf dem Dorfe Panzweiler 
und auf Dem Zehnten der Pfarrei Moͤrlbach ıc. vers 
ſchrieben werden durften 6). K. Ludwig ertheilte im 





i) Freheri Origin. Palat. Lib.I, Cep. VI, p.49, edit. 1612. 
k) Geben zu Heidelberh an St. Jacobstage 1320, 
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%,1324 feine Einwilligung, ald Hertwich und Wins 
mare genannt Ehreis, Gebrüder von Lindenfelg, 
ihren Ehrmweibern eine Morgengabe von zwei hunderf 
Mark Silberd auf dag Dorf Panzwiller und deſſen 
Bugehör verfchrieben hatten N. Nachder Hand ward 
Die Vogtei mit andern Orten an die Landfchaden 
von Steinach um .600 fl. verpfändet. Pfalzgraf 
Ruprecht IL gab folche gar Ulrich Fandfchaden im J. 
1391 zu Leden, mit dem Bedinge, daß, wenn fie 
Dfalz löfen würde, er oder feine Erben den Pfand» 
fhilling Wieder anlegen und zu Mannlehen auftra— 
gen fole. Im folgenden Jahre verfezte der Pfalz» 
graf gedachten Kandfchaden felbige von neuem, und 
bedung Dabei, Daß, wenn Die 600 fl. erleget würs 
den, er folhe auf fein eigen But vermweifen und’ 
ewig von der Pfaiz zu Lehen empfangen folle. 

In dem Zindbuche von 136% ftehet folgende 
Nachricht: „Bantzwilre, die rehte Bede ift fieben 
„Pfunt, fünf Schilling zwei Heller. tem daz 
„Zweiteil dez Zehnten daſelbs ift auch mind Herren, 
» Item ale Jar 20 Malter Korngilt, beizet Hub» 
„korn, goKefe ꝛc. Nota. Da liegent vier Güter zu 
sr Morlenbach und zu dem Breitenbach, da hat min 
„Herre daz Zweiteil an dem Zehent. tem min 
„Herre hat auch daz Zweiteill an dem Zehent zu 
„Wilre. Nota. Die rehte Gulte zu Bangiilre, 
y zu Morlenbach, zu Klein-Breitendah, und zu 
m» Wilre, alfo vorgefchrieben fteet, ift halb der Lande 
„ſchaden von mines Herren Önaden. ‘ 

Jene fämtliche Lehenſtuͤcke loͤſete Kurf. Karl Lud⸗ 
wig von einem ſichern von Stettenberg im %.1658 
wieder ein, und vereinigte fie mit feinen Rammers- 
gütern m). 








\ 


l) Regeftum vetus diplom. in Oeffelii Script. rerum Boie, 


Tom.I, pag. 747- 
*) Ada Comprom- in Caufa Aurel. apud Chlingensperg‘ 
Pag: 112. 
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An des Drted Gemarkung entfpringet ein klei⸗ 
nes Baͤchlein, treibt eine Mahlmädle, und fällt bei 
Morlenbady in die Weſchniz Am J. 1784 zählte 
man hieſelbſt 21 Familien, 95 Seelen; in der Ges 
marfung- 2:9 M. Aderfeld, 46 M Wiefen, 6 M. 
Gaͤrten, 12 M Weide, und 63M. Wald. Bon 
jenem Walde gehören 40 Morgen in vier Bezirfen 
Der Gemeinde, acht Bezirke von 22M. zu den Hu⸗ 
ben, unt Daß fogenannte Fraueneck der Kurfürfts 
lichen Hoffammer. Sie fiehen nicht, wie die übris 
gen, unter der £indenfelfer, fondern unter der Hemd. 
bacher Forſthute. 

Am Zehnten beziehet die Kurfürftlihe Hoffams 
mer zwei, und Rurmainz wegen des Klofterd Lorſch 
ein Drittel. 





Neue Zent. 


Dieſ⸗ iſt die geringſte und kleinſte im Oberamt, 

und begreifet nur ſieben geringe Doͤrflein, 
welche ſchier alle der Stadt Lindenfels gegen We⸗ 
ſten liegen. Weil ſolche vormals nicht unmittels 
bar zur Burg gehörig, ſondern ald tavon abhans 
gende Lehen begeben gewefen, nachher aber gegen 
andere eingetauſchet worden find, haben fie den 
Namen der Neuzent erhalten. Es trug näms 
lich das Graͤfliche Haus Erbad) unter andern auch 
‚einige Dörfer von Kurpfalz zu Lehen, melde das 
gegen in der vorgemelberen Thalzente die Dörfer 
Lautern, Gabern, Reilenbady und einen Theil 
an Reichenbach hatte, die von dem Dberamte Lin⸗ 
denfeld unmittelbar abhiengen. Weil nun bdiefe 
Orte untereinander vermiſcht lagen, gab ed wegen 
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der wechſelſeitigen Befugniſſe mehrmale nachbar⸗ 
liche Irrungen. Um ſolche gaͤnzlich aus dem We⸗ 
ge zu raumen, errichtete Kurf. Friedrich III mit 
den Grafen Georg, Eberhard und Valentin, G⸗ 
bruͤdern, Schenken von Erbach, im J. 1501 ei⸗ 
nen Vertrag, kraft deſſen er ihnen obgedachte drei 
Doͤrfer, ſamt dem Theil an Reichenbach, die Gra⸗ 
fen aber ihm die Orte Mutterhauſen, Scheuer⸗ 
berg, Mittelechtern, Knoda, Breiten-Wieſen, 
Schandebach und Ober-Laudenbach ſamt den zwei 
Haͤuſern zu Scharbach, welche ſie von der Pfalz 
zu Lehen getragen, dafuͤr abgetretten haben »). 

Von dieſer Zeit an beftehet die Neue Zent 
in ihrer dermaligen Verfaffung, und hat ihr eiges 
ned Zentgericht, welches von den übrigen unabs 
hängig iſt. Es führer im Siegel einen Pelikan 
mit feinen Jungen an der Brufl. Die zu jedem 
Dörflein gehörigen Güter find ebenfalls in Huber 
eingetheilet. 


1) Scheuerberg. Liegt zwo Stunden bon der 
Stadt Findenfeld ſuͤdwaͤrts, und hat zu Nachbaren 
gegen Oſt Seidenbach ; gegen Süd dag Dörflein Mit» 
terdhaufenz; gegen Weft und Norden den Heppen⸗ 
heimer Wald- und Feldgemarfung. Ob es Dagjen 
nige Scheuerberg fei, wovon Kurf. Ludwig VI ım 
3.1579 den fünften Theil von den Erben Hannſen 
von Gemmingen erfaufet 0), läßt ſich aus Mangel 
aͤchter Nachricht nicht gewiß behaupten. Allenfalls 





“) Schneider Erbachiſche Ziftorie in den Urkunden zum 
3ten Sa; num. 39, p. 560. - _ 
eo) Ada Compromifi in Caula Dus, Aurel. apud Chlingesse 
„päg pag- 118. 
Sig 
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mag diefed Gefchlecht einige Gefälle dahier bon den 
Grafen von Erbach zu Afterlchen getragen haben. 

Oberhalb des Dörfleins, im Heppenheimer Hoc» 
mwalde, entfpringet ‚daB Pfalzbäblein, wird von 
einigen Brunquellen verflärfet, und laufet gegen 
Süd nad) Mittershaufen. Meben vorbei ziehet die 
Straße aus dem Gebirge nah Heppenheim und 
Bensheim. Im J. 1784 fanden ſich in Diefem Orte 
7 Häufer, 12 Familien, 537 Seelen. Die Gemars 
fung enthält 130 M. Aecker, zı M. Wiefen, 4 M. 
Bärten, und 5M. Wald. 

Am Zehnten geniefet der zeitliche Oberamtmann 
als einen Befoldungstheilzmei, und der Kath. Pfars 
ser ein Drittel. Ungeachtet ed das kleinſte Dörflein 
ift, hat es Doch die Ehre, daß Darinn dag gewoͤhn⸗ 
lie Zent- und Hubdgericht gehalten wird. 


2) Mittershauſen. Iſt anderthalb Stunden 
von Lindenfels weſtwaͤrts entlegen, und hat zu Nach» 
baren gegen Oſt Igelbach; gegen Süd das Kurs 
mainzifche Dorf Kirfchhaufenz gegen Weft den Heps 
penheimer Stadtwald ; gegen Norden Scheuerberg. 

Zwifchen Konrad, dem ältern Heren zu Erbach, 
und Hademar zu Laber Dem jungen waren über Dies 
fem Dörflein Irrungen entftanden, die Kurf. Lud—⸗ 
wig IIL im $.1419 entfihieden hat. Gedachter von 
Laber behauptete, daß Mutterhuſen, und die dazu 
gehörigen Dörfer Mittelechtern und Schürberg feiner 
Schwiegermutter zum Wittum verfchrieben gemwefen, 
wogegen aber Schenk Konrad behauptet bat, daß 
ſolche Dörfer Pfälzifche Lehen, und zu Schöneberg, 
mithin nicht zu jenem Wittum gehörig feyen p). 

Durch Daffelbe laufet dag bei vorgedachtem 
Scheuerberg fihon bemerkte Pfalzbächlein,, treibet 
Die fögenannte Dorfmühle, und fezet feinen Lauf 





) Schneiders Erbachiſche Siftorie, Urkunde zum aten 
Saz num.238, p. 479. 
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nach Mittelechtern fort. Die eben bemerkte Land 
firaße nach Heppenheim ziebet neben dem Dörflein 
vorbei. Im J 1784 enthieit ed 18 Familien, 71 
Seelen; io Wohnhäufer und eine Mühle. Die Ges 
marf ng aber 210 M. Acker, 41 M. Wieſen, 3 M. 
Bärien, und 5M. Wald. 

Am großen Zebnten beziehet die Kurpfälzifche 
Hoffammer zwei, und dad Domkapitel zu Mainz 
ein Dristel. Am Eleinen der Dberamtmann zwei, 
und der Kath. Pfarrer zu Lindenfeld ein Drittel. 


3) Wittelechtern. Zwo Stunden von Linden» 
feld weſtwaͤrts gelegen, gränzet gegen Oſt an Lau⸗ 
Den-MWefchniz; gegen Süd an Das Kurmainziſche 
Dorf Lerzendachz gegen Weit an das Dalbergifche 


Alvbersbach und das Mainzifhe Wald-Erlenbach ; 


gegen Norden an Dad nachfolgende Igelsbach. In 
Der über Die Graͤnzen des Heppenheimer Kirchenfpren» 
geld noch vorhandenen alten Befchreibung. vom J. 
805 wird die Scheidlinie von Ludenwißgoz bis zu 
Middelecdrun gezogen g). 

Durc das Dörflein laufet dad von vorherge⸗ 
benden Drten berab rinnende Pfalzbächlein, und 
eben fo ziehet auch die Dafelbft bemerkte Landſtraße 
vorbei. 

Es beftand im J. 1784 aus To Häufern, 15 
Samilien, gı Seelen. Die Gemarfurg aber aug 
218 M. Aecker, 39 M. Wiefen, 6 M. Gärten, und 
8 M. Wald. Den großen und kleinen Zehnten bes 
ziehet die Kurpfaͤlziſche Hofkammer. 

Eine halbe Stunde von dieſem Doͤrflein iſt der 
Weiler Igelsbach, deſſen das alte Zinsbuch vom 
J. 1369 folgende Meldung thut: „Ilſpach die Hu⸗ 
„be daſelbs ſolt minem Herren alle Guͤlte geben 
„als andere Huben, die mins Herren eygen ſint, 
„und geyn Lindenfels gehoͤrent, daz iſt minem Her⸗ 

— ——— 





4) Freher Oxig, Pal, Libr. I, Cap. VI. 
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‚ren in 16 Jar nit worden. Nota die Kreize bar 
„ dent die Gerichte don minem Herren daſelbes, 
y, mit welchen Rehten fie daz don mined Herren 
„Gnaden habent, daz miffent Die armen Luthe nit. 

Dermalen geböret die vogteiliche Berichtbarfeit 
den Freiherrl. Ulnerifchen Erben. Dabier entfichet 
. aus Drei Brunnen ein Bächlein, welches fich ober 
halb Mittelechtern mit dem Pfalzbächlein vereiniget. 


4) Breitenwiefen. Iſt nur ein Weiler von 
Brei Häufern, eine Stunde von Findenfeld weſtwaͤrts 
gelegen: deſſen Nachbaren gegen Dft Dad Kurmains 
zifhe Dorf Kollenbach; gegen Süd Schannenbach 
und Reilbach 5 gegen Weft Grunau und Hohenftein, 
fo beide Erbachiſchz gegen Norden Knoden find. 
Es hatten ſolches Die Grafen von Erbach vormals 
mit nachfolgendem zu Afterlehen begeben. Anna von 
Bikenbach, des Schenfen Konrad von Erbach Ges 
mahlin, brachte beide Orte im J. 1451 von Hannfen 
von Erlifeim um 400 fl. kaufweis wieder an fih r), 
wodurch das Lehen wieder ergänzet ward. Breiten 
wiefen fam erft Durch den Taufch vom J. 1561 an 
die Pfalz zuruͤck 

In diefer nur 117 M. Landes ftarfen Gemarkung 
entfpringet aus drei Brunnquellen die Thalbach, und 
fliefet nach Gladbach. Oberhalb ziebet Die von Rei— 
chelsheim nah Bensheim führende Landftraße vorbei. 

Am großen Zehnten beziehet das Domkapitel 
zu Mainz zwei, und der Freiherr von Dalberg ein 
Drittel; am £leinen aber beide miteinander ein Drits 
tel, und der Luther. Pfarrer zu Reichenbach zwei 
Drittel, ’ 


5) Knoden. ft ebenfalld nur ein Weiler, 
anderthalb Stunden von Lindenfeld weſtwaͤrts entfere 


Tu U EEE se me — 
„) Schneider Erbachiſche giftorte, im aten Saz p. 77% 
‚ amd in den Urkunden dazu p 153; num. C. 


> 
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net; hat zuNachbaren gegen Oft Gladbach ; gegen Suͤd 
Schannenbach; gegen Welt den gemeinfchafilichen 
Markerwald ; gegen Norden das Erbadifche Hohene 
ftein und vorgemeldetes Breitenwiefen, mit welchem, 
es gleihe Schickſale gehabt. 

Neben dem Orte laufet das in den fogenannten 
Hofwiefen aus vier Brunnquellen entftehende Bäche 
lein, nah Grunau, Zelle und fo. weiter in Die Weſch⸗ 
niz. Durch dag Weiler ziehet Die Landſtraße von 
Lindenfeld nach Bensheim, 


Im J. 1784 bewohnten e8 13 Familien, 72 
Seelen in 6Wohnhäufern. Die Gemarkung enthält 
1660 M. Ackerfeld, 33 M. Wieſen, aM. Gärten, und 
IM. Wal. 


Mit dem großen und kleinen Zehnten verhält 
es fich, wie zu Breitenwiefen. 


6) Schannenbady. ränzet gegen DfE an den, 
Kameralwald Seidenbüch; gegen Süd an den Hep⸗ 
penbeimer Stadtwald; gegen Weſt an dag vorhers 
gehende Knoden; gegen Norden abermalan die Anoe 
Der Gemarkung. Nicht mehr als 6 Häufer, 9 Gas 
milien, 50 Seelen find im J. 1784 dahier gefunden 
worden. Die Gemarfung enthält 139 M eder, 
30 M. Biefen, aM. Bärten, und ı M. Hubenwald. 

Am großen Zehnten beziehet Die Kurpfätzifche 
Hofkammer zwei, und dad Mainzifche Domkapitel 
ein Drittel; am Fleinen aber der zeitliche Amtmanı 
zu Lindenfels zwei, und der Luth. Pfarrer zu Grus 
nau ein Drittel, i 

Dieſes und die zween vorhergehenden Weiler 
find mit der Kurmainzifchen Stadt Bensheim, mia 
auh den Gräflih-Erbachifhen Dörfern Grunau 
und Zell, zu der Beholzung und dem Weidtriebe in 
Dem daſelbſt gelegenen fogenannten Märfer-Wald, 
von Alters her perechtigets Die Jagd aber hat Kur⸗ 


pfalz allein. 
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7) Ober-Laudenbach. Ein Dorf, und zwar 
das groͤſeſte in dieſer Zent, liegt drei Stunden von 
Lindenfels ſuͤdweſtwaͤrts, und hat zu Nachbaren ge= 
gen Oſt Banzweiler und das Kurmainziſche Ober— 


Liebersbach; gegen Sid den Balzendacher Hof? 


gegen Weſt Unter-Laudenbach; gegen Norden den 
Heppenheimer Wald. Es wird zum Unterſchiede 
des zum Oberamte Ladenburg gebörigen gleichnah⸗ 
migen Fleckens Ober-Laudenbach genennet. Schon 
in Beſchreibung der Huben des Kloſters Lorſch heiſet 
es ſuperior Ludenbach s). 

Oberhalb des Dorfes entſpringet die Lauden⸗ 
bach, wovon beide Orte den Namen führen, treibet 
im Dorfe eine Mühle und fliefet nach Unter-Lauden⸗ 
bach. Im %. 1784 wurden dabier verzeichnet 42 
Samilien, mit 161 Seelen; 24 Häufer, 194 M. 
Meder, 25 M. Wiefen, 7M. Gärten, und 4 M, 
Wald, die zu den Huben gehören. Es find aber 
noch mehrere Diftrikte dafeldft, Die. den Uniertha= 
nen eigen find. Sämtliche Religionsgenoſſen find 
nach Unter-Laudenbach eingepfarret. 

Der große Zebnten ift, wie vorhergebender, Der 
Kurpfälzifchen Hoflammer, und der Kurmainzifchen 
wegen des Klofterd Lorfch gemeinfchaftlih. Den 
Zleinen aber geniefet Der zeitliche Oberamtmann. 

Nähft dieſem Dorfe füdwärts liegt der Hof 
Balzenbach, der vorhin mit der Vogtei, Gericht, 
Waller und Weide zur Burg Lindenfeld gebörte, 
Das alte Sefchlecht der Edeln von Handſchuchsheim 
trug ſolchen ald ein Burglehen von des Pfalzgrafs 
Schaft. Nach Erlöfchung dieſes Geſchlechtes ward 
er zur Kammer eingezogen, und ift dermalen in Bes 
fand verliehen. 





s) Codex Jdiplom, Lauresh. T. III, num. 3815. 


— 
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Zent Wald-Michelbach. 


Hiefe Zent iſt die betraͤchtlichſte im Dberamte. 

Sie liegt ſuͤdwaͤrts von Lindenfels, und bea 
gränzet zum Theil die Kellerei Walde. . Es ges 
hören acht Dörfer, auch verfchiedene Höfe dazu, 
und derfelben Gerichtbarkeit erſtrecket fich auf meh⸗ 
rere umliegende Orte , die zum Theil Rurpfälzia 
fche Lehen find. Sie feheinet urſpruͤnglich nicht 
ur Burg Lindenfeld , fondern unmittelbar zur 
N alzaraffaft gezählet worden zu feyn. Denn 
in dem Vergleiche zwijchen Pfalzgrafen Ludwig IT. 
and Erzbiſchof Wernher von Mainz im J. 1264 
Z) wird fchon vermuthet, daß der Pfalzgraf über 
die Erzbifchöflihe Vefizungen zu Michelnbach 
der eigentliche Vogt geweſen fei, obfchon verſchie⸗ 
dene, Güter und Gerechtfamen von dem Klofter 
Lorſch abgehangen hatten. Denn fo trug dad Ge⸗ 


ſchlecht von Weiler einen Theil zu Wald-Micyels 


bach mit allen Zunehörungen von den Grafen von 
Rineck zu Mannlehen u). Da nun diefe Erz⸗ 
biſchoͤflich Main ziſche Vaſallen gewefen , fo fcheis 


nen fie jenen Theil ald ein Lorſcher Lehen befeffen, 


foldyen aber an die von Weiler zu Ufterlehen wies 

berum begeben zu haben., Die Zent hat ihre bes 

fondere Freiheiten und Gerechtigkeiten. Das Ges 

richt hält feine Zufammenkünfte zu Wald- Michele 

bach, und beftehet aus einem Schultheife und 4 

— —ñ—e — — 
5) Gudenus Cod. diplom. Meg. T. II, p. 150. 
«) Ibid. T. V, in diplom. Rinecg. p. 600. 
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Schöffen. Die Richtflätte der ganzen Zent war 
nahe bei diefem Dorfe. Der darauf geflandene 
Galgen ader ift in gegenwärtigem Jahrhundert zera 
fallen, und bisher nicht wieder aufgebauet wor⸗ 
den. Die zu ber Zens gehörigen Ortſchaften ſind 
folgende: 


1) wald⸗ Michelbach. Ein großes Dorf im 
Odenwalde, drei Stunden von Lindenfels, graͤnzet 
gegen Oſt an das Kurmainziſche Dorf Asbach und 
Herderrode; gegen Süd an das folgende Dorf Ober- 
Schönmattenwaag ; gegen Welt an Kreidach; ges 
gen Norden an dag Kurmainzifche Dorf Gadern. 

Wiewohl das Klofter Lorfch in Diefem Michele 
bach anfehnlich begätert gemwefen,, fo kommt doch 
Deffen Namen in den fonft zablreichen Urfunden nirs 
gends vor. Nur das alte Zinsbuch vom J. 1369 
führet folgende Umftände Davon an: „Zu Mich elns 
or bach fint eylf Huben, da git jede alle Jar ein 
„, Malter Sutter Haber , und ein Walter Hubhaber. 
„. Item Die Fronemüle zu Michelnbach git 12 Mals 
„, ter Korn und ı Waftung. Item min Herre bat 
„ein Hof zu Michelndach, ift verlieben ums halb 
a’ teil ꝛc. Item zu MWegels by Michelnbach, wirt 
„minem Herren von zwei Höfen Jares ahte Walter 
„Habern zu Guͤlte. Item zu MWegeld bat min 
7, Herre Jared ahte Malter Keße. tem min Herre 
„hat daz zwei teil an Dem Zehnten zu Michelbach, 
u’ zu Mengelmans ıc. 

Diefeß leztere fcheinet der Hof Mengelmuß zu 
feyn, der in Wald-Michelbacher Gemarkung gele⸗ 
gen ift. 

Durch das Dorf fliefet die von der Hammelba- 
cher Zent kommende Ulvenbach, nimmt dahier % 
bei Gadern entipringende Bach auf, und laufet R 
Dem nächftfolgenden Dber-Schönmattenmwag. Die 
Ulvenbach treibt eine Mapl- eine Schneid- und eine 

apier⸗ 


— — — 
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Papiermuͤhle nebſt einem Eifenhammer ; die Dorf⸗ 
bach aber in dem Drte felbiteine Mahlmühle. In des 
Dorfes Gemarkung entfpringet auch die Suterbach, 
und fliefet nach Siedelsorunn. Durch das Dorf 
ziebet eine von Mildenberg und dem Mainftrome 
nah Weinherm führende Landftrafe. In Wald-Mis 
chelbach wird Der Zoll erboben, 


Im J. 1784 wurden in dieſem Dorfe verzeich⸗ 
net 173 Familien, 774 Seelen, 3 Kirchen, 2 Pfarr- 
2 Schul- 97 burgerliche und Gemeindshaͤuſer, nebſt 
3 Mühlen. Die Gemarkung enthält :834 M Xeder, 
45, M. Wiefen, zoM. Gärten, 300 M. Weide, und 
1375 M. Wald. 


Von obgedahten Waldungen gehören 1129 M. 
der Gemeinde die übrigen aber zu den Hubgütern, 
Sodann liegen noch vier Bezirfe von ungefähr goo 
M. Yandes in der Gemarfung, welche der Zent zu 
gemeinfchaftlicher Beholzung und Weide ald ein Als 
ment zuitändig find. Es if ein eigener Kurfuͤrſt⸗ 
lichet Förfter angeſtellet, der ſowohl über diefe als 
allesandere zu den beiden Zenten Waid-Mid elbach 


m Hammelbach gehörigen Waldungen die Aufficht 
at, 


In jenem Waldgebirge findet man ergiebiges 
Eifenerz , wozu fehon vorlängft ein befondered Hama 
merwerk angeleget , und von der Kurfürftlichen Hofs . 
Tammer in Beñand verliehen worden. Auch ift das 
Wald-Michelbacher Papier befannt, und wird für 
Das befte in der Pfalz gehalten. 


Die Pfarrkirche in dem Dorfe hatte der Probſt 
des Klosters Eorfch mit dem Pfalzgrafen in Gemeins 
{haft zu beſtellen. Darin befand:n fih zwo Pfrüns 
Den, welche die Gemeinde mit Wiffen und Bewilli« 
gung des Kurfürftlichen Kellers zu Lindenfels zu vera 
leihen batte. Es findet fich aber feine zuverläffige 
Nachricht, in welches Bistum ſolche einfchlägig ger 


Pf. Geographie, LTh. RE 
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mwefen x). Diefe Kirche ift bei der Theifung dem 
Reformirten zugefallen,, und jezo mit einem eigenen 
Previger beftellet, der auſſer Hammel- und Groß- 
Ellenbach famtlihe Drtfchaften, fowohl der Wald- 
Michel- ald Hammelbacher Zent, zu verfehen hat, 
and unter die Infpektion Der Klaſſe Weinheim ge« 
böret. Die Katholifchen haben im J. 1739 au eine 
eigene Kirche erbauet, folche zu einer Pfarrei erho⸗ 
ben, und dem H. Lorenz geweihet, wohin nunmehr 
alle Drtfchaften der beiden Zenten eingepfarret find. 
Sie gehöret in Die Mainzer Diöced, und das Berg» 
Kräßer Landfapitel. Dedgleichen haben die Luthes 
sifchen den Bau einer Kirche auf ihrem Schuldaufe 
Dusch öffentliche Beiträge im Jahr 1780 zu Stande 
gebracht. 

Am großen Zehnten ‚beziehet die Kurpfälzifche 
Hoflammer zwei, und die Rurmainzifche wegen des 
Klofters Lorſch ein Drittel: den kleinen der Refor—⸗ 
mirte Pfarrer des Ortes; aus einigen Bezirken aber 
der Amtskeller zu Lindenfeld. In der Gemarkung 
liegen auch einige Domanialgüter,, Die jezo Der Graf 
von Brezenheim, und der Baron von Wreden al$ 
Kurpfälzifche Lehen befizen. 


2) Öber-Schönmattenwag. Ein: ziemliches 
Dorf, vier Stunden von Lindenfeld füdwärtd entfer⸗ 
net, hat zu Nachbaren gegen Oft die Gräflich-Erbas 
chifchen Orte Berfelden und Funkenbach 5 gegen Süd 
Dad Kurmainzifhe Dorf LUnter- Schönmattenwag; 
gegen Welt Wald-Michelbach; gegen Norden die 
Kurmainzifhe Zentwaldung. Bon dieſem Dorfe heis 
fet es in dem alten Zinsbuche: „Schumathenwag 





? x) Sehannar in hiſtoria Epilcopatus Wormatienfis fezet zwar 


Waid-Michelbach unter Die Pfarrſize des Landkapitels 
Weinheim, gibt aber davon keine Nachricht, und Herr 
Weihbiſchof Wuürdtwein in feiner Dioeceſi Moguntina 
uͤbergehet ſolche gänzlich. 


zZ — — — — — 
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1 geböret zu Lindenfeld, und die Uzlute die da ums 
gefeſſen fint, Die rehte Bete it Jars ıc. tem 
y die Frone Muͤle zu Schumathenwag git alle Far 
ſechs Matter Korn und ein Malter Kefe. tem -* 
y„ das zweiteil dez Zehenden groz und Hein ztc. N 

Durch daffelbe laufet die von Wald-Michelbach 
kommende Ulbenbach, nimmt die im Kurmainzifchen 
entfpringende Ellenbach auf, treibet eine Maphl- und, 
Schlag- oder Delmühle, und fezet ihren Lauf nach 
Unter-Schönmattenwag fort. Die Landſtraße von 
Andenfels nach Hirfehhorn ziehet ebenfals durch 
Das Dorf. f 

Vormals ift in ber Gemarkung Erz gegraben. 
worden, ge man aber feinen mweitern Verſuch 
gemacht hat. Im J. 1784 zählte man hier 38 Fa⸗ 
milten, 151 Seelen; 23 Wohnhäufer und eine Mühle. 
Die Gemarkung enthält 204 M. Neder, 154 M. Wien: 
fen, 7 M. Gärten, 400 M. Weide, und 1390 M.Wald. 
An dieſem Walde gehören 990 M. der Gemeinde, 
Die uͤbrigen 400 M. aber zu den Huben. EEE 

Am großen Zehnten beziehet die Rurpfätzifche 
Hofkammer zwei, und die Kurmainziſche wegen des 
Kloſters Lorſch ein Drittel. J 


3) Siedelebrunn. Ein geringes Dorf auch, 
vier Stunden von Lindenfels ſuͤdwaͤrts entlegen, deſſen 
Nachbaren gegen DR dag vorhergehende Schoͤnmat⸗ 
tenwag: gegen Süd dag Kurmainzifche Unter-Abt⸗ 
ſteinach; gegen Welt das folgende Dorf Kreidach, 
und gegen Norden Wald-Michelbach find. E83 wird; 
zuweilen auch Seydenheim, Sigelbrunn und Sie. 
gelsheim genennet Y). Es gehörte fonft zu denje⸗ 
nigen Dörflein, welche die Schenten von Erbach als 


a — — — — 


) In dem alten Zinsbuche heiſet es S denheim, und 
— in der unten angezogenen Urkunde Sigelbrunn und Sir 


gelsheim, 
Kto 
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Kurpfaͤlziſche Lehen beſeſſen, und deren Inwohner 
ſchuidig waren, der Pfalz zu ihrem Kelterhauſe nach 
Hemsbach die Frohn zu leiſten, auch Az, Beeth und 
Schazung zu geben; wie dann im alten Zinsbuche 
ſchon enthalten iſt, daß Crudech und Sydels Prun⸗ 
ne alle Jahr 12 Pfund Haͤller an der Bede zu Wald⸗ 
Michelbach beizutragen gehabt. Im J. 1442 wurde 
zwar zmwifchen Herrn und Mann die Kundfchaft wer 
gen beiderfeitigen Rechten eingezogen, und darüber 
ein förmliched Inſtrument errichtet, Es gab aber 
Doch immer zu Streitigkeiten Anlaß; Daher wurde 
Die Sache zwiſchen Kurf. Ludwig. V und Schenken 
Eberhard Grafen von Erbach im J. 1500 verglichen, 
und Siedelsbrunn nebft andern emwiglih an Pfalz 
abgetretten. { 

In des Ortes Gemarkung entfpringen zwei Bächs 
dein: das eine fällt in die Euterbach, das andere 
aber vereiniget fich bei nachftehendem Dorfe Kreidach 
mit der Kirbisbach. Durch das Dorf ziehet Die von 
Weinheim in das Erbacifche führende Yandfirafe. 

Am %. 1784 waren in diefem Dörflein 30 Tas 
milien, 158 Seelen, 16 Wohnftätte: In Der Ges 
markung 450 M. Aecker, 142M. Wiefen, 7M. Gaͤr⸗ 
ten, 230 M. Weide, 400 M. Wald; woran der Ges 
meinde 202 Morgen, das übrige aber zu den Huben 
gehören. 

Mit dem großen und kleinen Zehnten verhält es 
ſich, wie bei dem vorhergehenden Drte. 

- - An der Siedeldbrunner Gemarkung und den 
Graͤnzen der Kellerei Waldeck ift der von der Kurfuͤrſt⸗ 
tichen Hoffammer in Erbbeftand verliehene Hof Cich⸗ 
tenflingen, bei welchem ſich ein Bächlein fammelt, 
fo in die Euterbach faͤllt. Vor Alterd war daſelbſt 
eine Kapelle, zu welcher viele Wallfahrten gefchehen 
feyn folen. Es findet ſich aber nicht, zu welcher 
Pfarrei folche gehöret babe. Vermuthlich war es 
ein Filial von Wald-Michelbah. In dem geiftlichen 
Lehenbuche des Kurf, Philipps heiſet es: ,, Die 
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3, Saplony zu Lichtenclingen befizet einer genant 
„, Herr Korg und hat Davon’ uff drifig Gulden oder. 
jr me fallen. Solche Pfruͤnd ftet minem gnädigften 
„Herrn zu verinhen “ , 

In der Kirchentheilung fiel folche den Refors 
mirten zu, welche fie aber haben gänzlich. eingehen 


laſſen. Zum Hofe felbft gehöret ein Wald, Der 


Hartberg genannt, welcher 125 M. Landes enthält. 


4) Areidady. Iſt auch ein geringes Dorf von 
14 Häufern, und liegt vier Stunden vonſindenfels 
füdwärts; hat zu Nachbaren gegen HE Wald-Mis 
chelbach ; gegen Sid Siedelsbrunn; gegen Wert 
Das folgende Dörflein Wöceldbach, und gegen Nors 
den den Hof Mengelmog. 

In einer Stralenbergifchen Urkunde von 1287 
wird es Crutehe z), und in dem alten Zindbuche 
Crudech genannt. Die Hälfte davon gehörte an 
fänalih dem Sefchlechte von Strafenberg. Im XIV 
Jahrhunderte trugen folche Die Erlikheim, genannt 
Hornbach, von Kurpfalz zu Lehen , und folche fam 
von einem zum andern endlich auf die Sreiherrem 
von Hundbeim a). 

Das Gräflihe Haus Erbach hatte vormals eis 
nige Zinfe zu Erudach, fo jährlih gen Sigelsheim 
(Siedelsbrunn) gefallen, aber fehon im J. 1509 an 
Kurpfalz gefommen find. Durch dad Dorf laufet 
die zu Siedelsbrunn entfpringende Kirbisbach, 
nimmt ein anders kleines Bächlein auf, treibet drei 
Mahlmuͤhlen, fliefet nach dem Kurmainzifchen Dorfe 
Weiher, und fält dafeldft in die Moͤrlenbach. Die 
Gemarkung en 453 M. edler, 154 M. Wiefen, 








x) Ada Academ. Palat. T.V, & 


P-5 
aſ Die ausführliche Rachricht F "bieten: Lehen ift oben 


©. 293 gg. bei dem Dorfe Kizel-Sachfenheim nach⸗ 
zuſuchen. 


Kk3 


sı8 Dberamt Kindenfeld, 


22 M. Gärten, 160 M. Weide, und 170 M. Wald. 
Ton jener Waldung, die in ſechs Diftrifte abges 
theilet iſt, gehören 118 M. der Gemeinde, die übris 

en aber zu dem Huben. Den großen und fleinen 
Bepnten beziebet die Kurmainzifche Hoffammer Nas 
mens des Klofters Lorſch. 


5) Voͤckelsbach. Iſt das geringfte Dörflein 
in diefer Zent, aus 6 Häufern und ı2 Samilien bes 
fiedend : feine Nachbaren find gegen Oſt die Kurs 
mainzifchen Drie Madenheim und Abt-Steinach; 
gegen Süd &chnorr- und Mumbach nämlıchen Ges 
bietes; gegen Weſt das folgende Dorf Dber-Mume 
bach, und gegen Nordweſt Weiher, fo ebenfalls 
Mainzifh if. Don diefem Dörflein beifet es in 
dem alten Zinsbuche: „Fockelsbach, die rehte Bede 
y ift alle Jare zu 3 Zite 9Pfund Häler. Item min 
„Herre bat alle Jar dru Hundert Malter Keße Sült. 
„Item teded Huß git minem Herrn Jard ein Vaſt⸗ 
y, machtshun.. Item. Dotfele und KHeubtredten. 
„» Item daz Schultheifenamt. + 

Durch dag Dörflein fliefet ein in deffen Gemars 
fung entfpringendes Bächlein, treibet eine Maple 
müble, und fällt bei dem Dorfe Weiher in die Moͤr⸗ 
lenbach. Die Gemarkung enthält 320 M. Aeder, 
zı M. Witfen, 5 M. Gärten, und 56 M. Huben= 
wald. Den Zehnten beziehet die Kurmainzifche Hofa 
kammer wegen des Klofters Lorfch. 


6) Sber-Mumbah. Drei Stunden von der 
Stadt Pindenfeld ebenfalls ſuͤdwaͤrts entlegen , hat 
zu Nachbaren gegen Oſt obgedachtes Voͤckelsbach; 
gegen Sid das Wamboldifhe Dorf Korbach 5 ges 
gen Welt das folgende Dorf Reiſſen; gegen Nors 
den die Kurmainziſchen Orte Mörlenbach und Wei⸗ 
der. Im XII Sahrhunderte ift das Weiler Mun⸗ 
nebach der Zelle zu Michelftatt zum Erſaze der 
ihr entzogenen Burg zu Weinheim angeiviefen wor 
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den b). In dem alten Zinsbuche heiſet es davon: 
',, Item was min Herre eygener Lute hat zu Mö⸗ 


„, menbady, da git jedicher alle Jar 44 Heller und 


ein Baftnachtshun. Item alle Totfelle und Heubt⸗ 
reht, wanne Die gefallent, ſint auch ſein. Item 


min Herre hat auch daſelbs Azunge, don jedem 
„eygen Man ein Vasnachtshun. 

Durch das Dorf fliefet die bei dem Knrmain⸗ 
ziſchen Dorfe Schnorrbach entſpringende Brunbach, 
verändert aber ihren Namen in Mumbach, nimmt 


drei Beine Bächlein auf, worunter die Sinfter- und 


Zinterflingen find, treibet eine Mahlmuͤhle, und 


‚fält bei folgendem Dorfe in die Weſchniz 


Die heutige Bevoͤlkerung dieſes Orts beträgt 
113 Seelen in 13 Häufern. Die Gemarfung aber 
400 M. Weder, 85 M. Wieſen, 5 M. Gärten, und 
114 M. Wald. 

An ver Glmarkung liegen auch zween Höfe, 
Beißenbach und Rebsgrund genannt. Bon Der 


Waidung gehören 38 M. der Gemeinde, Die übrigen 


zu den Hubguͤtern- Am Zehnten beziehet die Kur⸗ 
fürftlihe Hoffammer zwei, und die geiſtliche Ver⸗ 
waltung ein Drittel. 


7) Reiffen. Iſt vier Stunden von Lindenfels 
ſuͤdweftwaͤrts entfernet, und hat zu Nachbaren gegen 
Oſt gedachtes Ober-Mumbach; gegen Süd Hornbach 
und Birfendu; gegen Wet Liebersbach; gegen Nora 
den Mörkenbach, beide Mainzifhe In der Beftäte 
tieungsurfunde KR Heinrichs 11 über Die Einrichtung 
des Kiöfterleind auf dem Abrinsberg im J. 1023 
wird diefed Dorf Ereſſam, und in Befhreibung Der 
Huben des Kloſters Lorfch Erſam genennet c). In 
dem alten Zingbuche aber heifet es Küffen. ! 








6 Cod. diplom. Lauresh. Tom. I, pag. 234. 
‘ ©) Helvichii antiquit. Lauresh. in Ioanxis Script. rerum 


Mog. Tom. III, pag.53. j 
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Durch das Dorf laufet die Weſchniz. Oben 
an dem Orte fällt Die Berrenbach,, unterbalb arer 
Die von Schimbach fommende Eulerbach bine:n. 
An dem Dorfe gehet Die von Lindenfels nach Wein: 
beim führende Eandftrage vorbei Im J. 1784 bes 
fund die Bevötkerung in 2: Familien, 100 Seelen. - 
Die Gemarkung enthalt 473 M.Aeder, gM Wie 
fen, 6M. Härten, 255 DR. Wald; wovon 72 Mors 
gen zu den Huden Das übrige aber Der Gemeinde, 


dem Grafen von Brezendeim, und dem Sreiberen 


Yon Wrede geböret Unter den Feldgründen ift auch 
ein Hofgut begriffen, fo vorhin Die Ulner von Die: 
burg , dermalen aber der Graf von Brezenheim ala 
ein Pfälzifhes Lehen beziehet. 

Am Zehnten beziehet gedachter Baron von Wres 
de zwei, und Die Kyrmainzifhe Hoffammer dag 
uͤbrige Drittel. 

Schimbad, ift ein Weiler, eine halbe Stunde 
Kon Reigen ſuͤdwaͤrts entlegen, der in allem 175 M. 
Zandes enthält, und mit obgedachtem Dorfe einer« 
dei Befchaffenheit bat. 


8) Bornbach. Graͤnzet gegen DfE an dag 
Mamboldifche Dorf Rorbach ; gegen Sid an Kals 
fKattz gegen Wet an Birkenau, beide Ritterfchafts 
dich; gegen Norden an die vorgemeldete Orte Reiffen 
and Mumbah. Es gehoͤrte anfänglich zu den Stra⸗ 
Iendergifchen Befizungen; hernach gabeg die Pfalzs 
grafen Die Vogtei, darüber dem Gefchlechie von Ers 
likheim zu Mannlehen, wovon fogar ein weig Def» 
felben den Beinamen führte d). . 

Diefe Vogtei und ardere dazu gehörigen Le— 
Henftüde hatten, in folgenden Zeiten allerlei Schick- 
fale, bis folhe im Jahr 1700 dem Freiherrn von 
ae | 

d) Alfo Fommt Heinrich Hornbach der ältere Ritter von 


Erlifeim in einer Urkunde vom 5.1360 vor bei Gudewws 
Eod. dipl. TV, P: 645, i 
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Hundheim von neuem zu Lehen gegeben worden e). 
In der Gemarkung entfpringt die Hornbach, nimmt 
Die auch darin zuſammen rinnende Albers- und 
Stengeibächlein auf, und ergiefet fich bei Birkenau 
indie Weſchniz. 

Der Drt beftehet aus gHäufern, 17 Familien, 
102 Seelen. Die Gemarkung enthält 321 M. Meder, 
75 M. Wiefen, 8M. Gärten, und 261 M. gemeinen 
und Hubenwald. Den Zehnten beziehet der Sreihere 


Wambold von Umitatt. 





Zent Hammelbach. 


Ueſprůnglich hies ſolche die Zent Affolterbach, 
und uͤber derſelben Rechten und Gerechtigkeiten 
ward noch im J. 1430 ein feierliches Weiſtum, 
und Kundſchaft aufgerichtet. 
Die niedere oder vogteiliche Gerichtbarkeit 
uͤber die eigentliche Pfaͤlziſchen Orte war meiſten⸗ 
theils zu Lehen begeben; das hohe Zentgericht aber 
erſtreckte ſich nicht nur uͤber dieſe, ſondern auch 
mehrere umliegende Doͤrfer. Jene trugen an⸗ 
faͤnglich die Kreißen von Lindenfels zu Zehen, vers 
pfändeten aber folche an ihre Anverwandten, bie 
Landſchaden von Steinach, die damit ebenfalld bes 
Iehnet worden. Endlich Eam diefelbe an die Gras 
fen von Erbach, und von diefen durch einen Vers 
gleich wiederum an Kurpfalz. Das Zentgeriche 
beftehet ebenfalls aus einem Schultheifen und vier 





0) Die ganze Geſchichte diefer Lehen iſt bei Kigelfachfene 


„ Heim im Oberamte Heidelberg nachzuſehen. 
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Schöffen. Das Siegel de Berichts und Zent 
hammelbach iſt der Pfälzifhe aufrecht ftehens 
ber Loͤwe. 

Die Ortſchaften, welche dermalen zu biefer 
Bent mit der obern uud niedern Öerichtbarfeit ges 
hören, flud folgende: | 


1) AJammelbah, Ein mittelmäfige® Dorf, 
zwo Stunden yon der Dberamtd-Stadt Lindenfeld 
füdoftwärtd entlegens gränzet gegen Oft an den Gräfs 
lich· Erbachiſchen Hüttersklinger Wald; gegen Süd 
an. Groß-Ellenbach: gegen Welt an Rimbach, fo 
Erbachiſch; fodann die Kurmainzifehe Farnbach- und 
Kürter Waldung, der Wagenberg genannt; gegen 
Norden ar die Gemarkung von Hitlechtern und Wefchs 
niz. Wie oben fchon gemeldet ift, war dieſes Dorf 
zu Leben begeben. König Ludwig verpfändete aber 
ſolches nebft einem Hof zu Ellenbach an Syfrid von 
Pavoy Edelknecht für 215 Pfund Häller, welche Herts 
wich und Winmar Gebrüder Kreiß von Lindenfelg 
im J. 1324 abgelöfet, und dagegen in jenes Pfands 
secht eingetretten find f). Pfalzgraf Ruprecht der 
ältere bemwilligte im %.1357 Daß Hertwich Kreiß von 
Lindenfelg feiner Ehefrau, Elfe Landfchadin von Stei⸗ 
nach, ein hundert Mark Silbers auf Hammelbach 
bewittmen möge. In dem Zindbuche vom J. 1369 
wird Davon folgende Nachricht gegeben: „Hammiel⸗ 
„bach Item dafelbg fint nun Huben und zwo Ho⸗ 
„feſtede, Die gebent minem Herren alle Jar 200 
„Walter Haber minre 16 Malter zu Erne, und jer 

„ des Huf ein Yun. tem Lüzeinbabh und Kos 
j» berbach gebent minem Herren ale Jar 3 und 
„ein halb Pfund Häller zu rechte Bede, der gefals 
„ lent zu Wihenahten eilf Unzen, zu Hornung eilf 








2 Regeftum vetus diplom. in Oefelii Script. rerum Boic» 
Tom.I, pag. 747. ; 


Bent Hammelbach. 523 


„Unzen, zu Meyen eilf Unzen, und zu Ern eilf 
„» Unzen ꝛc. Nota. Diefe Gülte zu Hammelbah, . 
y zu Lüzelndbach, un zu Kochernbach ift halb Heren 
„Blikers Landfchaden von mined Herrn Önaden. 
„» Item Haubtreht und Dotfalle fint auch mines 
„Herren.“ 

Im J. 1391 empfieng Ulrich Landſchad obge⸗ 
dachte Doͤrfer und Zehnten zu Mannlehen, derge⸗ 
ſtalt, daß wenn ſie Kurpfalz loͤſen wuͤrde, er oder 
ſeine Erben das Geld wieder anlegen, und zu Mann⸗ 
lehen auftragen ſollten. Im folgenden Jahre ſtellte 
er Pfalzgrafen Ruprecht 11 alle Briefe über Hammel» 
bach, Linnenbach und Birkenau, Panzmweiler Die Vog⸗ 
sei, und Nuz zu Kocherbah und Luͤzelnbach, dann 
den Zehnten zu Mörlenbach, die er Pfandweis ins 
gebabt, zuruck: gedachter Pfalzgraf verfezte ihm aber 
noch im nämlichen Jahre befagte Dörfer und Zehn⸗ 
ten bon neuem um 600 fl. mit dem Bedinge, daß, 
wenn folche wieder erleget würden, Ulrich Landfchad 
fie auf fein eigen Gut verweifen und ewig von Der 
Pfalz zu Lehen empfangen follte g). In Folge der 
Zeit ward dieſe Prandfchaft abgelöfet, und dag Les 
ben: heimfällig, mithin Die Vogtei zu Hammelbach 
mit der Kurpfälz. Oberherrlichfeit wieder vereiniget. 

In dieſes Dorfed Gemarkung entipringet die 
Weſchniz, die fhon in Karolingifchen Zeiten Wise 
803 genennet wird, und megen des an ihrem lfer 
gelegenen Klofterd Lorfch genugfam befannt if. Sie 
nimmt im Odenmäldifchen Gebirge viele Fleine Bäche 
auf, fommt bei der Stadt. Weinheim in die Fläche, 
fliefet längs der Bergfirage nach Heppenheim und 
fält bei der Seftung Stein endlich in den Rhein, 
Desgleichen entfpringet in Diefer Gemarkung aus 
zween Brunnen ein Bächlein, welches bei Wahlen in 
Die Ulvenbach fällt; und endlich entfiehet aus Dem 








‚g) Ada Comprom. in Caufa Praetens. Aurel. bei Chlingens= 
Jg P-92, wofelbit die Schreibfehler zu verbeffern, 
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Hirſchbrunn noch ein Baͤchlein, ſo nordoſtwaͤrts lau⸗ 
fet, und unterhalb Huttenthal in die Mimling, ſofort 
mit dieſer ſich bei Obernburg in den Mayn ergieſet; 
ein deutlicher Beweiß, Daß bei Hammelbach eine fol» 
che Höhe und Schneefihmelze fei, wodurd die vier 
alte Gauen, Winsartweibön, Mayn- Rhein- und 
Lob dengau von einander gefcbieden werden Durch 
Das Dorf ziebet die aus dem Ddenwalde nah Wein 
beim führende Landfiraße, und oben vorbei Die ſo— 
genannte hohe Straße. 

Nah dem VBerzeichnife vom J. 1784 befanden 
fi) damals 63 Familien, 301 Seelen; 2 Kirchen, x 
Schule, und 37 Wohndäufer im Dorfe; ın ver Ge» 
marfung aber 34° M. Aecker, 116 M. Wiefen, Io 
M. Garten, 452 M. Weide, und 585 M. Wald, 
Die Weide und Waldung gehöret zu den Hubgätern, 
und ftehet unter der Hute des Förfterd zu Wald- 
Michelbadh. 

Die alte Kirche zu Hammelbach fiel in der Theis 
fung den Katholifchen zu. Weil aber die Anzahl 
diefer Glaubensgenoſſen zu flein geweſen, ift die 
Pfarrei nach Wald-Michelbach verleget worden. Ders 

. malen dienet jene Kirche nur zu Kafualverrichtungen 
und ſoll vormals in dad Wormfer Bistum gehöret 
haben, wovon aber feine gemwifje Nachricht, und eben 
fo wenig die Urfache befannt ift, warum folche in 
jüngern Zeiten zur Mainzer Diöces gefchlagen wor» 
Den. Die Reformirten haben fich auch eine Kirche 
aus gefammelsen Beiträgen erbauet, und mit einem 
eigenen Prediger beftellet, der dad Dorf Groß-Ellen⸗ 
bach mit zu verfehen bat, und fonft unter dem In⸗ 
fpeftor der Klaſſe Weinheim fiebet. Am Zehnten 
beziehet die Kurpfälzifche Hoffammer zwei, und die 
Surmainzifche wegen des Klofterd Lorfch ein Drittel, 


2) Ober⸗Scharbach. ft dritthalb Stunden 
von der Stadt Lindenfeld füdoftwärts entlegen, und 
bat zu Nachbaren gegen Oft Luͤzelbach; gegen Süd 


== zz ee we 2 3 — En = a <> — 


Bent Hammelbadh, 535 


das folgende Dörflein Unter-Scharbach ; gegen Werft 
Zozenbach, und gegen Norden obgedachtes Hammels 
bach. An diefem und nachfolgendem Dörflein hatten 
Die Kreifen von Lindenfeld, und Die Grafen von Ers 
bach einen Anrheil.. Jener fam im J. 1423 durch 
Kauf A), dieſer aber im J. 1509 durch Vergleich an 
Kurpfalz Durch den Drt fliefet dag oben bei Ham⸗ 
melbach beſchriebene und in Die Ulvendach fallende 
Streitbächlein. Desgleichen ziedet auch die daſelbſt 
bemerfte hohe Strafe aufferhalb des Dörfleing vor» 
bei. In demfelden waren im J. 1784. 21 Familien, 
ııı Seelen, ı7 Wohnjtätte, und in der Gemarkung 
363 M. Meder, 75 M. Wiefen, und ZM. Wa. 


3) Unter-Scharbady. Auch ein geringes Doͤrf⸗ 


lein andertHalb Stunden von Lindenfeld und nur eine 
Biertelftunde von vorgedachtem Dber-Scharbach füds 


waͤrts gelegen ‚hat mit Demfelben einerlei Nachbaren. . 


und Befchaffenpeit. ? 


Neben dem Orte fliefet das vorgemeldete Baͤch⸗ 


lein, und auf des andern. Seite das im Kurmainzis 
ſchen entfpringende Ktreuzbächlein vorbei; Durch dem 
Drt aber Die von Der Hammelbacher Graͤnze kommen⸗ 
de Mühlbach, welche eine Muͤhle treibet, und fich mit 
jenen vereiniget. uch gehet hiedurch eine Lands 
ſtraße von Lindenfels nach Wald-Michelbah. Die 
Anzahl der Familien belief ih im 3.1784 auf ı7, 
welche 97 Seelen ausmachten. Die Gemarfung enta 
hält 405 M. Meder, go M. Wiefen, 1170 M. gemei» 
ne und 20 M. Hubenwaldung. Der Zehnten zu Ober- 
und Unter-Scharbady ift zwifhen Kurpfalz und Kurs 
mainz, wie zu Hammelbach, getheilet, 


4) Affalserbad,. Ein mittelmäfiges Dorf, 


brei Stunden von Lindenfels füdoftwärtd, gränzet 
gegen Oſt an die Ulvenhöfe und dag Kurmainzifhe 


._ — — 
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Dorf Dörnelnbach ; gegen Sid an Asbach und Hero 
derode; gegen Werft an Kochernbach, fämtlid Maine 


zifhen Gebietes; gegen Norden an das folgende 
Dorf Walheim. In ältern Zeiten fcheinet e8 Affal⸗ 
tern geheifen zu haben 3). Neben dem Dorfe vor⸗ 
bei laufet die Ulvenbach, nimmt dadier die Dorf- 
Maͤrz- oder Kocher- und das Wolfertsbächlein auf, 
fltefet nach Heddesbach im Oberamt Heidelberg, und 
fänt bei Hirfchhorn in den Neder. Das Dorfbaͤch⸗ 
iein betreibet eine Mahlmuͤhle. Im J. 1784 beſtund 
die Bevoͤlkerung in 32 Familien, 192 Selen; die 
Gebäude in r Kirche, 23 Wohnftätten und 1Muͤhle: 
Die Gemarkung aber in 347 M. Ackerfeld, 141 M. 
Wieſen, 160M. Weide, und 150 M. Wald. 

Die alte Kirche ift in der Theilung Den Refore 
mirten zugefalen. Die Kanzel fiehet auf einem Gtein, 
an dem eine Lilie ausgehauen, und auffenher fiehet 
man ein Quaderſtuck, worauf ein aus drei Sternen 


beftehendes Wappen eingehauen iſt. Es ift fonders- 


bar, daß von diefer Kirche fo wenig ald von jener 
zu Hammelbach in den Mainz- und Wormfifchen 
Discefannachrichten einige Spure anzutreffen. Sie 
wird. jezo anders nicht ald ein Filial der Pfarrei 
Wald⸗Michelbach benuzet. 

Am großen Zehnten beziehet der von Meyerhof 
zu Klingenberg zwei, und Kurmainz wegen des Klo⸗ 
fter& Lorſch ein Drittel; flatt des Pleinen aber wird 
felbigen der Handlohn verreichtet. 

In diefer Gemarkung, oder vielmehr in dem 
Gräflih-Erbachifhen Walde liegen die Ulvenböfe, 
vier Stunden von Lindenfels. E8 find eigentlich 
zween Höfe, wozu vier Morgen Wald und Hecken, 
Die Höfe genannt, gehören, und die von der Kurs 





———— — — 


#) In Cod. diplom. Lauresk. T. III, p. 311. "Tommt of- 
faldren und in Gudenus Sylloge p. 175 ein Waldbezirk 


— vor, wovon vielleicht der Ort feinen Urfprung 
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pfätzifchen Hofkammer in Erbbeftand verliehen wor⸗ | 
Den find. . 


5) Wahlen. Ein Dörflein, zwo Stunden von 
Lindenfels füdoftwärts entlegen, hat zu Nachbaren 
gegen Dfien Die vorgedachte Ulvenhöfe 5 gegen Sud. 
Affalterbach 5 gegen Weft Unter-Scharbach; gegen 
Morden folgendes Dörflein Gros-Elienbach. 

Wahlen hies vormald Waldau. . Bernhard 
Kreiß von Eindenfeld, Ritter, verkaufte dem Pfalz: 
grafen. Zudwigen Ill im J. 1423 Waldau mit den 
Dörfern Scharbach und Gros-Ellenbach, famt ihren: 
Gerichten, Herrſchaften, Zehnten, Leuten, Gütern, 
armen Leuten, Die er folcher Zeit gehabt, für fieben» 
zehen bundert Bulden Rheinifch %). 

Neben diefem Dorfe fliefet die Ellenbach vor» 
bei, und vereiniget fich naͤchſt Der Affalterbacher Gräns 
ze am fogenannten Steinwehre mit der daſelbſt ihren 
Unfang nehmenden Ulvenbach oder Ulvina /). In 
jene Ellenbach fält noch zuvor dad Schwarzbaͤch⸗ 
lein, welches die am Drte befindliche Kameral-Erb⸗ 
beitanddmühle treibet, und in die Ulvenbach ergiefet 
fid) Dahier Das Schaafbaͤchlein. —* 

Im J. 1784 fanden ſich in dieſem Orte 24 Fa⸗ 
milien, 124 Seelen; 16 Wohnſtaͤtte und ı Muͤhle.. 
Die Gemarkung enthält 197 Morgen Aecker, 92 
M. Wiefen, 2M. Gärten, 100 M. Weide, und Gr 
M. Wald. j \ 


6) Bros-Kllenbady. Iſt dritthalb Stunden von 
ber Stadt Findenfeld fuͤdoſtwaͤrts entfernet , und 
hat zu Nachbaren gegen Oft das Erbachifche Hüt- 
teröflingen, und den Butterdbacher Wald; gegen 
Süd das vorgedachte Wahlen, und den Erbachifcpen 





k) Ada Comprom, ad Cauſam praet. Aurel. bei Chlingens- 
perg P- 94 et 127. 
4) Codex dipl, Lauresheim. Tom. I, p.16. 
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Herrenwald; gegen Weſt den Wahlener Wald; ges 
gen Norden Hammelbah. Wie dieſes Dorf ım J. 


1423 an die Pfalz gefommen, ift fo eben bei Wade _ 


len bemerfet worden. Bei felbigem fliefen Die das 
ſelbſt erwehnte zwo Bächlein herunter nach -der Uls 
venbach. 

Es enthielt im J. 1784. 28 Familien, 139 Sees 
Ien und 11 Wohnftätte. Die Gemarkung aber 253 


 M. Meder, 103 M Wiefen, 2 M. Särten, 100M, 


Beide, und ICOM. Wald, 

In diefem und dem vorhergehenden Orte bes 
giehet Kurpfalz zwei, und Kurmainz, Namens dep 
Kloßers Lorſch, Das uͤbrige Drittel am Zehnten. 
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